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Seiner 


Königlichen Hoheit, dem Durilandtigfen 
Großherzoge 


e u dewig— 


Großherzoge in Heſſen, Herzoge in Welpbelen 
u. ſ. w. 


ehrfurchtsvoll gewidmet. 
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Durchlauchtigſter Großherzog! 
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Die ſtillen und anſpruchloſen aber in 
| das Weſen vaterländifcher Kunſt tief et, 
greifenden Bemuͤhungen Ew. Königlichen 
Hoheit für. Kunft und Wiſſenſchaft PR) 
wecken indes wahren Rünftiers Bruſ 
‚ein ai / freudiges Gefühl,“ ale dag nicht 
jeder von | ihnen in Ew. Königlichen Ho⸗ 


heit einen erhabenen Beſchuͤtzer und Be⸗ 


\ 





| fürerr des Scinn um Guten dankdar | 


m 
*— 


= wrehren Pole. an nd = 


*Auch wich helebt dieſes Gefuͤhl 


Wenn nicht ſchon in ihm ſelbſt die Reit, . 


| fetigung meiner Kuͤhnheit liegen ſoute, 

Em. Sönigtichen Hoheit dieſen Sand: :mehe 

\ Ber: Geſchihte der.: ichnenden —* in 
| nz als ‚einen fönacen Beweis J 
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meiner Huldigung eirfnhtnn darzubrin⸗ 


gen; ſo glaude ich ſi ie in meinem Beer 


trauen auf Hdehſidero Gnade zu finden. 


Ich werde mich ſehr gti chiten, | 


wenn Gm, Konigl Ooheit den Verſuch 


meine Kräfte, einem noch unbearbeiteten 


wichtigen Gegenſtande gewidmet zu Has 


ben, eben ſo gnaͤdig aufnehmen als die 
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| Far: Siefen: deitten Vande ber Gaſchichte· der 
Miahferei:än: Deutſchlanb : infd. den verrinigten 
Miederlanden; habe ich in her Einleitung einen 

Blick auf die älteren Zeiten geworfen, ruckſichta 

bih der Kuͤnfte in Holland, Burgund; Sa 
dern and Brabant::ich habe mich indeſſen bare 
auf deichränft‘, nur die zerſtreuten Fragmente 
zu fanden, wthehr auf Kuͤnſte Beziehung has. 
hen/litidem "über Die: kirchliche und buͤrgerliche 
Geſchichte aller jener Provinzen ausfuͤhrliche 
und gelehrt Dchriften vorhanden Ant. 


x EEE on “ 
or Auf dieſe kurze Enlatmng tg die Ge⸗ I 
I ſchichte der Mahlerei ſelbſt. Sie knuͤpft den 


Baden wieder an mit ben Zeiten Peter Paul 


bens und geht bis auf unfere Zeit herab, ohne 
‚ Jedoch der noch Iebenden Künftler anders als ger. 
legentlich, oder im Borbeigehen zu gedenken, 
Als ich jm Sabre: 1808. dei erſten Band 
meiner kleinen Schriften herausgab, und eine 
= Abhandlung unter dem Titel: „ Fragmente zur. 


: | Gefchichte der Mahlerei und Bildhauerei in 


Deutſchland von den Zeiten Karla des Groten 
biß zumn Anfonge des funften Jahrhunderts;“ amr 


die Spite. deffelben feste, ſchmeichelte ih mir mit 


der Hoffnung, von Freunden der ſchoͤnen Käufe 
durch Velehrungen. und Nachrichren imterſtürt 
du werden. Meine Hoffnung iſt jedoch fo we⸗ 


nig erfuͤllt worden, daß! ich meine Leſer bite, 


Die vorliegende Arheit: 'alg: ein großes ah 

aiſt angelopteb Mofaif-Germählde zu bettachten,. 

im welchem pin und wieder noch vitle Steiuchen 
| fehlen. - Vielleicht wird einſt ein feinerer Selft,.: 


XI 


von: sefer Betefint und inniger Liebe m 


den vaterländifchen Kuͤnſten unterſtuͤtzt dem 


Ganjen eine: andere Geftaft aben nd ruͤhim⸗ 
dich vollendem,was ich nur anzudeuten: verſucht 
babe. Mir mag. dad: Verdienſt bliben/ ein 
große: Unternehmen gewagt: zu haben! 1, | 
Geſtatten es meine übrigen Oehhäfte und 

meine ſchwache Geſundheit, fo werde :ich bald 
einen vierden und letzten Band ausarbeiten,mit 
welchem das ganze Werk geſthloſſen werben foll; 


Er wird enthalten: Die Abhandlung · har. den - . 


fri heren Zuftand der fehönen Künfte in der 
Schweitz: Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu den 
trei erſten Baͤnden dieſes Werks: einen Ueber⸗ | 
blick des jetzigen Zuſtandes der Drahlerei, beſon⸗ 
ders bei den Deutſchen, verbunden mit kriti⸗ 
ſchen Unterſuchungen uͤber den neuen Kunſtge⸗ 


ſchmack, welcher unter uns herrſchend zu werden 


droht: Hiſtoriſche Nachrichten über alle, die 
ſchoͤnen Künfte in Deutfchland und den vereis 
nigten Niederlanden betreffende academifchen 


X 


Inſtitute: ein Verzeichniß Der in dem gamen 
Werke: angeführten Monogramime: Nein :Berö 
zeichniß der Bennahmen , welche der im Jahre 
2720in Rom aufgehohene Merein: Deuticher, 
Flamlandiſchet und Hollaͤndiſcher Kütfler.Cdie 
Schilder Ben): anderen Kuͤnſtlern bagelegt 
hat; und endlich ein allgemeines Regiſtet über 
Alle: vier Baͤnde / ſowohlruckſichtlich der Mar 
men und Beinahmen der sn x als auch der 
— 23 m = 
* @hingen an Si bi: 
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Einleitung. na Weite I bis ICH. 
Geſchichte der Mahlerei in Deutſchiand und den | 
"vereinigten Niederlanden vom ſechszehnten 


Jahrhundert bis auf unſere Zeiten. S. ı bis Au, 
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Usser den Urfprung and. Zuſtand der. alten Bata⸗ 
ver. ift viel gefprieben worden a). Die forgfältigfien 
biftorifchen Forſchungen flümmen darin mit dinander 
überein, daß fie ein deutſches Volk, und zwar Cafe 
ten waren ; daß fie weder leſen nad. ſchreiben fonns 
ten b), und daß ihre einzigen Archive in den Tradis 
tionen der Keldenthaten.iprer Vorfahren beftanden, 
‚die der. Vater dem Sohne. überlieferte, und die man 
ſelbſt in den ‚Schlachten unter Begleitung mufifalie 
ſcher SSpftvumente abfang c). Als Karl der: Große 
diefe verfchiedenen Geſaͤnge ſammlen lieg d), muße 


_ —— — — — — - - 
‘ 
. 
— 


lomaͤus und Strabo haben unter dem Namen Bas ' 
aa berſchiedene · Volter mit ‚einander verwech⸗ 
elt. 

b) Tacitus de Moribus German. Cap. XIX 
6) Ebendafelbſt Cap. IL und -Ammianus Martellinus 
| . Lib. XV. Cap. IX. Man vergleiche dit Bemer⸗ 
| tungen eines ungehannten Gchriftfiellerd aus dem 
| yten Jahrhundert über die Kriegegefänge e der Alten, 

beſonders ber norbifchen Völker, in aquot, Me 
u . moires pour servir & .Thistoire, des "Baya-Ba 
_ Tom. u. p- : 669. 


&) Eyigkart de Vita Caroli M. Cap. 29. - V 
Fiorillo. nl: Fa u A 


| 
| 
| 
&) Ahr, Tacitub, Simiud, Mela, Suetonius, Pto⸗ | 


. a 


u Enttuum 


ten fie ſchon einen großen Theil ihrer Ortinaltit 
yerloren haben, wenn man die Zeit erwägt, die von 
Tacitus bie auf ihn verfloffen war. . Klaas KRolpn, 


. ber ältefte Chronifen » Schreiber der Niederlande (we 


lebte im 12th Jahrhunderte) Sehauptet alte Gefänge 


der Barden a) in den Archiven der Abtei zu Egmond 
geſehen zu. haben b). Was der ältere Plinius über 


die Kriege mit dieſen Wölfen gefchrieben hatte, ifl 


verloren gegangen c); indeffen hat Taritus, wie 


man aus mehreren Stellen feiner Annalen erkennt⸗ 
feine Nachrichten benützt d). Stephanus 9— führt: a. 


oft einen Afinius Quadratus an‘, beffen Scriften 


ebenfalls verloren find. Die Sorgloſigkeit jener 
Zeiten war Urſache, daß mehrere Jahrhünderte bins 


durch die Nation der Bataver, und ſelbſt ihr Na⸗ 


men aus der Weltgeſchichte verſchwand. Er erſcheint 


erſt wieder, nachdem ſich die Franken an den Ufern | 
des Rheins wiebergelaffen Satten, bei den Särife I 


2 4 
1 


2 Ginige Schriftftehler fi nd. ber Meinung, daß die 
Bataver keine foldre Romanzen alter Vollsfänger 


beſeſſen hätten, wie alle Übrigen nordifchen Natios - 


nen, und wollen nur eine eingige von Florenz V. 
* Srafen von Holland, dafür erfennen, der von Ge⸗ 


rard van Belfen 1296. ermordet ward. Gie findet 


fich am Schluffe der von Van: ders Does 1620, im 
Haag beforgten Ausgabe don Milis Stod, 


«b) &. Jo. Aventini Anpnales. Bojor. ub. J. cap. 5. 
. Nro.. 10. u. cap. VII. Nro. 24. . 


os Plinii- epist. lib. II. Epist. V. Nie. 4. 


%d) Annaliam I. c. 69. XV. 65. Historia. lib, II. 


< 29. 


e) De Urbib. ‚Pag. 27%: 745. Berge Straboikib I. . 
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| Einleitung. te 
ſtellern des dritten Jahrhunderis. Auch bei Gregor 
rius von Zours. finden ſich mehrere Nachrichten aus 
jenen: Zeiten geſammelt. Diejenigen, welche man 
aus dem, an Chronikenæ« und Annaliften  Schreis 
bern, und an Lebensbeſchreibungen der Heiligen reis 
chern ſechsten Jahrhunderte übrig hat, müffen der 


ſtrengſten Gritif unterworfen werden’; ein Geſchaͤft, 
dem ich mich hier nicht unterziehen kann. Ruͤckſicht⸗ 


lich der aͤlteren Geſchichte des Landes bleiben Jul. 


Säfar und Tacitus die vorzuͤglichſten Schriftſteller, 


beſonders der letztere in ſeiner Veſchreibung des blu⸗ 


tigen. Kriegs gegen den Claudius Eivilis a). 
2,c. Anter den Menge vonBriefen, welche von 
Paͤbſten, Kaiſern und: Koͤnigen früherer Zeiten as 
bobas Werfonen gefchnieben ſind, Jeichnen ſich die 
Briefe des heil. Bouifacius aus dem achten Faber. 


bundert in Hinſicht auf Die Geſchichte des Ebriſten⸗ 


thum bei.den Frieſen vorzuͤglich⸗aus. 324 
Wag die Zeiten der erſten Grafen von dellar⸗ 
betritt; fo verienen, außer einer Menge in. Sammp 
lungen vereinigter Diplome, befonderd der fon ger 
nannte. Klaas Kolynaund Melis Stor einer Erwaͤh⸗ 
nung. Der letztere inſonderheit giebt manche Nach⸗ 
richt von Holland, aus den Zeiten Florenz des fuͤnf⸗ 
ten, und Johann des erſten und zweiten, der erſten 
botmindiſcen "Grafen aus den Laufe Hennegau. 


—8 Man vergleiche Hüstoiee :de la guerre des Bata- 
i "yes et des Rocatins dapres Cisar, Corneille Ta- 
:. dito. —S Manquis: de St Simon. "Anmterd. 
2770. fol | 
A — 


m _ Eintung 
Man barf auch den. -fateinifchen Shronif von. Bil 


Helm Procurator ‚nit vergeffen, welche. Mae - | 


. richten aus den Zeiten Wilhelm des Guten enthatt. 


Alle diefe drei genannten Schriftfteller : waren: Moͤm 
‚he der Abtei zu’ Egmond, undsihnen .nerdanft man 


Die vorzuͤglichſten Rachrichten uͤber die erſten ru 


son Holland a)s. DE 2 73,771: 
Da ich indeffen nicht eine Geile. diefer An— 
der. ſchreiben, ſondern. nur die zerſtreuten. Fragmente 


auͤber die ſchoͤnen Kuͤnſte, mit Hinficht auf politiſche u 
und veligiöfe Geſchichte ſammlen will; ſo liegt ets 


zwar ganz außer meinem Planr? mich auf. Unteohis 
Hungen ſowohl des Landes und: füinen-früheren Ver 


Wohner, als auch: des Urſprungsn Mieberlaͤndiſcher 


Staͤbee einzulaſſen; inzwiſchan kann ich doch die au 
mehreven Orten beſindlichenalten roͤmiſchen Denke 
möhler nicht. ganz: dt Siillſchmeigen uaͤbergehen, 
Dahin gehören. die ven Gruter:bRuud Strivirius.e) 
geſainmelten Inſchtiften, und die von ‚den Schrift⸗ 


fallen ber Stadt Urrecht d) enzefüßeen und iii | 


ang ae. 3 
nr w Wil. PORN a Lieyder deridära- Rep om | 
ar EX pag. 206: our "Lt. pr 
aib):Gruteri, Inscriptiones. i a 2267 “ ö 
PA IT Scräverj. Tabul.- ‚Antiqu. Batav. . - 


"D.C. Beka Hist. Episcgp. ——— p. 5. =. ‚Hede 


“Hist. 'Pontif. Traject. © III. p. 10. — 

Buchel in Hedam c._I. pag . 7. — OQudaan Puie- 

.r!.gance Rom. — Utrecht : hei t: auch Frajectum 

„‚tinferius, um es von Maſricht oder Trajectum 

. braMusae, oder auche Irajectum mperius au unter⸗ 
ſcheiden. | u ya 


\ 
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aufgefundenen Fufriften und Münzen bon Adrian, 
Donlitian, Nero und Trajan. Demungeachtet ver 
ſichern die Heften Schriftfteller, dag zu der Mömer- 
"Zeiten nur ein Jager ‚und ein Magazin dafeldft ges 
fanden habe, daß. erſt fpäter ‚vun Kaufleuten eis 
nige Haͤuſer erbaut worden wären, und daß die ‘. 
Stadt ſelbſt erſt unter den Fraͤnkiſchen Königen | 
entſtanden fey a). 

Raͤchſt Utrecht m die Stadt Leyden ohne Zwei⸗ 
fel die: oͤlteſte Bataviſche Stadt, deren Caſtell eben 
fo zur Vertheidigemg der Spike gegen Friesland 
bin b) diente, als Nimwegen gegen Gallien. Pto⸗ 
Iom&äus nennt fie Lugdurfum Batavorum; fie biep 
aber auch Caput Germanorum. Man will in dem. 
alten Eaftell (Bourg): dafeldft nuh Spuren voͤmi⸗ 


fher Baukunſt, im Gegenfag zu den noch übrigen 


dortigen Gothiſchen Eonftruftionen entdeckt baben c). 
Daß die Römer ‚lange, Zeit in diefem Theile Hol⸗ 
bands geweſen ſind, beweiſen unwiderſprechlich die. 
Ruinen ihrer Caſtelle am Rhein und. uf der Gegend 
von Seyden, fo wie andere ausgegrabene Monumens: - 
te. Einige dafelbft aufgefundene Inſchriften reden 
son Lucensium, b. i. vom Haag, welches Lucen- 
sium Auspicium bieß d). Im Sande ſelbſt heißt 


a) ©. Hede am angeführten Orte. 


» Die genauefte Nachricht über die Alteften Frifiſchen 


Geſchichtſchreiber ſteht bei Paquot memoires pour 
srvir & Fhistoiro des Pays-bas. Tom. I. p. 485. 


©) &, Buchel in Hedam. Cap. IV. p. ı3. . 
d) ©. Cormel. Aurel. Batavo. lb. L p. 109., und 
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die Stadt Hang ,, s’Gravenhage, d, h. ie 


nung der Grafen. Wilhelm IE. Graf von: Holland: 
und Römifcher König baute daſelbſt einen Pallaſt, 


und ließ ſich 1250 dort nieder: Aber ein großer 
Theil diefer vielen, forwohl von den Mömern ald auch 


foäter von den ‚ Holländifhen Grafen erbauten: 


Ssgloͤſſer (Eaftelle) wurden während der Unruhen 


. zwifchen den Hoeks und Cabeljauws a) zerſtoͤrt. Ro- 


» 
N 


mae Burgum, welches man für Roomburg hält, 
ward ‚von den Rormännern zerſtoͤrt. Die daſelbſt 
entdeckten Alterthümer aller Art beflätigen: die Mei⸗ 


nung, daß hier das Prätorium der Agrippina gewe⸗ 


fen ſey b). Nach einer dorfgefundenen Inſchrift muß 
auch ein Amphiteater daſelbſt geweſen ſeyn. Sie 
lautet: Marti, Viot. Gladiatores L. G. P. P. (Ixes 
gionis Gemellas Piae fortunatao) o). Dir Eas 
bineste der Antiquitätens Liebhaber find voll von ges 


fonittenen Steinen, Bronzen, Kleinen Statuen, 


Juſchriften, Grabfieinen, Waffen aller Art, Ge⸗ 
fügen, Münzen; Moſaik⸗Fragmenten und fonfis 


| s Alterthuͤmern N. Auch zu Alphen, Vallen⸗ 


8* Puissance Rom, pP 3. Scriveri — 


a) PoOoelt und Gabeljaums find die Namen von zwei 
Factionen in Holland welche von 1560 bis 3508 

: in Anfehen Handen. i 

») Claver de tribus. Rheni Alv. Cap. XVI. — 
Alting notitia German, Inf. ‚Part. I. p. 11. 


ur e) S. Scriver Tahnlar. Antiq. Batav. pag. 219. — 


Smet Antiquit. p. XXVI. und Gruter, Inscyipt. 
p. LVIHI. Nro. 6. 


2.4) Ondaan Puissanee Kom. p. 26. 
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bourg und: Voorbourg hat man Alterthuͤmer und 


Münzen gefunden. Die Inſel Walcheren a) war 
wegen ihres Euftus des Merkurs berühmt, deſſen 
Bildſaͤule Willebrord umſtuͤrzte, der das Evanges 
lium in Seeland predigte. Auch in ber Gegend von 
Dombourg find Atterthumer und Inſchriften entdeckt 
wordenb),. 

Egmond liegt nicht weit von Alkmaar. Aus 
Ehrfurcht gegen die Reliquien des heiligen. Adelbert 


ließ. Theodorich, der eufte Graf von Holland, ein 


Nonnenkloſter daſelbſt erbauen, welches aber bald 
nach feiner Vollendung Yon den Frieſen verbrannt 

Theodorich IL baute es, und zwar von 
Steinen wieder auf, verfekte die Nonnen nach Ben⸗ 


nebroek in ber Nähe von. Harlem, und äbergab das 


Kloſter den Benediftineen. Shen dieſen Benedikti⸗ 
neen verdanken wir die Altere Geſchichte des Landes: 
Wilhelm, der Profurator diefes. Alofterd, beginnt 
feine Legende mit dem Jahre 647, und führt fie bis 
1585 fort. In der Klofterficche befanden ſich bie 
Graͤber der. alten Grafen von Holland. In der Fol⸗ 
ge kam die Abtei in Beſitz der berämten Samitie der 
Grafen von Egmont >) | 


— 


aA) S. Antiqua Monumenta in Insule Wealcheren‘i in 
Zeelandia. 1647. 
b) &. Gerard Dfoviom 1 N Grutor Ins 
| A —— No a4. p. 29 erwt. 
28. &. Annal. Eomond apud Matth. Annal. Vet. 
Aevi. Scriver in Goudhaer. p. 239. u. La Chro- 
nique de Gonde. p. 18. | 
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| er habe. bei. einer anderen eier Bereit 
des Stones Henge gedacht a): Ä 
| Aehnliche Denkmaͤhler finden. ſich in Faiceland, 
und nad den fabelhaften Sagen müßten die Bewoh⸗ 
ner jener. Gegenden Rieſen gemefen ſeyn, da man 
fawohl hier, als in England. Knaben gefundenhet, 
aaus welchen men fehließt, da die Menſchen achtzchn. 
Fuß hoch geweſen waͤren. 
+ Diefe-Denfmähler- (Gänen».Gräber?- ‚Kits dos . 
| Huines) beſtehen in einem. Haufen fehr großer, auf 
einandgs.gelegter Steine, - melde groͤßtentheils 18 
bis 20 Fuß lang, zwiſchen Fund 6 Fuß breit find, 
und zum Theil 9 Ellen im, Umfange haben. Gegen 
Abend ift eine Deffnung, in welche man jedoch. nur . 
auf den Knieen hineinkriechen kann. Welches. auch 
ihre kaum gi: errathende Beflimmung: gewefen fepn 
möge; wahrscheinlich haben fie zu Grabſtaͤtten der 
Volkshaͤupter gedient BD). Groͤßtentheils find fie auf _ 
Haiden errichtet; “indeffen findet man fie. doch auch 
. auf bebautem Boden und an Heerſtraßen o). Auch 
‚in Weftphalen, in den Eibgegenden, in der Nähe 
von Magdeburg und Halberſtadt, fo wie im Herzog⸗ | 
thum Mecklenburg finden ſi vollig aͤtnlehe Menu⸗ 





) S Geſchichte der Mahlerei in England, B,.V 
Seite 2. u. ff. 
&, -Picarı description de Deuth, Ondenhoyen 
Ch. V. p. 22. 23. 
».) &, -Smitbthresor &Antiquites p. "308. Berge 
Fr ü unü De Sehliohtenh, Histaria de Gueldria, " 
IV. L. P- Or. wa... ” BR \ r 2 5 


fr 
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mente. Ueberhaupt find fie im nördlichen; Deutfche 

lande, ſo wie in ‚Dännemarf, Schweden und Nous 
wegen häufig a).: An · den Graͤnzen von Drenth und 
Oberyſſel befindet: fieh:ein Denkmahl, welches man 
den Altar des Drufes mennt,, „„ Droes- Stoel oder 


Drods »Kussen, f%.-wofeleft Deufus Recht gelriv⸗ — 


den haben fol BY: . 

: Mömifche Juſchriften, in welchen der Griefen 
gedacht wird, befinden. ſich in mehreren Sammiun⸗ 
gen-0).. Es ſcheint mir jedoch nun Beit zu ſeyn, eia 
nen Blick auf die Geſchichte der een Grafen von 


Holland zu werfen. 


Um der Deutlichkeit willen muß man die Safe 
ſchaft Holland von: den vormaligen. Staaten. von 


 Kolldndunterfcheiben. . In den fruͤheſten Zeiten vers 


ſtand man⸗unter ber Grafſchaft Flandern die ſaͤmmt⸗ 


lichen Niederlande, welche ohne Zweifel den ſchoͤn⸗ 
ſten und groͤßten Theil derſelben ausmachten. So 
verſtand man auch ſpaͤterhin unter Holland die 
vereinigten proteſtautiſchen Provinzen, weil Holland 
die erſte Provinz war, welche die Reyolution von 
1566 veranlaßte. Alle die Laͤnder nun, welche man 
unter dem Namen der Katholiſchen, und in der Fol⸗ 
ge der Proteſtantiſchen Niederlande begriff, alſo ſo⸗ 


| wohl die, welche unter. ſpaniſcher Herrſchaft blieben, 


4) S. Toliii apistola itinerarla. ..19. Picart de- 
scription.de Drenthe. Liv, V. » 3. 
b) ©; Picart. i. c. p. 96. a 
e) &; ‚Gruteri Inscript, Fol. DO. Nro. is Scri- 
‚werd Tabalar.. det: Batay. p. 229. nt 
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als aud⸗ die, welche fich unter dem Namen hbolland 


md unter der Regierung der Staaten vereinigten, 


waren in 27 Provinzen getheilt, nehmlich in:/a. Zeus. | 


zogthuͤmer, 7 Grafſchaften, einem: Markgrafthum, 


und 5 Herrſchaften. Die Herzogthuͤmer waren: Bra⸗ 


bant, Limburg, buxemburg und. Geldern; die Graf⸗ 


ſchaften, Flandern, Artois, Hennegau, Ramur,- 


Holland, Seeland und Zatphen; das Markgraf⸗ 
thum, die Stadt und das Gebiet Antwerpen, vom 
+ 9. Römifhen Reich ald Markgrafthum des Rheins 
beftätigt. Die Herrfchaften Mecheln, Utrecht; und 
bie Erzbisthuͤmer Oberyſſel, Weſtfriesland und: Groͤ⸗ 
ningen. Nach einigen Schriftſtellern koͤnnte man 


mit dieſen 17 Provinzen auch das Erzbisthum und 
| die Herrſchaft Sambray, dad Bistkum und. bie Herr⸗ 


ſchaft Luͤttich, und die Grafſchaft Lingen verbinden; 
allein dieſe Laͤnder ſtanden niemals unter der Herr⸗ 


ſchaft des Herzogs von Burgund, und wurden nie⸗ 


mals zu den 17 "Provinzen der Niederlande gerech⸗ 
net. Alle Diefe Provinzen wurden von ihren eiger 
nen Fürften vegiert, und zwar einige unter Abgabe 
eines Grundzinſes an dad Reich, andere unter dem 


Schutze Frankreichs, jedoch mit Ausnahme von Ut- 
recht und Medheln, fo wie auch Cambrap's und Luͤt⸗ 
tichs, welche unter Hoheit der Kirche ſtanden, und 


ihren Grzbiſchoͤfen gehoͤrten. Alle dieſe mit der 
Franche Eomte vereinigten Provinzen famen durch 
die Heirath Philipps von Frankreich, dem juͤngſten 
Sohn des Königs Johann, mit Margaretha, einer 
Graͤfin von Flandern, Artois und Burgund, an das 


i 
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Dane Burgund weiter Unie. Als nun alle dieſe 
baͤnder an Kerl ben Kriegeriſchen, ben letzten Bur⸗ 


gundiſchen Herzog, der 1677 zu Nancy getoͤdtet 


worden iſt, gefallen waren, vermaͤhlte ſich ſeine 
Tochter, die einzige Erbin derſelben, mit dem in 
der Folge Kaiſer gewordenen Oeſtreichiſchen Erz⸗ 
herzog Maximilian, einem Sohne Friedrichs III, 
und auf dieſe Weiſe kamen fie ſammtlich an das 
Haus Oeſterreich. | 
Es iſt indeffen Zeit, den Baden wieder. aufe 
junehbmen. Die Bataver lebten zwiſchen ihren 


Stufen, Sämpfen und Meeres s Ufern frei bis zum 
Sabre 863, wo ber Fraͤnkiſche König, Karl der 


Kahle alle Diefe Länder, die in der Folge Kon ih⸗ 
ren Dichten Wäldern, großen Höhlen und befiäns 


digen Ueberfpwemmungen den. Namen Holland 


Gohl⸗ band) erhielten, zu einer Grafſchaft machte, 


und ihrien einen Grafen zum Gouvernein ‚gab. 


Diefer war das Daupt ber ‚vereinigten Provinzen. 


Als aber fpäterhin diefe Graffchaft, wie ih vor⸗ 


bin geſagt habe, am das Herzoglich Burgundiſche 
Baus fiel, machten fich dieſe Bürften zu unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrn derſelben. 


Als der erſte Graf von Holland wird Die⸗ = 
terich (898, nach andern 865) aufgeführt. Karl .- 


dee Kahle ſoll ihn zu diefer Ehre auf Anrathen des 
Pabfied Nibolaus erhoben haben, damit er die don. 


dem Biſchof Willebrand a) bereits dort eingeführte 


” Dun giebt am, daß ſchon zu der Apoſtel Zeiten 
Dub Avangelium an ben Ufern bei Kheins gepre⸗ 


⸗ 
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katholiſche Meliglon aufreiht erhielten. Nash einer 
underen, gegruͤndeteren. Meinung, ‘fell. Karl es it 
ber Abſicht gethan haben, um eine Schutzwehr ge⸗ 

gen: Feinde, beſonders gegen die Einfaͤlls der Dis | 
nen zu haben. Dieterich.baute-zu Egmund a) 


_ wdigt worden fey, und Fahrt mehrere: Märtyrer na⸗ 
mentlich auf. ©. Ireneus ad Herastic.. Lib, I, 
Cap. 2. und Tertullian ad Jud. Cap. VI. Eli⸗ 
ius war der erfle, der dad Evangelium unter den - 

ZZ Friefen predigte, worüber. man, außer anderen 

9* Schriftſtellern die ſeiner gedenken, auch Mabillon . 
- 1°, Annales Benedict. T. I. Lib. XVvil. $. 4g. nach⸗ 
fehen- fann: ‚‚Frisiorum' oanversionem ad fidem 

christianam. imprimis tentavit S. Eligius, Epis- . 
‘eopus Tornacensis et Naviomensis.““ Man vers 

° leiche Batavia sacra pag. 2i. - Rad Beda: Häst.. 

i Fer lib.. IH. eap. 27. uno Batavia sacra 7 32. 
| . war ber heilige Egbertus (ein englifcher, Diönch ) 
Frieſiſcher Bifhoff, und bekehrte die Frieſen zum 
Chriſtenthum. Willebzord war: der erſte Mifchoif zu 
Utrecht. ©. Wilkelmus Hedam p. 28, 429. Tom. 

II. 1. 20—57. Die erfte Kirche daſelbſt war von 

Dagobert zur Ehre des heil, Thomas errichtet, ward , 

aber von den Friefen eeör, Bekanntlich ward. 

der erite Dainzifhe und Utrechtfche Bifnöff, der 
- heile Bonifacius, zum Maͤrtyrer unter den Friefen. 
a) S. Boxhorn Theatr. Holland. p. 60. Sie warb 
dem heil. Adalbert zu ‚Ehren erbaut, von ben Nor⸗ 
wegern zerflört, „dann, wieber hergeftellt, und end» 
| ich dem Orden des heil. Benedict übergeben. ',,Lar- 

GE a insuper possessiome, Eonlesiam Egmontlänsem 

ZEN donavit praeter textym Euangelistarum ausp ful- 

| va-pretiosisque lapıdıbus circumtectum,* '' Außer 

anderen Altären find auch. noch) -Anne Dom. 1187 
. consecrata adhuc duo Altaria ab Heriberte. Traj, 
Episcopo unum in honorem St. Crucis in medio - 

‘ Ecclesiae; aliud in honorem St. Joannis Bvange- 

listae in Boreali' "parte Eeclesine, in gap pluri- 

J | 





a0ten.. Jahrhanderts, And. ſtarb im Fahre. 925 a); 
Ehe ich weiter gehe; ‚Fey es mir erlaubt et⸗ 
nis äber.eher Saumlung von Bildniffew der Graz 
ſen son: Holland zu. fagen. Evan. Alkeinade str 
Hagt firb: in der Vorrede zu. ferner allgemein bes 
kannten Rymkronyk won: "Melis’ Stockes, daß in 
Den. frähern Fahrhunderten weder der. Yolkinbifcht 
Adel, noch die hollaͤndiſchen Städte, ja.ſelbſt nicht 
einmal Die veiche Abtei. Egmont dafür! geſorgt hats _ 
ten, Die. Bißbniffe ihrer : Grafen auf die Nachkom⸗ 
menfchaft zu bringen, Die Sarmeliten Wönde: zu 


Harlem waren die einzigen die dafür forgten, ine _ 


“ dem. fiedie- Portralte aller Grafen von Holland, 
von Dieterih J. an, bis auf. die. Graͤfin Maria, 


die Gemaͤhlin ides Kaiſers Marimilian.I. mahlen 


ließen. Zw dieſem Kloſter lebten auch verſchiedene 
ausgezeichnete: Prieſter, unter welchen: ſich Ber: Priox 


deſſelben us Verfaſſer einer Geſchichte son: Hol⸗ 


land, JanGerbrand von: Leiden hetvorthat. Jene 
Portraite waren mit Waſſerfarben auf die Waͤnde der 
Kloſterkirche · gemahlt b). Kheodorus Schreveliug 


wiaͤblt in feiner Geſchichte ber Stadt Harlem. daß 


\. 
| ma⸗ iquue Sandtorum reconditae, J „guab apud 
“ I. Leidehsem ehumerantur. Vid - Bari 'sacra 


Pag. 422. seq. 


a). Hermanni Corneri ‚Chronicon ad Anm 905. 
Sigiberto. 


.b) Hier beißt: es „Bände ber Rirge, « Särecliul- 


*. 


vren Mauer. gegen. rg: 2a 


l 


fagt ;,im Kofler “-und Vesmerus „ander außer, 


/ 


\ \ 


eine Rieger und ein Ronnenflofer im Anfänge des 


" 4 


a "3 
dieſes Carmeliter ⸗Kloſter im Jahre 249 von eb 


nem Ritter Simon von Harlem geſtiftet worden 
ſey, der fein. eigenes Haus In der Hontiienat Dazu 


hergab, und x6 mit. werfchiebenen Gütern ausw 
tste.. Er farb. 1280 und iſt vor dem Dndaltey 


der Kirche begraben. In dem Kloſter befand ſich 


auch ein großes Gemaͤhlde, auf welchem alle Gras 


fen son Holland: von Dieterih I. an, abgebildet 


“waren. Diefed. Klofter, ſagt Schrevel, war zu un, 
ſerer Zeit beinahe gang ruinirt, und die Gemaͤhlde 
find, zum Andenken der Grafen, auf das Rath⸗ | 


beus gebracht worden. 


.. Bier if : ohne Zweifel ein Irrtham⸗ en 
auf das Rathhaus gebrachten Gemuaͤhlde Eonnten, 
"wie wie bald ſehen werben; nicht dieſelben fepn; 


die mit Leimfarbe, oder; wis. wollen auch anneh⸗ 


mien a Fresco, auf die Mauer gemahlt waren. 
Der oben genannte van Alkemade erzählt mehrere - 


- Umftände von dieſen Gemaͤhlden. Sie waren mit 


Waſſerfarben auf die: Diauer gemahlt; die Farben 
waren durch die Sänge Der Zeit verdorben, und 
Die. Dauer felbft mußte durch Feuchtigkeit. gelitten 


haben, denn die Carmeliter waren genöthigt fie mit 


eichenen Bretfern zu täfelt, und auf biefe die Pors 
‚traite der Grafen. in Debl mahlen zu laſſen⸗ was 
damahls ſchon bekannt war. Dieſe Oehlgemaͤhlde 


waren als die einzigen aͤchten Portraite der Hol⸗ 


laͤndiſchen Grafen bis an das. Ende des ıöten 
Jabrhunderts erhalten; bie Wuth der: neuen Bil⸗ 


— 


di 
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derſtuͤrmer a), die alle Kidfter und alle Kirchen⸗ 


zierrathen zerſtoͤrt hatte, würde auch fie. zerſtoͤrt 
haben, wenn fie ‚nicht aus Vorſicht von dem Maꝛ 
giſtrat auf das Rathhaus gefheft. worden wären, 
wo men fie auf. dem Vorſaale, bewunderte. Da 
fie ‚njel gelitten. hatten, ließ fie der Magiſtrat Im 
Jahre 1745 von einem Mahler Er. Dekfer b)- 
mit neuem Firnig überziehen, die darunter geſchrie⸗ 
benen alten Verſe wieder: auffrifchen, und im. Saale 
des Stadthauſes ſelbſt aufftellen, damit fie um fo 


weniger befhädigt werden koͤnnten. | 
Michael Vesmer giebt in feinem Werke c) eis 


a) Batavia illustrata ofte Höllandsche Ghronyck . 
"door de H. V. Leuwen. 1685. In’s Graven- 
. hage. Tom. I. pag. 644. Der allgemeine Wilders 
ſturm fieng —8 Kuga 1566 in Weſt⸗Flan⸗ 
dern, an. ,, Wat men yan Capellen, Kerken en 
“ Kloostars gesloten vont, wiert opgebroken, alle , 
“  Beelden, Schilderyen, Sacraments-huysen, Au- 
taren en andere gewyde Cieraden om vergawor- 
‚pen, verscheurt, en vernielt, ja eenige ontsagen 
sich niet aan de boekeryen, grafschriften, gra- . 
‚ ven en döode lichnamen de handen te schenden. 
Schlielyck als een blixen kwaam dit Kwaad, en 
vioog_voort sulx dat er in.drie dagen meer als 
&00 Kerken geplondert wierden etc. etc. 


:b) Son; Dekker war 1684 zu Darlem geboren, und ' 
ein Schuͤler von Romeyn be Hooghe und Bartho⸗ 
loõmeus Engels. Er mahlte Postraite, unter ‚wels 
Ken die Tafel der Regenten des großen Nfrühds 
haufes ſehr ſchoͤn und — iſt. ©.:van . 
Gool Tom. II. p. 49. | 0 

ec) Prinoipes HoBandiae etc. Antw. 1678. in MI. Fol, 

“+, Unter dem .Zel-flehr: „Cem: genuinis ipsorum 
Iconibus, a Theodorice - Aquitauiae ad. Jacebam 


» 
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nige Nachrichten von den frühtren: Schickſalen die⸗ 
», ſer Gemaͤhlde, ‚die aber, bw fie von dem Mabler 
WMWilhelin Thybaut von Harlem. herſtammen,» nicht 
fuͤr fehr authentiſch angeſehen werden. 
Be Bavariae diversörum quondam pietortum ‘ ößera, 
sad: vivdm seildlo ‚depictis: nunc. autei 'primtum 
‚92 vetustiggimis, parietibüg: in. Carmelo Obsesgak . 
. urbis Harlemi per. praesidiarios direpto, indu- 
atria Guilielmi Thybautirepertis, ac sincere una 
‚3. eumrreliguerum Principum figuris, ad instar pro- 
“ batissimerum Exemplarium delineatis.““ Pag, 42, _ 
wo die Rede von Wilhelm II., römifchen Könige 
7 Iſt, ſteht in’ einer Nöte: ,,Instäurativ Carmeli, Har- 
‘ lemensis, ubi nunc genuinae Principum Batavo- 
. „rpm icones-aGuilielmo Thybauto.zepertag. . Ende‘ 
lich heißt es pag. 84. wo von. einem Gedichte „Apo- 
. 7 strophe ad Principes Hollandiae die Kede if, 
> and we an mehreren Stellen Thpbaut's gedacht 
wird, in einer Note zu pag. 86: — „‚Genpinas 
“  plurimorum Batayiae Principum justae quantita- 
“ "is icones, a diversis ef. maxime egregüs’ Jicto- 
- » ° " yibus: Harlemi in porticu 'Carmelitana ad exterio- | 
rem templi parietem, qui. meridiem spectat, olim 
" "elaboratas et ad amussim depictas in curidsum ac 
7% "päde' seculii ad majorem restauratae porticus_ele- 
gantiam (ut tum videbatur) asseribüs ‚obduzxerat,- 
mürösque contiguis tabulis ligneis vestierat in - 
‚ quibus postea_ uno quasi Iilo Comites omnes pro 
-:  - artificis libidine fastiditis prioribus, efingeban- 
.®: tur. - Demum his. obsidii temipore. per praesidia- 
rios divulsis, tabulisque refixis, denudati parie- 
tes venerandae antiquitatis depesitum- veros BUO- 
.».“!yam Principum vultus habitumque ex parte'mu- 
r tilos posteris: produnt indiee 'Guilielmo -Thybauto 
cive Harlemensi, qui eosdeim optime fidelissime- - 
-. ‚que delineatgs, aeternitati zeskituit, ‚ne, qugd ur- 
bis: incendio pene evenerat,: &amporum injuriae 
ER Be 


Rost bac sint obmezik #0. 
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Fon dieſem W. Thpbaut-a) follen bie mei⸗ 

| ſten dieſer nicht ſehr aͤhnlichen Portraite der Hol⸗ 
laͤndiſchen Grafen von berühmten Mahlern dama⸗ 

| liger Beit, an der: äußeren Mauer ac. der Mike 
tapfeite, mit Waſſerfarben gemahlt worden fepn. - 

| “"Späterhin liefen bie Sarmeliter Mönche : die 

Dame mit Eichenholz bedecken, und ‚zur Verzie⸗ 


zung: die Portraitegnach.ded.Mahlerd Phantaſie, 


' mit Dehlfarbe darauf mahlen. Dieſes ſey nach 
langerer Zeit nicht mehr geachtet und vergeſſen wor⸗ 
den. Nach Aufhebung des Belagerung von Har⸗ 


lem im Sabre 1575 wären dieſe Bretter weggde 


j 
| bracht, . und: man. habe nun an der Mauer‘ dieſe 
ſchoͤnen alten Gemaͤhlde der: Grafen — freilich ber 
ſchaͤdigt, gefunden, und auf. den Vorſchlag des 
Kunſtmahlers W. Thpbaut, der. fe genau abzeich⸗ 
nete, ſorgfaͤltig aufbewahrt. 

Es ift indeffen gar nicht waheſcheinlich, daß 


dieſe Gemaͤhlde, beſenders die, welche mit Waſfer⸗ 


Jahre lang haͤtten haften koͤnnen, fo dag man noch 
treue, zuverlaͤßige Portraite darin hätte erkennen 
koͤnnen; indeſſen hat ſie Thpbaut abgezeichnet wie 
er ſie gefunden hat, und wie fie noch iett auf dem 
Stadthauſe zu fehen find b). 


| a) Man vag was ich bereits Band ir. p. 482. die 
h fer Geſchichte von ihm gefagt habe. 
| 


| 
| farbe auf der Mauer gemahlt waren, ſich fo viele 


b) Hier iſt ein neuer Irrthum, denn die Gemaͤhlde 
‚im Stadthauſe find die auf Eichenbretter fchlecht ges 


Fiorito, 37 = 
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Binletung A 


“ mahlten Portraite, und hier ift. im Gegentheit die 
B 


— 


\ 
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Einleitung. 


.:Thybaut war ein berühmter Glasmahler a), 
und bat auf die Fenſterſcheiben im Saal des Jors 
dann⸗Doele zu Lepden Mehreres gemablt, : : Eben 
fo find. aud. alle. Portraite der Grafen, die fi 
noch in alten Beſchreibungen und Geſchichten fin« 
den, nad Thybaut's Zeihnungen gemacht. Hein⸗ 
rich Golziys hat diefe Portraite in Fleinerem Format 
in Kupfer geſtochen. Sie ftehen in dem fon ans 
geführten Werke von Michael Wosmerus :. „Prin- 
cipes Hollandiae,  Antwerpiae. apud  Ohrist. 
. ‚Blantin. 1578.. fol. in Hadrianı Barlandı Vita . 
‘ »#rineipum Hollandiae. Iseydae 1584, und bei 

Pnilippus Gallaeus. Antwerpiae 1588... Viel 
fpäter, im Jahre 1650 ließ Petrus Scriverius die 


‘ 


“ 
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Rede von den, auf die Mauer ſelbſt ſchoͤn gemabks 
. ten, von. Thibaut abgezeichnöten, und von d. Gol⸗ 
tzius geſtochenen Gemaͤhlden. J 
a) Theodor Schrevel in feinem gelehrten Werke: 
 " ,,Harlemum, sive urbis Harlemensis etc. L 
Batav. 1647. 4. kommt, nachdem er von verfchies 
denen-Mablern, Kupferflechern x. der Stadt Dars _ 
lem geredet haft, pag. 294. auf die Gladmahler, und 
fagt: In Cohortem Pictorum veniunt quoque hya- 
_ lographi ‚qui. penicillo .etiam .utuntur, vitra scri- : 
bunt, pigmentis imbuunt: Inter eos maxime ex- 
:’: celluit Guilielmus Thibautius, vieinus’olim meus, 
cnius opera in vitro relucent infinita. Inter ea 
eminent, quae Lugduni Batavorum extant Comi- 
tum Hollandiae icones .in publico civium milita- 
rium "huspitio, et alterum apud Joannitas, histo- 
ria vitae Jbannis Baptistae, in porticu. Item in ' 
majori templo augusto Ducis Bavariae, uxoris- 
que ejus imagines in supremo adortum vitro.etc. 
see, _ or Nun. 
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- Einleitung. xn 


Bruſtbilder der Grafen mit großen Koſten in Ku⸗ 
per. fiechen, und bei Soutmann in: Harlem her⸗ 


- ausgeben. Es wird angemerft, daß die Bildniſſe 


Her: der Grafen, die auf dem Bette der Ehre ges 
Borben find, mit-aufgehobenen Schwerdtern, und 
die Bildniſſe derer ,. welche eines hatürlichen Todes 
geſtorben waren, fit) auf ein Sawerdt Mügend 
vorgeftellt find, | 
Sm Kleinen findeh fi 6 die Bildniſſe der Gras 
fen au im Theatro Belgico von Gregorio Le- 
ti, Amsterd. 1690. 4. 
Doch, wi wollen zu unſern Geafen urid—- 
kehren. 
Dieterich ir. fahrte blutige Kriege gegen die 
Weitfriefen;, unterfochte fie, und ſuchte e8 bei dem 
Raifer Otto dahin zu bringen, :daß feine‘ Graf⸗ 
ſchaften Holland, Seeland und Friesland nich. 
mehr Sehen der. Fraͤnkiſchen : Rune ‚blieben, foͤn⸗ 


dern Sehen des deutſchen Reichs wurden, und. er 


errelchte feine Abſicht. Er ſtavb im Jahre 989 
und ward neben der Graͤfin Hildegard in der Kir⸗ 
chhe der Abtei zu Egmond begraben a). .; 


Ihm folgte ſein Sohn Arnold, der ebenfalls 


mit den Frieſen Krieg führte, im Fahre 995 in 
einem Gefecht blieb b) und im Klofter Egmond, 
dem: ex. viel Schenkungen gemacht hatte, begraben 
ward, j 
&) Leonard. onach. Brevic. » a. und lass 


Kolyn. p. 266. 
b) Diele Datuni in nicht richtige 
B * 


8 


ax Einleitung, 


Bon Arnolds Soͤhnen ward“ Dieterich· m. 
„Graf von Holland, Er bezwang die Frieſen, die 


ſich ſeiner Regierung nicht unterwerfen wollten, 
and baute, um feine Grenzen zu. ſichern, Dort⸗ 
weht a) im Jahre 1015, da, wo man gfaubt, da 
fruͤher Durfos gelegen habe. Nach Beendigung 
mehrerer Kriege:gieng er nah Palaͤſtina, oder. dem 
heiligen Sande, und war ber erſte Graf von. Hals 
land. der. diefe "Reife ‚machte b).. : Seit :Xod. er⸗ 
folgte im Jahre 1039, und⸗auch er ward in her 
Kirche zu Egmond begraben. : . * 
Ihm folgte. ſein Sohn Dieteric: ww in 
der Regierung der Grafſchaft Holland nach, und 


hatte viel Zwiſtigkeiten ſowohl mit, den Grafen von 
Flandern, und den Biſchoͤfen von. Utrecht c}; at 


ſelbſt auch mit dem Kaiſer. Als ſich Dieterich 
mit Gottfried, Herzoge von Sothringen verhunden 
“ hatte,‘ der auch: mit: dem Kaiſer unzufrieden war, 
bemaͤchtigte er -fich Rimmegens, und: legte den non 


| ger dem Gxroßen daſelbſt erbauten Serihmten.Palr " 


S. Boxhorn Theatram Hollandiae p p. BR. 
ber Batavia Sacra p. 166. ſteht ein weitläufiger ts 
*1. Ubel-üper Die dortigen Kirchen und Capellen, und 


in. der, Hauptkirche wird. nebenanberen Altären uns . 


1 ‘tee’ Nro. 43. „eines Altars des beit, Lucas⸗ bes 
..Mahlers“ gedacht. 


Kt — Kolyn..p. 272. und. N Stoke. in‘ Dirk 


©. edem Hist. Ultraject. — Groot Charter- 


joek der-iGraawen:van Helland, varı Zeeland en 
“ Heeren van Vriesland etc. door Eraus van Mie- 


sis. Deel 1 —4,. Leyden 79P-. ‚Kol. wo Bad ale 


* L 


Ta . 


- 


kaft, in Aſche a). In einem Kampfſpiele zu Luͤt⸗ 
tich hatte er das Unglück den Bruder des Erzbi⸗ 


Enleifung ,. — zu 


fchofs "Herrmann: von. Cölln zu tödten, welches ihn 


fein Bruder Florenz I, unter Beiſtand dei Her⸗ 


zogs von. Sothringem in der Regierung. Auch er 


führtö mehrere Kriege mit dem Biſchofe von Ut⸗ 


recht, und mard- verrätherifdger XWeife im Fahre. | 


in. mehrere Kriege verwidelte, in deren einem er 
23049 durch Verrätherei dad Leben verlor. en 
Da er Feine. Kinder hinterließ, fo folgte ihm . 


m 


1061 getödtet, ald er in einem Walde ſchlief. Da 


er von feiner Gemahlin Gertrud, einer Tochter 


Herrmanns, Herzogs von Sachfen, nur zwei Toͤch⸗ 
ter und einen, ‚bei feinem Tode erſt 3 Jahr alten 
GSohn hinterließ, fo folgte ihm feine Gemahlin 


Gertrud in dee Regierung nad. , Sein Leichnam 


ward in der Kirche. zu Egmond beigefeßt, ‚Unter 


‚ Schenkungen und Privilegien, bie ber: Kirche zu 
Utrecht von den Kaifern,. Päbflen, Königen und 

- Grafen von Holland gegeben waren, verzeichnet 
! finden.‘ Bu der Zeit, als die Franken noch im: Bes 
fitze von Utrecht waren, alfo im. 8ten Sahrhundert, 
baute’ Dagobert dafelbft eine dem heil. Apoftel her 
mas gemweihte Kirche und Capelle. S. Epistölae. 


-: Bonifacii XCVII. p. 132. Edit. Serrarii, A | | 


... Mijraei Cod. Donationum Cap. X. pag. 13. 
Klaas Kolyn p. 256. Nach ber Meinung einiger 

. Schriftſteller foll ſchon früher eine Kirche dafelbfk 

.geweſen feyn. Man vergl. Batavia Sacra,, wo, man 
die Lebensbefchreibungen aller Biſchoͤfe findet. 


-.2) S. Lambert Schafnab. ad annum :1046, fd wie 


JIoliauch Tom! I. p. 3. diefer Geſchichte wo ich von 
biefem Pallaſte geredet habee. ⸗8 


— 


t 


zu Einleitung⸗ 


line Beiſtanbe, und -unter-dem Schutze des Mala 


ſers. ſuchte der Biſchof von Utrecht, untes Gay 
truds ſchwacher Regierung ſich mehrerer, zut Gpaf⸗ 
ſchaft Holland gehoͤriger Länder, unter dem ‚Mom: 
. ande after. Schenfungen zu hemaͤchtigen. Noch 


—— — 


gefaͤhrlicher fuͤr Holland waren mehrere Verſuche 


Roberts, eines Sohnes des Flandriſchen Grafen 


Balduins V,.indem man ed wegen vieler Kaifere 


5. Beben. Schenkungen, als zum deutſchen Reiche ge4 
-börig, anſah. Dieſer Mobert, Mobert deu Frieſe 


genannt, heirathete die Gräfin Gertrud, ‚und folk 
ya. Einigen im Sabre, 1065. zum Grafen von 
Holland, nach Anderen. aber zum Regenten.. ober. 
Vormunde des jungen Dieteri ernannt worden 


fern. Nun erfolgten mehrere Kriege in dem dur 


Heinxich IV, und Pabft Gregor VII. berächtigt 


. gewordenen Zeiteaume, UU — 
Dieterich V. ergriff endlich die Zügel der Res 


[2 


im Jahre 1091 erfolgten Tod. 


gierung, und herrſchte in Frieden bis an ‚feinen 


Er hinterließ einen Sohn, Florenz II. oder den. _ 


Fetten a), der ein trefflicher Fuͤrſt wat. Er hatte 
Petronellen, eine Tochter des ſaͤchſiſchen Hergogs 
Dae ter ich zur Gemahlin, und ſtarb 1122. Nach 


‚feinem. Tode üͤbernahm fie, mährend der Minder, 
jaͤhrigkeit ihres Sohnes Dieterich VI. die Regierung, 


gerieth in Streit mit dem Kaiſer Heinrich V., 


40) Gravissimum. pinguedine. & Rudelpkt Chroai- 
23 90 u Trndoxi . ib 
L. d’Achery. Be Eu Pre Pan ER EN EE 
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: Xp. 692. T..IE Spieileg. 


— Einleitung. , za 
genoß ‚aber nachher vieler Begünftigungen, als ike 
Vetter, Lotharius, Kaifen ward. Diefe Veguͤnſti⸗ 
gungen erregten indeffen neue Kriege, an' welchen 
größtentheild die Bifchöfe von Utrecht Schuß waren. 
Dieterich mußte endlich gegen feinen eigenen Bruber 
die Waffen ergreifen, als diefer an der Spike der 


Weftfriefen Alkmaar plünderte, und die Kirche, und: " Ä 


die ihr nah gelegenen Häufer verbrante a). Dieterich 
hatte auch andere Zwiftigfeiten mit dem .Wifchofe vom 
Utrecht, nach deren Beilegung er 1159 b) nach dem 
gelobten Sandareifte,, und während feines Aufent⸗ 
baltes in Rom vom Pabft Innocenz H. mehrere, die 
Klöfter von: Egmond und Rbeineburs betreffende | 
Privilegien erbielt c). :« | 

Dieterich VI, flach 1157, : und hinterließ ſeine 
Laͤnder feinem aͤlteſten Sohne, Florenz M., einem, 


| tapferen Krieger, der mit Kaifer Friederich nach Pas 
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laͤſtina zog, und mit. ihm daſelbſt ſtarb,. Sie. wur⸗ 
den beide 1190 in der Kirche des heil. Peters au: 
Antiochien begraben, “ 

: Shm folgte fein Sohn Dieterich vor, ‚der blu— 
tige Kriege mit den Frieſen, und viele: Weſchwerden 
gegen ſeinen zum Grafen von Friegland ernannten 


.a) &. Boxhorn Theatr. Holland. p. 365. . Batavia 
Sacra p. 415. 

‚b) &. Boxhorn p. 250. 

ce) Einige Schriftfteller fagen, daß bie Gräfin Petros 
nella da6 Klofter Rheindburg gebauet babe; andere, - 
daß ed von ihr nur Fa fielt und beſchenkt ſey. 
©. Batavia Sacra p. 556 Si. ward no ihrem 
Zode.im Jahre 2144 dafelbft begraben... - 


dd 


_ 


mern Einleitung. 


» Bender Wipgelm'führte, - Ad er 1205 ohne maͤnn⸗ 
liche Rachkomnien ſtarb, fiel die Regierung an feine 
Tochter Uda,: melde durch die Raͤnke ihrer Mutter 
ſchnell an den Grafen Ludwig ‘von Loon veumäblt 
ward.‘ Inzwiſchen ſetzte ih. Wilhelm I., der Brus 
der; Dieteriha 1Vil. in Beſitz der Grafſchaft, und 
ſchloß, nachdem Ada nad: England. gebracht, und 
duſelbſt geftöchen war, einen'Wertrag mit ben Gras 
feu: von Loon —.mahte daranf einen. Kreukjug 
Nach Palaͤſtina, und farb 1222 na feiner Zuruͤck⸗ 
rnutz. u 

- Die Meglärung fiet nm an , feinen Sohn Flo⸗ 
wong IV. ber ungeachtet mehrerer Kriege um das Jahr 
2244 zu Loosduinen, oder Losdunum große Gebäude - 
auffuͤhrte/nehmlich eine Kirche und ein Klofter für 
Siſterzienſer Diönde a). 

.In dieſem Kloſter ward die berühmte Sräfn 


| Da rgaretha, eine Toter Florenz und Mathil⸗ 


de's begraben, von welcher. erzählt wird, daß fie auf 
einmak 365 Kinderchen geboren habe-b). Er erbau⸗ 
te zauch den koſtbaren Damm längs dem Rhein, von 
Amerongen bis Schoonhoven, und ward, nachdem er 
"4) ©. Boxhorn'i. c. p. 169. Batavia ‚Sacra ° pag. 
nr, und ruͤckſichtlich der Schentungs - Urfunde. 


Suppl.' “ad Miräei Oper. ‚Diplom. T, II. p. 849. 
Matthaei Analecta T.-II. p. 457. 


b) &. Lud.. Guicciardini Descrittione di tutti Bo 
. 2; Päebi ‚Basst’kte! TAnversa 1567. Fol. P. 191. wo 


dreſe Geſchichte ausführlich erzählt, und: eine Ins - 
“ farift angefüͤhrt Wird. !Gwicciarbimi fagt, es ſey 
ein Kar vom Orden bes heil. Bernard 
 gewefen,” Eu »uIB3% er bes, Kial sh a fl 3. on 


6“ 





ſchaft. 


J 


Ihm folgte als Graf von. Holland, fein 6⸗ 
oder 7jähriger Sohn Wilhelm II. unfer Vormund⸗ 


Dieseflkädigen. Smitigtefen zwiſchen Kaiſer 


Friedrich 11. und dem Pabſte waren Urſache, daß 


ſich in Deutſchland mehrere. Partheien bildeten und 


daß Wilhelm erſt zum. Roͤmiſchen Könige erwaͤhlt, 


und darauf zum Kaiſer ausgerufen ward, Er ver⸗ 


mählte fih im Jahre 1251 mit Eliſabeth, einer Toch⸗ 


‚ter Otto's, Herzogs von Braunſchweig, und ward im 


= Jahre 1256 a) von einigen Frieſen ermordet, 
ald er: ed gewagt hatte dieſes Volk im Winter ans 


zugreifen, und auf einem. Sumpfe, deſſen Eis un- | 


ter ihm brach, vom Pferde gefallen mar, 


Sch babe fhon an einem.andern Orte gezeigt b), | 


daß die Reyierung' Friedrichs. IL. eine glänzende 
Epoche für. die Künfte war. Geine’ Liebe für fie 


beſeelte duch. andere Fürften: Wilhelm war 'ein 


— — — —— — — — -- -.- — — — 
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Freund großer Baue, unter welchen man einen 


Pallaſt in Alkmaar, an deſſen Stelle in der Folge 
ein anderer gebaut ward, der die e Jahrzaht 1258 


r e. Matth. 'Parisiensis ad annum "1056. p 795. . 
* 93. — DL 
"helm Procurator :ad annum 1255. — Mencken 


— Melis  Stoke in Willem II, 


 Chron,, ad. annum 1256. p, 157. \ 
b) ©. Einleitung Band I. p. 88. | 


—— Salcian N. 


mehrere Siege erfochten hatte, verroͤtheriſcher Bei 
- im Sahre.10354 von einem Grafen von Elermont in’ 
in einem Rampffpitle'getdötet: Gein Körper ift in 
dem Kloſter zu Losdunum  beigefegt worden. 


EZ Cinleiting: 


| . ram Giebel trug und eine große Straße, den Ri 


nigsweg anführt a). Man. glaubt au, daß. das 
Rathhaus zu Harlem, fruͤherhin der graͤfliche Pallaſt 
genannt; von ihm erbaut worden ſey b). Andere 
ſind jedoch der Meinung, daß fihı + 1214 ein 
Pallaſt, oder Hof.zu Harlem daſelbſt geftanden habe. 
Mit mehrerem Rechte fehreibt man ihm die Erbauung 
des Hofes im Haag zu ‚c), fo: wie. denn. au das 
berühmte Prämonftratenfer» Klofter, oder die Abtei 
des heil, Nicolaus in Deidbelturg von ihm wieder - 
‚ aufgebaut worden iſt. 
| Wilhelms einziger Erbe . war Florenz V. 
über welchen, da er kaum zwei Jahr alt war, ſein 
Oheim Florenz die Vormundſchaft uͤbernahm. Als 
dieſer wenige Jahre darauf (1258) ſtarb, uͤber ⸗ 
nahm feines Vaters Schweſter, Adelheid, die Mes: 
gierung, und zu ihrer größeren Sicherheit bie Bor 
mundfchaft in Gemeinſchaft mit. dem, Brabantifchen: 
Seiooe Heinrich. Ein.dritter Bormund war Otto, 
tafvon Geldern, bis Florenz V. endlich in-einem 
Alter von 15. bis 16 Jahren (1269 — 1270 I 
die Zügel der Regierung felbft übernahm. | 
| Er führte mehrere Kriege, und baute fünf 
Schloͤſſer, nehmlich in Medenblik, Alkmaar, Mid 


4) S. Van der Wonde Chronik van Alkmaar. p. 19. | 
b) &. Scriveriar. Graavenhage. p. 220: 
e) ©, Jo. a Leydis Lib. XXIII. c. 15. insbefondere 
aber Meermann Gaschiedenis van Graaf: villem 
van Holland, Roomsche ‚Koning. T. IH. 4797. 8 
p. 206. . | 


ng am 


delburg, Eenigenburg md Nieuwendorn, welches 
letztere bei ſeinem Tode noch nicht ganz vollendet 
war. Auch iſt der beruͤhgue Damm von Alkmaar⸗ 
zur Sicherung der Stadt gegen die Anfälle der Frie⸗ 
fen fein Wer, fo wie auch das Luſtſchloß Vogels 
fang eine Stunde von Harlem. Er vollendete den 
von feinem Water angefangenen Bau ded Pallaftes 
im Haag,. und würde fein Sand durch die ſchoͤnſten 
Gebäude verſchoͤnert haben, wenn er nicht verraͤthe⸗ 
riſcher Weiſe ermordet worden waͤre. Er liegt, wie 
auch feine Gemahlin Beatrix in Rheinsburg begra⸗ 


ben, wo ſpaͤterhin die große Menge der daſeloͤſt be⸗ 


findlichen Monumente von den Bilderſtuͤrmern zer⸗ 
ſtoͤrt worden iſt a). 

Sein Hachfolger und einziger Sohn, 3% 
hann 1. befand ſich bei dem Tode des Vaters in’ 
England, während ſich in feinem Sande Wartheien 
gebildet hatten, die er. nur mit Gewalt unterdrüfs 
fen konnte. Sein Tod erfolgte im Sahre 1209, 
und mit ihm erlofch, da er feine Erben hintere 
fieß, die gerade Linie der Grafen von Holland, nad BR 
einer mehe als Moojährigen Megierung. oo: 
Johann von Avennes, der einer Theilnahme 
an der Ermordung bes Grafen Johann 1. ver ⸗ 
daͤchtig war, befand ſich in Frankreich, als er die 
Todesnachricht erhielt, und eilte nach Holland, wo 

ee auch ſogleich unter dem Namen Johann II. zum 


a) „In Rynsbergensi Ecclesia. per Iconomachiam | 


destructa Principam !Virorum Monumenta olim 
varia eto: vc Vid. Bapıria. Sacra. J 360. 


N 


a Dr 7 
Grafen von Holland und Genand aubgerafen ward. 
Die ältefte Urkunde ruͤckſichtlich dieſes Vorfalles iſt 
der Brief der Bürger von. Dordrecht a). 


Johann II. fuͤhrte mehrere Kriege, und dar⸗ 
unter einen mit großer Erbitterung gegen den 
Kaiſer Albert, der die genannten Grafſchaften, als 
dem Reiche anheim gefallen, anſehen wollte. In 
dem deshalb geſchloſſenen Frieden ward ausgemadt, 
daß fie als Reichslehen dem Johann IL. und feinen 
Nachkommen verbleiben ſollten. 


Joghann II. erbaute das in der Folge im Jah⸗ 
ve 1438 verbrannte Schloß zu Gouda und ſtarb 
3504. Sein Epitaphium ſteht i im Eher der r Domie 
nifaner zu Valenciennes b)., | 


Ihm folgte: Wilhelm: IIL., genannt. ber Sun, 
is. der Regierung, die eg beinahe 32 Jahr.ruͤhm⸗ 

lich verwaltete. Er foll lange Zeit einen Kreutz⸗ 
zug beabſichtigt, und mehrere andere Fuͤrſten dazu 
überredet haben. . Der Venezianer Marinus Sans 
tus, der lange, in des Grafen Gunſt ſtand, bes 
bauptet, daß Niemand; Beflen als er im Stande 


3* 
en 


6 Wei Balen, Dordrecht. p- 728.. — deß wir 
einen hohen und edlen Prinzen und einen wuͤrdi⸗ 
gen Herrn, Johann, Grafen von Hennegau, der 
vurch das Erbrecht Graf. in Holland ;: Seeland und 
Friesland ift, zu unferem rechten Herrn angenoms. 
men haben u. f..w. ©. Allgemeine Geſchichte der 
vereinigten Niederlande von 8 Magna; uͤber⸗ 
ſetzt von Toze. Band J. p. 44 
» &. ‚Mieris op den mg Klerk. BL:20R.. 


} 


| 
| 
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hewefen ſey, den geifer Ludwig von Vaiern Nie 
dem Pabſte wieder. auszuſoͤhnen a). 


„Sein Sohn Wilhelm AV., ein eiegeriſhe 


Mann, folgte ihm, ‚und ſturb 1845, nachdem er 
Kriege: geführt ‚hatte ‚gegen Spanien,“ gegen: die 
_ Sitthauer. in Preußen, und gegen. Fraukreich und 
Friesland. Da: er. ohne :chelihe Nachkommen ger 
‚ftorben: war, fo ward feine Schwefler Margarethe, 
Gemaplin Kaiſer Ludwigs von: Baiern, zur Oräd 
fin, von Holland und Seelandierfläiti :., - 2 

So oft auch ſchon bei dem, ohne Hinterlaſſung 


rechtmaͤßiger Erben erfoigtem Tode der hollaͤndi⸗ 


ſchen Grafen Unruhen in'biefen Ländern entflans 


den waren, fü hatte ſich doch der Saifl.-der Zivien 


teacht nie:fo unter alle Stände, in den Staͤbten 
wie auf dem Sande verbreitet, als nach dem’ Tode 
Wilhelms IV. Während. biefer Unruhen hatten 


fish. zwei Partheien gebildet, Die. Hoekſchen, und 


die Kabbeljauw' ſche, welche beinahe 160 Jahr 


ſortdauerten. Wilhelm: haͤtte außer Margarethen 
noch eine Schweſter, Philippine, hinterlaſſen, wel⸗ 


che mit Eduard III. ‚Könige. von: England vermaͤhlt 
war. Auch dieſe machte Anſpruͤchez da. indeſſen 


- Margarethe älter war, ſo ward fie als Graͤfin von 
Holland ausgerufen, und übergab ihrem zweiten 


Sohne Wilheim die Regierung, jedoch mit Vorbe⸗ 


‚haft dee Guveränität. Als aber ber Kaifer ni Ä 


H, ei. Narini Sanuti Epist. :VL p. 298. VII. 
VII. p. 300. XIV. p. 502. XV. Dan. 
ER Berxgl. Epist. XVL. p. 907: XIX. BR 312. 
XXI. P. 314. 


a347 geſtorben war, aberließ ß ie Wilfelmen Die 
Grafſchaften Holland und Seeland ganz, und be⸗ 


bie nun Weniges für ſich. 
Aus den allgemein: verbreiteten Meshelligken 


cin enititand, endlich ein Krieg zwifchen Mutter ‚und 
- Sohn. Margarethe übernahm zwar wieder: die Ro 


- gierang „. mußte. aber, da ihr Sohn ſowohl unter 


, 
- 


5 dem:Adel als in. den Städten: ‚eine größere: Parthet 


hatte als fies. ihren :Schioager Eduard III. von 


- England zu Zälfe rufen. Während diefer Unruhen 
wurden iadliche Schloͤſſer der Hoekſchen a) Parse 


thei zerftört, wobei, wie man behauptet, in: diefen 
Gegenden. zum erſtenmahle Schießpulver gebraucht 


worben ſeyn foll b) Machdem ſich die Streitenden 


wieder verſoͤhnt hatten, ‚erhielt: Wilhelm V. die 
Grafſchaft Holland, und die übrigen Beſitzungen. 
und ſeine Mutter Margarethe, die Grafſchaft Hehe 


niegau.“ Sie ſtarb kurz darauf im Sehte 1583 


zu Valenciennes. 

Wilhelm V. verlohr den. Berftand, und — * 
te während: der letzten FJahre feines Lebens es 
wacht werben... Nach‘ feinem im Jahre 1589 c). 


erfolgte. Tude,. folgte ihm fein. Bruder, Aureq. 


"2 &: "Jo. a Leydes ib, XXI. cap. am“ | 
6b) S. Du Cange Glossarium Voo. 'Bombarda. Ze 


%) Einige feßen feinen Tod in das $ J. 1377. ©: ‚Jo. a 
BLeyd. lib. XXXI. c. 29. Andere in das J abe 
' 1579. ©. Meyer ad Annum 1379;- indeffen (heint 
die Meinung des Verfaffets der allgemeinen Ges 
ſchichte der, Vereinigten. Niederlande Th. II. Be: 28, 
die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. 


— 1 Eu or 


bug. en 


von. Baiern, der: fein. Vormund genefen war, in 


‚der U Regierung mb 2: ... 


Albrecht, det auch in. Spanien gegen bie Mau⸗ 
ven n Fänmpfte, war in mehrere Kriege verwickelt. Ex 
Hatte viele Kinder. . Seine Tochter Margarethe ver⸗ 
maͤhlte fih mit Johenn, Herzoge: von Burgund, 
und aus diefer Che. entſproß Philipp der Gute, 
Herzog von Burgund, welcher, wie ich .zu feiner 
Zeit anführen werde, die ſaͤmmtlichen Niederlande 
erbte. 
Albrechts äftefier ‚Sohn war Wilheim, mit weis 
dem er aberimmer in Streit lebte.’ Zu eben der Zeit, 
als in’ Hollend die. Partheien der Hoekſchen :und 


Kabbeljauwſchen entflanden, erhoben ſich in Geldern 


die Partheien der Hekeren und. Bronchorften und 
in Friedland der Streit zwifchenden Wetköoperen und. . 
Schieringern. Da Albrecht einen Krieg gegen die 
Frieſen beſchloſſen hatte, und ihm ein tapferer Ah 
führer fehlte, ſo ſoͤhnte er ſich mit feinem Sohne 
wieder. aus, deſſen Tapfepkeit ihm: befannt war. 
Die Frieſen wurden. mehrmahlsß von ihm beſiegt. 
Albert ſtarb 140% und ward im’ Haag begraben. 
‚ Wilhelm VI. ward „im. ‚Fahre 1405 zum 
Grafen von Zolland ausgerufen, und übernehm 


die: Regierung. aller Staaten. feines‘, Vaters. Die 


Unruhen ber verfchiedehen Partheien: faßten inzwi⸗ 
ſchen immer tiefere Wurzeln. Wilhelm hatte ‚ die 
Tochter des Herzog. Philipp des Kuͤhnen von Bur⸗ 
gund zur zweiten Gemahlin, und von ihr eine eins 
zige Zodier, Jacobine, oder Jacobaea, die bet ei⸗ 


x 


RK ink. 


mer zoeranflalieten guſammenherutfung den Stände” 


zu feiner einzigen Erbin erkluͤrt;, und mit dem 
MDauiphin⸗ dem Sohne: Kari VI: non Frankreich 
Mrmaͤhlt warderAber ſowohl ihr Gemahl als 


Wilhelm ſtarben; bald darauf, und. Jacobine: von 


WBaiern wardu 1617. in. einem Llter (von 17 Tab- 
 eeiürggierende Fuͤrſtin·Unter ihrer: Regierung 
Dauitten. die‘ :Mishelligkeiten:: zwiſchen den Hoek⸗ 


aſchen und Kabbeltjauwsnicht nur fort,::fondein 
nahmen fo zu, daß fie ſich zu einer zweiten Hei⸗ 


ath. mit ihrem; Wetter.) dem eHerzoge Johaun von 


Grabant entſchlaß, der, als ihr Semahl, als Graf 


Bu — Soland- anerkannt ward... 1. nt ai 


Mit den: miöuergmügten Martheien verband 6 


nun der. Herzog: Johann udn. Baiern;, ein’ Bru⸗ 
der des verſtorbenen: Wilhelm: VL unter ben Vor⸗ 


wande, Anſpruͤche zu. haben auf bie Regierung. 


Ungenchtet er 27 Jahre: lang Biſchof von ‚Utrecht 


. gemefen war; erhielt er. vom Pabfle Martin Vi - 
die Erlaubniß zu heirathen / und: vom Kaiſer is 


gismund die: Belehnung mit den Grafſchaften. 


Die Feindſerligkeiten begannen von beiden Seiten \ 


wwiſchen verfchiedenen Städten, und die allgemeine 


Verwirrung ward. durch den Umſtand befonders 


beguͤnſtigt, daß Jacobine ganz anderen Geiſt, und 
ganz. andere Leidenſchaften beſaß, als ihr Gemahl. 


Sie wurden mit Bewilligung des Pabſtes geſchieden, 
und. fie begab ſich nach England, woſelbſt ‚fie. ſich 

mit dem Herzoge nos Gloceſter, Humphried, ver⸗ 
maͤhlte. Nun waren vier r Pratendenten vorhanden: 


\ . de er 
N fi " be “ . “ 
r x . 
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der Herzog don Gloceſter, Johann von Brabant, 
der Herzog von Baiern, und der Herzog Philipp von 
Burgund. Die Anzahl der gelieferten Schlachten, 


der ‚eroberten Staͤdte und der Ermorbungen vers - 


mebrte ſich immer mehr, und es war belnahe Fein 
Drt- mehr, wofelbft das Blut nicht in Strömen 
Hop. Re 
Der Tod Johannes, Herzogs. von Brabant; 
und die Scheidung bed Herzogs von Gloceſter 


von Jarobinen "hatten -einen Vergleich zwifchen 


Philipp dem Guten und Sacobdinen zur Folge a), 
die im ihre Rechte abtrat. Sie flach 1456 


. und ward. im Bang begraben. Auf diefe Weiſe 


kamen diefe Länder, die beinahe So Jahre im Be⸗ 
fin des Hauſes Baiern geweſen waren, wiederum 


| in Beſitz der Herzoge von Burgund: Philipp 


ward..nun Graf von Holland und: Seeland, und 
Herr von Weflfriesiand, und ihm gehörten außees 
dem. noch die Herzogthuͤmer Burgund, Brabant 


und Simburg, die Grafſchaften Flandern, Bu 


gund, Artoid, Hennegau, und dur einen: Ver⸗ 


gleich mit der Erbprinzeſſin von Hennegau, auch 


Luxemburg. 
IE Ve Te 


a) S. Accord entre Philippe de Bo rgögne et ac- | 
: P’Histoire de 


quette des Baviere: Preuves de 

Bourgogne und Histoire generale de Bourgogne. 
Dijon 1781. föl. Tom. IV. p: 129. und p. 133. 
die Lettres par lesquelles Jacquette de Bavière 


/ 


donne avis au Pape qu’elle s’est desaaisse de ses 


paya en faveur da duc Philipe eto. 
wdiorillo. 8r Th. | c 


! * 
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Zum Einleitung. u 


, Ehe ih weiter gehe, ſey es mir erlaußt, auf 
gleiche. Weife einen’Bli auf Burgund zu wer⸗ 
fen a).. | 

Die Burgunder find ohne Zweifel ein deuts 
ſches Volk b); Geſtalt, Geift, Gemuͤthsart, Sitten, 
Shyrache, alles verraͤth einen deutſchen Urſprung o). 
Schon in den fruͤheſten Zeiten, als fie ſich in 
. Gallien niederlieken, hatten fie ihre eigenen Koͤ 
nige, und behielten fie. bis zu ihrer Bereinigung ’ 
mit: Frankreich duch Chlovis Söhne. Ruͤckſicht⸗ 
ich ihrer Anzahl find. die Schriftfteller: ſehr ‚vers 
ſchiedener Meinung; man weiß. jedoch, daß zwis 
fihen den -Zahren 420 und 450 mehrere Kirchen, . 
Kloͤſter und Abteien errichtet worden find. Niemand 
giebt indeſſen von ihren Koͤnigen genauere Mache 
vicht ald Gregor von Tour, deffen große Liebhaberei 
‚der Baufunft und: Mahlerei feine Befchreibungen 
des Pallaftes zu Dijon, eines Tempels in Wunergne, 
und einer, auf feinen Befehl wieder hergeftellten: 
und ausgemahlten Kirche. binzeichend beweiſen. 


a) Ad ich den dritten Theil diefed Werkes herauss 

gab, welcher die’ Gefhichte der Mahlerei in Frank: 

reich enthält, habe ich, wo die Mede von.den er⸗ 

ſten, unter den Fraͤnkiſchen Königen ausgeführten 

Kunſtwerken iſt, nur im Vorbeigehen Einiges ges 
fagt, was Burgund insbefondere betrifft.‘ 

J db) Manche Schriftſteller laſſen die Burgunder bald 

von den Römern, bald. von den Vandalen, Gothen, 

unnen, Scythen und Deutfchen abflammen. ©. 


* 


. Histoire de la Bourgogne. Tom. I. p. 6. 
26) Man fehe befonders Gregorius Turon. an meh⸗ 
seren Stellen. Ä a 


N - 
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Die große Menge Statuͤen koͤnigl. Perſonen 
aus dem erſten. Geſchlecht der Merowinger find rohe 
Verſuche ohne Kunft und Geſchmack, und größtens 
\theils- aus den alten Portalen ihrer Cathedralkir⸗ 
hen genommen, Ein großer Theil biefer Statuͤen 
ift, wie ich ſchon an einem andern Orte bemerkt ha⸗ 
be, nicht ſo alt als man glaubt, und zum Theil im 
ııten und ı2ten. Jahrhundert entweder reſtaurirt, 


‘pder nach den alten verfallenen, oder von den Nor⸗ 


maͤnnern zerſtoͤrten Originalen copirt, ein Schick⸗ 
ſal, welches der groͤßte Theil dieſer Monumente in 
verſchiedenen anderen Kriegen erfahren hat. Mont⸗ 
faucon a) bemerkt fehr richtig, daß außer einigen 
Grabmählern alter fränfifher Könige ſich nichts 
bis auf unfere Seiten erhaften babe, und auch 
diefe find, mie man an ben Ghararteven der. In⸗ 
ſchriften fehen Fann, ‚veflaurivt worden. Viele der 
praͤchtigen, mit Statuen reich geſchmuͤckten Portale 
find durch den repuhlifanifchen Fanatismus, und 
während. der. gänzlihen Verachtung aller Religion 
völlig zerftört worden, mit. Ausnahme des Wenigen, 
was durch Se Noir's Sorgfalt: gevettet, und in 


. dem jeßigen National⸗Muſeum bei den Auguftineen 
- in Paris vereinigt it b). Rüdfihtli Je Noir's 
| mythologiſchen Erklaͤrungen habe ich ſchon das Ds 


a) Monumeüs de la Monarchie frangaise. Tom. L 
p. 166. 


b) 6.1 Musee des montımens trangaia. 
’ “ C n 


e 
a 
. 
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thige at an einem andern Orte in meiner Geſchichte 
der Mahlerei in Frankreich bemaft a). - : 


x 
nm 


Dieſe Kunftwerfe waren auch noch roh und 


plump urfter der Regierung dev Rarolinger; man be⸗ 


merkt inzwifchen etwas Driginelles an, ihnen und ei⸗ 
nen gewiſſen Geift im Ganzen, und fie verdanken. 


dieſen Fortſchritt ohne Zweifel Karl dem Großen, 
der bei ſeinen unaufhoͤrlichen Zuͤgen nicht nur die 


Ueberbleibſel roͤmiſcher Herrlichkeit in den ſchoͤnen 


Kuͤnſten, ſondern auch das Schaffen und Treiben 


anderer Nationen zu beobachten Gelegenheit gehabt 


hatte. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß er . | 
longobardiſche Künftler gebraudt, und nach Franke 


reich perfeßt. habe, indem, mo er baute, ber arabiſche 


| Styl, befonders in den Zierrathen oft vorherrſcht. 


Ich darf nicht unbemerkt laſſen, daß alle 


Statuͤen der Koͤnige aus dem Merowingiſchen Ger 


ſchlecht aus jener Periode um’ den Kopf eine Scheibe 


- ‚haben, wie einen fogenannten Heiligenſchein, ein 
2 Gebrauch, ber fpäterhin nicht ‚mehr beobachtet 


ward, - 5 
Burgund. erhielt unter Karl dem Großen eine 


Menge neuer Kirchen und Abteien, und unter 
dieſen auch die zu Corbigny b). Auch maren die a 
Escchenkungen an fromme Stiftungen nicht geringer. 


von Seiten der fraͤnkiſchen Könige zweiter Linie. 
. Der letzte Burgundiſche König war Sodowar. 


a) Band DR. p. a. — 
b) S. Histoire de. la Bourgopne, T. L R "109, 


.. Einleitung. KV 
0 . ur N 
Nachher Fam das Sand im Jahre 534 in- Vefik 
* der. fränfifhen Fürften, mit Ausnahme deffen,- - 
| was ber Gothiſche König Theodorich bereits mit 
Italien vereinigt hatte, 
In der folgenden Zeit erlitt das Burgundi-⸗ 
ſche. Reich viele Zerſtuͤckelungen. Die erſte fand 
im Jahre 845 ſtatt, als das Reich unter die Söhne 
Ludwigs des Frommen getheilt ward; die zweite 
| 
| 





Furz nad dem Tode des Kaiſers Lotharius, welder 
noch einmal das: Ganze unter feine drei Söhne . 
vertheifte; und endlich ‚die dritte, als ber. König 
von Auſtrien, Lothars den Zheil von Wurgund 
abriß, den er von feinem Vater, dem Kaiſer, erhalten 
batte a). : | | 


| 

| Gontren, ein fehr religioͤſer Fuͤrſt, errichtete 

mehrere Klöfter und Abteien und beſchenkte fie 

| reichlich b). = en 

| a) Er trennte Burgundia Transjurana, indem er eß 

| im Sabre 858 und 869 feinen beiden Brüdern, 

| dem Koaifer und Könige von Italien, Ludwig, und 

| dem Provencalifhen Könige Karl überließ, von. 

{ Burgundia Cisjurana (dem nachherigen Franche 

| Comte und Graffhaft Burgund), welches er bis 

an feinen Zod behielt. Diele beiden Theile von 

dem obern Burgund find in der Folge nie wieder 
mit einander vereinigt worden. ©. Histoire de 
Bourgogne. T. I. Liv. IH. p. 154 

bp Die Gründung und Angflattung bes Kloſters bes 

Heil Marcellus bei Chalond an der Saone,. war 

| nur der Anfang von Gontrand Freigebigkeit gegen 

.- bie Burgundifden Kirchen. Außer den Sütern bes 

ſchenkte er. fie auch mit koſtbarem Kirchenſchmuck J 
zum Dienſt Chrifti und der Heiligen, mit Kreutzen, 


! 
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xvi Einleituung. 
Unter Elotar II. kam ganz Burgund an das 

Fraͤnkiſche Reih, und gegen das Ende des erſten 

Fraͤnkiſchen Regentenſtammes wurden unzählige 


geiſtliche und fromme Stiftungen gegründet a). 
Drei Burgundifche Alterthümer verdienen in mir E 


veren Hinſichten einer befonderen Erwähnung: _ 
fi nd Die alte Kirche des heil. Benignus zu Biken, 
die Rotunde und dad Portal b). : 

Bon -diefer Kirche, welche im Öten Jahrhun⸗ 
dert von Gregorius, Biſchof zu Langres, erbauet, 


im gten und ııten Jahrhundert reſtaurirt, im Jahr 


1272 zerſtoͤrt, und darauf in ihrer jetzigen Ges 
ſtalt wieder aufgebauet iſt, kann man ſich, be⸗ 


ſonders ruͤckſichtlich der drei auf einander ſtehenden 


Kirchen, ohne hiſtoriſche Rotizen kaum einen Be⸗ 


griff machen. 


Keliquien⸗ gäſtchen, Kronen, goldenen und filbers - 
nen Gefaͤßen u. fe me. . 


a) Bei dem Sabre 1048 ſi nde ich im Leben Olberti 


Abbatis Gemblacensis (Gemblours) bei Mabillon 
in Act, St, Ord. Benedict. Tom. VII. p. 530. 
9, Fecit tabulam argenteam ante altare Sancti Pe- 
tri, anaglyphu opere non indecore caelatam ; duas 
quoque alias argenteas minoris qualitatis etc. — 
Candelabra argentea fusilia duo; Calicem aureum 
4 unum, argenteos sex: 'Thuribula argentea duo: 


textus Evangeliorum unum aureum, tres argen- _ 


teos etc. etc, 'Fapetia etc. etc.- 


b) Dissertation sur les anciennes Eglises de St, Be- ° 
nigne de Dijon, et sur Yäntiquite de la Rotonde 
et da grand Portail de l’Eglise qui sußsistenten- 
core aujodrd'hui. ©, Histoire gen, et | partic. de 
Bourgogne. Tom, I. p. 476. 
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Das: Grab bei heiligen Venignus war 9 


Fuß lang, 44 Fuß ‚Breit und beinahe ı2 Fuß 
hoch, und von Holz, aber ganz mit goldenen und 


filoernen. Platten bedeckt, auf welchen die Ges J 
burt und die Leidensgeſchichte Chriſti abgebildet, 


und die mit Edelſteinen und Perlen beſetzt waren. 


Der Abt Wilhelm verkaufte alle dieſe Koſtbarkeiten 
zur Unterſtuͤtzung der Armen waͤhrend einer Hun⸗ 


gersnoth, und das. Grab behielt nur die daran bes 
findfihen Zierrathen von Holz. 2 
Dad Portal war mit vielen Statuͤen geſchmuͤckt, 


unter welchen ſich auch die einer Koͤnigin befand, 


die Mabillon fuͤr die heilige Clotiſde a) haͤlt, die 
aber von franzoͤſiſchen Schriftftellern ,‚die Koͤni⸗ 


gin Pedanque “ ‚ genannt wird, ‚weil fie einen Sans 


fefuß hat, 
Aehnliche Figuren ſah man auch am Portal. der 


Kirche Notre Dame de Neffe in dem Kirchſprengel 


Troyes, zu St. Peter de Nevers, zu St. Pours 


ein und an anderen Orten. Das Portal enthielt 
8 Sauptfiguven,. an jeder. Seite.vier, welche -6% 
Fuß hoc, und wie Garpatiden an die Säulen anges. 

lehnt find, Rechts ftehen die Bilder eines Könige, " 


deö heil, Peters ,- Moſes, und der Königin mit dem 


Gaͤnſefuß: links ein Koͤnig, der heil, Paul, ein Bis 


hof und noch ein König. Hier baten aber bloß. der‘ 


a) &. Mabillon Ann. Ord. St. Bened, T. I. 26 50 \ 
. 1» 


Nro. 35. ‚, Monasterium beatae Mariae 
gi ‚Pedis- anserini reginam \ vis la Reine 


edangue. “° 


> 
- 
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beit. Peter, Moſes, der: beit. Paul und der Bir 
fhof den Nimbus a). eben einer Menge ander 
ver Figuren. im Bogen und in der. hinteren ‚Wand 
_beffelben. figt Ehriftus von zwei Cherubim und den 
Symbolen der- vier Evangeliften, und: von zwei 
‚Königinnen umgeben auf einem Throne. Unten 


iſt die Geburt, des Herrn, der Engel welder den, 


Sirten :erfcheint, die Mohrenkoͤnige zu Pferde 
vom Sterne geleitet, und die Anbetung derſelben. 
Na mannichfaltigen Unterfuchungen iſt es aus⸗ 
gemacht, daß dieſes Kunſtwerk in das 11te oder 12te, 


und nit," wie man behauptet hat, in das Öte 
Sahrbundert gehöre, 


Diefer. Geſchmack des aiten und'ı2ten Jahr⸗ 
hunderts herrſcht auch im großen Portale der Kirche 
des heil. Lazarus von Autun, (der Hauptkirche deſ⸗ 
ſelben Sprengels); in der Abtei zu Vezelay in 
in derſelben Didced; in St. Vincent de Macon, 
und in den Reften der Hauptkirche St. Peters 

“zu. antun. einer Abtei der Didres von Auxerre 
2. f .« m. b). en ' 


In meiner Geſchichte der Mahlerei in Frank⸗ 
reich babe ich der. Abtei Eluny in der Nähe von 
Lyon gedacht o), welche während der Unruhen der 


3) ©. Hist. de Bourgogne. T. TI. p. 503, 
b) ©, Hist. de Bourgogne. T.I P- 14, 
” S. Band IH, p. 21. j 
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babe inzwiſchen den Erfolg nicht erfahren a). 
Beinahe alle Herzoge ded erſtern Stammes 
haben eine Menge Kirchen und Klöfter erbauet ; ihre 


franzdfiſchen Revolution verkauft worden iſt; ich 


Geſchichte iſt aber ruͤckſichtlich der Kunſt nicht ergie⸗ 


big. Unter ihnen darf ich Hugo's des Dritten nicht 
vergeſſen, der 1192 in Tyrus ſtarb, und im Jahre 


2172 in der Kirche der Ziſterzienſer⸗ Absei- eine. Ca⸗ 


nuissimuß dux Burgundiae Hugo II - filius 
Odonig II. qui gloriesa morte, occubuitin ex- 
peditione orientali contra Infideles anno 1192. 
Fundaverat saoram Divionensem Capellam 
anno 1172. Vivat in Coelis.perenniter. Amen.“ 

Die in der Histoire de Bourgegie Tom IH, 


451. Aal, 521. 525 abgebildeten Graͤbmonu⸗ 


mente find alle geſchmacklos b). Dasjenige, welches 
p. 383 fleht, zeichnet fi aus, Es ift das Grab⸗ 


mahl Wilhelms von Wien, Abt? von St, Geine 
und Erzbifhofs von Rouen, der zwar in Paris 


Stathen,gefhmäckte Grab gebracht ward, 


ME. in Hinft icht ihrer Le > Musea: des Monu- 


. mens frangais. Tom, I 


‘b) In: der Abtei zu Fontenoy, in der Capelle der 


Herzoge von Burgund find einige intereffante Mos 


numente, z. B. das der Johanna von Frankreich, 


Herzogin von Bargund und Gemahlin Eudes IV. 


— 


pelle zu feinem Begraͤbniß geſtiftet hatte, in welcher 
man folgende Grabſchrift lieſt. Hio jacet ſtre- 


‚©. 278. 1 — 343. Bus. 353. 357. 360. 383. : | 


⸗ 


ſtarb, deſſen Koͤrper aber in dieſes von ihm in — 
ſeiner Abtei St. Seine erbaute und mit vielen 


zum Einleitung. 
Unter Philipp dem Kühnen, dem erſten Bur⸗ 


| | gundiſchen Herzoge vom zweiten Stamme a) fängt 


‚die Gefchichte der Künfte in Burgund an intereffans 


‚ter, zu werden, Er wär ein Fürft von fehr eben 


lem Gemüth. Unter einer Menge Stiftungen. 
. und Schenkungen ‚zeichnet ſich das Kartheufens 
- Klofter zu Dijon aus, welches er 1584 für 04 Möns 

he und Prieſter, und für fünf Layen fliftete und 
das La Maison de la Trinite genannt, und mit 
Gemaͤhlden von einem deutichen Mahler Erang 
ausgeſchmuͤckt / vard. Die Einweihung gefhah 1387. 
durch den Bifchuf von Troyes. Der Herzog fchenfte 
dem Klofter eine Menge Koftbarkeitenz ein vergofs 
detes ſilbernes Kreutz mit einem Chriftus und zmei 
Marien zu feinen‘ Füßen (wahrſcheinlich Maria 


—und Johannes), ein Rauchfaß, zwei Fleine Schenfe 


gefäße. zum Wein und Waſſer für den Prieſter bei 
der Meffe, dreizehn Kelde, und dreizehn Fleine 
Löffel, und zwei Kelchſchuͤſſelchen um. die Kelche damit 


a) Die Vereinigung Burgunds mit ben Niederlanden 
beginnt ‚erft mit Philipp dem Kühnen. Er war der 
jüngfte Sohn vom Könige Johann von Frankreich, 

und erhielt Burgund als franzöfifches Lehen, grüns 


deete ben neuen Derzoglichen' ——— heira , - 


thete 1369 Margarethen, Erbgräfin uon Flan⸗ 
dern, Artois, Neverd, Rethel, Salind und Mes 

- deln, Auf diefe Weife famen in einem Zeitraume 

von ungefähr 100 Jahren alle übrigen Länder der 
Niederbande unter Herzoglich Burgunbifge Herr⸗ 
ſchaft, und fo ward Karl der Kühne, der letzte 
männlihe Sprößling diefer Kamilie, in Befig eis 
ner großen Monarchie, 


. 
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zu bedecken. Außerdem ſorgte er für dad Geraͤthe 


zweier Zimmer, von welchen das eine mit unge⸗ 
ſchornem Sammet mit; feinem geſtickten Namen, dad 
andere mit blauem Atlas ausgefchlagen war. In - 
jedem Tapetenſtuͤck waren in. der Mitte von Cppris 
fhem Gölde zwei Linronens und Apfelfinenzweige, 
und Turteltauben geſtickt. Im’ gleicher Zeit ließ er 
eine Tapete von Gofdftoff ſticken, an welcher bie 
Arbeit allein 6000 Livres koſtete a). Im Jahr 1395 
fihenfte der Herzog beim Eanzler-von Burgund, weis 
der geweihter Bifchof ‚von Arras gemwefen war, 


“ einen Biſchofs⸗Ring mit einem großen RubinsBalai , - 


und fünf: großen Perlen, und noch zwei andere, eis 
nen mit einem großen Sapphir, und der andere mit 
einem Rubin Bafaj, Der Pabft erhielt von ihm ein 
goldnes mit Edelfteinen beſetztes Bild zum Geſchenk, 
die Werfündidung vorſtellend; ‚ferner ein Wild des 
heit, Antonius von Golde mit Edelſteinen befekt, ein . 
Srucifir von Gold mit Edelſteinen, zu deffen beis 
den Seiten die. Bilder der beiden Marien‘ von 
Gold fländen, und‘ viele toſtbare Steine und einen 
Cameen. 

Um in ſeinen uUnterhandlungen gluͤcklich zu ſeyn, . 
befchenkte er ebenfalld mehrere englifche große Herrn, 


unter anderen die Herzöge von Gloceſter, Sancafter 
und Dorf. Die Geſchenke beftanden in drei praͤch⸗ 


tigen Hauteliffe» Tapeten, wovon eine die Gefchichte 
Pharaond mit den. Iſraeliten darftellte. Der Ges _ 


a) S. Hist. de Bourgogae T. UI. p. 207. und bie 
Note Ak. p- 5 


N 


J 
[4 
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genſtand der beiden anderen ift unbekannt. Als ee 
fpäterhin fi) wegen Unterhandfungen in Boulogne 
. ‚aufbielt, ſchenkte er dem Herzoge von. Lancaſter eine 
ähnliche Tapete mit der Geſchichte Chlovis's, und dem | 
Herzoge von. Öforefter eine-andere mit der Ger | 


ſchichte der heifigen Jungfrau. N 

Die übrigen Herrn erhielten. drei Hauteliffer | 
Tapeten mit Spprifchem Golde geftictt, wovon die 
eine die Kreutzigung Chrifti, Die andereden, Salvariens 
Berg, und. die deitte- den Tod der heiligen Jung 


frau darſtellte. Außerdem ſchenkte ex noch eine 


folhe Tapete von Arras mit Cppriſchem Gelde, 
und ließ drei andere von derfelben Art verfertigen, 
eine mit der Gefchichte des Koͤnigs und der 12 . 
Pairs, eine mit den fieben Tugenden, und eine 


mit den fieben Saflern a). Der Herzog machte 


überhaupf gern Gefchenfe an Juwelen, God und 
Silber. Unter andern Koftbarfeiten ſchenkte er 


a) In der Chronique de Flandres, anciennement 
composee par Auteur incertain, et nöuvellement, ' 
: mise en lumiere par Denis Sauvages de. Fonte- 
naille en Brie, Lyon ı561. fol. finde ich im aren 
Bande p. 140. bei dem Jahre 13597: „daß, als 
‚ber König von Frankreich und der Herzog von 
Burgund dem Großfultan Bajazet Geſchenke ſchick⸗ 
ten, fie ſechs Saumthiere damit beladen ließen: 
. zwei davon trugen Dauteliffes Tapeten von Arras, ' 
auf welchen die Geſchichte Alexanders ded Großen 
vorgeſtellt war; zmei andere'waren mit den fhöns _ 
ften Züchern von Rheims, und die beiden -Iegten 
mit den ſchoͤnſten Scharlachtächern beladen. . Auch. 
‚hatte man fih einige weiße Falten (Gerfaux) zu 
verföpffen gewußt, welche ebenfalls mitgeſchickt wurs 
den. Le BE u 
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dem Eardinal von Viviers eine mit Gold geftidte 
Tapete, worauf die.Rreugigung Chrifli abgebildet 
war, und als feine Tochter Maria mit dem: Grafen 
- von Savoyen vermählt ward, erhielt fie eine- uns 
glaubliche Menge Koftbarfeiten, und darunter Ge⸗ 


 „räthfchaften für eine Capelle, BZimmertapeten, Sticke⸗ 


reien u. ſ. w. 

Jobann der Unerſchrockene (Intrepidis), ein 
Sohn Philipps IL, Herzogs von Burgund vom 
‚zweiten Stamme, fieß im Sabre 1404 eine Men 
ge Sumelen, Geräthe und Kleider verfäufen, um 
einige. Schulden feines. verftorbenen Waters zu bes 
zahlen. „Ils vendirent des joyaux, des ta- 


dleouz, habits et autres meubles.“ . Einige Zeit 


‚Darauf ließ er wiederum mehrere Sachen -verfaufeg 
„ qui consistoient en de belle argenterie char- 
gèée de pierreries.“ WenigeFahre nachher nahm 
er dus feinem Meublens-Borrathe „une quantits 
d’ornemens precieux, de fableaux, de Mitres, 
de tables d’Autel .et -autres biens.meubles en 
grand nombre““ die er feinem: Beichtvater, dem Bis 
fehofe von Arras Martin Woree ſchenkte. Kerner 
ließ er einige Zeit darauf durch feinen Kammerdie⸗ 
ner und Auffeher feiner. Zimmer, Capellen uͤnd 


Zapeten, Johann von Neufport, noch andere Gen 


ſchenke ausliefern, und fügte ihnen mehrere Fahnen, 
Standarten und Flaggen bei. | 
Auch im Jahre 1412 verfchenfte er Juwelen und 
Silberzeug an die ſchon oben genannten drei engli⸗ 
fhen Geſandten: der Bifhof von St. David erhielt 


— 


— Vinleitung. 
mei Altarblaͤtter und eine Tapete, und jeder. Der 
. »beiden anderen eine Tapete von Arras. 


. Was das, dem Herzoge Philipp dem Kuͤhnen 
in der Carthauſe zu Dijon. errichtete Grabmahl bes 


teifft, fo hatte Philipp. felbit ſchon mehrere Sabre . 


vorher dazu eine Menge Diarmor, Alabafter 'u. 
ſ. w. angeſchafft. Seine Rechnungsbeamteun ſchloſ⸗ 
ſen einen Contract mit einem gewiſſen Claux de 
Wrne, feinem Kammerdiener und Bildhauer, und 


- mit dem Oheim beffelben, Claux Sluter a), vers“ 
‚möge deffen man ihnen beiden: für die Arbeit an 
dem. Srabmahle die Summe.von 3612.Livred aus⸗ 


zahlen folle. Der Eontrart.ift nachher vom ger 
zogr Johann genehmigt worden. 0 

Außer dem Bilde des Hiezegs, ber mit. ger 
faltenen Händen liegt, und:zum Kopfe zivei klei⸗ 
ne Engel, und zu den Fuͤßen einen Lwen hat, 
ſieht man rings umher in erhabener Arbeit! eine 
Art Portifus von deutfcher Architektur, unter mels 
chem ı4 Gartheufer in Prözeffion ftehen, ‚viele in 
trauernder Stellung, den Kopf mit der Möndyes 
Futte verhuͤllt. Der Anfuͤhrer der ‚Progeffion hat 


u 2) Ich finde in den Preuves de Yhisteire- ‘de Bour«: 


gogne Tom. II. p. 45. Nro. 76. eine Rechnung, 
ber die goldenen ab. filbernen, Gefäße, welche bem 
Herzoge von Burgund durd) die Herzogin im Nos 


vember 1382 nach Peronne geſchickt wurden, häufig - 


eined Joſeph von Hal, oder Halle gedacht, der Hers 
zoglicher Kammerdiener und Goldſchmitt Ran 


{ 


Gau J atvn 


Verbermantet um, md ein. Shetsas in der u 


Hand a). - 
‚Das Srabmahl des Herzogt Johann und fir 
tee: Gemahlin, ebenfalls bei den: Garthäufern zu 
Dijon, ſcheint von demfelben Künftler verfertigt 
zu ſeyn b), und iſt in derfelben Idee ausgeführt. 
Auf dem Monumente liegt der Herzog und die 
Herzogin, jeder mit zwei kleinen Engeln zum Ko⸗ 


He der: Portikus, die Prozeſſion der Sarıhäufere 


en) Sie‘ if. in der Hist. de Bonrgogne Tom. m. p. 
204. abgebildet. 


ꝑ In den Memoires pour servir à l’hist. de Bour- 
gogne, contenant un Journal de Paris .etc. Paris 
1729. 4. findet fich eine Nachricht über die Diener: 

ſchaft ber Herzoge von Burgund. Unter der Dies 

nerſchaft Philipp des Kühnen wird P. 50. unter 
den Kammierdienern eines. ih Dam von Baumes 
oder Bine, der aid erzöglicher "Mahler 
wär, und des Claux ermes, eines Bildhauers 
gebadt, welcher bad Maufoleum Herzog Philipp 
‚des Kühnen gearbeitet-habe.- Robert‘ le Gaigneur 
war Staffirer ber Tapeten (appareilleur de tapjs- 
serie).- Unter Herzog Johanns Kammerdienern 
ift p. 137. der oben genannte. Claux de. Vermes 
(hier heißt er Chaux de Verne). wiederum als Hers 
zoglicher Bildhauer auf fgeführt. Idbhann Pilain und 
Joh. Mainfroy waren Goldſchmiede, und Johann 
Malves Mahler des Herzogs. 
Unter Herzog Philipp des Guten Kammerdies 


nern ift p. 225. Philipp Nadefoing als Juwelen ⸗ 


Aufſeher genannt. Herzog Johannes Grabmahl war 
von Johann de la Vuerta, genannt d’ Aroca, aud Ars 
sagonien, und zu Dijon wohnhaft, verfertigt.. Er 
wird hier „, Tailleur d’images ‘“ genannt. 
Unter Herzog Karls Kammerdienern iſt der.eins 
zige Girart Loyet zugleich Henzeglicher Goldſcmidt 
und General⸗ Mungwieiſter. 1F | 


. 


xuvmni “ Einleitung 


Moͤnche, die Anzahl der: Perfonen, nehmlich vier⸗ | 


zehn, ift mit wenigen Veränderungen daſſelbe a); 
7, Bon: Philipp dem Kühnen, und feinem Soße 
ne Johann ohne Furcht befinden ſich Portraite A 
der Carthauſe zu Dijon b). Portraite der vier 
letzten Herzöge, nehmlich Philipp des Kuauͤhnen, 


Fohann's ohne Furcht, Philipp des Guten und 


Karls des. Verwegenen ſtehen in der Voy. pitto- 
vesq. de la France. Tom. VIII. p. 23. und find 
fee Ihn 

Denm Herzoge Johann ohne Furcht folgte fein 
Sohn Philipp der Gute-c), welcher, : wie. bereits 


etzaͤhlt 


8) S. die Abbildung deſſelben in der Histoire de _ 
u —8 T. TIL. p. 526, und zwei ſchoͤne Anſichten 
hors in 


‚, be der Gartheufers Kirche zu Dijon in 
- "ber Voy. pittoresque de la France. Tom, VII. 
‚  Planche 24. W 57 
vb) S. Histoire de Rourg. T. IH. p. 1. u, P. 211. 
e) Oft weiß man die wahre Urſache der fuͤrſtlichen 
Beinamen nicht. Wilhelm II, Graf von Holland, 
erhielt. den Beinamen ‚„der Gute‘, vielleicht weil 
er da5 Heilige Land wieder erobern wollte. Aus 
eben. demfelben Grunde hat ihn vielleicht auch Phis 
Nlipp erhalten, denn feine Strenge, und fein Be 
nehmen gegen Iacobinen (fie ftarb 2434.) war wes 
nigftens nicht dazu geeigner, ihm denſelben zu vers 
fchaffen. Vielleicht ift er von’ feinen Hofleuten „der 
Gute ‘‘ genannt worden, wegen feiner Freigebig⸗ 
teit, Teined Luxus und feiner. ungeheuern Ausga⸗ 
ben, La Marche Liv. I. Chap. XXXVIL Sagt, 
daß er 400000 Kronen in Golde, 72000 Mark in 
' Bilbergeng und beinahe zwei Millionen in Meus 
bien, Büchern und Gemählden hinterlaffen habe. 
Dhilipps Hof war einer ber üppigften. we 
folgte 


— 


Fa | ! . 


— 


Einleitung. 0.00 XLIX 


| erzaͤhlt worden iſt vermoͤge eines Entſagungs⸗ Zrac⸗ 
tats mit Jacobinen ald Gräfin von Holland, nun 
Straf von Holland: und Herr von Weſtfriesland 
. ward, jedoch feine Hergogthümer Burgund, Brabant, 
imburg u. ſ. w. beibehielt. Philipp war dreimal 
vermaͤhlt, aber nur von feiner dritten Gemahlin 
Iſabelle, einer Tochter Johannes, Königs von: Por« 
tugal, hatte er eipen Eohn x). -- Unter feiner 
Regierung entffand ein heftiger Krieg zwifchen 
Holland und Seeland, und den Hanfee- Städten: 
Hamburg und Lübel u. w. Philipp ſelbſt führte 
mehrere Kriege mit: Muth, und- ſtarb zu Bruggen 
im Jahre 1467. 

Unter den. vielen Kuͤnftlern von verſchiedenem 
Verdienſte, welche an feinem Hofe lebten, ſoll auch 
der beruͤhmte Johann van Eyck geweſen ſeyn; meine 
deshalb angeſtellten Nachforſchungen ſind inzwiſchen 
ſaͤmmtlich fruchloz geweſen. Ich verweiſe deshalb 


folgte dem andern, als er den Orden des golbrlen 
Vließes geftiftet hatte. 


Die Freiheit. im Amgende beider Yefäreäe übers | 
ſchritt alle Gren npen felbft die Bäder waren ges 
meinſchaftlich. Der Hof bildete fit ch nach dem Ders 
zoge, der bei feinem Tode 10 natürliche Söhne-und . 
y natlırliche Töchter hinterließ. &. Commines lib. - 

ch. 2. p. ı2. und mehrere Stellen ber bereits 
angefüpeten Chronigüe_ de Flandres, 


a) Rehmlih Karl'n, Grafen‘ bon Charolois, welcher 
31433 geboren ward, und 1454 in zweiter Ehe fich 
mit Sstabella, einer Tochter des Herzogs Karl von 
Bourbon vermählte, bie om 2467 eine Aoier, 
-Maria, gebar. u 


Fiorillo. Kl a nn D 


- . 
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meine Sefer auf den zweiten Band dieſes Werkes 
©. 283. u. f., auf meine Eleinen Schriften 8. L 
©. 189, und auf meine Geſchichte der Mahlerei in 
Frankreich ©. 85. J 
Karl. der Kriegeriſche war einer‘ ber kuͤhnſten 
Heerführer, und hatte e8 darauf angelegt König zu 
werden. Er plünderte Luͤttich, legte fid aber in der 
Folge feloft eine Buße dafür auf, indem er der Kirs 
che bes heil. Sambertus einen großen heil, Georg zu 


- Pferde, von reinem Golde ſchenkte. 


Bon der Pracht und der Ueppigkeit des Herzogs 


‚ ih Burgundifpen Hofes reden mehrere Schriftſtel⸗ 


ler a), indeſſen war er es bei weitem weniger unter 
Karl, als unter ſeinem Vater Philipp. Als Karl 
1476 geſtorben war b), ward ſeine einzige Tochter 
Maria Beherrſcherin aller von ihm hinterlaſſenen 


Laͤnder c), die ſich indeſſen wegen der verſchiedenen 
Partheien, und wegen der gefuͤhrten Kriege in gro⸗ 


ßer Zerruͤttung befanden. Dennoch ward ſie von ei⸗ 


a) S. Matthaei Analect. T. I. p: 233. 

b) Er ward, wie einige Schriftfteller behaupten, 2477 
zu Nancy getödtet: In der Schlacht bei Granfen , 
‚2476 veriohr Karl der Kühne feine Zelte mit filbers 
nen Stangen, welche. die Schmeiger für Zinn biels 
ten, feinen außerordentlich großen Diamanten und 
feinen mit Perlen und Edelſteinen befesten Huth. 
S. die. intereffante Nachricht von einer Handſchrift 
von Fugger bei Koller Analecta Vindebonens. 

,  TIp 8. — 

cy Die Carthauſe bei Löwen iſt auf Koſten der Ser 
aogin Margarethe Kar erbaut worden. Die Kir⸗ 
che ward 1618, bad Chor 1530 eingeweiht. ı 


. ı 
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. ner Menge Fürften zur Gemahlin begehrt. Ludwig 
der XI. von Frankreich verlangte fie fuͤr den Dau⸗ 
phin, und der Kaiſer Friedrich LIT. für den Erzherzog 
Marimilian von Oeſtreich, welchem fie auch zu Theil 
ward. Marimilian, der 1477 Römifcher Rönig, und 
1493, nach feines Vaters Tode, Kaiſer ward, hatte 
don ihr einen Sohn / Philipp, auf welchen, als Erz⸗ 
herzog von Oeſtreich, die Regierung der Nieder- 
lande uͤbergieng. Maria fersft war ſchon 1482 in 
der Wlüthe ihres Lebens geſtorben. 
6 GE Zn | : 
Iqh erlaube mir, auf eben die Weiſe, wie iches 
bei Holland und Burgund gethan habe, einen nk, 
auf den Theil des Sandes zu werfen, welchen wir 
"Flandern nennen, ' Er 
Die frühere Geſchichte Flanderns, fo wie der . 
Namen felbft, ift in tiefe Dunferbeit gehällt, und 
man fann nicht einmal mit Gewißheit beftimmen, ob 
letterer aus der lateiniſchen, deutſchen oder franzds 
fiſchen Sprache genommen ſey. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt es nach Caͤſars Commentar, daß der groͤßere 
Theil des inneren Flanderns von den Voͤlkerſchaf⸗ 
ten bewohnt worden ift, die ev Morini nennt 
Kriege, Heirathen, Erbſchaften, haben im Saufe 
dev. Zeit Flanderns Grenzen unzählich oft veräns - 
dert; Die Unterfuchungen daruͤber liegen aber ganz 
außer dem Ziele a), , EEE 
\  @) ©. Chronycke van Viaenderen, Brugehe 1y36. 
fol. — Antoni Sanderi Flandria illugtrata. etc, 
| | Dr. 
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e Flandern war, Wie überhaupt die Niederlande, | 


eine Zeitlang im Beſitz der Römer, und man hat: 
daſelbſt eine Menge, Alterthümer und Ruinen von 


Militaͤrſtraßen, Schlöffern, Caſtellen, Grabmaͤhlern, 


Gefaͤßen / Idolen, einige Statuͤen, Moſaik⸗ Frag⸗ 


mente, und mehrere tauſend roͤmiſche Muͤnzen gefun⸗ 


= den, welche in verſchi 


— 


). Seite 3901. DI rn 


 »b), Pl. XV. ſig. 15. p. 3868. 


edenen Werfen beſchrieben wor⸗ 


— ad. — — — — 


De Baſt gedenkt unter anderen p. 390, einer, 
nahe bei Antwerpen, in einem alten, gemöhnfich „„het " 


" Reuzen-huys“ genannten Gebaͤude entdeckten Bilde 
ſaͤule der Iſis von Granit. ‚Er liefert eine Abbil⸗ 
„bung b) derfelben, und bemerft, dag die Statäe ſelbſt 
ſich in dem Cabinetfe des Abts Gasparoli zu Antwer⸗ 

‚pen befinde, Mit melden Rechte fie indeffen‘eine 


Sfis-genannt wird, weiß ich in der That nicht anzu⸗ 


geben, Bei dieſer Gelegenheit o) führt dieſer Ver⸗ 


J J J u R ya \," R 3 
Pronique de Flandres anciennement composee par 


x." Auteur incertain, et nouvellement mise en :lu= 


, miere par Denis Sauvage de Fontenailles’en Brie. 


"Lyon 1661. fol. — Anales de Flandes por Ema- 


nuel Sueyro. Anversa 1624. fol. — Jacobi Meyeri 

-, Baliolani ‚Fländricarum ;Rerum. Antv. 1631. 8. ' 
a) Des Rocltes Hist.: anc. des Pay - Bas Autrich. 
-. “in 4to. — Eing lateinische Abhandlung über die iu 
den Deſtreichiſchen Niederlanden entdeckten römis 

ſchen Monumente, in den Memoiren der Academie 
zu Brüffe, Tom. IV. — Beſonders aber die mit 


r. 


75 ’ 


Eu "großer Gelehrſamkeit verfaßte. ,„, Recueil d’Antiqui- 
‘ t@s romaines trouvees dans la Flandres propre- 


. ment dite, ‚bei de Bast. | 


* 
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faffer mehreres an, was die Stadt Antwerpen betrifft, 


und zitirt eine Stelle aus dem, im ſiebenten Jahr⸗ 


hundert von St. Oven geſchriebenem Leben des heil. 


Eligius als das aͤlteſte Monument, in welchem der 
Stadt Antwerpen gedacht fey. 

Wsgs den Cultus der Iſis betrifft, ſo konnte 
dieſer in jenen Gegenden durch die roͤmiſchen Heere 


eingeführt ſeyn, die bekanntlich aus mancherlei Na⸗ 


tionen zuſammen geſetzt waren. Ueberdem war die 


Verehrung der Iſis ſehr weit verbreitet, und man 
findet Spuren derſelben bis in dad ſiebente Jahrhun⸗ 
dert, alſo bis zu der Zeit, als der heil, Eldiſius und 
der heit. Amandus (der erfte Benedictiner, der nach 


den Niederlanden. kam) das Licht. des Evangelii das 
ſelbſt verbreiteten und Die heidniſchen Giötterbilder 
flürzten, 


daß fie dafelsft in großer Verehrung geflanden babe. 
Schedius führt die unten bemerkte Inſchrift an 4). 


Auch der Euktus des Priaps fand in den Nies 


derlanden in Anſehen. Außer einigen Fleinen Ido⸗ 
{en und Priapifhen Figuren, welche nian dort ges 
-funden hat, bemerft J. B. Gramay p. 14. wo er 


von der Stadt, Löwen und einem ihrer Thore redet? - 
„De Priapo autem culto equidem. nolim dubı- . 


v 


say ISIDI SACRUM. Sex. Pompetu 5 Sex. L. E 


rus Mil: Leg. V « Aug. V. 8. 


Unter den in Belgien an verſchiedenen Oertern | 
gefundenen Inſchriften find, einige, welde fih auf 
die Iſis beziehen, und woraus man ſchließen kann, 


uav J Einleitung. 
tare, oujus efigiem mutilam portarum una 
praefert, ad eoque in veteri Sacellorum urbis jin- 
dice, quem Leodico accepi, lego citari Sacellym 
Deiparae in Porta Priapeia Lopvanii.“ 
. Auch am. Thore des Caſtells yon Antwerpen 
mar ein Priap in Stein gehauen. Guiceiardini fagt 
in feinem berühmten Werke a), wo er von Hainault 
oder Hammonia (Hennegau) redet, daß diefer Theil 
» Belgiens mehrmahls ven Namen verändert habe, und 
vor alten Zeiten Pannonia genannt worden fep, vom 
Gott Pat, welchen die Einwohner verehrt hätten, 
In nicht geringerem Anſehen ftand in jenen Ges 
genden die Verehrung der Epbele b), des Merfurdc), 


a4) Deserinione dei Paesi Bassi, Anversa 1567, Fol, 


b) Noch im Jahre 564 war in Autun ber Gebrauch | 
zur Weihe der Weinberge und ber Felder die Bilds 





faͤule der Göttin Cybele auf einem Wagen herum 


zu fahren. Der Biſchof Simplicius zerftörte fie, 
©) Der beit. Eligius fol ein gefchidter Goldſchmidt 
gewefen ſeyn. Er ward nachher Biſchof von Rims 
wegen, „‚Faetus est aurifex peritissimus. atque in 
omni fabricandi arte doctissimus. * Fur den Nds 
nig Dagobert, der ihn gern leiden mochte, arbeis 
tete er viel. „„Fabricabat in usum regis utensi. 
Ba quam plurima ex auro et gemmis.“ Auch, 
erbaute er die Kirchen von Antwerpen und Cours 
tray, und zerftdrte den Dienft Wodans oder Mers 
kurs, welchen die Vandaien dafelbft eingeführt hats 
ten. — S, Mabillon Annal. Bened. Tom. I. tb. 
XVII. $. 49. — Batav. Sac. p. 21. — Tacit: de 

. morib. Germ, cap. IX.»— Cluveri German. an- 
tig. lib. I. cap. 26. — Auch in Gent, weldyes Cla⸗ 
...". xineg. geheißen haben fol, erbaute Jul. Cäfär ein 
Gaftel und einen Merkurs⸗Tempel. Petrarch fagt, 
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des Mars a), des Apollo b), des Herku 
anderer Götter und Goͤttinnen d). 


wo er dem Cardinal Eylonna ſeine Reiſe nach Ober⸗ 


— — nn — —— — — — — 
2 


* 


’ 
ı 


. 0 Einlitung. m 


. 


und Nieberteutfchland befchreibt: „, Gandavum quo- 

“que Julio conditere guperbum vidi und Meyer. 

führt in feiner Geſchichte folgende Verfe an: 

“ Hanc (larineam veteres dixere Coloni 

. Gorduni populigne truces coluere Sicambri: 
Mercurio Caesar , Christo sacravit Amandus. 


a) Die berühmte Abtei.bes heil. Michagl zu Antwers 


pen, deren ich noch fünftig gedenken werde, ift an 


les c) und 


v, 


"ber Stelle erbaut, wo fonft ein Xempel des Mars. 


fand, und. zwar vom heil, Humbert, ‚einem Ges 
fährten des heil. Amandus, "Auch bie Kirche dee 
eil. Valburga, bie aͤlteſte unter den Kirchen zu 
ntwerpen, fol ein Marötempel gewelen feyn. In 
Löwen. (der Name foll yon dem Altteutichen Loven 
[loben] bergeleitet feyn ‚) war bis auf Cäfars Zeit 
ein Tempel bed Mars, welchen man daſelbſt ſehr 
erehrte. 


b) Der erſte Biſchof von Tournay mar der heil. Eleu⸗ 


therius, der aus den Truͤmmern des von ihm zer⸗ 
ſtoͤrten Apollo⸗Tempels dem wahren Gotte Altaͤre 
erbaute. ©. Vita St, Eligii lib. II. c. 2. 3. 4. 
Die Pfarrfirche zu’ Beaune, dem heil. Weter ges 
weiht, ift 1098 aus den Truͤmmern des Belenus⸗ 
oder Apollo⸗Tempels erbaut worben, 

c) Zongern fol von ganz Deutſchland und Gallien 
bad erſte Land geweſen ſeyn, welches fich durch ben 
- heil. Maternus aus Pavia in der Lombardei, im 
Sabre 201 zum dhriftlihen Glauben befehrt habe. 
Man fah dafelbft noch einen Eleinen uralten Tem⸗ 
pel, der zur Beit der Heiden dem Herkules gewid⸗ 
niet war, wie bad über der Thür befindliche Bild 


defjelben zeigt, ©. Guicciardini J. c. P. 287: uf . 
d) Man ſehe M. 3. Bprhorns Schrift; Bedieninge ' 


. van tot noch toe onbekende Afgodinne WVehalen- 
nia; over ettelike hondert Jaren onder ’t sant 
begraven, ende onlanghs' gntdeckt op het Strandt 


Y 


! 
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Sehr eo ift auch die Zahl der ungeheuren 
Steine, deren Urfprung man weder kennt, noch auch 
weiß wer fie aufgerichtet hat, und durch ‚welche mer 
chaniſche Vorrichtungen fie errichtet worden. find, Eis 
ner derfelben. aus ſehr hohem Alterthume fleht nicht ' 
weit von Tournay, und wird gewoͤhnlich Pierre 


Brunehaut genannt. 


Einige Scriftfteller halten ihn für ein Sie 
gerdenemal, andere für einen Landes-Graͤnzſtein. 
Sn den unten angeführten Schriften findet man 
das Weitere darüber a). 

Indeſſen mard. die chriſtliche Religion bereits 
im Jahre 290 duch fromme Männer ih jenen Ges 
genden. verbreitet. Piaton von Beneyent foll einer _ 
der erften geweſen ſeyn, und ohne die Weiber und 
Kinder zu rechnen 50000 Männer zum chriſtlichen 
Ofauben befehrt haben b). Zu Dornif ftiftete er 
eine Kirche zur Ehre der ‚Jungfrau Marie, . und 
legte den erſten Stein dazu. 


van Walcheren. Leyden 1647. 4. Berst. Paqnot 
‚Memoires pour servir a !’Histoire litteraire des 
Pays-Bas. Tom, I. p. 107. (45.) 


2 Memoires de Pacad. de Bruxelles, Tom, L P. 
. 481. — De Nelis reflexions sur un ancien Mo- 
nument de Touraisis appellé vulgairement la 
Pierre Brunehaut. — Moniteur 1804, Nov. 28. _ 
Nro. 67, — de Bast recueil d’Antiquit. p. 198. 


b) Zournay wurde im Jahre 2go durch Piatons und 
Chryjolius Predigten zum chriftlihen Glauben be⸗ 
kehrt. Beide farben als Märtyrer unter Diocles 
fian.. Sn ber Folge predigten Eligius und Amans 
dus dafelbft das. Evangelium. | ° 


, 


/ 
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Im Sabre 588 errichteten Die heil. Fuſſi anus nd 
Victoricus die erſte Kirche zu St. Omer, und der 
Biſchof von Tours, der heilige Martin bekehrte 
viele zum wahren Glauben. Das Land ward aber 
im fuͤnften Sahrhundert durch die Vandalen, Go⸗ 
then und Hunnen ſchrecklich verwuͤſtet. | 
Ä Unter dem fränfifhen Könige Clovis J., wel⸗ 
chen. der heil, Remigius, Bifchof zu Kheim tauf⸗ 
te, verbreitete ſich das Chriſtenthum immer mehr, 
und eben dieſem heil. Remigius verdankt insbeſon⸗ 
dere Flandern die Gruͤndung ſeiner erſten Abteien. 
Das Land war bis in das ſiebente Jahrhundert 
unangebaut. Montes quieun a) bemerkt bei Gele⸗ 
genheit des Teſtamentes Karls des Großen, daß 
die außerordentlichen Geſchenke, welche man den 
Kirchen machte, weniger für veligidfe Handlungen, 

als fuͤr Staatswirthſchaftliche Vertheilungen an⸗ 
zuſehen waͤren. In der That fand der heil. Amans 
dus, der Bater und Stifter der erften. Klöffer in 
der Gegend von Gent, das Sand noch fo wild ala 

‚ feine Bewohner b). Dadurch, daß die Abteien 


a) Esprit des loix T, II. Liv. 31. chap. ı2. p. 361. 
Edit, Lond. 1772. 


b) ©. Baudemundus in Vita St. Amandi in den 
Actis Sanctorum Ord. $. Bened. Saec. II. p. 714. 
‚, Propter ferocitatem enim ‚gentis illius, vel eb. 
terrae infaecunditatem omnes Sacerdotes a prae- 
dicatione loci illius se subtrahat.“ Man vers 
gleiche: „„Auctoris Anonymi Vita Sti. Amandi in 
Actis-SS. Belgii. T. IV. Nro. 6. pag. 259. und 
Haringerus in Vita. Sti. Amandi etc. in Actis 
Sanct. Belg..Tom. IV. Nro. 7. p- 263. 


n I“ 
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nah und nach mit Wohnungen umgeben mischen, 
‚entfianden Dörfer, und endlih Städte, - L 
. Gent (Ganda, Gandavum a) iſt Flanderns 
Hauptſtadt. Als im Jahre 624 ber heil. Amandus 
daſelbſt das Evangelium, predigte, wurden viele 
Kirchen und Kloͤſter dort geftiftet, befonders von 


4 


. . einem heiligen Manne, Bavo, der 630 geftorben 


ib). Die Hauptkirche daſelbſt Heißt die Gt. 


.  Baefs-Kerke, iſt aber nicht die Som heil, Bavo 
errichtete Kirche felbft,, denn die Normänner haben 


die Stadt Gent geplündert, und das Kloſter des 
beiligen Bavo verbrannt. 

Im Jahre 633 errichtete der heil. Amandus 
die Abtei von Drongen. In der Folge predigte 
der heil. Bonifacius das Evangelium. in dieſen Ges 


genden und machte ſich ohne Dollmetſcher verſtaͤnd⸗ 


lich c). Bei dem Jahre 745 iſt im Leben der heil. 


Harlindis und der heil. Reinula, Aebtiſſinnen von 


Eyfi in den Actis St. Ord. S. Bened. Tom. HI, 
P. 609 bemerft: In praedicto namque monaste- 
rio quo _ oreditae erant beatissimae Virgines 
erudieridae — — —- omni divino dogmate ple- 


a) S. J. B. Gramaye primitiae Antiquitatum Gan- 
densiam. Antwerp. 1611. 4. 

'.b) In ber Chronica Sti. Bavonii ad annum 1072. 

wird angeführt: „‚Ecclesia parochialis in Castro 


L 
+ . 4 
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Gandensi, quae ariter. nominatur Eeclesia 


Sancti Chrieti sive Christi-Kerke, dedicata est 


in honorem Sanctae Crucis, Sanctique Bavonia. - 


S.. Miraeus Opp, diplom. Tom. IV. p. 354. 367. 
e) S. de Bast. Supplem. L.p. 228. | 
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niter erant eruditas diversis usibus divini Of- 
fieii et Ecclesiastici Ordinis, id est in legen- 
do, modulatione oantus, psallendo, nec ron . 
(quod nostris temporibus valde mirum est) 
etiam scribendo atque pingendo, quod hujus aevi 
Tobustisssimis yiris oppido onerosum videtur.“ 
Seite 611 werden Kunſtſachen beſchrieben, in au- 
TO quoque ac margaritis in serico compenen- 
dis, miris in.modis exsiiterant perfectae opi- 
fo, “— 

Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich mich 
über die Verbreitung der chriſtlichen Religion in 
diefen Gegenden weiter, auslaffen wollte; ich will 
daher nur. noch im. Borbeigehen der Grändung 
verſchiedener geiſtlicher Orden in Flandern und 
Brabant gedenken. Der Franziskaner⸗Orden kam 
1225 in die Gegend. von Gent, und 1251 nad 
Mecheln. Die Dominifaner 1228 nach Gent und 
1241 nah Mecheln. Die, von den Garazenen aus 
dem heiligen Sande verjagten Sarmeliter, liegen ſich 
. 1258 in der Nähe von’ Gent, bald darauf, (1254) 
in den Vorflädten, und 1303 in der Stadt Miecheln 
felbft nieder a). Die Auguftiner famen 1287 nad 
Gent, und 1295 nah Mecheln; die KRartheufer 1558 - 
aus England, unter Elifabeth, und nah Maria's 
Tode, Die Capuziner 15995 die Sefuiten 161135 
die Väter Philippiner 1650 und die Barfüßer»Eare 
meliter 1650. 

&) S. die Urkunde bei Ant, ‚Sanderi Brabantia 5a. 
era. Tom. IL ed. nov. 
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Giferzienfer «bt Rofendael im Jahrr 1158 ges 
baut: unter den Nonnenkloͤſtern die Abtet Bylocke 


1201; das Kloſter Leliendael 12131 b), "das Kloſter 


Ooſt⸗Eeclov, fo wie auch die beruͤhmte Abtei der 


heiligen Maria zu Tongerloo, Peämonfrötenfers | 


Ordens, im Jahre 1271. 

- Man findet in den Niederlanden noch eine 
Menge Kirchen und Kloͤſter van bewunderungsmürs 
diger Bauart, wie z.B. die Hauptficche in Dpern, 
die dem heil. Martin geweiht und ein großes: herrlis 
des gothiſches Gebäude if. Dieſe gothiſche, oder 


eigentlich teutſche Architektur erhielt ſich bis Anfangs 


des 16ten Jahrhunderts, mie die wahrhaft ſchoͤne 
Kirche Unſerer Lieben Frauen zu Broy,- nahe bei 
Bourg⸗ ens Breffe beweiſt. Dieſe Kirche, und das 
damit verbundene fchöne Klofter murdeyg 1521 ange 
fangen, und 1528 vollendet... Die Verfaſſer der 
mablerifchen Reife in Franfreic geftehen, daß fie 
die ſchoͤnſte Kirche Frankreichs im gothifchen Style 


ſey, und halten die Glasmahlereien ihrer- Fenſter 
fü bie fhönften in Europa e). Sie enchalt drei 


4) S. Antiquites de Malines. Lib, 5. Sect. 10. . 


"De. Sanderi Chronographia sacra Brabantiae. T. 


I und Miraeus Dipl. Chap. 194. 


0) So ſchoͤn dieſe Glasmahlereien auch feyn mögen, 


fchwerlich werden fie die in Gouda Übertreffen.- Die 


. alte Kirche des Heil. Johannis des Taͤufers in Gou⸗ 


da ward im Jahre 1662 durch einen Blitz gaͤnzlich 


zerſtört. ;,Ad XIE Jan. anno 1552 ex tonitru et 


- fulgure cum deflagrasset Ecelesia, R Uberali Cieri _ 
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prächtige Grabmahler, welche in Samuel Guiche⸗ 
rons Geſchichte von. Savoyen abgebildet ſind. Das - 
in einem uͤberaus leichten gothiſchen Style erbaute 
Schiff der Kirche foll ein wahres Meier der 
Baufunft ſeyn.  b 

Es ift indeffen.nun wohl Beit, meinen Leſern 

einige -befoüdere Nachrichten von den Slandriſchen 
Grafen mitzutheilen. BE | 


et. oppidanorum cura ⸗plendidius restaurata, vi- 

trisque praegrandibüs per Crabethios artificiosis- 

-sime ductis ‚vel eflictis, ad antiquae pietatis sus- 
‚ eitandam memoriam , ornata fuit. 


"Bon biefen Slasmah tereien fagt. Wilh. Som 
im zoften Buch feiner Spigramme: , 


Guda tuis :pictis et: late cognita vitriss 
Dat tibi res fragilis perpes ubique decus. 


S. Batay.:Sacra. P. II. p- 180. und was ich das 
von bereits im 2ten Bande p. 482. ‚gefagt babı babe. 

\ Man vergl. m der Beschryving der. 2 
‚door J. VValvis.: Gouuda 17135. Tom. 1. U. 4. 'm | 
ten Bande S. 35. den Abſchnitt: Vbornaameo 
Beelder en Schilderyen in St.. Jans Kerke‘‘ fo 
wie auch dad Werk mit dem Zitel: Les peintures 
des fenetres' de PEglise à Gouda, executdes par ' 
‚Dirk (Thierry) et-Wouter (Walther) Crabeth, 
_ Uytenwael van Utrecht, Lambert van Neord et 
, Plusieurs autres;’ gravees en taille douce par Ju-. 
‘ les Cesar ‚Boetius A Amsterdam 17356. fol. en 40 
fenilles. Rüdfichtlich mehrexer in den Riederlans 
den befindfichen,; und den Künftlern größtentheild 
unbefannter: Slasmahlereien fehe mar: Guide uni- 
versel des Pays-Bas, ou des dix-sept Provin- 
ces par la reverend Pere Boussingault, welchen 
e Vieil in ſeinem ſchoͤnen Werke: „Lärt. de la 

eiriture sur verre' et de la Vitrerie par feu Mr. 
1e Vi 277% fol. “ auf der baſten Seite benutzt 
1779 . ; 


— — —— — — — 
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a Einleitung. 
Einige Schriftfteller beginnen die Gefchichte der 
Grafen von Flandern mit Lyderik II. van Harlebeke, 


andere mit Lyderik de Bud, dem erſten Flandriſchen 
Waldgrafen a), welchem fie Anton, Bouchard, 


- Eftoreed und endlich Ipderik II. folgen laffen, der 


als Herr von Harlebeke von Karl bem Großen zum 
Waldgrufen von Flandern ernannt feyn, und biefen _ 


‚Namen von feiner Frau, Flandrina, von deut⸗ 


ſchem Geſchlecht, erhalten haben ſoll. 
Ihn folgte fein, durch große koͤrperliche Staͤrke 


bekannter Sohn Inghelram. Nach dieſem war 


Odoacer Flandriſcher Waldgraf, den Mejer b) Au- 


dacher Harlebecanus nennt, und welcher Die 


\ 


Grafſchaft vergrößerte, und wie fein’ Vater in der 


Kirche zu Harlebeke begraben liegt. 

Der erfte wahre Graf von Flandern war Bals 
duin der eiferne (Balduinus ferreus — Bras de 
fer ),, melden mit feinen Nachkommen der fraͤnki⸗ 


wu 2) Das fabelhafte Daſeyn des Amtes eines Flandri⸗ 


ſchen Waldgrafen iſt von den beſten neueren Schrift⸗ 
ſtellern unterſucht worden. Vredius, Miraeus, Ac- 
ta Sanet. Belg. T. I. 440. Paquot Histoire de 
Yland. Synops. Bruxel. 1781. 1. G. p. 2. in 4. 
L’Art de 'verifier les Dates. .ı Tone fol. 08: ‚62. Ä 
Des Roches Epitomes hist, B Lib 

6. cap. 12. p. 25ı u. 252. und ridere Autoren 
behandeln die Sache, ald eine Volksſage; Nies 
mand bat fie aber fo fritifch behandelt 8 $. de 
Baſt im Ilme Suppl. au .recueil d’Antiynites, Ro- 
maines et Gauloises. Gand ı813. 4. p. 156. in. 
ber Abhandlung Sur Il Existenpe chimerique des fo⸗ 
restiers de Flandre. - 


b) Elandricärum ı rerum Hist. Antwerp. 1638. u 
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ſche König Karl der Kahle in Beſitz von Flandern 
feßte.. Er war nicht. Odoacers, fondern Ingelrams 


Sohn, und ward ſpaͤterhin Karl des Kahlen Schwie⸗ 
gerſohn. Die Flandriſchen Grafen waren niht uns 


urſſchraͤnkte Fürften, ſondern Rronvafallen; und 


Recht Geld auszumängen. Erft im ı2ten-Fahrhuns 


weder Balduin noch feine Rachkommen Gatten dad 


dert wurden. Münzen mit dem Stempel der Flandris 


ſchen Grafen geprägt, und erſt um dieſe Zeit fien« 
gen-fie an das fränfifhe Joch abzuſchuͤtteln. Bal⸗ 


duin flach 879 und Liegt in der Abtei des heil. Vers 


- tin begraben. 


Sein Sohn und Nachfolger war Balduin der 


RKahle, welder um dad Jahr 890 Wrüggen mit eis 


ner Mauer⸗umſchloß. Die Hauptkirche daſelbſt iſt 


dem heil. Donatian, gewoͤhnlich St. Donatus ge⸗ 
nannt, gewidmet. Aus einigen alten Urkunden im 
Hauſe des Probſtes ſchließt man, daß ſie von dem 
Grafen Lyderik J. gegruͤndet, und ſchon im Jahr 


.623 der heil, Jungfrau geweiht geweſen ſey. Sie 


ward nachher von Balduin dem Eiſernen hergeſtellt, 


und erhielt von den Dieliquien des heil. Donatus den 


Namen. 
Balduin des aahlen Sohn war Arnold, oder 


Arnulphus J., der Alte genannt. Ihm verdankt 


die Abtei des "heil. Peterd zu Gent ihre Wieders 


r 


herſtellung. Ihm folgte in der Megierung Wale 


duin der Jüngere, ftarb aber noch vor feinem Bar 
ter, und fiegt zu St. Bertin begraben. Mach dem 


Rode Arnold& II, oder des Süngeren, ber ein 


P 2 ⸗ . 
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Sohn Balduins des Fuͤngeren war, gieng bie Ru 
gierung ungefähr im erſten oder ‘zweiten Fahre 
des fränfifchen Königs Hugo Capet auf Baldein 
mit dem fchönen Bart, über, Diefem. folgte fein 
Sohn Balduin von Rpffel, den Mejer a) Pius 


et Insulensis nennt, und der dieſen Beinamen . 
dadurch erhalten haben foll, daß er die Stadt PFsle - 
-wieber aufbaute. Er’ hinterließ zwei Soͤhne, wor 


von der ältere: Balduin von Bergen, der jüngere 


Mobert der Friefe hieß, Das Land fiel dem er⸗ 


ſteren zu, der mehrere Kirchen erbaute und wies 
der herſtellte, unter andern ach bie Peterskirche 
zu LIsle, woſelbſt er begraben liegt. Gr hinter: 
hieß eine Witte und zwei Soͤhne, Arnold und 
Balduin, Robert, des.verftorbenen Grafen Brys 
ber, führte mehrere Kriege mit de Wittwe und 
tödtete feinen Neffen Arnold, der zu St. Omer 


begraben liegt. Balduin verfirhte ed vergeblich 


fih ihm zu widerſetzen; er mußte fliehen, und 
Robert der Friefe, der im heiligen Sande geweſen 


war, ward Graf von Flandern, Nach Diejer | 


ſtarb er, im Jahre 1092. 


Nach feinem Tode Fam die Grafſchaft an Nor 


- Bert, genannt Hieroſolymitanus, der ebenfalls im 
beiligen— Lande geweſen war, und viele Religuten 
J von 


8 —* iſt PlIsle (Insule) von Valdrin mit dem 


fhönen Bart um das Jahr 1007 erbaut. Aber 


Balduinus Pius iſt dorf geboren. Die Kirche des 


heil, Peter daſelbſt iſt beruhmt. 


— — — —— —— — —— ——— nn 
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von dort ‚mitgebracht ‚hatte, Bei feiner Zuruͤck⸗ 


kunft flürzte er in einem-Gefechte mit dem Pferde, 


ward verwundet, und farb kurze Zeit nachher, 


Gein Leichnam iſt nah Arras gebracht, und das 


ſelhſt in der Kirche des Keil, Veith begraben wor⸗ 
den. = | ' 


Ihm folgte fein Sohn Balduin, genannt Ups, 


fin, ein tapferer und Führer Krieger, der, weil 


er Feine Kinder hatte, und nad einer erhaftenen | 


ſchweren Wunde fein Sebendende herannahen fühlte, 
Kart den Guten, einen Sohn des Dänifchen 
Königs Canut mit Roberts ded Friefen Tochter, 


zu feinem Machfolger ernannte, ſich einFleiden und 


nach Roullers bringen lieg, wo er auch ſtarb. 
Sein Körper ward, mie Mejer angiebt, im Jahre 
1119 in der Abtei Et. Bertin vor einem Cruci« 


⸗ 


N 


fire in einer Gruft von ſchwarzem Marmor bei-æ 


* 


geſetzt. 
Dieſer Graf Karl der Gute hatte viele Vers 


folgungen auszuflehen, und ward auf. eine verräs 
therifche Weife, waͤhrend er die Meſſe hörte, in. 
der Kirche des heil. Donats zu Brügge ermordet, 


wo er auch begraben liegt a).“ - 
a) Diefe iſt die Hauptkirche. In det Gollegtat: Kira 
che zu Unferer lieben Srauen bewundert man eine 


Madonna mit dem Lefusfinde von Marmors.ein 


Werk Mich. Angelo Buonarotti’d« Descamps ers 
zaͤhlt p. 260. der Voy. pittor. wie biefe Statue 
dahin gefommen ſey. Auf dem Stadthaufe befins 
det ſich eine Maͤhler⸗Capelle, wofelbfi am Feſte des 


biorillo. IE Th. 0DD 


y. 
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Wilhelm v von Dpern, ein Wetter des verſtot⸗ 
benen Grafen Karl, ſetzte ſich in Beſitz eines Theils 
von Flandern, ſobald er Karls Tod erfahren hats 
te. Der Aränfifche König, ‚Ludwig: der Dicke übers 
trug den rechtmäßigen Beſitz der Grafſchaft wies 
der. an Wilhelm, Herzog der Normandie. Es ers . 
folgten nun mehrere Kriege, in die ſich auch der : 
König von England miſchte. Wilhelm‘ erobeite 


alle feſten Plaͤtze wieder, und zog mit dem fran⸗ 


zoͤſiſchen Könige vor Brügge, um den Mord des 

Grafen Karl zu raͤchen. Hier liegen fi e alle Zheils 
nehmer der Verraͤtherei, welche in ihre Gewalt 
gerathen waren, enthaupten; inzwiſchen retteten 
ſich viele der dortigen Großen nach Schottland. 
Die Unbeſonnenheit des Grafen von der Norman⸗ 
die, mit welcher er dem Lande neue Geſetze gab, 
alte Privilegien aufhob, zog einen Aufruhr nah | 
fib. Man berief Dieterih (einen Sohn des ers 
‚3098 von. dAuſſay und Gertrudend, der Tochter | 
Roberts des Friefen), ‚der mit 5000 Kriegern auch 


wirklich nach Flandern fam, und von dem Wolfe 


fehr gut aufgenommen wurde. Sobald inzwifhen 
der Graf Wilhelm die Nachricht davon erhalten. 


hatte, fo vereinigte er fi mit dem Könige von. 


Sranfreich gegen ihn;. und ed fam bei Haspoule 
zu einer blutigen Schlacht. Wilhelm erhielt eine 
‚gefährliche Wunde‘ am Arm, an welcher er, nad 
Mejer im Jahre 1128, nach andein aber im. Sabre Ä 


heit. Lucas ein Gemählde des unſterblichen I van 
Eyd autgefteut wird. | 


Einleitung.. uvuxvn 


1142 ſtarb. Er liegt in einem kupfernen Sarge 

in der Kirche des heil. Bertin begraben. | 
Thierry von Elſaß ward nun Graf von Flans 

dern. : Ludwig der Heilige, König von Franke 


veich, machte damahls auf Zureden des heil, Vers _ . 


.nard’s, ded Stifters der Abtei Clairevaux, einen 
Kreutzzug ind heilige Sand. Auch Dieterich zog 
dahin, kehrte aber nach einigen Vorfaͤllen in ſein 
Vaterland zuruͤck, ſtarb 1168 zu Grevelinghen, 
und liegt in der Abtei Vuatene am Fluſſe Aa mit 
der. unten bemerkten Grabfchrift begraben a). ' 
Nah ihm gieng die Regierung der Grafs 
‚haft Flandern auf feinen Sohn Philipp über, 


Während derfelben zerftörte eine Feuersbrunft die ’ 


Hälfte der Stadt Gent, und die Kirchen des bei. 

Michaels, und des heil. Jacobs. 

| Philipp hat eine Menge Kloͤſter geſtiftet und 
nahm das Kreutz, nachdem er ſeinem Lande man⸗ 

che gute Geſetze gegeben hatte. Cr war ein tapfes 

‚ver Krieger. Mach feinem Giege über den türfie 

ſchen Zürften Nibilion, deffen Schild er ſelbſt .ers 
obert batie, veranderte er das vormalige Flandri⸗ 


a) Hier ligt begraeven der Heer Thiery van Eisa- 


tien, Grave var Vlaenderen, den, welken vier- . 
mael het: heyligh Landt heeft besogt, ende van ' 
daer wederkeerendg mede - gebroght heeft het 


Bloedt ons ‚Heeren Jesu Christi, hel welke hy 
— heeft aen. de Stad Brügge: ende naer 
dat hy Vlaenderen 40 Jaaren hodde bestiert, is 
gestorven tot Grevelingen in tet Jaer ons 
et elf, hondert en acht-en- sestigh. . 


E * 
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ſche Weppen in einen ſchwarzen Lwen im gold⸗ 
nen Felde. Einige Schriftſteller erzaͤhlen, daß, 
da alle bei dieſem Zuge nach Sprien befindlichen 
Flamlaͤndiſchen Ritter ſich Löwen von verſchiedenen 
Farben zu Wappen gewaͤhlt haͤtten, habe ſich Phi⸗ 
lipp einen ſchwarzen gewaͤhlt. Er fand feinen 
"Tod bei der Eroberung von Here; fein Körper 
ward aber nah Flandern zurhgebract, umd in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. 


Die Grafſchaft Flandern vererhte nun auf ſei— | 


ne Schweflr Margarethe,. Gemahlin als 


duins von Hennegau. Balduin hatte mit ihr drei 
Söhne und drei Toͤchter. Der ältefle war Bal⸗ 


duin, Graf von Flandern und Hennegau, weis 


cher nachher Kaifer von Eonftantinopel ward. Der 
zweite war Philipp, Graf von Namur, und 


der dritte, Heinvih von Angianty, andere fagen ' 


| von Engbien, nachheriger Conftantinopolitanifcyer 
Kaiſer. Die ältefte Tochter, Iſabelle, war Koͤ⸗ 
nigin von Frankreich; die zweite, Jolante, Ge⸗ 


N 


mahlin des Grafen von Auxerre, der durch fie - 


auch nachher Kaifer von Eonftantinopel geworben 
‚ ift; und die dritte, Sybille, die Gemahlin Ger 


bards von Lingnp. Margarethe von Flandern flarb' 


1194 und ifl mit der unten bemerften Grabſchrift a) 


a) Deze is Sheweest Maægarita Hüysvrouw van 


Boudewyn Graf van Vlaenderen en Henegouw 
en eersten Mark-Graef van Naemen, Moeder 
van Elisabeth, de seer- Heylige Koninginne van 
 Vrankryck, Dogter van 'Thiery, en Suster van 
Plölippus Graven van Vlaenderen: Sy heeft x ur, 


r 
‘ 


u 


rt 
| 
« 
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Ä Einleitung. WAKE 
‚in der Kirche ded heiligen Donatiand in Brügge 
begraben. Ihr Gemahl flarb im Sahre darauf, 
- fo daß dem Äälteflen Sohne, Balduin, zuerft die. 
Grafſchaft Flandern, und darauf die Grafſchaft 
Hennegau zufiel. | 

Nachdem viele Mißhelligfeiten‘ zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, an welchen Balduin Theil 
genommen hatte, beigelegt waren, nahm er im 
Jahr 1203 das Kreutz, und zog mit einer Menge | 
: anderer Herren ind heilige Sand. Der Marquis 
von Montferrat ward ihr "Anführer, und alle 
fhifften fih in Wenedig ein, wo fie ſich verſam⸗ 
mielk hatten. Als Conflantinopel erobert war, ers 
- wählte: man. den Grafen von. Flandern zum Kais 
fer, und überließ den Wenezinnern den vierten“ 
Theil der Beute a) Sein Bruder Heinrich trennte 


‚ muntende geweest in veel deugdelycke Verdien- . 
sten, en in alle 'goede Werken, overtreffende 
‘alle de Vrouwen van have tydt. Sy is. overle- 
den den 35. Nov. 119% Dat -Sy in Vreede - 
ruste. . 


a) Ueber die Kunſtwerke, welche bei biefer Gelegen⸗ 
. heit entdedt, zerfireuet und vernichtet wurben, iſt 
von mehreren älteren und neueren Schriftitellern. 
efchrieben worden, unter andern von unferm uns 
Rerbtichen Heyne, in den Sommentationen der Kös 
nigl. Gefelfchaft der. Wiffenfchaften zu Göttingen, 
und von Baſt in.dem Recueil d’Anfiquites. Gand. 
2808. p. 68. Ich gedenke nur der vier Pferde, 
. welche jeßt wieder nach Venedig gebracht. worden 
find. Man vergl. „Sui quattro Cavalli della Ba- . 
‚silica di $. Marco in Venezia, Lettora di An- 
drea Mustoxidi etc. . - \ = 


Lex Einleitung, 
fih nach der Krönung von ihm, :und eroberte in 
der jehigen Türkei, viele Länder, 


Balduins Reich danerte nicht lange. Er' 


ward in.einem Treffen ‚gefhlagen, und man weiß 
nicht, wo er geblieben, ift a). "Sein Bruder Heine 
rich ward daher. in der Sophienkirche zum Kaifer 
gekroͤnt. Balduin ‚hatte zwei Töchter, Johanna 
und Margavetye ald Erben der Grafſchaft Flan⸗ 


dern hinterlaſſen, und. ald ‚die Nachricht, feines‘ , 


Todes dahin Fam, fhickte fie fein. Bruder Phi⸗ 
fipp von Namur, den er zu ihrem und feinge 


Staaten Schuß zuruͤckgelaſſen hatte, beide heime 


lich nad Frankreich zum Könige Philipp. Dies 
ſes Verfahren brachte. die. Nation fehr gegen Phis 
lipp von Namur auf: Der König von Franke 
reich vermählte Johannen mit Ferdinand von Pors- 
tugall, der dadurch nun Graf von Flandern und 
Hennegau ward, und Margarethe ward die Ge⸗ 
mahlin Bochards, Grafen von Avesnes. In dies 
fen Zeiten wurden viele Kirchen und Klöfter ers" 
Bauet, unter denen die im Jahre 1207 "errichtete 
Kirche des heil. Amotus in der Naͤhe von Douay 
beſonders merkwuͤrdig iſt. Um eben dieſe Zeit 
Würden auch, wie ich bereits bemerkt habe, in je⸗ 
nen Gegenden die Duden des heil. Franziskus von 
SR, und des heil. Dominifus eingeführt, 

Einige Geſchichts⸗ und Chronikenſchreiber ges 
Ferdinand von Portugall als den agten Flan⸗ 


Nach Meier ass er im Jahre 1806. 
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driſchen Grafen an, an deſſen Stelle andere, und 
unter ihnen. auch Mejer, ſeine Gemahlin, die 


Sonflaytinopofitanifche Johanna dafür ſetzen, des 


ven Vermaͤhlung mit Ferdinand unter ſehr guͤn⸗ 
fligen Bedingungen für. Frankreich in Paris ver⸗ 
bandelt: worden war, Es entftanden deshalb nach⸗ 
ber mehrere Kriege zwifhen dem franzöfi ſchen Kos 


nige Philipp und Ferdinand, bis diefer letztere im 


Sehr 1214 in der Schlacht von Bouvines von Phi⸗ 
“ Tipp gefangen genommen ward. Nach einer dreizehns 
jährigen Gefangenfchaft bewirkte feine Gemahlin, 
Sohanna bei dem Könige von Franfreic feine Freis; 
laſſung, deren er aber. nicht lange genof, denn er, 
ſtarb ein Fahr nachher (1208, nach. andern 1233): 
und ward in der Kirche O. L. Vrouwe mit, der 
unten angeführten Grabſchrift begraben a). Jos 
hanne-vermöhlte fih wieder mit Thomas von. Gas 
vopen, hinterließ aber Feine Kinder, Ihre unners 
mählte Schweſter ‚Margarethe. ward dem Schutze 


— 


eines Ritters anvertraut, der ihr Vetter, und naͤchſt⸗ 


dem. einem gewiſſen Bouchard, Grafen von Aves⸗ 


ned, der Probft des Stiftes des beit, Petrus zu 
ille, und geweihter Diaconus war. Dieſer let 
tere bezeigte ihr ſo viel Sorgfalt und Aufmerke 


ſamkeit, daß fie ihm zwei Söhne gebar, Johann 


und Balduin. Bouchard gieng darauf nach Rom, 
und bewirkte, dag der Pabſt ihn von feinem ‚Ges, 


4) Fernandi proavos Hispapia „Fländria Corpus, 
ber: cum ‚visceribus continet ‚ste locus. 


ws L 
x . v 


Eu ge 


luͤbde dispenficte, und ihn mit der abwefenben Mar⸗ 


garethe vermaͤhlte. Er war indeffen kaum nah Haus 
fe. zuruͤckgekommen, als er. krank ward und farb; 


 Matgarerhe verheirathete ſich daher ſwieder mit 


, 


‚Wilhelm von Dampiere und fhenfte ihm inehrere 
Kinder. Die Geſchichte Margarethens wird auf 


verſchiedene Weiſe etzaͤhlt. Sie ward, nachdem 
Johanne ohne Erben geſtorben war a), als Wil⸗ 
helm von Dampieres Wittwe Gräfin’ von Flan⸗ 
dern und Hennegau. Es entſtanden nun mehtere 
Kriege zwiſchen den Bruͤdern han und Balduin 
von Avesnes und ihrer Mütter 

Bann ftarh, und Margarethe ſohnte ſich mit Bal⸗ 


duin wieder aus, Sie beſchloß ihr Leben, wie 


von ihr gegruͤndeten Abtei Flines begraben. Ihr 


Sohn Balduin folgte ihr bald nach, und ward zu 


Balenciennes beerdigt, Nun übernahm Guide 


Damptere die Regierung‘ Flanderns, und führte 
unter mehreren andern Kriegen, auch einen gegen 


argarethe. Jo⸗ 


Mejer angiebt im Jahté 1279, und ward in der 


den Grafen Florent von Holland, in welchem er 


gefangen genommen ward." Durch die Vermaͤhlung 
feiner Tochter mit dem Grafen von Holland, und 


mit einer großen Summe Geldes erfaufte er fid 


feine Freiheit wieder.’ Der König von Frankreich 
ſetzte ihn zum zweiten male gefangen „weil ex eben: 


biefe feine Tochter auch / dem Könige von England. 


3) Meier ‚giebt das ‚Jahr, 1244 als ihr Zodesjahr an; | 


andere‘ Schriftſtelret das Jahr 1248 und „249. , Sie 
ward in der Abtei Marquette begraben. 


— 


Enietu | Lau 


“que Ehe‘ verſprochen hatte. Sie ſtarb aus Gram 


in Paris, und. ward bei den Franzisfanern (aux 
Cordeliers) begraben, Der Graf führte einen 


neuen Krieg gegen den König von Franfreich, der 


fih zu: feinem Machtheile endigte, indem fi) meh⸗ 
rere Flandriſche Städte dem franzöfifhen Könige 


unterwarfen, ſo wie es denn am Ende der Graf 


und zwei ſeiner Soͤhne ſelbſt thaten. Nach einer 


Menge anderer kleiner, fuͤr Flandern bald vor⸗ 


theilhafter bald nachtheiliger Kriege, ſtarb ev als 


Sefangener des Könige von Frankreich im Jahre 
1805. 


Ihm folge fein‘ Sohn Robert von Berhume 


(Robertus Betuniensis), der, nachdem er mit 
dem Könige. von Frankreich Frieden gefchloffen 
batte, den’ Körper feines Vaters mit großer Feier⸗ 
fihfeit und mit großem Gepränge in der, von 


feiner Mutter, der Gräfin: Margarethe geftifteten‘- 
‚Abtei lines beiſetzen ließ. Es entſtanden inzwi⸗ 
ſchen neue Kriege zwiſchen Frankreich und Flan⸗ 


dern, die ſich jedoch durch Bermittelung des Pab⸗ 
ſtes mit einem Waffenſtillſtande endigten. 


J 


Robert flarb 1322, und. die Regierung der j 


Sraffhaft Flandern -gieng nun auf Liudovicus 


Körsiacensis, oder vielmehr Ludwig von Nivers, 
‚genannt von Creffp, über. - Auch diefer führte | 


Krieg, und ward von: den Buͤrgern der. Stadt 
Brügge und Courtrap zum Gefangenen gemacht. 
Der König von Frankreich, Karl der Schöne, ver⸗ 


. . \ j 
P | “ 


ſchaffte ihm im Babe: 3526 feine Freiheit, und 
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ſetzte ihn... ned mehreren anderen Kriegen, wie⸗ 
der in ‚feine Grafſchaft sin, Er erlebte einige be⸗ 
deutende Unruhen in feinem Sande, indem fi ich feine 
Untertganen zur engliſchen Parthei. ſchlugen, ale 
ſie ſahert, daß er ſelbſt es mit der franzoͤſiſchen 
hielt. Er verlor im Jahre 1846. mit pielen ans 
dern tanfern Männern. in der. berägmten, Solacht 
bei. are das Leben. 

+ ein Nachfolger, Ludovicus Mans, ober 
van Maxrle fand: fein: Sand’ zwar in Der. größten 
Unordnung; indeffen gelang es feiner,großen KTugs 
beit ihm ‚im Jahre 1380 den Frieden wieder. zu 


geben. Als die Seimdfeligfeiten dev Genter.mif den 


Bürgern von Brüggen wieder ausgebrochen, Rand 
ihm der ‚König von Frankreich Karl. VI; hei. Der 
Graf farb im Jahre 1585, nachdem er die An⸗ 
führer in der beruͤhmten Schlacht Yon Rofenherque 
hefiegt hatte, ynd,fiegt in der Kire, des Keil. Des 
trus zu Lille begrapen, _ 

Nach Ludwig Malanus Tode ned der Her 
0 3 Phikinp der Kühne non Burgund, der ein 
Bruder des Königs, Karls V. "von. Frankreich, 
und Oheim Karls VI; war, und ſich mit Ludwig 
Malanus Tochter Margaretha Malana, vermählt 


hatte, als Graf von Flandern anerkannt, und auf 


Biefe Fam, wie ich bereits oben: bemerft, habe, das 
ganze Sand an das Haus Burgund, und naͤchſt⸗ 
dem an das Haus Oeſtreich. 


Sch. komme nun endlich” zu Brabant. Der 


| Uwung. des Namens Brabanı, w Landes 


— 


⸗ 





\ 


eig am: 


welches, mach Caſars Angabe, die Aduatiſchen Ba 
kerſchaften/ bensohnten, iſt gänzlich unbekannt. Ei⸗ 


nige Schriftſteler wollen ihn von einem Römer, 
Salviuns Brakon ableiten, welcher mit Caèſarn 


nach Gallien gekommen: ſey, woſelbſt fi ein Rieſe, 


Ramens Antigone, oder wie: ihn andere nennen, 


Druon a) aufgehalten: babe, ;;Diefer. Rieſe ſoll an 


| ‚den Ufern dev; Schelde, da wo jetzt Antwerpen. 
liegt b), ein feſtes Sclof ‚gebaut, voh den. Rein 


P Ueber: bie Zabel dieſes Hieſen Hat. Cornelius Gra- 
pheus folgende artige Werte demacht: 1 
In Coxam. 
Fanta haec horrißici fuerit si coxa Gigantis” 
Cetera quanta illi membra füisse ‚putes? 
In Dentem, . - 
Faucibus immensis dens .hic stetit, ore vorgei 
Qui visset solidos ille vorare ‚boves. 
ni In. Brachitm. ° ' a 
| Quam fuerit forli munitus robore saevus : 
Ile viß, id cubiti, pars inohet ista sui. 


' In Scapulam: 


3 


Ardua terkibilis Scapul haec est Corede) Yranni- 


‚Quid; reris guanturn. sustinuisset unus?, , 
‘In Tibiam. . 
Gestavit. vastum , vasta isthaec tibia Corpus us} 
Enceladum aequavit (non. dubium) ille gradu. 


Man erzaͤhlt übrigens, daB man vor alten’ Zeiten 


bei gewiſſen feierlichen. Aufzuͤgen ein überaud: großes 
Standbild dieſes Kiefen- perumgeflhrt babe ; hinter 
welchem einige Perfonen' nit: einer (dem -&cheihe 
nach) abgehausnen. Hand ‚gefolgt wären. Bergleide 
Guicciatdini p. 63. 


wy Die Hauptkirche in Antwerpen, deren Geſchichte 


‚beinahe ganz unbekannt iſt, war anfänglich der 


Sangfrau Marla gewibmetz unb brannte im- Sehe 


tr an 1_- - 


wm Einleitung. 


fenden eine gewiſſe Abgabe gefordert, und ihnen, 


‚wenn ſie ſie nicht! entrichten wollten, die Haͤnde ab⸗ 


. gehauen und in den: Fluß geworfen: haben, wo⸗ 


ber der Name Hant« werden entſtanden ſey.  : 


> "Andere leiten den Ramen Brab ant von un⸗ 
bebauten Landſtrichen; Beach = Land, her.: Die 
Sache! verliert fih-in fabelhaften 'Beiten ; wen an 
Gramaye a nalen wi 

588. fo ab, daß · nur der Th em und das Chor fies 


ben blieben... ‚Der Thurm iſt ein Meifterftäcd der 
Baukunſt, und wird nicht felten. dem Straßburger 


weitern :Nadjrichten: gelegen iſt, der findet fie bei 


Münfter vorgezogen. Er iſt auf Koften der Stadt. 


von Hand Amel im Jahre 1422 erbaut, nnd 1517 
vollendet" worden. Das Schiff der Kirche ift eines 
der fhönften in. den Niederlanden. _.E8 iſt 500. Fuß 
. "Iang, 230 breit und 560 hoch; hundert und fünf 
and ‚zwanzig Saͤulen unterſtuͤtzen das: Gebäude, 
. Der Zhurm bat mit‘ Einfluß des 15 Fuß hohen 
Kreutzes eine Höhe von 466 Fuß, . 


Die-von Gt. Norbert 1124 in Antwerpen er⸗ 


N 


baute Prämonftratenfer: Abtei des heil, Michael 
ſteht, wie ich fhon bemerft habe, auf der "Stelle 
7" eines alten Mardtempeld. Bor dem Hochaltar ift 
dad Grabmahl Sfabellend, der Gemahlin Herzogs 
Karl des Kühnen von Burgund, welde 1465. ges 
ſtteorben ift. Der Thurm flürzte 1262 ein. ° _ 
. 0 2 .8n der Parochial: Kirche der heil. Jungfrau ift 
ber: Taufſtein von Bronze im Sabre 1465 verfers 
„tigt. Das Chor. Ber heil. Jacobs» Kirche iſt 1327, 
der Thurm 1491 erbaut. Das Chor ber. heil, Georgss 
Kirche ifb: 326 gebaut, und die berühmte, von: Als 
bertus Magnus eingemeihte Dominikaners Kirche 
. Im Jahre 1341. Brabant bejigt bewunderungss 
wuͤrdige Gebäude diefer Art, von welchen ich kuͤnf⸗ 
"tig zu reden Gelegenheit haben. werde. . .. 


..8) ©: Iı.B» Gramayg.Histeria Rrabantige. p. 5. 


Einleitung, 120m. 


Sb fange nun die Folge, der Brabantiſchen 
Herzoge a) mit Pipin von ‚Sanden an b). Er | 
war Karlomanns Sohn, und mit Idebergen, eis 
ner heiligen Frau, -vermählt, welche ihm einen 


Sohn, Grimoald, und zwei Toͤchter, Gertrude 
und Begghe gebar. Er erbauete mehrere Kiöfter, 


Abteien c) und Krankenhäufer, zur Unterflügung . 


! 


a) Chroniinke van de Hertdgheh van Brabant. Ver- 
ciert met hunne figüren .nac t’Leven etc. door 


Laurens van Haecht Goidtsenhouen. T’Antwer- | 


pen 1612, fol. j | 

b) Landen wird für die aͤlteſte Stadt Brabants ges 
halten. Pipin flarb dafelbft 649, und fein Körper 
ward unter dem. Könige Dagobert nach Nivelled ges 


bradıt, wo ee neben dem Altare der heil, Gertrude, 


feiner Eochter ruhthtt. 
-<) Italien ausgenommen, ift fein Land fo reich an 


-frommen Stiftungen, Kirchen, Kiöftern, Abteien 


2. fe w. ald Brabant. Es fey mir daher erlaubt, 

“einige Stellen: in .gebrängter Kürze aus Gramaye 

anzuführen.: Ze | 

In der Nähe von Bruſſel, in einer Gegend die 
Ter-Vorst heißt, fahe man bis 1582 eine der heis 
ligen „sungfau geweihte Kirche, deren Stiftung 
bis zum Anfange des ı2ten Jahrhunderts binanf- 
reicht. Gramaye fagf Davon: Inter sacram suppe 
lectilem inveni tapetia vetera duobus ornata in- 
signibus, altero Leones tres, altero Crucem erec- 


tam praeferente. Inveni et manuscriptum Codi-: 
cem -Bibliorum pirturis auroque exurnatum quan- 


tivis pretii, cum hac inscriptione: 

. Omnibus exuta, tua Jussa Sibylla secuta. Ut 
sibi sit Inmen, dedit hoc tibi Christe volumen. 
Addebant: Virgines, . fuisse ‚ante, has turbas ar- 
gentea Thuribula, Candelabra aliaque regalis 
magnificentiae dona, eaque omnis ex Anglia esse 


kransmissa ob liberatam secug Altar« forestanum 


‘ 


x 


- 


Are Ginfeitung: 
> det Armen, und führte gluͤckliche Kriege mit deut- 
ſchen Voͤlkerſchaften. — 


N 
' 


suppliciis addictam. _ . 
Ebenfalls in der Nähe von Brüffel iſt die, bes 
rühmte Abtei Diligem‘, Pramonftratenfer: Ordens, 


fGllii Regis Angliae animam.a morte purgatoriis 


“welche ein Ritter Onulph van Wolverthem im Jahre 


2,40 arundete. Das Chor derfelben „mard 1270 


ausgeſchmuͤckt. 


rt s 
. 


Nicht weit davon zu Campenhout befand ſich 


. ein wunderthaͤtiges Madonnen-Bild, welches un⸗ 


ter dem Namen Onse lieve Vrou ten Trooste be⸗ 
kannt, und dafelbfi bis 1267 verehrt worben ifl. 


In der Pfarrkirche zu. Vilvorden ( Villam for- 


tem) waren Gladmahlereien. ,,Sunt: in templo vi- 
. treae, insignes quae dyces Burgundiae Authores 


loquuntur, semper in Ecclegiam a suis structam 
Majoribus. propensos. — ' 

Die Collegiatliche zu Tournehout ift zum Xbeil 
auf Koften der Herzogin Maria 1392 erbaut, .und 
die .Altäre im Chor. 1485. — .,, Örnamenta Sacro- 
rum splendida inter quae est tapes, acu picta, 


. ante summum. altare propendens, ipsius Mariae 


. . manu cönfecta eleganti et antiquo opere praefe- 
... rens D. Petrum in Cathedra sedentem cinctum 


hinc .inde Johanne et Maria geniculantibus, ha- 
bens Epigraphum ‚hoe: „‚Sancte Petre peccatorum 


. solve vineula potestate tibi tradita. Vitreae veteres _ 
Ducum Burgundiae. et Austriae Principum effigie- 


bus incoctiae Tumuli nobilium aliquot, picturae 
etiam non inelegantes, plures futurae, si Ico- 
noclastarum manus sibi temperassent! — 

Die Kirche de heil, Johannis zu Herzogenbufch 
ift eines der bewunderungswürdigflen Baumerke, 


- Die Srlndung der Säulen Loftete, bei dem fums 


pfigen Boden, unfägliche Arbeit, und es find dazu 


- unter andern auch ˖ viele in Salz geweichte Dchfens 
== haͤute verſenkt worden. Dab-Banze- ruht gegen 


— 


e.ı 
‚ 


Einleitung . EX 


- / f 
Grimoaldus, Pipind Sohn regierte nicht lange, 
Seine Unterthanen rebellirten gegeit ihn, und dies 
ferten ihm den König Clovis II. von Frankreich 
aus, dev. ihn im Jahre 658 tödten, oder wie ans 
dere fagen in ein Gefängniß einfperren ließ. Sein 
Sohn ward ſchon früher in einer Schlacht getöde 


EG 


det, ’ . 
Begga oder Begghe, Grimoalds Schwerter, 
vermaͤhlte ſich mit dem Herzoge und Pfalzgrafen 
Anſegiſus, einem Sohne des Biſchofs zu Metz 
gewordenen Heiligen Arnolds, und. regierte das 
Herzogthum 27 Jahre in Gemeinſchaft mit dieſem 
ihrem Gemahle. Als er 685 ermordet wurde, 


Weſten auf 60 Säulen, Der Thurm iſt 100 Fuß 
bed „„cuius fornices si suspicias caligant oculi, 
! tam immanis est altitudo.“ Adjacent praeterea 
Choro et Navi Ecclesiae duo ab utroque latere 
ambitus 100 Columnis 60: pedum, lacunari- quo. 
que saxeo desuper imminente arcuato uni lati- 
tudo 26 alteri 20 pedum intercolumnii distantia, 
ı5 Toli etc. Die zum Bau nöthigen Steine wur⸗ 
ben auf ber Mefel aus Lothringen, von Luxem⸗ 
burg, Andenne, Namur und Lüttich gebracht. ‚„Al- 
tarıbus 50 Ecclesia exornatur, Praxiteli sculp- 
tura et Apelli pictura non cedentibus. ** — ‚Alta 
ris summi Chori, et Divae Virziais superioria 
extant tabulae singulari arte Hieronymi Bosz de- 
lineatae, referentes illud opus creationis Hexas - 
. meron mundi, item historiam Abigaelis etc. etc, 
Außerdem wird noch einer Menge anderer Germähls 
de gedacht, unter- welchen — „‚insignis pictura de 
cruce depositionis Salvatoris altarı St. Petri et 
Pauli Adriano Scorelio Canonico Ultrajectino au- 
tore“ — Sein Name ift Sohann Schoorél; ©. 
Band II. p. 426, diefer Geſchichte. 


L — 


U Einleitung. — 
zog ſich Begga nach Audenne, einem Schloſſe in 
der Grafſchaft Namur zurück, mofelbft fie ſtarb, 
nachdem fie ein Kapitel: von Canonicis und Ca⸗ | 


| noniffinnen geftiftet hatte... 


Ihr folgte ihr und. Anſeghſus Sohn, Pi⸗ 


pain IL, nad feinem Geburtsorte, wo er ein 


Schloß Kate bauen laffen, Pipin vÄn Harſſtel 


genannt. Er vermaͤhlte ſich zuerſt mit Pleetrudis, 


ben Titel „, alexchriſttichter— Konig “ eilt, weil 


des Herzog Grimoald von Baiern. Tochter, Die im 
Rufe der Heiligkeit ſtarb. Alle feine Kinder flars 


— ben vor ihm... Seine. zweite Gemahlin war die 


fhöne Alpiadid, die Mutter Karl Martels a), den 


man für den Vierten Herzog von Brabant haͤlt. 
Er.: war ein ſehr unerſchrockener Für, und flug "| 
die, Fraͤnkiſche Krone nah Ehilperie H. Tode mit 


den Worten aus: daß er lieber Königen befehlen, 
als ſelbſt König fepyn wolle. Seine Soͤhne was 


‘ren Karlomann und Pipin der Dide, Er flarb 
‚in Frankreich, wofeldft er auch 741 im Vegtäbs 


niffe der fränfifchen Könige zu St. Denys beer⸗ 


digt worden iſt. 


Ihm folgte Herzog Pipin der Kleine, wel⸗ 


der nach einer kurzen Regierung im Jahre 751 


zur Fraͤnkiſchen Königgwürde erhoben ward, und 


er 


— 


a) Der Baron te Roy. hat in dem Grand Theatre | 
Sacre du Duche de Brabant Tom. I. P. DI. pag. 
32 — 36. die verfhiedenen Meinungen über dieſes 


N hiſtoriſche Factum geſammelt. 





— 


inleitung. J LxxxT | 


er die bon. dem Longobardiſchen Könige: Aſtolph 
unterdruͤckte Kirche beſchuͤtzte. Seine Gemahlin 


war Bertha, eine Tochter des griechiſchen Kaiſers, 
welche ihm mehrere Kinder gebar. Er flarh im 


graden. . £ 


Mach ſeinem Tode fiel die Regierung des Her⸗ 
zogthums Brabant zuerſt an Karl den- Großen, 


deſſen in dieſem Werke ſo oft gedacht worden iſt; 


dann an feinen Sohn Ludwig den Frommen a) 


. and darauf an Sothar, der, nachdem er, wie bes 


Abtei Prumien in Ardenen ald Moͤnch einkleiden 


reits angefuͤhrt iſt, ſeine Staaten unter feine drei 


Söhne vertheilt-hatte, ſich im Jahre 856 in der 


ließ. 

+ A Lothar Il, König von kotheingen und 
Herzog von Vrabant 869 ohne legitime, Kinder 
geftorben war, vererbte Brabant, auf den Fränfis 
fhen König Karl den Kahlen, und darauf auf 


Jahre 768 und iſt ebenfalls in St. Denys ber | 


— 


deſſen Sohn Ludovicus Balhus. Der letztere | 


ward im Jahre 878 in der Hauptkirche zu Troyes 


in Champagne vom Pabſte Johann VIII. ſelbſt 


gekroͤnt. Er war gendthigt, ſchwere Kriege mit 


ö— —— oT en 
. 


den Normaͤnnern zu führen, 


Ludwig III ward König von Frankreich und 


Sothringen, und theilte mit feinem Bruder Kar⸗ 


lomann die vaͤterliche Erbſchaft. Er ſtarb im Fah⸗ 


a) Die Abtei und Kirche‘ des heil, Jacobs, Gauvens 


berg zu Bräffel genannt, fol im Jahre 850 von 
Ludwig dem Frommen geſtiftet worden feym 


Kiorillo. Ir Th. Zu F 


ixxxu Einleitung 
ve 883 und. Karl ward im Jahre 834 auf einer 


Jagd von einem milden Schweine getoͤdtet. Veide 
liegen zu St. Denys begraben. 


Die Krone fiel nun an Karl dem Einfaͤlti⸗ 


gen, einem nachgebornen Sohn von Adelheid, der 
zweiten Gemahlin Dudovici Balbi. De ſeine Bes 


muͤhungen die Normänner aus Frankreich zu vers 
treiben, ohne Erfolg waren; fo fhloß er einen. 


Frieden mit ihnen, und teat ihnen Neüftrien 
ab, weshalb. diefe Provinz fpäterhin ebenfalld Nors 
mandie genannt worden if. Karl ward zu Per 


ronne gefangen genommen, und: ift auch daſelbſt 
im Jahre 929 als Gefangener geſtorben. R 


u Ihm folgte ald Herzog von: Brabant Lud⸗ 
wig IV., genannt Outremer, weil er fi) mit feis 
ner Mutter Dtgive, einer Tochter des Königs von 
England, dorthin geflüchtet hatte. Beine Gemahs 





lin war Gerbergr, eine .Zochter des Saͤchſiſchen 
Koͤnigs Heinrich J., und Schweſter des Kaiſers 


Otto J. Man rief ihn nah Frankreich zuruͤck; 
er wurde aber daſelbſt gefangen genommen, und 

erhielt ſeine Freiheit nur durch Vermittelung Ot⸗ 
to's wieder. Sein Tod erfolgte im Jahre 964 
zu Rheims. | 


Auf Ludwig IV. folgte der frankiſche König 


Lothar II., der aber dad Herzogthum Brabant: 


an feinen Bruder Ludwig V. im Jahre 979 abtrat. 
Ludwig V. ſtarb 986, und liegt in bei Abtei des 
heil. Remigius begraden. | 


! 
1 


Einleitung. X 

Mach ſeinem Ableben ward Karl der Dicke, 
ein Sohn Ludwigs d'Outremes, zum Herzoge von 
Brabant ernannt. Dieſer ſtarb auf eine elende 
Weiſe im Jahre gqu, „ber wie andere. angeben, 
im Jahre 994 im Gefängniffe, nachdem ihn. Hugo 
Capet, Graf von Paris: beſiegt hatte. . | 

Dtto, Karls Sohn, begnuͤgte ſich mit; dem 
Herzogthum Brabant, obwohl er ald der:letzte recht⸗ 
mäßige Erbe aus Karls des Großen Geſchlecht, auf 
die fraͤnkiſche Krone hätte Anſpruͤche machen fönnenz 
Sr ſtarb unvermaͤhlt im Jahre 2008 und ward in 
der. Lolleglal⸗ Kirche der kei ‚Sertrube u Nivel⸗ 

les begraben a). 

— Die Regierung dei. Herzogtbums fiel. nun, an 
Lambert I. und Gerberga, einer Tochter Karlß 
des Dicken. Lambert ward: im Jahre 1014 in 
der Schlacht von. Florivaen getoͤdtet, und himer⸗ 
ließ. das Land feinen beiden Soͤhnen, Heinrich L; 
genannt der. Alte, der im. Jahre 1038 in der 
Schlacht von Loͤwen fiel; und Lambert II. genannt 
Balderick, der im Jahre 1054 in einer Schlacht 
bei Tournap das Leben verlor, und in der Kirche 
der heil. Gertrude zu Nivelles bei feinen Vorfah⸗ 
ren begraben liegt b). *. 


a) Ueber dieſe Kirche und bie große Menge der varin 
befindlichen Sehenswuͤrdigkeiten verweife ich: meine 
Leſer auf Le Grand theatre Sacre du Duchs ‚de 
Brabant. Tom. I. P. II. p. ı. 


b) Die fchöne Kirche bes heil. Peters zu Ldwen mit ih⸗ 
ren beiden Thuͤrmen fol von Lamhert IL erbaut wor⸗ 


⸗ 


uxxxvi Galeitins. 
glafen pon hüringen und der heiligen Euſabeth a) 
Er flug das ihm vum Pabſt Innocenz IV; ans 
getragene Roͤmifche: Kaiſerthum aus brathte 1243 
bie Dominikaner nad Antwerpen, und. fliftete das 
berühmte Klofter des heil. Bernhard, zwei Mei⸗ 
len von dev ‚Stadt: —* Sein Tod fallt. in das 
Seht. 1847, und: ein Grab iſt in der Abtei 
Villers ©)... Tal 
en. Heinrich der Sochle (a gerxog: von. Brabant. 
* Dritte); gengnätiber. Guͤtige, regierte mit vie⸗ 
ber. Wilde, und? ſuchte mit: feinen Unterthanen in 
Frieden zu leben, ward: aber dennoch im ‚sehe 


*3* 
4 


—8 S. Bad. —8 Merle p. 434. uf. ai. 
b) 8. Leg grand Theatre. :eic.. T. I. P. I. pag. 168, 
— Ehenfuls nic nicht weit.von Antwerpen liegt die Herr⸗ 
ſchaft Hoochſtraͤten. Gramaye ſagt davon pag. 383 
ꝓIn ipso antem Haachsinati nunicipiq admirationi 
. esse, solent exteris tapetia, casulae et, Dalmaticae 
a camitibus ecclesiasticis usibus relictae, et etiam- . 
num in parte superstites, Tumuli itidem et mo- 
‚nniwenta Comitum, Anthonii quidem et Isabellae 
; in medio Chori marmore pario affabre et magni- 
.... ice. elevatum, ‚ad latus antem Philippi u. ‚Comitis 
et aliorum.“ 


©. Le grand Theatre ec. T. J. P. II. pag. 14. 
Das aͤlteſte 35 Kloſter in. den Niederlan⸗ 
den iſt das von Villers, woſelbſt fi 4J nicht nur die 
Graͤber der Brabantifchen. Herzöge eintich. des 
! Bweiten und Johannes bei Dritten, fonbern: auch 
‚" vieler anderen berühmten: Männer befinden, Es if 
vom heiligen Bernard'geftiftet.. Heinrich, IV.:-(oder 
der . Erfte‘ ald Srabantiſcher Ehe vermehrte 

‚2: 2184 bie Einfimfte beffelb en. Aubert le Mire 

im Zen Buche der Diplom.. Belgic. Cap. .55. und 

* Anton Sander Brabunin vaere om. L 


ta 








— Einleitimg) , Hamm 

1260 von einigen Rittech. ermordet. Er legt in 
dem pon ihm erbauten Dominikaner⸗Kloſter zu le 
wen begraben a). “ | 
Während der Minderjaͤhrigkeit ſeines Sohnes 
ward das Herzogthum ſieben Jahre lang von, feinen 
hinterlaſſenen Gemahlin Aleide oder Alix regiert, 
welche audy das ſchoͤne Dominikaner⸗Kloſter zu Au⸗ 


= wergbem, nit weit von Bruͤſſel geſtiftet hat b). 


Johann der Erſte, wegen des Gluͤcks feiner 
Waffen „det Siegreihe”‘ genannt, war ein: tapfes 
ver Held, und gewann im Jahr 1288 die beruͤhmte 
Schlacht von Waeringhen bei Coͤlln. Er endigte 
fein Leben im Jahre 129%, und iſt in der Franzis⸗ 
kaner⸗Kirche zu Bruͤſſel beerdigt worden, woſelbſt 
ſich noch mehrere, nachher von den Bilderſtuͤrmern 
zerſtͤrte Monumente befanden. 

Johann der Zweite, genannt der Friedfertige, | 
bermählte ſich mit des Königs von England Eduard 
des Erſten Tochter, die ihm in Johann dem Drite 
ten einen Erben gebar. Johann der Zweite farb 
3312 und liegt im Chor ber Kirche der heil. Gudula 
zu Bruͤſſel begraben c). 


Obwohl Johann der Dritte, genannt der Sieg: u 


reiche d) mehrere Söhne. und Töchter hatte, ſtarb 


a) ©. d Theatre’ "r, L p. 113. Auch if da⸗ 
reis daß Grab feiner Gemaplin Alelde. 


b) S. ib. Tom. I. p. 326. 
0) Le-grand Theatre Tom. I. p. 147. 


d) Eine der fhönften und größten Kirchen zu, Bilffel 
iſt die auche Onse lieve Vrouwe op den. Savel. 3 Jo⸗ 


/ 


— 


‘ 
6 


u Uinlritung. 
"aber. dennoch ohne männliche Machkomienfiieft"a),- 
fo dag ihm feine aͤſteſte Tochter, Johanna, in der 
| 227.2 Mogier 
*  batın der Dritte baute ber heil. Sungfrau eine; ſchoͤne 
Capelle in derfelben. Auch befand fich' daſelbſt ein 
-  - wunderthäfiges Muttergofted: Bild, welches Die Bil⸗ 
derſtuͤrmer 1580 zertrümmerten, an .defien Stelle 
aber nachher ein anderes gefeßt worden if. ©. Le 
grand Theatre Tom. 1.'p. 241. , Der Stiftskirche 
Des: heil. Peters zu Tournhout ſchenkte er eine fehr 
ſchoͤne Glasmahlerei, auf welcher ex mit feiner Ges 
mahlin, und feinen drei Söhnen und dret Toͤchtern 
abgebildet war. S. ebendafelbft Mom. II.“ Pars 1. 
P. 185. Eben dieſer Johann III. begann den Bau 
des Palaftes zu Brüffel« S. Gramaye Bruxelles 
etc.p.2. 907° a 
a) Mecheln fol von dem fränfifhen Könige Pipin im 
Jahr. 7683 einem Grafen Adon gegeben worden feyn. | 
Karl der Einfältige ſchenkte 915 die Herrfchaft Mes | 
cheln der Kirdye zu Lüttich, Andere Schriftfteller bes 
“ :pmüpten, dab Mecheln in zwei Theile getheilt wors 
‚ben, und der Theil in welchem ſich die. dem heil. Rom⸗ 
boud geweihte Hauptlirdhe befunden habe,_an Luͤt⸗ 
tip gefonimeh ſey. In Ue grand Theatre. Bud I. 
Pau f find die verfchiedenen. Meinungen dariıber 
gefammelt, Da ingmwifchen alle älteren Naghrichten 
ber Mecheln verloren find, fo muß man fich mit des 
nen des 16ten Jahrhunderts begnügen. :Diefen zug. 
Foige ſoll der Flandriſche Graf Louis de Ereſſi nach 
‚ . mannigfaltigen Mißhelligfeiten daB ganze Gebiet 
von Mecheln dem Herzoge von Brabant, Johann 
dem Dritten im Sahre 1546 überlaffen haben. Wenn 
das Fattum wahr iſt, fo gefchah dieſes in demfelben 
Jahrf, in welchem Ludwig in der beruͤhmten Schlacht 
von Crecy getoͤdtet worden iſtt. 
Die ſchoͤne Hauptkirche zum heil. Romboud ward 
ſchon im ı2ten Jahrhundert angefangen. Das Chor 
iſt 1250 in einem fihönen Styl erbauet, und, das Ges 
woͤlbe 3461 geenbigt, wie folgende Infchtift Tagt: 


9) 


x 


) 
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| Regierung nachfolgte. Ihr erſter Gemabl war 
Wilhelm II. Graf yon. Hennegan und Kolland, der, 


im Jahre 1545 in einem Gefechte gegen Die Frieſen 


blieb, der zweite war Wenceslaus, der Sohn des 
Böhmifchen Königs Johann und der Beatrice von 
Bourbon. Er erhielt von ſeinem Bruder, Kaiſer 
‚Karl IV. die Grafſchaft Luxemburg, und mehrere 
andere Laͤnder. Wenceslaus ſtarb im Jahre 1583 
ohne männliche Nachkommenſchaft, und liegt in dee 
Abtei Orval begraben. | 


Im Sabre 140% trat Johanne das Herzöge 
thum Brabant dem Sohne ihrer Schweſter Mars 
gareiha, Anton von Burgund ab, und wurde nach 
ihrem zwei Sabre darauf. erfolgten Zode im Chor 
der Earmeliter Kirche zu Vruͤſſet begraben a). 


2 


Diefer Anton von Burgund war ein Sohn 
des Herzogs Pbilivp bed Kuͤhnen von Burgund, 


lat jaar Mecee Vyfigheen was d jaar an 
„ubileen hier gemeer doen wert gesloten de 


zen Steen.‘ 


au ſehr fchöne Shurm ift 1468 ähgefangen, und das. 


Gewölbe des Schiffs der Kirche 2484 ‚geichloffen wor⸗ 


ben. laut der Inſchri it Werck wort eeslo- - 
en Openbaer. "Nah: 
einem andern Diftichon ift der Shurm 1513 vollens. 


ten in t jaer MÜCC 
Det. Geslooten was ik tol elck Aensien, Daen man 
schreef- MDXIII. on 
© ©. Le grand There de. T, Lois. i, 
| icli, 5 ®. 6. Ä 


J initung uxxxix 
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| xe. " Enlatumn TE 
Seine: Einſehung erfolgte 1406. In der Schlacht 
"bon Azincourt verlor er im Jahre 1415 das Leben, 
und ward zu Tervuren begraben a), Sein Sohn, 
der dreigehmjährige Johann IV. folgte ihm in der 
Regierung des Herzogthums nad, und vermählte 
ſich mit der berühmten Sacobine, die einzige Erbin 
Wilhelms von Bayern und Grafen von Holland, 
Seeland und Hennegau, ward aber, "wie ich bes 
reits angeführt babe, bald darauf wieder von ihr 
geſchieden. Die Stiftung der. Univerfität Löwen 
‘ (1426) ift fein Werk, Er flarb.in bemfelben Jahre 


ihrer Srindung · Sein Grabmahl iſt zu zes. 
vuren b). 


"Nun. fiel im Jehre rua7 das Herzogthum 
Brabant an feinen Bruder, Philipp I, der in Mom 
war, und eine Reife nad) dem heiligen Sande machen 
. Aöllte,” Nach feiner Burädkunft vegierte er feine 
fänder'mit vieler Klugheit. Er flarb 1430, und 
legt neben ſeinem Bruder begraben. 


Bon ihm echte fein Vetter Difipp IL, Se 
gzog von Burgund, genannt der Gute, alle bu zuge⸗ 
hörigen Laͤnder, die un, wie wir ſchon gefehen ha⸗ 


©. Le grand Theatre. T. 1 p. 313 u. E75 
‚» Ibid. Ton. L. J | 


ie 86* 


0 nung, | xl 
Gen, auf dieſe Weife dem Haufe Burgund zufie⸗ 
den. Br u2 , » u , 


Maꝛhdem ih, wie es bisher gefchehen iff, die 
Beſchichte der verfihiedenen Provinzen der Nieder 
Tande durchgegangen bin, bitte ich meine Leſer, um 
mie eine Wiederholung zu erfparen, einen Blick 
auf dasjenige zuruͤckzuwerfen, was ich bereits im 
zweiten Bande dieſes Werks vorgetragen habe a). 
Ich ſchließe daher dieſe Einleitung mit der Bemers J 
kung: daß, eben ſo guͤnſtig als ſpaͤterhin die ſanfte 
Regierung Alberts und Iſabellens auf die Gattung 
: der heiligen Geſchichts⸗ Mahlerei eingewirkt hat, 
fo.lange die katholiſche Religion in dieſen Provinzen 
in ihrem urſpruͤnglichen Zuftande blieb; eben fo uns 
günftig und nachtheilig if Ihr die errungene Freiheit 
der Holländer vom Spanifchen Zoche geweſen, ins 
dem fie die Religion ihrer Vorfahren verließen, und 
den Cultus annahmen, oder in feinen Kirchen weber 
Statuͤen noch beifige Bilder duldet. 


Die hollandiſchen Kanſller ſahen ſich nun 
den reichſten Huͤlfsquellen geſchichtlicher mahleriſcher 
Darſtellungen beraubt, und wurden genoͤthigt eine 
Gattung zu verlaſſen, in welcher ſich ihre fruͤheren 
Meiſter ſo ſehr autgezeichnet batten. Sie durften 


r 


a) S. 268 — 283, 
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xcn Vinleitung. 
fernerhin nur Gegenſtaͤnde mahlen, welche mit der 

dort gehaßten und verfolgten katholiſchen Religion 

in feiner Beziehung flanden, nämlich Gegenftände 
dere weltlichen und bärgerlihen Geſchichte, Landſchaf⸗ 
ten, Blumen, Früchte u. ſ. w., und fo find denn 
jene‘ Gebilde der Niederländifhen Kunſt verſchwun⸗ 
den, die noch bis jegt mit Bewunderung und den 
Ruhm Brabant, Flanderns, und zum Theil auch 
Deutſchlande ausmachen. 


Heter Paul Rubens, 
| geb, 1577, geſt. 1640. 


} 
Einer von jenen erhabenen Geiſtern, die die Natur 


nur von Zeit zu Zeit hervorzubringen pflegt, und die | 


bei ihrem Auftritt immer eine Epoche oder wenigftend 
eine neue Erfcheinung herbeiführen! In ihm werben 
wir hier zugleich den. Künftler, den Gelehrten, den 
Staatsmann, den Hofmann und ben Weltmann vereis 


nigt finden. | 


Johann Rubens und Marie Pidelings, 
beide von guter Familie, waren Peter Pauls El: 
tern. Der Bater, ein Zurift und Rathsherr der Stadt 
Antwerpen, hatte, während der Unruhen in den Buͤr⸗ 
gerfriegen, bie damals in Brabant herrſchten, dieſen 
Aufenthalt verlaffen und fi mit feiner Familie nad 
Coͤln gezogen, wo Peter Paul ben 28, Sun. 1677 
gebohren warb a). Er erhielt eine vortrefflihe Erzies 


a) Die Deutichen. haben den Blamänderh niemals die Ehre rau⸗ 
ben Auöllen, bag Rubens ihr Landmann geweſen fey, indem 
biefer Künftler nur durch einen Zufall in Coͤln gebehren ift, 

Indeſſen gab ed einige Italiener, unter benen ſich Bellori, 
Drlandbi und m; a. befinden, die ihn in Antwerpen gebohren 
feyn laffen. Go viel ift gewiß, daB weder in den Kitchenz 
büchern von Ahtwerpen, noch auch von Göln fein Taufzeug⸗ 
niß ſich befindet, Herr von Bourtin in feiner Schrift Traite 
u. ſ. w. T. 1. pag. 173. führt Mehreres über biefen Punck 
und zugleich aud den Brief an, den Nubens felbft an einen 


Fiorillo. Zr Ih. | A 


⸗ 
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bung, und befdjäftigte fih in feinen erften Jugendjah⸗ 
ren borzüglid, mit den humaniftifchen Wiffenfchaften, 
mo er fich befonder3 durch große Fortfchritte in der las 
teinifchen Sprache audzeichnete a). . 


gewiffen Georg Gelsdorf oder Geldorp ſchrieb; aber nichts 
von alle dem ift entfcheidend. Nur in dem Werke bes Aegi- 
dius Gelenius de admiranda sacra et tivili magnitudine ' 
Coloniae Claudiae Agrippinensis Augustae, Ubiorum ur- 
bis get, ‘cet. Coloniae 1646. 4. pag. 407. hat man den 
authentifhften Beweis, daß Rubens in Coͤln gebohren ward, 
Man lieſt bier folgende Wortes 
Inter hujus Ecclesiae imo 'üurbis spectabiliora monu- 
imenta est majoris marmoreae arae tabula sancti Petri 
vivam effisiem exprimens donum Everhardi Jabachi, Se- 
natoris Cnloniensis’ divitis, et artificiorum atque autiqui- 
tatum adımiratoris et amatoris; ipsa vero pictura: tabu- 
lae, opus est clarissimi Viri pictoris Petri Pauli Rubeni, 
Ubti, qui nostro aevo laudes et nomen Apellis non im- 
merito sıbi artis praestantia acquistvit et hunc, uti Co- 
lonia ferax est bonorum ingeniorum in hac Parochia, 
orbi dedit domus haercditaria Excellentissimi Domini Jo- 
doci Maximiliani Comitis in Gronsfeldt, sita e Regione, 
hospitüi $, Vrsulae, quam nuper Archiepiscopus Mogun- 
tinüs iınhabitavit exut, et in qua Serenissima Maria Me- 
dicaea, Galliarum Regina, extremam vitae periodum 
Sanctissime peregit et clausit. — Auch fein ‚älterer Bru⸗ 
ber Philipp ward in Coͤln gebohren 157%, geflorben 16113 
SM, f. Andreae Bibliotheca Belgica, Jöcher, Soppens Bi- 
bliotheca Belgica, Swertii Athenae Belgicae... Und jo aud 
Fein gelehrtes Werk: Electorum librill. Antwerpiae 1608. 
u. Mit verichiedenen fchönen von feinem Bruder gezeichneten 
Kupfern. So bewundert man 'aud in der Galerie Pitti zu 
Flerenz das ſchoͤne Gemählde von Kubens, bekannt unter dem 
Namen der vier Philofophen, in dem man Lipfius, Grotius, 
Dhilippus, und Peter Paul Stubens vorgeftellt ſieht. 


a) Um dein Lefer eine Idee von ber Latinität des Rubens zu 
geben, feße.ich bier den Auszug aus feinem Briefe bei, den 
er an den berühmten Gelehrten Franz Junius fchrieb, als 
diefer ihm fein berühmtes Werk: de Pictura Veterum zum 
Geſchenk gefickt Hatte. Diefer Brief findet fi) vor einigen 
Ausgaben des Junius. Er ift in niederländiidher Sprache ges 
ſchrieben, doch findet fi) in ihm folgende lateinifche Stelle: — — 
„immenso hoc totius antiquitatis thesauro tanta diligen- 
tia refosso, et ordine pulcherrimo publice distributo. 
Nam liber iste D. V. ut uno verbo dicam, vere promus 


) 


' . 
ih Deutſchland. “3 
.: Nachdem die Uneinigkgiten durch den Herzog nen 
tun s;her, Antwerpen ber. fpanifhen Herrſchaft wies 
. Zeonduk est’ uberrändd'bmnitin- esienplörftim , "sententia- 
.  Awä,et doginatum, gi weteribus ıppiam sparsim ad 
‚&ignitatem et Iugem Artis Pictorjae pertihentia, litteris 
önsecrafa inaximo aiexiro &mblulnent6 hadtenus peren- 
haruat,, itaque titulo at arglumento libri ‘de Plotura. Ver 
rum: a D. V. ad unguem satisfactum benseo, ‚monita 
stiaıh‘ et leges, judi et exempla maximam nobis lu: 
- + beim afferentin ‚passhn inserta et admirandæ quadam &rus 
x  ditione Slegantissimogye-Iocutionig ‚ner! epressa, “et or⸗ 
ine fecto totum hoc opus pe: ssime digestum; at“ 
que insigni cara et”lhra ad caldein usque perpolitui 
-, Sed duoaisti exempla, illa veterum -Pictoruin -phäntasid 
tantum af pro cujuse captu magis aut minus assequi 
possumüs, vellem equidem eadem diligentia jimilem 
qüandeque tractatum exbudi posse de Picturis Italorum; 
uorum exemplaria.sive ‚prototypa adhuc hodis ice 
prostant, et ‚digito possunt monstrari et dicier. ',; haee 
zung illa quae sub sensum cadunt; acrius imprie 
natur #t haerenf, 'et exactiis examen reqtränt -atyus 
imateriam uberiorem proßciendi studipsis praebent, quam 
ille, qüse sola imaginatione ‚tanquam somnia se nohla 

















afferunt, et verbis tantum adumbrata terfruistra compres ' 


hensa (ut Orpheim Euridices imago) eludunt säepe, et 
ua Quemgue spe frustrantür. (uod experti dicimus 
"ham quöfusjuisque iostrum si praeelarum aliquod Apelz 















us adoro; quäm ve] sol 
enub proßteor cet. · Br DR 
Dog Rubens fi im Briefwechſel mit vielen Gelehrten 
befand, darüber hat, man mehrgse iſtoriſche Beweiſe. Di f 
im sten Band ber Melanges de Uritique et de Philologie 
par S. Chardon :de la Rochette: Paris 1812. "ro man 
186 u, ſ. w. Rachricht von einem B 
I. 9, Rubens italienife, ſchrieb and der ſich 
bet. Er iſt an des Gerry Lauis Frarin at 
‚em ‚Heren von Heiresc übergeben follte, und 
aus Antlortpeit nfihrieben, Diefer Brief en: 
tem Italieniſch viele Gomplimente und Dantiı 
uͤberſchicktte gefchnittene Steine; Polgendes ft 
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ego veneratione sumıha Presoan. 1. 
a" cogii 
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ber untertoonfeh Karte, veigelegt wörden waren; Mchrte 
ber-Bater. von Rubens ‘wieder in das Vaterlund in feb 
nen alten Poften zurid,.a),..und ber:junge Rubens, 
ber von angenehmer Geſtatt war,‘ ward als Page zu 
der Gräfin von Ealain gebracht: „Die ausgela ſfene Le: 
benäweife, der. fich die Pagen gewoͤhnlich zu ergeben 
pflegen, war aber Urſache „daß er"diefe Laufhahn ver⸗ 
jieß; und da fein Vater, geſtorben war „.fo. befigmte 
er: fich für die Mahlerei. Man brachte ihn zuerſt zu 
Tobias B erbaeyrtb),. einem. mädern, Landſchaftsmah⸗ 
ker; darauf. zu Kam van Dosrt-c), deſſen Charucter 
und dem Trunk ergebene ‚Lebensatt" dei Rubens miß⸗ 
fiel, weshalb ex ſich entfchloß,, Schüler des Otto Bes 
nius zu werben, von dem: wir: ſchon gefptechen ha= 
ben d), und’ der in jenen Zeiten für den. Raphael. von 
Flandern gehalten ward. Dieſen Meifter ‚suchte Rus 
bens nicht allein nachzuahmen in der Kunſt, ſondern 


"aus, die id habe derſtehen können, Ich gebe fie hier, mit einer fie 
— Begletteirden Kleinen Zeichnung, ſ. Tab. I. Nro.27: — „ma per 
torhar alle nostre emine, ıni piace in estreino la diva vulva 
volle ale di are 'ma non posso discernere che cosa 
"""sia quellö .ch’” & tra Valtare e la bocca d’essa vulva. 
“ Dico questa röversciata, che forse discernerd meg]io ha- 
'vendone fatto Pinpronto, ‘che ‚non ho potuto ar Soggi 
per! 1e melte 'öccupazigni mie, ne anco in cera di Spag- 
La cadka ch’assor liano, la vulvael V’imazone,: non 
6 imä; inarmi "se nöh € ’forse per la ones del 
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Andere, fAreiten, daß nech des Batess. EN zn Bin nad) 
Antwerpen zurüdtchrte. wir 


» Sarı van Mander, Deschamps T. Köjng: 2513 PFERS fpres 
chen von ihm. M. f. den Ti II. par.’ 651, dieſer· SGeſchichte. 


e) (air. fu. was ich über B- efnaf B. . e.. 633, bieſer Goe⸗ 


Sinn nn 


VERS SE.  .... FR NEE 


u 
> 


S 


is... Desefehland. .. 3 


ebenÄnf in-Betragen Sitten, Artigkeit, und im. Fleiß; 
fo. deß r ins: Alter non. 23, Jahren ſich fuͤr hinreichend 
gebildet bicta nunmehr dan Bing rollen it: feinem na⸗ 
bean. Gluͤkzu magen ⸗ 

ar re er auch, die miehendwaͤrdigteit fei⸗ 
ne Betragens, adjie :ihn zu den ausgezeichdetſten Fürs 
ſten den Zutxitt nerfehofte: So ſoll ihn der Erzherzog 
vor Stſterreid Albert a) din. Herzog von Mantua 
Biremye.-Bonyagas empfohlen. haben, ber ihn als 
Shelmann-än: fine Dienſte: mshm, und wo: er. fieben 
Vahre hindurch sohchruund:.Die Werke der ausgezeichnet⸗ 
fen italieniſchen Meiſter zu, ftubiren, abst die Bergnli⸗ 
gungen. de& Hoflebens zu genießen, zugebracht haben ſoll. 
Man erzählt, daß er eines Zages, als er das beruͤhmte 
Gemaͤblde, den Kampf bed. Eurmus: mis’ dem Aeneas 
vorſtelend æertentigte, ‚ush die Verſe des, Bitzie die 
clamirte: 

ni Ule, etiam patrias agmen, est. - 

VOR, Derzog überrafsht wand: Dieſer laͤchelte und wollte: 
ihm imponirxen indem gs:Tateinäfch. zu ihm ſprach. Aber. 
wie groß war nicht die Verwunderung bed Herzogs, 
als Rubens ihm. in Maler Sorache vollkomdien ant⸗ 
wortefel - . . - 


.Sa große. Rafense ‚waren auch der Bemeggrund, 


daß der Herzog ihn als Geſandten an den Hof Phi⸗ 
lipps des Zten, Königs von Spanien, :abfhidte, wo 
er zu gleicher Zeit dem Herzog von Lerma viele Ges 
ſchenke zu übergeben. ‚hätte. Rubens warn” hier "mit 
ber größten Achtung empfangen und-: verfertigte wiele 
Portrait3 und hiſtoriſche Bilder, fowoht ‘fir den Mos 
narchen als für die Großen des Reicht. „Man behaup⸗ 
a) Einige Behaupten, daß Rubens am 9. Mat 1600, im 2zſten 
Jahre feines Alters nad) Venebig abgieng, wo er' die Werke 
des Aizian und des Paul Veroneſe ftudirte, und: daß eV dar⸗ 
auf nach Mantug: alas." u den Giulid —— zu ſtudi⸗ 
ven. FOR ut IE. 3 


- 


6 Geſchichte der Mahlerei 


tet, Bag in dieſer Zeit die Eintaduug des Herzogs ‘von 
Braganza, ber in der Folge Koͤnig von Portugal 
ward, an ihn erfolgt: feyz aber ich kann wmſch nicht dazu 
entſchließen, dieſem Vorgeben Glauben beizümeffen/ 
das ich für eine Erdichtung halte #), * Nach'feinet Ruck⸗ 
kehr nach Mantua warb: er nah Rom geh, u 
mehrere Gemaͤhlde bafelbft zu Topfren; Allein die 
gezeichneten Werke des Zizian und des Vaul Bizonefe- 
zogen ihn nach Venedig, wo er nady diefen Meiſtern 
feine Manier bildete. Won da wieder nach Kom zu⸗ 
sh, arbeitete er viele Gemaͤhlbe und darauf wendete er 
FG nach Genua, wo er ſich/ lange. Zeit aufhielt. In 
dieſer Stadt erblickt man von ihm viele herrliche Ge⸗ 
maͤhlde, ſowohl Portraits als hiſtoriſche Darſtellungen. 
Außerdem zeichnete er bie ausgezeichnetſten Gebäude 
Defer Stadt und machte fie durch Kupfcrabdrice be⸗ 
kannt b). van 
Eine gefährliche Krankheit; bie: feiner'von ihm zärte 
Hd geliebten. Mutter: zugefloßen war, ward Urſache, 
daß er alle umternommenen Arbeiten Tiegen ließ, und, 
nach einem Aufenthalt von faſt 7 Jahren in’ Italien 
fi anfchidte, wieder in das väterliche Baus zurhdzus 
ehren. Aber fo groß auch die Schnelligkeit wär, mit 
ber er feine Reife beſchloß und voufährte, ſo hatte er 
8 Man erzählt, daß der Herzog ihn einlub, ihn zu Wille Kir 
ı ein Landgut hatte, zu beſuchen. . Aber 

e,.daß. Rubeng. mit einem großen; Bes 
te er ihm, um den Aufwand zu berieis 
tBegen, der ihn’bitten follte, ſeinen Bez 
Beit gu verfparen, indem er ihm zu gleis 
abten -Untoften 50 Doppien überfendetes 
bens geantwortet haben: „Cr fey nit 
hlen, fondern um fih & bis +0 Tage auf 


tigen, ynd babe 1000 Doppien mitges 
ſt au werthun. . x - 
» Palsssin anlichi e moderni di Ganove, acoolti.e.dis- 


segmati. da Rubens. 'Anversa 1692, 1658 und 2706, 
il 239 — in 3 Theilen. B 
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doch den Schmerz, ſeine hochgeliebte Mutter ſchon todt 


und in ein beſſeres Leben hinuͤbergegangen zu finden! 


Diefer für fein- Gefühl fo harte Schlag hätte ihn faſt 
bewogen, fein Baterland zu verlaffen und na Mans 
tua zuridzulehren; aber der Erzherzog Albert that 
alled möglidye, ihn davon zurückzuhalten, und dazu kam 
noch feine Liebe zu Eliſabeth Brants, die er hers 
nad) auch heiräthete; demnach entſchloß er ſich im Va⸗ 
terlande zu bleiben. 

Außer der Erbauung eines fehr fhönen Hauſes bil⸗ 
dete er ſich nunmehr ein reiches Kunſtkabinet, das viele 
Buͤſten, Vaſen von Porphyr und Agat und eine große 
Menge von Gemaͤhlden verſchiedener Meiſter enthielt, 
das er, aus Freundſchaft zu ſeinem Freund, den Her⸗ 
zog von Bukingham, mit demſelben theilte und wo⸗ 
fuͤr er mehrere 1000 Gulden empfieng a). 

Sein Bermögen war nunmehr ſchon fo bebeutenb 
‘geworben, daß er blos arbeitete, um bie unzählbaren 
Liebhaber zu befriedigen, bie etwas von feinen Merken 
zu beſitzen wänfchten. Diefes nöthigte ihn, fich außer 
feiner. Schliler noch der Hülfe anderer Mahler von aus⸗ 
gezeichnetem Verdienſt zu bedienen, deren. ich an ihrem 
Ort gebenfen werde. Schon hatte Rubens für eine 
große Menge 'von Fürflen Gemählde geliefert, als im 


Jahr 1620 die Königin. Maria von Medicis. ibn - | 


nach Paris einlud, um ihm die Ausführung zweier Gas 
- Ierien in dem Pallaft’ Luxemburg zu übertragen, von 
denen jedoch nur die eine wirklich ausgeführt warb. 
Diefe fielt in 24’ Gemählden die Gefchichte der Könis 
gin vor, von ihrer Geburt au bis zu ihrer Ausſoͤh⸗ 
nung mit ihtem Sohn Eudwig den ıöten b). Ich 

a) M. f. was ich in diefer Hinſicht fhon ſagte, Seite ab6, fo 


wie auch S. 315, in der Geſchichte ber. Mahlerei in Eng⸗ 
and. 


6) ©. £ Eh Galerie di Palahs de’ Luxemburg: Acnin⸗ 


. 
\ ’ 
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will in dieſem Augenblick uͤber ihr Verdienſt in Hm. 


ſicht auf das Colorit nichts bemerken. Dieß alles vers 
ſpare ich mir bis dahin, wo ich von dem Styl dieſes 
Meiſters ſprechen werde; nur will ich nicht unerwähnt 
laffen., daß man mit Grund dieſe Gemählde als ein 
epifches Gedicht betrachten kann, das einen. großen 
Reichthum von. Allegorien enthält. . 

Alle diefe Gemähl?- wurden, mit Ausnahme von 


zweien, in Antwerpen während eined Beitraumd von 


6 Sahren gemahlt, indem Rubens im Jahr 1625 mit 
der ganz vollendeten Arbeit nach Paris zuruͤckkehrte a). 


Während diefer Zeit, behaupten einige Schriftfteller b), 


fey Rubens mit dem Prinzen von Wallis. (nämlich 
im Sahre 16235) nad) Spanien gegangen: und habe bas 
SI, 5 oo. f . » . . .. 
par Nattier et gravée par differents maitre, en sı 
_ ‚estampes. *Paris 1710. fol. Diefes ſchoͤne Werk giebt Keine 
vollkommene Idee von dem Character, beſonders von der Beichs 
nung des Rubens; wahl aber von beffen Compofitien und befs 
- fen Allegoxie. Diefelbe Galerie erfchien von neuem im Jahr 
1809 in einem Format unter dem Titel: Galerie de. Ru- 
bens, dite du Luxembourg. Paris. fol: Aber diefe Unter⸗ 
nehmung gehört zu benen, welche von den Kranzofen beffimms 
find, aus bem Beutel der. Fremden, befonders der. Deutfchen, 
das Geld zu ziehen. | u 


. » Die Driginalflizzen, die von. Rubens felpft in, Del gemahlt 
» find, von 18 biefer Gemählden, befinden ſich in der beruͤhm⸗ 
ter Galerie zu Münden: "DM; ſ. von Mannlid Beihreibung 
u. f. w. Band II. S. 795 ferner ©. > js 436. Vor—⸗ 
uͤbergehend will ich hier nur bemerken, daß ber Herr Graf 


Dene in Braunſchweig in den Jahren 1770 bis 1780 eine. 


Heine Sammlung von Gemählden befaß, unter benen ſich 7 
bis 8 fehr fchöne Kopien diefer Galerie befanden: Die Figu⸗ 
zen waren etwas Kleiner als halbe natürlidie Größe. Dan 

‚behauptete, fie wären von Le Brun in Paris nad. den Ori⸗ 
ginglen copirt worden, Wohin mögen dieſe nach des Beſitzers 
Tod gekommen feyn? 


MM. ſ. De Piles, Ant. Palomino und Bellori Vite de Pit. 

“. tori, pag. 139. befinden fi im Irrthum, daß Rubens im 
Jahr 1625, zu einer Zeit nach Spanien gerufen worben fey, 

. wo ber Prinz von Wallis fich behin begehen Hatte, | 


[4 
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ſelbſt Die: Gemaͤhlbe des Ti zian, den NRaub vera Eu⸗ 
ropa und dad Bad der Diana, copirt. Run.ifti.e 
zwar wahr, daß ber Prinz’ wegen ber Deine it der 
Infantin, die er im Sinn hatte, im Jahre: 623 iu. 
Madrid war; aber Rubens kam dahin im Sabre : 1628, 
und damals war der Prinz von Wallis ſchom König von 
England;. Ich kann nicht ‚begreifen, wie Palo mino 
ben Worten bed De Pileq mehr glauben. könnte, als 
feinen .eignen fpaniſchen Schriftſtellern, dem Viren, 
3io Carducho und dem Francesco Pachc o.. die 


nichts davon fogen. Aber auf biefer zweiten Reife cos 


pirte er mehr Gemaͤhlde nach Zision, indenn ex fi. 
9 Monate. daſelbſt aufhielt a). 

Die Infantin Jfabella, welche die Zalente des 
Rubens als Staatsmann vollkommen fannte, fendete 
ihm nach Madrid, tm’ dem König von beit gegenwaͤr⸗ 
tigen. Zufland ‚über Brabant bie, vollkommenſte Kuss 
kunft zu geben. Hier hatte er mehrere Sufammenkünfte, 
ſowohl mit dem König, als mit dem Herzog t pon Ol i⸗ 
varez und mit dem Narcheſe Spinola, : Ayc wurde 
er bey dieſer Gelegenheit von bem König und vor dem 
Großen mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft und außer ei⸗ 
nem "Diamant von großem Werth erhielt. er. noch ſechs 
Dferde und bad Amt eined geheimen Staatöfecretaizs, . 
nebft einer Berfierung dieſer Stelle nad feinem ob, 
für feinen, Sohn, 

Da nun ber. Herzog von Olivatenn de gehaue 
Freundſchaft kannte, die wiſchen dem Herzog Buling⸗ 
ham und Rubens Statt fand, fo flug erden’ Ks 
nig vor, dieſen letztern nach England zu ſenden, um 
dafelbſt den Krieden su’ unterhanbein. song 

Rübens gieng im Jahr 1629 nach England ab, 
wo er dem König vorgeftellt war, der ihn- mit großer 


OD. ſ. meine Seſchichta der Wahlerel in Spanien." g,,ngr 


+ 
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Huld empfieng. " Hier.wußte nun. Rubens mit.fehr viel ö 


Beinheit unmerklich von Gegenfländen der Kunſt zu des 
nen ber Politik überzugehen. Der König:bemerfte wohl 
bald, Haß er Inftructionen daruͤber erhalten hätte,-und 
fo- vorbereitet, frug er ihn nun: ob er: ingend einen 
Befehl von feinem Hofe mitgebracht habe? "Nachdem 
darauf Rubens diefes heiahet und feine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben vorgezeigt, fa.gelang es ihm,. im Ros 
vember unb December bed: Jakresı.x630 den: Friedens⸗ 
Sractat abzufchließen a), ber auch hernach duch Ges 


a) Volllommene Beweiſe barüber, daß Rubens einen Öffentlichen 
: Sharaeter als ˖ Geſchaͤfteämann oder als Geſandter gehabt, laſ⸗ 
fen ſich nicht beibringen. Ich gebe hierüber folgende Belege: 
Khevenhüller Anyales Ferdinandei. Tom. XL pag. 895 
— 1699. „Died Jahr Ür aus Spaniel: ber‘. vortrefflie 
Tr Mallet. Raband‘ (ats ner. auch in allerlei Negptien universal 
‚und dem Könige von. Engelland ſehr angenehm gewefen), ben 
Frieden zwifchen ben zweyen Kronen Spanien und Engelland 
“zu trattiven, bahin geſchickt worden; was er nun’ alldort dies 
Jahr verrichtet, das ift aus einem Schreiben, fo ber geheime 
Ganzler Don Juan de Billela auf Befehl des Königs an den 
Grafen Khevenhüller unter dato den 6ten Rovember abgehen 


Yaflen, -zu vernehmen. - „Lehlich hat: wan nom Peter Paul . 


Rubens (do fi in England aufhält) diefe Relazion gehabt, 
in welcder er avifirt, daß der Don Francisco Cotinton mit 
eheitem bie'obgebachten Pratiquen’ zu tonfinuiren nach diefem 
. Hofe verreiſen wird. — — Wiubdens erinnert, daß bie Auf⸗ 
young: bed Cotintan, in England zu dem unter Handen has 

enden negotio — fehr nuͤtiich geweſen; "daß er’ ihm feine 
motiven communicirt und -perfichert , er. fen eine folche Pers 
fon, der man trauen und glauben folle — — und haben bem 

.. Sönige aus Engelland etlihemal ſowohl der, Cotinton als auch 
der Rubens klar erwiefen‘, daß Ser hollaͤndiſche und’ franzoͤſi⸗ 
fe Wefandte kein Hecht haben zu glauben, daß Eingelland eis 

. nen, Friede ‚mit,‚restitution ‚der Pfalz. zu exkaufen gefinng. 
— pag. 8097. — Der Rubens hat dert Könige gefagt, es 
"wäre Ferans (aus. einer defensiv-allianze, . bie Frankreich 
proponirte) eine offensive grworben ; denn wenu,die Sache 

‚ weifhen Spanien und. Frankreich in Italien zum ruhe kom⸗ 
men werde, fo wäte "England 'gebrungen worden,’ fi wit 

. Frankreich wider Spanien .zu.conjungiven.’! — Ferrera's Ges 
ſchichte Span. Fortſetzung T. XII. p. 132. — 1630. „Dies 
Geſchaͤfte (der ünterhandlung einer Verbindung zwiſchen Spas 


wien <unb England) wärd anfaͤnglich von dom ſpaniſchen Ge⸗ 
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fandten feyeritch Voſtaͤtide warb. Wed’ tler Geleſſens 
heit ſchlug ihm Cart der Ifſte wicht allein zum Ritter? 
ſondern gab teen ‚noch "tinen herrlichen Diamant 
und dert! Dehen ZME dem Lreihn zum Ritter gefchlagen 
hatte; ' albflszeinem? piachtigen· Sowice von Bilber: 
Angerdeii:Ward' et nöch in mehren: ändern oͤffentlichen 
Angelegertetten gebrautht, da man tfeiken Werth wis 
Sefchäftimann nunmehr: trefflich kennen gelernt iutte' A). 
Denn. fo’ ward 16 bei Heiner Rüͤckkehr nad Flandern; 
wo ihn die Tafkntin Iſabella Aaußerordentlich: anadtg 


. empfieng, in Geſchaͤften nach Holland geſendet⸗ wor - 


fih unter dem "Morwand eitner ‚Gefdifte alkin ham 
befaßte, eirten. Waffenftiffand zwiſthen Sptmie n und 
den vereinigten Staaten zu Stade zu bringen: Aus 
batte dieſes Gefchäfte einen guten Erfolg und es ward 
nur durch den Zub des Peinzen- Metis von Nagu an⸗ 


terbrochen. on near 
Dbngefübr ı um Sie Bet verheiratet fig © au ben⸗ 


ſandten Don Carl „Colonna zu eondar, und yon dem engli⸗ 
ſchen Geſandten,“ dem Ritter — zu- Madrid⸗ Er⸗ 
nehmlich ˖durch Veymittelung ‚bes baxtigen favoyiſchen Geſcad⸗ 
ten, Alexander Caͤſar Scallia, Aht zu Stafarado— get rieben, 
bis es endiich durch die dazu ernannte Bevollmaͤchti gte, unb 
zwar Spaniſcher Seits durch ben, Grafen pon Dinc es, ben 
Grafen von. Onate und Peter. von Zunige, Mayınja von 
Flores d’ayila, von englifcher Geheyaber, von 1 dam. Aoeſand⸗ 
ten Gottingten zu Stande Fam.’ , 


a) Magenaer Gef. der v. Niebetlaunde, av p. M. Ber 
berühmte Antwerpiſche Mahler Yerer Paui une, welcher 
den Titel eines Secretairs in dem ‚gehärnen Rath des Königs 
von Spanien führte, bekam 634 Einen Paß vor den dereis 
aigten Staͤnden und die Erlaubniß wach: bein - Haaq“ zu kom⸗ 
zen , Ai Brot eigen des: Könige "über einen Stand zu 
Handeln." Br ätle «vormals vᷣſeles zu bem Frieden zwiſchen 
panien und Großbritannien beigetragen. Aber weil die Be⸗ 
vollmaͤchtigten von’ der andern: Seite?, bie am Ende des Ja⸗ 
Buars 1633 wieder nad dem Haͤag gikommen waren, es übel 
nahmen, baß ein anderer Bad Werk, weiches ſie angefangen 
hatten, ausführen ſole, fo blieb‘ Mmuben⸗ zuruͤck 


> 
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zum, zweitenmale it be Delenwfprman a), bie 
ban ‚außerorbentlicher · Schoͤnheit war und die-er unzaͤh⸗ 
lige Male ſowohl in feinen Alkargemaͤhlden/ vorzuͤglich 
aber in dem Altargemaͤblde, deu Eapelle dar Kirche van 
Seh Facob, wo;sey begaafem.Ktegt AHargefelt hat h). 
Saheſſen bedeckt, mit-aller. Ehre, die Hier Welt nur ger 
ben dann, und im Beſitz großer Weichthümer, begann 
Arucbens-doch nunmehr bie Wirkungen zu erfahren, 
melsha..bie Daft der Fahre. mit fih zu Aringen. pflegtz 

ozu noch ein. großes Zittern m den Haͤnden und viele 
Schmerzen Tamenz:;bie. das Pobagrar . thnz: verurfachte 
OMeghalh ang er ſich aus der Welt zuruͤck, indem er bie 
Kuba, der. bie Einſamkeit in ſeinem ſchoͤnen Haufe ſuch⸗ 
dern und nur Staffeleigemaͤhlde verfertigte. Demohn⸗ 
gracteh, ward noch ede große. Jeſtanſtalt von ihm ge⸗ 


— — 


leitet oder erfunden. Denn ſo companirte er. alles Tri⸗ | 


umphbögen und alle. andern Feſte, die bei Gelegenheik 
Bed: Einzugs des Cardigals Ferdinand, Infanten von 
Spanien, in Antwerpen gegeben wurden c), Allein 


for = Va au 7 SEE Zara PERS Ze EEE 2 Ser 

4) Er hatte bie. erſte Frau jm Jahre 1686; verlohren. | 

:: 93 Cin-vorzägiih ſchones Mertrait von Rubens. zweiter Frau ſieht 

muan in der Galerie zu München, Nro. 116% und 1136, Diele 
773 Gaͤlerie beſitzt auch noch ein anderes Gemaͤhlde, wo ein Schäfer 

En. eine -Schäferin, umarmt, und man behauptet, baß hier; fein 

*eignes Portrait hit dem ſeiner Frau vorgeſtellt ſey. Denfelben 


GBGeẽgenſtand; ebenfalls von natuͤrlicher Groͤße, kaufte vor meh⸗ 


reren Jahren Seine Durchlaucht bei Herzog on: Gotha. 
©) Dieſe ſinnreichen Erſindungen, an denen Caspar Gevarzio gro⸗ 


„; ‘Ben Antheil hatte, wurden von ihm genau. beſchrieben und mit 


s: ‚ eleganten Sinnſpruͤchen verſehen, bie er hernach mit ben Ku⸗ 
pferſtichen in. Antweryen bekannt machte im Jahr 2635.. Unter 
. „„Folgendem, Zitg]: Triumphua Austrigcus, id.est, descriptio, 
„; „arouum triumphalium, et pegmatum ja: adyentu Serenis- 
. 'simi Principis Ferdinandi Austrij, -Hispamtarum Infantis, 
u garum, et’ Burgundionum Gubernzgris ‚cet. Hierbei 
"muß id) jedoch bemerfen, doß mein achtungswerther Freund, 
. „dere Vanderviven, der feit mehreren Jahren in, Rom ſich ‚aufs 
.. bält, pir.verfichert hat, daß man diefes Werk nur felten volls 
"fündig finder, inhem geößgentheite der Trjtzinphwagen fehlt, 


r 
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dardas Uebel immer wuchs, fo’ herr am 50; Mah | 


"1640 fein Lehen gänzlich zum Eiide- Beweint von den 
Großen, von ben Gelehrten; vonu drie Küunſtlern - And 
von Allen warb er mit außerordentuͤcherFeierlichkeit 
in ber Pfarrficche‘ von St, Jaceb. zu Antwerpen be⸗ 
ataven 


SIn— Ruben erhielt bie nieberfänbifihe Säule ihe 


Urbilp , ihr - Prototyp‘, ihren -unterfiheidenden Character. | 
Durch einen natürlichen: Inſtinct gewiſſermaßen ge⸗ 


ileben , hatte Rubend dem: Zizien'und der Pauf 
Beroriefe allen andern Madlern vorgezogen, und 
ſchon in ſeiner Jugend hatte er die Portraits, die hi⸗ 
ſtoriſchen Gemaͤhlde und die Eondfchaften des Zizian 
Kudirt und vieleicht behauptete: oder glaubte er, ihm 
nachahmen zu müffen, um einen leichtern Weg zu ers 
- wählen a), Aber durch diefed Mittel erwarb er fi 

wohl ein liebliches Aeußere, nur gelangte er nicht zur 
Einfachheit des Tizian, indem er bie Umriſſe ſeiner 
Figuren wenig beachtete und auf die Wahrheit zu we⸗ 
nig NRüdfiht nahm. In der That, in der Beihnung 
war er incorrelt und ohne Schönheit; und wenn er fi 
auch manchmal einiger Erinnerungen bediente, die ihm 


die Anſchauung gegeben und die er in der Antike be⸗ 


wundert hatte, wie z. B. des Apollo, im dem Gemaͤhlde 
der Galerie von Luxemburg, welches die blühende Res 
gierung ‚der Maria de Medici vorflelt, und wo 
man offenbar —9 — daß er den Apollo von Belve⸗ 
dere im Auge tie, "fo bemerkt man Doch leicht, bag 


Die niverfitäts > KBibtiothet zu Göttingen befist 2 Exemplare 
dieſes Werks, in denen dieſer Wagen ſich befindet. 

“ a) Sehr gut bemerkt Deschamps T. I. pag. 811. in dieſer Pins 
ſicht: — „il tendit cet artifice de Pezamen des Ouvra 
du Titien, de Paul Veronese et du Correge etc. Fir 
cependant mofug fondu ses Couleurs, a nous —* }a 
route plus: ffuyee que ces Maitres Italiens, qui nous 
deguisent Trür iharche ‚par une fonte presqu' insensible,‘‘ 


. 


14. Gecchichte dex Mahlerei 

bie Umriſſe ſehge verderht ind, und daß ‚ee mit den eon⸗ 
verxen Linien Misbrauch trieb, welche ſeine Geſtalten 
ſchwer und gemein machen. a 
: Gleich dem Leon. Batiſta Alberti.-a) pflegte er 
immer. feinem Schuͤlern zu, ſagen: Nichts ſey in. dee 
Mahlerei fo gefährlich, als das Weiß und das Schwätz, 
Denn das Weiß vernichte, das Durchſcheinende in den 
Schatten, und mache die Zinten fehwer und grauz im 
Gegentheil koͤnnten die Lichter wieder bedeckt werden, 
wenn man fie frei und rein erhielt. Wirklich, mahlte 
Rubens nie mit einer zweiten Karbe in die: Schatten 
und hier bemerkt man. befonders, daß die Grundirung 
immer burhfchimmert, nur die Lichter hat er wieber 
uͤbermahlt. Eben fo hatte er auch bie Methede, ſich 
mehrere Sarbentöne zu bereiten, die er vollkommen rein 
an ihrem Dit auftrug. Er quälte fie nicht durch Im⸗ 
paſtiren; eine fo aͤußerſt ſchwere Sache, da befonders, 
wo die Toͤne fih in.einander berliehren und Teich 
ſchmutzig werben! Er bereinigte die Herfchiebenen Töne 
mit Hülfe eines Dachspinſels b)5 und da man hieraus 


a) Leon Battista Alberti lib: II. Nachdem biefer mehreres 
‚ über ven Misbrauch der Mahler in Hinfiht Auf die Anwendung 
des Schwarz und des Weiß gefadt hat, fügt er noch Folgendes 
hinzu: „Sono adunyue da esser grandementt vituperati 
quei pittori che si servono del Bianco infemperamente 
e del nero senza alcuna diligentiz: e per questo vorrei 
io che da i pittor: fussi coinperato sl color bianco pii 
care che le preziosissime geimine. . Sarebbe veramente 
bene che il biando et il nero si facesse di quelle perle 
. di Cieopatra che ella inteneriva con- Io’ aceto, accio che 
&ssi ne diventassero pıü avari: Imperdeche le öpere sa- 
. rebbono più leggiadre, e piü vicine ‘alla veritä, ne si 
puo cosi fäcilmente dire, quanto bisegna che sia la par- 
simonia et il modo nel distribuire il bianco et il nero 
nella pittüra cet. cet. Man fehe Pag. 38. Ausgabe von Paz 
ktis. 1681. :) Da 
5) Es ift jest hinlänglich bewiefen, dag Ruhens im Allgemei: 
den weiß oder hell untermahlt hat,-- eine trefflihe Manier. 
u Erhaltung der Farben; aber Rubens war zu unterrichtet 


- 
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die Art, wie er zu Werke gieng, leicht erkennen kann, 
ſo iſt er leicht zu kopiren. Das Durchſichtige oder die 
Transparenz in feinen Schatten und die Reinheit ber 
Zöne in den Lichtern macht nun, daß manches Gemähls 
be von ihm, in hellem Lichte gefehen, beim erften Ans 
biid ganz wie aus farbigem Eryftal zu beftehen fcheint a). 

Diefer Glanz, diefe Lebhaftigkeit, und diefe Far⸗ 
benpracht verführte die Franzoſen b), die Spanier c) 
und die Niederländer felbft, die feine Manier flr die 
vollkommenſte hielten, ihn als Mufter anzufehen, und 
bewog fo viele Schriftfteler, ihn für den erften Colo⸗ 
tiften zu nehmen. . Ä 0 

Ich im Gegentheil finde auch an diefem fo bach 
gerühmten Theile der Mubenfifhen Mahlerei mehr zu 
tadeln als zu loben. Mein Zabel trifft vorzüglich die 
zu vielen und zu flarten Reflere oder Wiederfcheine, 
durch brillante Farben bewirft, woburd die Ruhe ges 


J 


in dem practiſchen Theile ſeiner Kunſt, daß er einige heile in 
feinen Gemählben mit gefärbten Del hätte Bededeh follen! De 
Burtin T. 1. pag. 67. fagt: „Quelques-uns m&me ont sü 
tirer parti de cette espece de fond, dont le grand Ru- 
bens s’est servi avec tant de succes, pour bes laisıcs sa- 
vans, en n’y mettant pour glacis qu’un peu d'huile & 
peine coloree.“ Was für eine Dauer aber hätte ein wenig - 
defärbtes Des verfprechen Eönnen! Sn diefer Hinficht bemerkt - 
Deschamps T. I. pag. 310: ,‚ÜC’etoit une des critiques 
de ses ennemis qui pretendoient que ses Täbleaix n’6- 
toient point assez empates, et n’etoint, presque Yu’un 
vernis colorie. — Tout n’aveit d'abord, sous le pinceau 
de Rubens, que l’apparence d’un glacis; mais quoigu il 
tira souvent des tons de f’impression de sa toile; elle 
étoit cependant entierement couvertes de couleur. “. 
Dieß ift die Sprache eines Künftlers! | 

a) M. ſ. was ich in diefer Hinficht ſchon ſagte T. I. meiner Ge 
ſchichte der Mahlerei in Stalien. pag. 386, 

b) M. ſ. T. III. p. 158 in der Geſchichte der Mahlerei in Frank⸗ 
rein. ’ : . . " . 

©) M. f. T.IV. pag. ko und 200 meiner Geſchichte der Mahleret 
in Spanien, j 
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flört wirds: wenn ſchon manchmal ſich Natur: jr ihnen 
zeigt. Diefem Fehler find mehrere feiner Nachahmer 
durch vorfichtige Mäßigung der Reflexe entgangen, and 
dadurch haben ſie mehr Harmonie in ihre Gemaͤhlde ge⸗ 


bracht. 


Im Contraſt und in der Compofition ſeiner Ge⸗ 
maͤhlde war er ausgezeichnet und gelehrt. Seine Drap⸗ 
Pperieen oder Bekleidungen haben zum Theil den Fehler 


des Paul Veroneſe, ſeines Vorbildes; das heißt, fie 


ſind zu reich, ſowohl in Hinficht auf die Beſchaffenheit 
der Stoffe, als auch in Hinficht auf ihre Menge. Ges 
nau ftellte er den Stoff felbfi dar und opferte dieſer 


Art Darftelung die Schönheit der Formen auf, Schwers 


Ich daͤßt fich auch diefes beides mit einander-vereinigen; 
denn größtentheild beflehen die in feinen Gemählden ans 
gebrachte Drapperieen aus Sammt=:, Atlas: und ans 
deren feidenen Stoffen, welde feiten fhöne Falten 
eben. 

s Unter der Anzahl von faft 4000 Gemähfben,, die 
man dem Rubens beilegt, mag nur der bei weiten 
kleinſte Theil von ſeinem Pinſel allein ſeyn, und ich 


glaube nicht zu irren, wenn-ich zu dieſem groͤßtentheils 


bie Semählde zähle, welche fih, vor dem großen Raub 
der franzöfifhen Armeen, von ihm in Italien befans 
ben, bie aber jest hoffentlich wieder an ihre Pläge zus 
ruͤckgebracht feyn werden. 

Oben fagte ih, dag Rubens Leicht nachzuahmen 
ſey; und ſicherlich kann man die unendlich große Menge 
von Werken, die für die ſeinigen gehalten werben, für 


den beften Beweis diefer Behauptung Anfehen, wenn 


man gleich in dieſen die, feinen wahren Werken eigen: 
thuͤmliche Vollkommenheit nicht antreffen ſollte. De 
Bourtin a) behauptet, daß Raphael, Tizian, 

Paul 


.) Mt. m: Lipag. 107° 
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Yanı Weronefe, Guido, Albani, Hannibat Gars 
 racci, Überhaupt alle große italienifihe Meifter weit 
teichter zu topiren wären, als Rubens. Aber biefed 
iſt -unrichtig, und ‚unter. ben eben genannten Meiftern 
bat’ Paul Veroneſe allein Nachahmer gefunden, die 
für: einen Augenblid den Kenner im Wweifel Taffen 
FJedoch wenn. man Gelegenheit hat, diefe Nachbildungen 
in ber Nähe zu betraditen, fo wird man bemerken, daß 
ihnen ‚jenes: Geiſt, jene Anmuth und jened Leben-in den - 
Gefichtsbildungen abgeht, die ihm von dem großen Haus 
. fen -unterfcheiden. Dieſes Talent befaß außer ihm nur. 
noch fein. Sohn, ber jedoch nicht fo viel: Reiz im Co⸗— 
lorit beſaß, wohl aber mehr Kraft, die er fich in ber 
Schule des Baffano erwarb a). ' | 

Mit den. Schirleen des -Rubend verhielt fich die 
Sache anders. Er war ihr Alles; daher fuchten fie, von 
anderen Manieren nicht abgeleitet oder durch fie nicht 
von ihm weggezogen, ihn allein nachjuahmen. Ich ges 
be. zu, daß ein geübtes Auge, das fi mit dem Stus 
dium und ber. Critik der Werke die, dem Rubens beiges 
legt werden, viel befchäftigt hat, dahin gelangen Tann, 
den Pinfel ded van Thulden, de Dieppenbede, 
des J. dan Hod, des Cornelius Shut, de I: 
van Dyd, des Jac. Jordaens u. ſ. w., wenn auch 
der Meiſter deren Gemaͤhlde hie und da uͤbermahlt hat, 
ohne noch fo vieler anderer Kuͤnſtler hier zu gedenken, 
die feine Schuͤler nicht waren und deren er fi bei ber 
Ausführung feiner Werke bediente, zu unterfcheiden: 
Indeſſen fann man bach nicht Iäugnen, daß bie oben 
fo eben Erwaͤhnte, Eigenfhaften befaßen, die ihnen mehs 
rere Vorzuͤge felbft vor dem eigchen Meifter gewähren: 
Denn wer erblickt nicht in dem van Dyg einen weit 
weicheren Pinfel nebft einer weit wahrer Carnazion 3 


a) M. ſ. meine Geſchichte der Mahlerei in Ztalien. T. il. 
Liorillo. 3r Th. | B. 
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und fo wird man ed auch im Jordaens wicht ver 
werflich finden, daß er in feinen Schatten nicht ſo cery⸗ 
ſtall artig ſey. 

Rubens großes Verdienſt beſteht in jener Uni⸗ 
verſalitaͤt, die er in jedem Theile der Mahlerei beſaß; 
in jenem Reichthum der Ideen; in jener Gelehrſamkeit; 
in jener leichten Behandlung — ich möchte faft fagen, 
Beratung — ded Pinfel3, Eigenfchaften, die man in 
folch einem Grade ſelbſt vereinzelt nur felten antrifftz 
in jenem Fleiſch voll Leben, das Guido den. Ausſpruch 
abnöthigte: „daß Rubens Blut unter feine Farben mis 
ſche.“ Es beſteht ferner in jener höchft lebendigen Dar⸗ 
flelung, wo Körper und Eeele in einer gewiffen frafs 
tigen Bewegung fi befinden, und wo bie Leidenſchaf⸗ 
ten bid zum Enthufiasmus gefleigert find; .weöhalb auch 
Rubens Gegenflände der Art, in.denen foide Bewer 
gungen vorzüglich nöthig waren, vorzugsweiſe erwähls 
te. Nur war feine Zeichnung, wie fehon erwähnt, mans 
gelhaft; fie bat Naturwahrheit, aber dieſe ift nicht ges 
wählt, nicht correft oder ausgebildet durch bad Stus 
dium der Antife, nicht mit den Grazien vermählt. 
»„ Daher wird der wahre Kenner in Rubens Werfen 
vieled vermiffen, und er wird fühlen, daß fic mehr 
hinreißen alö befriedigen, mehr anziehen als feſthalten; 
daß, ungeachtet fie ihn in Verwunderung ſetzen und 
fein Auge täufchen, fie dennodh in Form, Styl, Aus; 
drud und Geſchmack das Gepraͤge der aͤchten Schönheit 
nicht tragen, und folglich, das hohe Schönheitögefühl 
in einer feiner geflimmten Secle nicht erregen, und 
bem Auge des damit begabten Kenners feine unfreiwils 
lige Thräne auspreſſen können‘ a). 


a) Unter ben Hauptwerken diefer Art verdient ber anſchulbigen 
Kinder Mord, ben man in der Galerie von Muͤnchen Nr. 1140 
bewunderte, einen vorzüglidhen Platz. m. ſ. die Befchreibung 
von Tamnlih, 2 1. 348. 


\. 
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Seine: Semähide mit bekieideten Figuren ziche id 
immer benen vor, wo bie legieren blos nackend find; 
und unter fo vielen Mübenfifchen Werken,“ die ich auf 
meinen Reifen geſehen, geftehe ich, daß ein kleines Ges 
maͤhlde in der Dresduer Galerie, befännt unter dem 
Namen ndie Schule des Amor“ mir immer vor 
Augen ſteht, indem ich in dieſem bie babe Kunſt fos 
wohl als aud bie Leichtigkeit bewundere, .mit ber er 
diefe Kunft darzulegen verfiand! In ihm giebt es feine 
unangenehme Nacdtheit, die Betleidungen paflen zum 
Gegenſtand; alles ift mit außerordentliher Kraft, Lieb⸗ 
lichkeit und Leichtigkeit, und mit einer folchen Hatmos 
nie und Kebendigfeit gemahlt, daß man überhaupt als 
les darinn vollfommen nennen kann! Ich habe. viele 
ändere Werke von Rubens von weit groͤßerer Compo— 
fition gefehen, die mit weit mehr Studium und Kunfl 
ausgeführt find, allein. diefes bat für mich einen fo 
großen Heiz, daß ich es immer vor mir ſeden moͤchte. 
Im Gegentheil ſind mir alle ſeine Gemaͤhlde, die viel 
nackte Figuren enthalten, um ſeiner Beichnung willen 
Außerfi unangenehm a): 

Sey es nun wahr öber.nicht, daß er über die Rache 
‚ahmung der Antiken geſchrieben habe; er flihrte wenig⸗ 
ſtens in der Wirklichkeit die Grundſaͤtze nicht aus, die 
er in dieſem Werke ausgeſprochen hat; demnach halte 
ich es fuͤr unrichtig, wenn man behauptet, daß er von 
der Antite Gebrauch gemacht habe b). So hatte er auch 
a) Bon dieſem Gemählbe fah ich in dem Herzoglichen Schloſſe zu 

Gotha eine Thöne Copie. 

b« Petri Pauli Rubenii de imitatione statuarum Graccarum 
schediasma, Cours de la Printure par de Piles. Ich, finde 
nody ein anderes Werk unter diefem Zitel: Theorie de la fi- 

re hiımaine, consideree dans ses principes, soit en Ter 
pos ou en mouvement; ouvrage traduit du latin. de Pierre 

Paul Rubens, avec XLIV planches gravees par Pierre 


Aveline, d’upres les desseins de ce celebre Artiste. Pa 
zib, Charles Antoine Jombert pere 1773. in .¶. 


2 
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einen ſehr verderbenen Geſchmack in der Architecter, der nur 
zu,fehr an die Herrfchende Manier feines Sahrhunderts 
‚ erinnert. Aber alles, was zu dem bichterifchen Theil 
der Kunſt gehörf, die Allkgorie, die Mythologie, und 
bie. Ikonologie wurden von ihm mit großer Kenntniß 
benutzt. 
Nubens hatte unter ſeinen Schuͤlern auch einige 
treffliche Kupferſtecher, die nach feinen Werfen viele Sti⸗ 
che lieferten‘, worinn fie ohne alle Verfchönerung feine 
Formen in den Umeiflen und in den Falten, und übere 
haupt in allen Dingen vollkommen nachahmten. Allein 
da ein Kwpferfiich nur die Zeichnung, die Compofition, 
und die Wirkung des Halbfchattens darftelt, hingegen 
die Magie des Colorits in ihm gänzlich verlohren gebt; 
fo ift bie: Yolge davon, daß gerade dasjenige, wad man 
in feinen Mahlereien am mehrſten bewundert, in feinen 
Kupferflichen am wenigften anzutreffen iſt. Ein Schick⸗ 
fal,. das auch Me berühmte Coloriſten der Venetianiſchen 
Schube erfahren haben ?· 


Außor dem Verzeichniß ſeiner Werke, das von meh⸗ 


reren Schriftflelern — unter denen ſich D'Argens⸗ 
ville, Deschamps u. ſ.w. befinden — herausgege⸗ 
ben worden ift, habe ich auch noch alle diejenigen geſam⸗ 
melt, die man von ihm in Spanien. a) und in Eng 
faud p), bewundert. u" 

Dier will ich. .nur med) angebeir, daß bie Diener 
- Gallerie ie) mehrere Stuͤcke von ihm befißt, unter Venen 
drei wahre Meifterfitide find und die er auch wirklich al: 
lein ausgeführt hat. Dieſe Stüde find der Er. Il de⸗ 
phonfus, der Et. Ambroſius und der St. Igna— 
u us. Alle drei find Altargemaͤhlde und von außerordent⸗ 


a) w. ſJ. meine Seh. T.ıv. pag. 200. cet. cet, 
„b) M. ſ. meine Geſch. T. V. pag, 315 — 321. 
e) WM, fr Medjel ae, 20, der deren a6 zählt, - 7 
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lich großer Gompofiiion a). Auch das Porträt ‚feiner 
Gattin, die ganz nack ift, wie fie aus dem Wade fleigt, 
mit einem Pelz auf dem Rüden‘, ift ſicherlich ein von 
ihm allein gemahltes Werk. Die Bänigliche Galerie zu 
Dreöden hat auch außer der von mir genannten Schule 
des Amor noch viele anderen Stuͤcke von Ruben, 
unter denen ein Hauptftüd, eine Schweinsjagd in- klei⸗ 
nen Figuren darſtellend, fich auszeichnet. 

Die Churfuͤrſtliche Galerie zu Duͤſſeldorf zaͤhlt faſt 
47 Stüde. Dieſe befinden ſich jetzt zu Münden, und 
find daſelbſt unter die andern Stuͤcke verſtreut, welche 
von Mannheim und von Zweybrüden dahin gebracht 
worden find. Ueberhaupt enthält die köntgliche Galerie . 
zu Münden fehr viele wahre Hauptwerke on Rubens, 

Auch erblidt man in der Galerie von Schleißheim b) 
unter den übrigen Werfen der Kunft viele herrliche 
Werke von Rubens, zu denen ich jedoch fein jüngfles 
Gericht nicht rechnen kann, indem id) diefes "immer als 
eine große Schlachtbank angefehen habe! e): Ehemals 
befand es ſich in Duͤſſeldorf. 

Die Galerie von Satzthalum d) hat ebenfane mehrere 
Werke von Rubens, unter denen fich ein ſchoͤnes Portrait 
des Marchefe von Spinola befindet e), das wahrſcheinlich 
nah Frankreich gefommen if, von dem ich aber hoffe, 
daß ed jet auf dem Rudwege nach Braunſchweig fen 


a) Der heilige Ildephonſus, Erzbiſchof von Zofedo, erhält von 
der Madonna ein Mebgewand ꝛe. 2%. Der heilige Ambroſius 
verhindert den Kaifer ——— tus in die Kirche von Mailand zy 
treten. Der heilige Ignatius treibt aus einigen Beſeſſenen den 
Teufel aus, - 

b) Befchreibung ze, ꝛe., wo man 67 Stüde Hhtt. 

c) Einige behaupteten, daß der größte Theil dieſes Gemähldes 
eine Arbeit ded G. van Thulden fey. 


de) Beſchreibung 1165 Man zaͤhlt hier 13 ae 
e) Ebendaſ. pag. 58. Nr. 227. 
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Die Heine aber fhbne Galerie von Gaffel, in der 


ſich mehrere Gemählde des Rubens befanden, ward wie 
bekannt, fafl ganz nad) Frankreich_abgeführt, wenigftens 
bie beſſeren Stuͤcke derſelben. Zwar ift ein großer Theil 
zuruͤckgebracht worden, aber ihre wahren Hauptwerke 
ſcheinen doch für immer verlohren au feyn.. 

In der Galerie des Prinzen Lihtenflein zu Wien 
find mehrere Hauptwerte von Rubens; nämlich die 
Portraits feiner beiden Söhne, die man auch in Dresden 
fieht; eine Himmelfahrt und 7 berühmte Gemaͤhlde aus 
der Geſchichte des Decius a). 

Auch die Galerie von Berlin b) hat mehrere Werke 
von Rubens, ſo wie auch die von Sansſouci c). 


Unter den auswärtigen Galerieen will ich hier nur 


noch der Gemaͤhlde-Galerie des Capitoliums zu Nom ges 
‚ benten, in der fich befonders-eine Wölfin, weiche Romus 
lus und Remus fäugt, von Rubens Hand auszeichnet. 
Der Privat: Galerieen, in benen fih Stuͤcke von 
Rubens finden, erwähne ich hier nicht; fie find dem 
Zufall und dem Verkauf zu fehr unterworfen, "in einer 
Zeit befonders, wo wir gefehen haben, daß felbft die 
der Monarhen nicht an ihren Plaͤtzen blieben. Hier 
fey. mir nur erlaubt noch anzugeben, daß der Herr von 
Burtin uns berichtet, daß er mehrere Hauptwerfe von 
Rubens befite d), unter denen fich ein Beſuch der 
heil. Elifabeth befindet, die er mit der Transfi iguration 
bed Raphael vergleicht. 
Unter ben vielen Portraits von ihm felbft darf es 
nicht Üübergangen werben, daß man in ber Florentinis 


a) Siehe von Mechel's Beſchreibung der. Bilbergalerie zu Wien, 
b) Puhlmann Beſchreibung zc. zc., zählt ı8 Gtäde, 

e) Matthias Defterreiche Beſchreheng ꝛc. 2c. zahlt 38 Stuͤcke. 
&) T. II. pag. 288. "1 | 


|. _ —— — — 
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ſchen Gemaͤhldeſammlung deren 2 erblidt a), Webrigens 
ift Die Menge der nah feinen Gemaͤhlden und Zeiche 
nungen Perfertigten Kupferglice unzaͤhlbar b). 


. Schüler und Gehulfen des Rubens. 


Nicolaus van ber Horſt, geb. 1587, von Ant⸗ | 


werpen, war ein Schuͤler des Rubens. Nachdem er 
fih in feiner Kunſt ausgebildet hatte, hielt er fich in 
Deutſchland, Frankreich und in Italien auf, und blieb 
endlich in Brüffel, wo er auch im Jahr 1646 flarb. 
Zür Die Kupferjtecher lieferte er eine zahllofe Menge vom 
Zeichnungen. 

Samuel Hofmann, geb. zu Zůrich im Jahr 
1592. Schon mit guten Fortſchritten im Zeichnen ver⸗ 
ließ er ſein Vaterland und gieng in die Schule des 


Rubens. Nachdem er ſich daſelbſt vervollkommnet, 


zog ihn die Liebe zum Vaterland, nach einem Aufents 
halt in Amſterdam, wieder nad Züri zuruͤck. Bon 
da aus begab. er fich nach Frankfurt, wo er in der 


Blüthe feiner Jahre 1640 flarb, Er lieferte hiſtoriſche 


Gemäplde und Porträts. Seine Wittwe Fehrte mit ihs 
ten beiden Soͤhnen nach Amfterdam zuruͤck, wo dieſe 


fih mit der Mahlerei, mit gutem Erfolg befchäffigten. ' 


Abraham van .Diepenbede, geb. zu Herzos 
genbufch im Jahr 1607. Sein erfler Lehrmeifter iſt uns 


befannt; aber er beſaß ſchon den Ruf eines guten Glas⸗ 
mahlers, ald er diefe Art der Mahlerei verließ und fih 


der Dehlmahlerei in Rubens Schule ergab. Nachdem 
“er daſelbſt reißende Fortſchritte gemacht hatte, wendete 
er ſich nach Italien und brachte mehrere Jahre in Rom 


zu, von wo aus er bei ſeiner Ruͤckkehr ad Antwerpen 


2) M. f. Museo Fiorentino, T. II. pag. ıu7. 
b) m. ſ. v. Murr Biblioth. T. H. pag. 61. 00g 


v 
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in die Schule des Rubens wieber eintrat; yuverkäfflg 
aber. jest nur ald Gehuͤlfe. Auch in England foll ew 
geweſen feyn und bafelbft verfchiebene Werke geliefert 
baben a). Er beſaß eine große Leichtigkeit im Compo— 
niren und. Zeichnen , und daeß war Urſache, daß er auf 
das Mahlen keine große Sorgfalt wendete. Ebenfalls 
‚ arbeitete er viel für bie Kupferſtecher. Unter diefen gros 
gen Werken bat ihm basienige, das den Zitel führt: 
„der Tempel der Mufen‘ vorzüglich viele Ehre gebracht. 
Er ſtarb im Jahr 1675, nachdem er ſeit dem Jahre 

1641 Direktor der Akademie geweſen war. 

» Diepenbede if einer der guten Schäler von | 
Nubend; voll Senie; aber troß feiner Reife nach Sta= - 
lien blieb feine Zeichnung incorreft. Seinen Werfen 
gab er viel Kraft und verband damit die Manier ſeines 
Meifters in einem hohen Grade. Su der Eapelle der 
Armen in der Hauptfirhe von Antwerpen mahlte er 
die Werke der Barmherzigkeit und die Porträtö der Ads . 
miniftratoren. Cbendafelbft mahlte er in der Dominiz 
Taner Kirche 10 fchöne Fenſter mit dem Leben des St. 
“ Paulus, und noch andere treffliche Sachen. 

Theodor van Thulden, wie der vorige an bems- 
felben Ort und in demfelben Jahre gebohren, ein Schuͤ⸗ 
ler der Rubens. Diefer war einer feiner größten Ges 
bülfen, denn man will, daß er einen großen Theil der 

Gemaͤhlde der Galerie von Kuremburg, von ber ich ſchon 
gefprochen , gemahlt habe, die der Meiſter hernach nur 
übergangen hat. Er war mit dem Meiſter zugleich in 
Paris, wo er ſich mit dem Studium der Werke des Pri⸗ 
matice, die man in Fontainebleau ſah, ſehr beſchaͤftigte. 

Thulden ward viel gebraucht, die Landſchaften 
und die Architectur-Gemaͤhlde anderer Mahler auszu— 
ſchmuͤcken und mit Figuren zu verſehen; eine Sache, 


P) M. ſ. T. V. pag. 321. meiner Geſchichte der Mahlerei. 
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worinn vr vortrefflih wars: Er fieferte ebenfalls große 
hiſto riſche Gemaͤhlde; allein fuͤr kleinere Figuren beſaß. 
er ein ausgezeichnetes Talenk. "Auch beſchaͤftigte er:fih 
viel mit der: Darftellung von Märkten und Kirchweihen 
in ber Manier bed Teniers. Vorzuͤglich zu Mecheln 
in einem Klofter, genannt Muyſen vom Orden de8:6t. 
Bernhard, fah man eine Menge von feinen Werken a). 
Er ftarb in feinem Vaterlande Herzogenbufch. 

- Erasmus QDuellyn, geb. zu Antwerpen im 
Jahr 1607. Anfänglich wollte er fludiren und ergab 
fi erft der Ppilofophie; nachdem er aber Zutritt in das 
Haus ded Rubens gefunden, das ein Vereinigungdort 
aller Gelehrten und geiftreihen Mänıer war, ergriff 
ihn Die. Liebe zur Kunft fo mächtig, daß er feine begon⸗ 
nene Laufbahn in: den Wiffenfchaften verließ und ein 
Schüler des Rubens ward. -Er befchäftigte ſich beſon⸗ 
ders mit der Architectur und mit Proſpecten; uͤbrigens 
mahlte er auch Landſchaften und Portraits. Gr lebte 
immer in engſter Freundſchaft mit Rubens und hatte 
mehrere Soͤhne, von denen nut einer Sodann Erade 
mus, fi mit der Mahlerei befhäftigte und fein Schuͤ⸗ 
ler ward. Quelyn flarb zu Antwerpen 1678. Corne⸗ 
lius De Bie befang dad Leben dieſes Künſtlers in 
Verfen. Er componirte mit Geift und Verſtand und 
feine Zeichnung ift ziemlich correkt. Seine Farbe ift 
bie der Schhler des Rubens. - Ucherhaupt gehört eu zu 
ber Anzahl der beffern' Kuͤnſtler, die aus dieſer Schule 
hervorgegangen find, Deschamps T. II. pag. 120 nennt 
mehrere Gemählde diefes Meifters, - 

Johann van Hoed, geb. zu Antwerpen im Jahr 
3600, einer der beruͤhmteſten Schäler von Rubens. 
Sn feinen fruͤhern Jahren beſchaͤftigte er ſich mit dem 
Studium der Wiſſenſchaften. Darauf wendete ſich feing 


4) M. ſ. Deschamps voyage pittoresque cet. cet. pag. 124. 
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Liebe zur Mahlerei und. er ward. Schüler von Rubens, 
uhne jedoch dad Studiren gänzlid aufzugeben. Rache 
em er mehrere Fortfchritte in ber Mahlerei gemacht, 
entfchloß er fich, die Reife nad Italien zu unternehmen ; 
er reifte durch Deutſchland und gieng nach Rom, we 

er nicht allein als geſchidter Kuͤnſtler, ſondern auch als 
Gelehrter anerkannt und in mehrere gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten aufgenommen ward. Ob nun ſchon mehrere Gars 
bindle ihn bier feflzuhalten und zu befchäftigen fuch- 
ten; fo konnte er doch die Anerbietung nicht außs 
ſchlagen, bie ihm vom Kaiſer Ferdinand dem zten ges 
macht wurde. Ihm zu Folge begab er fih an feinen 
Hof, mo er mit großem Beifall arbeitete. Indeß ließ 
ihn die Liebe zum Vaterland bier nicht lange, er lehnte 
felbſt die auögezeichnetfien Anträge,ab und Fehrte in 
Geſellſchaft des Erzherzogs nad Flandern zuruͤck, wo er 
. im Jahr 1650 im Befik vieler Glüdögüter und einer 
ausgezeichneten Achtung ſtarb. Diefer Künfttex mahlte 
auch Portrgitd, deren Berbienft denen des van Dyd 


fehr nahe kommt. In Mecheln fi et man ein herrliches 


Altargemaͤhlde von ihm. 


Fra nz geur x, von Antwerpen, faͤlſchlich Luyks ge: 
nannt, war ebenfalls ein Schuͤler des Rubens. Er 
reiſte nach Italien, kam in die Dienſte des Kaiſers Fer⸗ 
dinand des 2ten, verfertigte eine große Anzahl von 
Gemaͤhlden und erhielt dad Amt eines Ober: Directors 
der Kaiſerlichen Galerie. Er hatte wwei Söhne, welche 
auch Kuͤnſtler waren. 


Unter der großen Anzahl der Gehuͤlfen und der 
Schuͤler des Rubens verdient jeboch feiner einen ſe aus⸗ 
gezeichneten Platz, als 
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Anton von Dyd, N 

geb. 1599, geſt, 1641. 
Anton van Dydwar zu Antwerpen gebohren, wo 
fein Bater, aus Derzogenbufcy"gebürtig, nad Houbra⸗ 
fen a) ein quter: Glasmahler war b). Nachdem er eis 
nige Studien in den Wiffenfchäften gemacht, und ald 
fein Water feine große Neigung zur Mablerei bemerkt, 
gab er ihn in bie Lehre bey Heinrich van Balen, ber 
ſelbſt in Italien fludirt hatte, von welchen er ben ers 
flen Unterricht in ben Anfangdgründen biefer Kunſt ex: 
hielt. Aber der. Ruf und die Werke von Rubens be: 
wogen ihn, beffen Schhler zu werden. Rubens, ber 
in dem jungen van Dyd bald große Talente bemerfte, 
vertraute ihm nicht lange nad feinem Eintritt in feine 
Schule die Außführung verfchiedener Werke nach feinen 
Entwürfen zn; fo daß er auf diefe Weife fein ausge⸗ 
zeichnetfter Schuler und Gehuͤlfe ward. Einen deutlis 
hen Beweis, baß er von alten feinen Mitfchhlern als 
foiher anerkannt worden ift, liefert folgender. Vorfall. 
‚Rubens pflegte'gegen Sonnenuntergang fih von 
feinen Arbeiten gewöhnlich durch einen Spagiergang zu 
erholen. Dieß war meiftentheild die Beit, wo’ feine 
Schuͤler fi in-feine Werkftätte begaben, um basienige, 
was er den Tag über gemahlt hatte, zu betrachten. Ei⸗ 
ned Tages nun, ald alle fih in derfelben befanden und 
ein jeber fuchte, eine vom Meifter ganz frifch. gefertigte 
Arbeit ganz in der Nähe zu fehen, ward Diepenbede 
bon einem andern gefloßen und fiel unglüdlichermeife 
auf das Gemählde, wo er größtentheild dasjenige, was 
ganz frifch gemahlt war, ausläfchte, Diefe Sache brachte 


. a) T. I. p. 179. 


b) In der Beſchreibung der Stadt Gouba lobt ber Geſchichtsſchrei⸗ 
be r Walwis den Vater des Antonius van Dyck als einen treff⸗ 
lichen Glasmahler. M. f. auch le Vielie cat. pag. 6R. 


alle in große Furt; einer.fah den andern an und kei⸗ 
nır hatte den Muth zu fprechen; endlih nahm Sobann 
van Hoed das Wort: „Wozu bliden wir uns fo an, 
ſprach er, dad kann uns nicht aus der Roth heifen! 
Muth, liebe Freunde! es ergreife der gefchidtefte von 
und bie Palette und die Pinfel, und furhe auf alle Weife 
dem gefchebenen Unglüͤck abzubelfen; was mich anbetriüfft, 
ich Ichlage dazu den van Dyd vor.’ Alle erwiederten 
einflimmig: „Ia, van Dyd, van Dyck!“ — Er befs 
ferte auch dad Ganze wieder aus. Einige behaupten 
nun, daß Rubens am folgenden Tage nichts bemerft 
bätte; andere, daß er e3 bemerkt hätte aber alles fo ließ, 
wie van Dyd ed gemacht hatte; endlich wollen wieder 
- andere behaupten, daß er -dad Ganze von frifchem ges | 
mahlt habe. Dieſes Gemählde war eine Kreuzabnahme, ' 
die man in ber Kirche Unferer keben Frauen. zu Ant⸗ 
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werpen ſah. 
Wie dem auch feyu mag, fo glaubt man doch, daß, 
von dieſem Augenblid an) Rubens aus Eiferfucht den 
van Dyd zu überreden gefucht habe, ſich blos mit der 
Dortraitmahlerei zu befchäftigen. Dieß kann ich jedoch von 
dem edlen, Gemüthe des, Rubens nicht vermuthen; im 
Gegentheil fcheint e8 mir weit glaublicher, daB dan 
Diyck, aus Furcht nicht zur Vollkommenheit feined Meis 
. "fterd in Dinfiht auf alle Theile der Kunſt zu gelangen, 
fih entfchloß, fein Talent vorzüglich in der Portaitmah⸗ 
lerei auszubilden, obgleich er nie aufhärte, auch hiſtori⸗ 
fhe Stüde zu verfertigen. Rubens gab ihm fiıberdieß 
noch dem Rath, eine Reife nach Stalien zu unterneb- 
men, vor beren Antritt fie beide bei dem Abfchiede fich 
wechfelfeitig befchenkten. Er gab feinem Meifter einige 
Gemählde, nämlich einen Chriſtus im Garten, ein Ecce 
Homo und das Portrait von Rubens Frau. Diefe 
Gemäplde wurden von dem Meifter in einem ſchoͤnen 


N 
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Gemach aufgeftellt und ert:gad feitiem Schüler: eines der 
ſchoͤnſten Pferde aus feinem: Marflalee .. - 
Nachdem van Dyck Anlwerpen verlaſſen und nach 
Bräffel gekommen war, vertiebte.ee fich. in eins Bäues 
rinn des Dorfes Savelthemz und diefe herfchafte ſich 
eine fo große Herrſchaft über ihn, daß fie ihn. bewog, 
für die Kirche ihres Dorfes; zwei Altargemählde zu vers 
festigen. Bon dieſen ſtellte das eine den heiligen Dans 
tin zu Pferde vor, mw er ſich ſelbſt abgebildet haben 
fol a), und wo das Pferd dafjelbe gewefen ſey, Dad:er 
von Rubens erhielt. Das andere flellte eine heilige 
Familie vor, in der er dad Portrait feiner Geliebten ‚mit 
dem Portrait ihrer. Eltern anbrachte b). J 
Gluͤcklicherweiſe gieng der Ritter Nanni als Rei⸗ 
ſender durch dieſen Ort; dieſer erweckte in ihm die Liebe 
zum Ruhm und dad Verlangen zum Reifen. Mit’gros 
ßer Mühe riß er ſich nun los von dem Gegenſtand feis 
ner Liebe, indem er die Reife nah Italien unternahm, 
wo er fich in Benedig aufhielt und, wie fein Meifter, 
die Werke des Tizian und: des Paul Veroneſe ſtu⸗ 
dirte. 
Urs er in: Genua ankam, fand er daſelbſt viel. Be⸗ 
Tchäftigung, ‚und in der Sat, ſieht man bafelbft eine 
ſchoͤnſten Werke. Bon da gieng er nach Rom, wo er 
bald nach feiner Ankunft ein: Meifterfiüd lieferte, name 
tich das Portrait. des Carditgals Bentivoglio co); 
er- mahlte hier ſowohl für- dieſen. Cardinal, als auch 
für einige andere‘ Privatperſonen daſelbſt viele Sachen; 


“ a) Ban Dhyck hat / ſich in der Tölge ‘oft ſelbſt gemahlt; aber viele 
von ſeinen Portraits find ſchoͤne und treffliche Copien! &o 
ſieht man aud) eine in dem, Museo, ‚Florentino Tr p- 26. 


b) Diefes Gemaͤhlde ift verſchwunden, daß man migan hat 
-_ erfahren koͤnnen, mo es hingekommen ſey. 


©) Dieſes Hauptwerk in der Portraitirkunſt fah man noch vor 
einigen Jahren in dem Musée Napoleon, - Mi fs Filhol et 
Lavallee Galeeie.du- Miusde- "Napolson. 7, IV. Nr..2u5, 
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aber feine eigenen Landsleute. ſuchten fette Werte in 
Miscredit zu fegen, fo daß er ſich hierdurch bewogen 
fuͤhlte, nach Genua zuruͤckzukehren. 


Ich muß bier bemerken, daß ſchon feit langer Zeit 
ih in Rom eine Geſellſchaft oder eine Bereinigung 
Flamaͤndiſcher, Holändifther und. Deutider Mahler ges 
bildet hatte, bie unter dem Namen der Schilder Bent 
befannt ift a). Nun hatte aber das ein wenig zü freie 
Leben dieſer Geſellſchaft, das. fih für van Dyds Chas 
sacter nicht paßte, ihn fo zurüdgefioßen, daß er nicht 

in fie trat; er nahm ihre Einladungen dazu nicht an, 


a) Die Flamaͤndiſchen Mahler hatten in Rom unter bem Nas 
men ber Schilder Bent eine Bereinigung geſtiftet. In diefe 
wurden auch: Deutfche und Hollaͤnder zugelaffen. Die Vereis 
nigung geihah in einem Wirthshauſe zu Rom (am gewöhns 
lichiten in einer noch beftehenden An bie Bäder des Dies 
cletian angebauten Weinſchenke) auf Kofler did Neuaufge⸗ 
nommenen. Nach’ einigen lächerlichen Ceremonien erhielt der 
‚  Neuaufgenoımmene einen Zunamen. Dieſes Zechfeſt dauerte 
"pie ganze Naht hindurch, und Am Morgen darauf Hierigen 
fie in einiger Entſernung von Nom bis zum Zenipel des Bas 
chus, mo fie das Feſt beichloffen, Diefe Vereinigung hat ſeit 
dem Jahr 1720 aufgehört, Mi |. v. Murr Bibl. de Pein- 
ture T. I. p. 131: Mathias Pol hat in Amſterdam brei 
Gemaͤhlde bed Dom, van Wynen, genannt Ascanius, eines 
hollaͤndiſchen Mahlers, geſtochen, in denen die Ceremonien der 
"  Klamänber vorgeſtellt find. Paſſeri in dem Leben des Peter 
” Wander (d. h. bes Peter dan Laar, genannt der Bainboccio), 
indem er biefe Vereinigungen der Flamuͤnder weitlaͤuftig bes 
ſchreibt, ‚erzählt: „daß die Hauptausgabe. für die Zeche der 
" Seuaufgenommene vorzufchießen hatte, Diele Zechfeſt dauerte 
wenigſtens a4 Stunden in vun fort, öhne daß wian ſich vom 
Tiſch erhob, Während dieſer Zeit: ließen die Gäfte_ den Wein 
it großen Fäffern beyſchaffen und fie nannten diefes Gelage 
des Zauffeft, weil ſie in bemfelben dem Neuaufgenommes 
"nen einen, entweder. von, der Geſtalt oder von andern Eigens 
x. fheften deffelben hergenommenen bizarren Spitznamen ertheilz 
ten. ‚Dieräuf ſpielt ſSalvator Rosa in feine? Satyre auf bie 
7 Mahlerei an, ba wo er fant! 

Andar con quei Fiaminghi alla Taverna 

- ‚Che profanando in un la Terre e l’Etera 

Han ıirovato un Battesıno alla moderna. 


M. ſ. meine Aussabe dieſer Satyre. pag: 66. 


— 
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und dieß 309 ihm natürlich ihren Haß und ihre Feind 
ſchaft zu. Nachdem er in Genua: wiederum: mehrere 
Portraits und hiftorifche Gemählde verfertigt, fchiffte er 
nach ‚Sicilien,..mo er ebenfalld mehrere Werke lieferte, 
was er aber ‚durch die: Pefl: zu verlaſſen genöthigt 
ward. Endlich kehrte er ins Vaterland zurüd,. und hier 
war. fein erfted. Werk der heilige Auguftin in Begeiſte⸗ 
rung, ein Berk von einer wahrhaft großen Compoſition! 
Ale Künftter ſtimmten darinn überein, daß er auf feis 
ner Reiſe große Fortſchritte gemacht und durch Studium 
der großen Reifen‘ viel „gponnen habe. 


& dauerte nicht fange, ‚al ihm von den Denbe 
ren der »Gollegialkirche non Courtrat ber: Auftrag zu ei⸗ 
nem großen Gemaͤhlde für dem: Hauptaltar ertheilt. ward. 
Nachdem er: diefes Gemählte zu Antwerpen vollendet, 
begab er. fich:feibft dahin, um es an feinen Play zu fiel 
len; aber. das Gemaͤhlde .erbielt durchaus. den Beyfall 
der Domperren nicht, und ber Kuͤnſtler ward von ihnen 
mit der größten. Unhoͤflichkeit⸗ behandelt. Die Sache fey 
nun wie ſie wolle, genug! der Vorfall warb verfchiebe- 
nen Liebhabern befannt, die, als fie das Gemaͤhlde fa- 
ben, es für eines der fchönften erklärten. Nun bemerk⸗ 
ten bie Domherren ihre eigene Unwiſſenheit und um ih⸗ 
ren Ctedit auf irgend. eine Weiſe wieder herzuſtellen, 
beriefen fie ein Capitel zuſammen, in. dem fie erk:ärten, 
bed van Dyds Semählde fey ein vollkommenes Werk, 
und um feiner Ehre Genugthuung zu geben, trugen fie 
ihm noch zwei andree Gemählde für dieſelbe Kirche auf. 
Aber van Dvd, ber über die Unwiſſenheit diefer Here 
ren einmal fchon aufgebracht war, erklärte: ‚‚in Cours . 


trai wären genug Schmierer; er habe fi von nun an \ 


vorgenommen, blos für Menſchen und nicht für Eſel au 
mahlen”. Das Kapitel fuͤhlte fich darüber beleibic* 
und übertrug die Verfertigung ‚ber ;beiven Sentäptoe 
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ben STaſsparde Crayet a), wovon bas eine bie heit. 
Dreyeinigkeit bad andere dat Maͤrtyrthum der St. Ca⸗ 
tharına vorfiellfe - 
Houbraken fagt, daß Kubens {hm feine alteſte 
Tochter zut Frau angeboten und daß ven Dyd fi 
damit entfchuldigt häbe, daß er nad Kom Zurädfehren 
wolle: Andere ſagen, er habe die Tochter ansgefihlagen, 
. weil er in die Mutter. verliebt geweſen fyi 
Biele Feindfhaften waren nun der Beweghrund, 
daß er Die ihm oft angebotene Einladung annahm, die 
der Prinz von Dranien,„.Friedrich. von Naffau, 
ihm hatte machen laffen, und fich nad) dem Haag begab, 
wo ev Diele. hohe Soubdraine, alle Broßen des Hofes, 
viele Geſandten md: Die. wvor zůglichſten Kaufleute mahlte. 
est kam es dem van Dyck in den Kopf, nach 
England: zugeben. Diefe erſte Reife gelang ihm kei⸗— 
nesweges ſo, wie ex. füh e6. vorgeftellt:hattej' auf einer 
zweilen Dar er. glüdlither, da er auf dieſer eine. außerors 
bentlihe Menge von Werken verfertigte;: biefe. ift aber 
yon mir ſchon in meiner Befchichte der Mahlerei in Eng: 
‚land hinlanglich beſchtieben und dargeſteut m worden b) 
, Ban 


d 


» a) In. 1“ sinfi cht auf diefen Vorfeh, den mehrere Gcheiftfteller jur 
. geben, habe ich doc, ‚einiges Bedenken, indem. ich finde, daß 
dieſes Gemählbe ein Geſchenk war, das ein Caͤnonikus Roger 
Braye gab, und daß außer feinem Portrait im Basrelief man 
als cpuaphium lieſt: 


Monumentum  .,_ 
“’ -Rogerü Braye ' 
A ‚,  ZBüjus Ecclesjae Canonidi 
quem 
Munifſicium Domus Domini culiorum 
ey arcdhiva Gapitoli : 
Tabulatqus huic altarı donata 


oe phil Eon Mc 


P. 


— 


ı 
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Wan-Dysıpatte bier die Schwachheit, ein großes hiſto⸗ 
riſches Merk. hervorbringen Zu wollen. Dieſes war der 
Beweggrund, daß ei auf dem Gipfel feines Gluͤcks ei⸗ 
nen Ausflug nach Frankreich machte; ka er aber feine 
Untefiheung feine Borhabens hier fand, fo kehrte er 
eiligſt nach. London zuruck. Dafelbſt veranlaßten ed Teis 
ne Freunde, daß alles ſo eingeleitet ward, daßer bie 
Waͤnde des großen Saals von Banquetinghouſe, wo bie 
Dede von Rubens verfertigt war, mahlen ſollte; als 
lein bie Umſtaͤnde des Buͤrgerkriegs und dad Verlangen 
von 10000. Pfund Sterling, waren Schuun daran, vos 
nichtd ausgeführt warb 


In dem. Beitraume swifchen feiner een und well 
ten Reife nach England war ei ih Antwerben,,) wo et 
mehrere hiſtoriſche Stuͤcke verfertigte. apa 


Bey ſeiner Nückepr nad England, hit, ber feine 
glaͤnzendvſte Epoche beginnt, fand det König ein beſondes 
res Wohlgefallen an feiner Öfteren Unterhaltung. Einſt⸗ 

mals fagte er zu ihm, als er Geld noͤthig hatte: „Rit⸗ 
ter, ihr wißt nicht was das ſagen will, kin man 4 
bis 6000 Guineen noͤthig hat!“ Darauf erwiederte 
van DyceIhro Majefiät! ein Künfiierz der täglich 
für feine Freunde offene Tafel Hält, und offene. Börfen 
für feine Maitreffen, weiß, eider nur zu oft, was bie. 
Geldnoth für ein üble Ding: if.” Su, der That, ven, 
bed Morgens. früh an bis zu 4 Uhr Rechmittags kamen 
bie Perſonen die ſich mahlen ließen; dieſe blieben in ei⸗ 
nem großen Saale, wo Muſik gegeben wurde und md 
alle Arten von Erfriſchungen aufgefeht wären: Un 4 
Uhr gieng man zu Tafel, und nad dei Zafel pflegte ek 
fih allen: Vergnuͤgungen zu überlaſſen, indem et fuͤr bad 
ſchoͤne Geſchlecht große Neigung hatte, was auth ſeine 
Gefundheit ſehr ſchwaͤchte. Außerdem war er t auch noch 
der Alchymie ergeben. 


Floriilo. Ir Th. | € 
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Der Herjog: von Burk in gham Ahlen An den 


| Strudel: zu .entreißen, in bewähn die Weiber geſohen 


hatten, von denen er unigeben don TEr.o0cheinatiyege Ihnz 
daher :mit Beiflimmung des Königs die Toͤchter be& 
Mylard Ruthhen, Graf von Goree, eines ſchotkiſchen 
Nittensp:hie. Maria Rüthvein, eine ver ſchoͤnſter 
Frauen?won Eugland. ber ie Abel und ihre Schönz 
beit. voaren’ ihr einigen Meichthum, indem’ daͤß Unglück 
ihres Waters. den Ruin Der, Shter dieſer Familie nach 
ſich gejogen hatte. Mit feiner: Gemahlin machte er balb- 
darauf: diei Reife In -feirt. Vaterland' und: wendete ſich 
nach Paris, indem er fi) fehmeicheite, irgend eine große: 
Arbeit zu fin N, was ihm. aber nicht gelang. Er kehrte 
alfo nath „‚pelmonatlicher, 8 fenthalt daſelbſe wieder 


naͤch Londo n juͤrück: ‚Seth ieſer Reife ward er aber 


—— ſchwaͤcher; "bald bemerkten die Aerzte, daß es 
ein: Mittel; gäbe ,. ihm Das: Leben länger ' zu erhalten, 
und. ſo Farb er im Jahr ıbaa im; Apten feinek- Alters. 
Er nard.in- St} Paul mit gtoßer Pracht begraben; ohn⸗ 
geachtet: ſrines! großen. :Wufwarids ließ er doch wiegr «is 
100000 Reichöthiäler unfeks: Geldes zur, 4 
EN rn > . PBESN PP ee Ge 


Wenn war; die außerbrbenttiche Ktjahl det von ihm 


gemabiten Porträts erwägt, fo ſieht men deutlich’ daß 


er eine große Zertigkeit! beſaß/ indem !er felten‘ länger 
als“ einen Tagi an einer! Kopft arbeitete: Aber in den 
lezten Beiten vernachlaͤſſigte er ſich ſehr, und man bes 
merkt, wie er, Aahdem er. feinen Muh ſchon bearundet 


hatte, auß nichts. als auf: ben Gewinn ſah ayir © ’ 
* Ir, “ar we . F En 1‘ * 
rim. son fi end on pie - 


8 p. Vurtin font T.T & Bra ;„Ciest ainai que Lac. Giar-: 
dano pour ob£ir. au fa ‚presto de ‚son, pexe, Berchemn, peun 
"appaiser les criailleries de sa möchante femme, var Dyck, 
pour -schftehiri som luxe en Angleterre, le Guide; ‚pour 
contenter sa passion pour le jeu, Rembrandt par avxriee⸗ 


[4 1 = „olsmeif 
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Ban dyd if bei einzige Portraäitiſt, Ben man mit 

dem Tizian vergleichen kann; abet zur Entſchuldigung 
der uͤbrigen muß man bemerken/ daß beide in Zeiten 
lebten, die bet Portraitirkunſt weit guͤnſtiger waren, als 
ben wadern Portzaitiften,. die auf fie folgten. Größtes 
theils waren bie Kleidungen ſchwarz, die Haare wären 
hatfirlich Ohne Puder, oft Handfhuhe u. ſ. w. “Alles 
dieß trug dazu bei, die Hauptlichter Auf ben Kopf fals 
len zu laffen: In dem darauf folgenden Jahrhunderte 
machten bie großen Peruͤcken öder die frifirten und ges 
puderten Haare, die. bunten Kleider und Bänder ind 
Schleyer ti. ſ. w. aus taufend Schmetterlingsfarben zus 
femmengefegt, es faſt unmoͤglich, Harmonie und Ein: 
flimmung in die Portraits zu bringen. 


Van Dyc hatte ebenfalls große Talente fuͤr die 
Hiftsrienmählerei: In einigen Stuͤcen fan er ſeinem 
Meifter gleich, und in andern aͤbertraf er ihn, indem er 
ein groͤßerer Freund der Wahrheit war, ind vorzüglich 
war diefes bei Fall in den Portraits. In ben Beiwers 
ten wär er zierlicher, auch war fein Pinfel jarter, und 
in feinen erften Portraits mahlte er mit größerer Leich⸗ 
tigkeit, Antiehmlichleit ind Reinheit. In diefen trifft 
man vor allen Dingen die zarteften Farbentöne, eine 
edle Zeichnung. und vorzüglich fchöne Hände an, -indeni 
ee mehr die Nachahmung der Natur ind der Stoffe 
füchte, als die Schönheit der Formen bed Faltenwurfs. 
In Hinfl ht auf feine Werte habe ih am angeführten 
Dite alle biejehigen genannt, bie fih von ihm in Eng; | 


‘Jean Steen par debäüche et’ crapüule, ie Tintorei, pous 
' assouvir sa rage insatiable pour le travail eurent tous le 
malheur; de tomber dans une inanidre exzpeditive et ne- 

gligee; qui a reidü leurs tableaux de prafique si info; 
fieurs & leurs autres vuvrages: # 
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fand befinden. Descamps giebt uns ein langed Ver⸗ 
zeihniß von allen denjenigen, bie fi zu feiner Zeit im 
Frankreich, im Beſitz ded Königs, des Herzogs von One 
leand und verfchiedener anderer Derfonen, fo wie auch von 
denjenigen, die fih in Flandern befanden. Hier werde 
ich nur diejenigen nennen, die fich als bie fehönften in 
verfchiedenen Gallerien Deutfchlands auszeichneten, Die 
kayſerliche Galerie zu Wien befigt von dieſem Meifter 
26 Gemählde, unter denen fich viele fchöne Portraits nebſ 
mehreren biftorifchen Studen befinden a). Die Gallerie 
von München befist von ihn 28 Semählde, vorzüglich 
viele fchöne Portraits. Der Catalog des Gallerie von 
Scleisheim giebt ebenfalls mehrere an, Bon denen cin 
Theil in die Gallerie von München gefommen iſt. Sn der 
Gallerie von Dresden befinden ſich ebenfalld viele Ban: 
dyds, unter weichen das Portrait Carls II, Jacobs I 
und deſſen Schwefler Henriette, als Kinder, nebft Cart I 
„von England und deſſen Gemahlin, die ſchoͤnſten find, 
Die Gallerie von Berlin befigt verſchiedene Hauptwerke; 
als das Portrait Carl I nebft den übrigen Perfonen von 
defjen königlichen Familie, alle in dem Jahr 1657 ge: 
mahlt. Eben daſelbſt ficht man von ihm das Portrait 
‚ eines Bildhauers vom Jahr 1650; ferner dad Portrait. 
der Donna Ifabellg, Chiara Eugenia, Infantin von Spas 
nien, in Nonnenkleidung, ähnlich demjenigen, was man 
zu Wien erblickt. Endlich fieht man noch dafelbft ein 
vorzüglich ſchoͤnes Gemählde, einen Prinzen zu Pferde, 
wahrſcheinlich Friedrich Heinrich von Dranien vorſtellend; 








a) Diele der gerftreuten fchönften Gemaͤhlde finden ih in ber 
vortrefflihen Sammlung unter dem doppelten Zitel: „Ico- 
‚nes Principum, Virorum doctorum etc. und Le Cabinet 
des plus beuux Portraits de ‚plusieurs Princes etc, faits 
par le faınenx Antoine Vandyck & Anvers.: Mit demfels 
ben Zitel if ein Nachtrag dazu im Jahr 1788 erfhienen. 
©. Catalogue raisonne de Mr. de Lorangere par Ger- 
saint, pag. 258. Nro. 30k. 386. 
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in ber Entfernung‘ erblidt man eine Schlacht, und 
das Gemählde iſt mit feinem Namen bezeichnet. ' Die 
Gallerie von Salztahlen zählt ebenfalls mehrere Ge⸗ 


. mäblde von ihm auf, und unter diefen einen Lautens 


ſchlaͤger, der, wenn er auch nicht von Vandyck wäre, es 
wohl verdiente, unter feinem Namen aufgeführt zu wers 
ten. Ob übrigens das -Hauptgemählde von Vandyck, 
dad Verloͤbniß der heil. Catharina fey, das fih im Be⸗ 
fiß des Herrn von Bürtin a) befindet, und von bem 
diefer fagt: „ein Beifterwerk von wunderfamer und ents 
zuͤckender Ausführung, dad burd die Vollkommenheit 
- aller feiner Theile alle bifforifchen Gemaͤhlde übertrifft, 
die ich von diefem Meifter gefehen babe’; darüber: will 
ih nur denjenigen urtbeilen laſſen, der dieſe Samm⸗ 
lung von Meiſterwerken geſehen hat. 

David Tenniers, ber alte, geb. zu Antwerpen 
1582, geft: 1649. Er war ein Schüler des Rubens und 
begab fich daranf nach Rom, zu eben berfelben Zeit, wo 
fi Elzheimer dafelbft befand, deffen Manier ihm fo 
fehr gefiel, daß er fich bderfelben bey kleinen Gegen= 
fländen bediente, ohne jedoch die große Manier der Rus 
benſiſchen Schule zu verlaffen. Nach einem Aufenthalt 
von 10 Jahren in Rom kehrte er in fein Vaterland zus 
ruͤck, wo er mit vielem Beifalle arbeitete, indem er Ges 
genflände behandelte, die man Bambocciaten tiennt, eine 
Art Mahlerey, in der fih fein Sohn David befanntlich 
ſehr auögegeichnet hat. Als er flarb, hinterließ er zwei 
Soͤhne, David und. Abraham, von denen ich in ber 
Bolge fprechen werde. . 

‚Der Hiftoriograph Ber Stadt Harlem Ampfing ers 
wähnt einen ‚Peter. Soutmann b). Diefer war ein 


2) Vid,. Tom, II. pag. 187. 


bb Bon ihm fast Schreveli: „ Pateus Soutmaun eb nomine 
selebrandus quoque, quod regias güctor in FPolonia fue- 
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'. Schüler des Kubens und: in ber Folge Mahler bea Chur⸗ 


fürften von Brandenburg; auch befand er fi eine Zeit 
fang an dem Hofe des Könige von Polen und hat nach 
ſeinem Meiſter viel in Kupfer geſtochen. 


Cornelins Schut, geb. zu Antwerpen röge, 
Auch dieſer war Schuͤler des Rubens und zeichnete ſich 
in großen Freskogemaͤhlden aus, unter denen ſich die Kup⸗ 


gel. unſerer lieben Frauen zu Antwerpen: befindet: Er 


mahlte ſchoͤne Baskeliefs in den Guirlanden von Seg⸗ 


hers. Er ſtach in Kupfer, war ein guter Dichter und 


noch fieht man eine große Zahl feiner Werke, ‚die feinen 
Kenntniffen: und feiner Säule. Ehre machen. 


Johann Thomas,geb, zu Ipern 1610, eine gro⸗ 


fe Bierbe ber, Rubenfifhen. Schule. Er reifte mit feinem 
Freunde und Mitſchuͤler Diepenbecke nach Italien. Als 
er von da zuruͤckgekehrt war, arbeitete er eine Zeit lang 


bei dem Biſchofe von Metz. Sein Ruhm verbreitete ſich 


ſo, daß ber Kaiſer Leopold ihn im Jahr 1662 zum er— 
ſten Hofmahler ernannte. Bon ihm hat. bie: Gallerie zu 
Mien wei Gemaͤhlde von reicher und treflicher Eom⸗ 
pofition, einen. Zriumph des Silen, und einen Triumph 
des Bacchus· J 


| Mattia Vanden Berg, cenfals zu Ihern im 
Jahr 1615 geb. und geſt. 1647. Sein Vater Johann 
hatte ihm dem erſten Unterricht im Mahlen ertheilt, wor: 
auf er in'"bie Rubenſi ſche Schule eintrat. Sodann 
war bed Rubens Güterverwalter zu Ipern und dadurch 
befam er Gelegenheit ſeinen Sohn dieſem großen Mei⸗ 
ſter zu empfehlen. Maͤttia war einer "der Hetreueſten 


rit.“ Vid. Harlemum ‚ sive Urbis Härlemensis descrip- 
tio. Lugd. Batav. 2647. wo: ba8- ſe hete Bud HoR:. verſchie⸗ 
: Dehen 6 ünſtlern handelt. yet ia ale 


2 
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Appiſten feines -Meißerd;n Ein’ Jahr vor: fie Tode 
werd; ers ‚Die: Geſellſchaft den Mahler gu: Alkmaer aufs 
SHOMMEn,. ee  ..  e 
Asf in Mitfgälendenbiäher gemannten.ans-der Rubens’ 

feſchen iheiesent Banıy Wasınt erdunchels ;nbs4 zu 
Lira gıflı Aſo⸗ In herränige deihäftigte:er ſich vor⸗ 
Züglich mit der Landfchaftömahlerei, die. er mit Beinen 
Figuren ausſchmuͤckte. Ben. Kaifer Ferdinand HI. beehtte 
ih8 mit dem. Zitel- dinsh, Hafmablers. Davauf gieng er 
nach Engiand!a)..;; ti. 

‚Devdat Delment;: :geh. 1684 zu St. Zron, von 
Ppeiicer Familie, war zugleich großer Meometer und 
Aſtronom. De Bie. b) SPepiptet/ daß er die: Kunſt, 
wahryu ſagen, beſeſſen Sund ſeinen eignen ˖ Tod meh⸗ 
zere Jahre vorausgefagt: habe: - Er bhefandſich ‚mehrere 
Jabre an-bem' Hofe des Herzogs von. Neuburg, fo wie 
aud als Ingenieur in ſpauiſchen: Dienſten, Anfänglich 
war. er. her vertrateſte Freund des Rubenß, warb- hats 
auf fein Schuͤler und «fein Gefaͤhrte auf beffen Reifen 
durch ganz Italien. Mit feinem ‚übrigen, Talente verei⸗ 
-nigte et noch den, Ruhm eines guten Mahlers.; Zu 
Antwerpen.befanden fi drei ſchoͤne Gemaͤhlde von ihm. 
Er florb im Jabr 165% und verdiente das Lob, das ihm 
2 feinem: Meiſter Mubens.extheikt worden fl. . | 

Ginige wollen noch unter die. Schlilen des Rubens 
den: Vinzenzius Malo zählen-ch.. 

- Batob van.Eampen, Herr von Kambrark, geb. 
zu Harlem, Er erlernte zuerft die. Kunfl von Johann 
Bronckhorſt und dann von: Rubens, fludiste in ber 
Bolge Adi eftur und Mahlerei in Italien, und ents 
warf. nad feiner Kugtets fir daB treffliche Rachhaus 


) S. Band V. meine Gefhiäte der. Mahlerei vg: 378 
b) Met "Gulden "Cabinet p:; 1a 8: 24 
e) Vid. Soprani p. äö. a DAT EEE EEE SEE Fe 
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zu Amflerdam die Mäne und KZeichnungen 2). Er 
mahlte: in der Rubenfifchen. Manier; konnte 08 aber in 
den Zarben zu feiner großen Lebhaftigkeit bringen. 
Groͤßer war fein: Rum‘ als: Avchttrkt. Er: lobte immer 
alö: großer Herr, - indem ex ſeine Senunde mit feinen 
Werken befchentte. Zu Folge feiner Srabſchrift beſchloß 
er feine Tage im Jahr 21667. - 
| Nach den biöher genannten Schůlern von Nubens 
muß ich nunmehr auch ſeiner Behllfen erwähnen, das 
heißt, der verſchiedenen Mahler, die ſich nach andern 


Meiſtern gebildet hatten, die aber von ihm in mehren | 


ren feiner Werke befchäftigt worden‘ ab, 
+ Bon diefen iſt der fer © 

Franz Sneyders, Suybers, Per Onyers 
genannt, geb. 1579, geſt. 1657. Er war in Antwers 
pen gebohten und erlernte die Mahlerei bei Heinring 
van Balen, von dem .wir fhon gefprschen haben. 
Zunft befchäftigte er ſich mit- der Frucht⸗, und dann 
'mit der Thier⸗Mahlerei, worin ev andy von Nieman⸗ 
dem Abertroffen worden iſt b): Rubens war ber erſte, 
der fein Verdienſt hervorhob, und ſich feines Pinfels im 
feinen Werken bediente; deshalb fieht man wiele Ge— 
maͤhlde von Sneyders mit Figuren von Rubens, von 
Jordans und Anderen. Die groͤßte Kunſt beſtand hier 
darin, daß man weder in der Wehandlung des Pin 
ſels, noch in der Kraft des Colorits irgend einige Ver⸗ 
ſchledenheit wahrnahm. a Boiler il, Knie von 


9 Afbiltung van’t Stadt Hays van] Anteterdäior in 

, coppere Plaaten, eh von dopr Jacob var Ca 
en geteknet door. Jacob Vennekol. Amsterd. "1661, „x 
. $0}. gr. — Prospeotus Curiae Amotelodamoniis, —* 
tus a Jacoho var Campen, ut et praecipuae efligies ac 
ornamenta eius in candido marmore effecta, per Artum 
Quetliitrumn, Amstel. 1605. fol.’e Vol. .7 

%) Einige behaupten, daß -ewiim i Senken gemein ” und die 
Werke von Saftiglione flubirt habe, -.. e 


— — — — 
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Spanien; eine Hirfhjagk von ihm geſehen hatte, fand 
Diefe fo vielen Beifall bei. dem Monarchen, daß meh⸗ 
rere große Jagd⸗ und Schlachtgemaͤhlde bei ihm beftellt 
wurden. : Er war zum erſten Mahler des Erzherzogs 


Albert, Gouverneurs der Niederlande, ernannt. Er bat . 


in: mehrerern Gattungen gemahlt, aber feine wilden 
Zhierz Kämpfe, wie 3. B. ein von mehreren Hunden 
angegriffener Eber, ein Wolf oder ein Bär; find alle 
mit einer Kraft dargefielt, die Erſtaunen erregt, und 
woraus man bemerkt, daß er die Natur in ihrer hoͤch⸗ 
fien Bolllommenbeit fludirt Haben mußte. Bolfommen 
richtig fagt Mannlich von ihn: ‚„ Snyderd componirte, 
geiönere und mahlte mit Geift, Geſchmack, Feuer und 

erſtand. In der Wuth des Gefechtes, wo alles durch 
einander geht; in der Mannigfaltigkeit der Stellung, 
welche ſo richtig Muth, Zaghaftigkeit, Schmerz oder 
bis zur Wuth gereitzten Zorn ausdruͤcken, wußte er in 
Blick und Gebehrden, alle Leidenſchaften, welcher eine 
thieriſche Seele faͤhig iſt, vorzuſtellen, und in dieſem 
Tumult alle Regeln der Kunſt auf das genaueſte zu 
beobachten; die Natur in ihrer Wahrheit, Groͤße und 
Schoͤnheit, kraftvoll, geiſtreich, fleißig und mit kuͤhnem 
Pinfel gleichſam hinzuzaubern.“ — Der groͤßte Theil 
feiner Gemaͤhlde iſt groß und reich an'Figuren und fin⸗ 
det ſich in den großen Gallerieen. Unter den Privat⸗ 
gallerieen will ich hier nur die des ſeligen Grafen von 
Brabeck anfuͤhren, die ein Meiſterſtuͤck dieſes Meiſters, 
eine Baͤrenjagd, befist. Die kaiſerliche Gallerie zu 
Wien hat fieben Stüde, die zu München viere von ihm. 

Auf dieſen großen Thiermahler folgen nun bier 
zwei berühmte Landſchaftsmahler, deren Pinſel in ben 
Werten von Rubens Beſchaͤftigung erhielt: Johann 
MWitbens und Lucas van Uden. 

. Wilden. war in Antwerpen gebohren und air 

Aubens faſt in gleichem Alter: Man weiß nicht, ob 
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bie Natur allein. fein. Lehrer war, aber fe viel. iſt ga 
wiß, daß feine großen Talente ihm ˖die Achtung und das 
Sutrauen von Rubens verſchaften; weshalb dieſer auch, 
“ob er gleich ſelbſt die Landſchaft ſehr gut mahlte, ſich 
ſeines Pinſels in feinen großen Werken;Wrgen der 
gtoßen Annäherung deffelben zu dem: feinigemn" nf da⸗ 
haͤufigſte bediente. 

Die Erzaͤhlung, als ob Wildens ſich gerühmt Hätte, 
daß ohne ſeine Huͤlfe Rubens ſo viele Werke nicht haͤtte 
hervorbringen koͤnnen, ſo wie die Antwort, die Rubens 
darauf gegeben.haben ſoll u. ſ. w. find leere Gerüchte, 

die in dem Publikum von Janfſens und Rombauts 
‚ Berbreitet. worden find, die auf alle Weife das Verdienſt 
des Rubens zu fchmälern fuchten, die aber in: der That 
nur fr Hunde, die den Mond anbellen, zu halten find. 
Wildens war ein Freund. de3 Rubens und demfelben 
perſoͤnlich fehr ergeben; er war ein berlihmter Lands 
ſchaftsmahler und zwifchen beiden fand Beine Kiferfucht 
ſtatt. Bm Gegentheil: fol: Rubens gefagt haben, daß 
Niemand. beffer als Wildens die Kunft. verfianden habe, 
"ven Hintergrund: mil! dem Gemählde in Uebereinſtim⸗ 
mung zu feßen, daß bie allgemeine Harmonie nicht ge« 
ſtoͤrt war, eine, beſonders in großen Werken, fehr ſchwe⸗ 
re Kunft. Dieſen berühmten Kuͤnſtler darf man .aber 
nicht nach kleinen Staffelei-Gemählden,: ſondern blos 
nad) großen Werken beurtheilen, wie 3... nach zwei 
Grmählden, die zu. Antwerpen: in der Kirche der Non⸗ 
nen, weldhe man Fackes nennt, ſich befanden; dv. h. 
nach einer Flucht nad) Egypten und nach einer Ruhe, 
Hier übertrifft Die Landſchaft Alles, was man ° von bies 
fem großen Meifterinur: fehen fann. 7 

Sucas van den, geb. zu Antwerpen. i im a Jahr. 
1505; befam ben erſten Unterricht von feinem. Vater, 
den er in kurzer Zeit uͤbertraf. Da er die Natur in 

allen Zufaͤlligleiten ſtudite, ſo Ran iha Rubens be 


‘ 


ö 
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indem ee einige feiner Landſchäften mit Figuren aus⸗ 
ſchmuͤckte. Im Segentheil bebiente ſich Rubens in der 
Folge des Pinſels von Lucas; denn die große Kunſt des 
Rubens beſtand darinn, daß er: feine Gehuͤlfen wohl zu 


wählen wußte, je. nachdem die Umſtaͤnde es verlangten, 


ſo daß dur fie niemals: der Haupteffekt . feiner Ges 


maͤhlde geſchwaͤcht, fondern vielmehr gehoben ward. Lu⸗ 


cas ſtarb ik hohem Alter; jedoch iſt das Jahr feines 


Todes nicht bekannt. 
Johaum Breughel gber Breugbelde Blour, 
Er war in’ Brhffel gebohren im Sahr 1589 und Sohn 


des Peter Breughel. Er hatte mehrere Lehrmeifter, _ 


\. 


. gieng darauf nach Coͤlln, und dann nach Italien. An⸗ 


fänglich befchäftigte er fich allein mit Blumenz und 
Fruchtmahlerei, aber in der Folge mahlte er. Landfchafs 
ten- mit großer Vollkommenheit, fo wie auch Fleine Bis 
guren, fd daß er mit feinen Landſchaften die: Hinter« 
gruͤnde vieler: Semaͤhlde des Rubens, des van Balen, 
und des Rottenhammer ausſchmuͤckte, und daß er auch 
bie Figuren in den Gemaͤhlden des Steenwick, des Mom⸗ 
per und Anderer werfertigte: Ein Gemaͤhlde, das zu 
den vortrefflichften in feiner. Art gehörte, war dasjeni⸗ 
ge, mas er mit Rubens: zugleich verfertigte, nehmlich 
dad Paradies: Die zwei Figuren des Adam und der . 
Eva waren von: Kubens gemahlt, die Landfchaft und 
die Xhiere- find von Breughel mit dem größten Fleiße 
gearbeitet. Zu Descamps Zeit war dieſes Gemaͤhlde 


im Beſitz des Herrn van der Boart zu Leyden. 


Ein anderes beruͤhmtes Gemaͤhlde ward im Jahre 
1713 in einer Verſteigerung fuͤr 2825 hollaͤndiſche Gul⸗ 
den verkauft; datinn fanden ſich auch zwei Figuren, 
den Vertumnus und die Bellona vorſtellend, von Ru⸗ 
bens gemahlt. 


Von ſeinem Tode hat man nichts ſicheres bei den a 


Schriftſtellern ſeines Landes; aber Felibien glaubt, daß 


J 
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er im Jahr 1642 flatb.. Vor der Invaſion ber Frans 
zofen bewunderte man eine große Menge feiner Werke 
in Mailand und unter diefen befanden fih Pie vier Ele | 
mente, die nad) Paris abgefkhrt, jetzt aber wieder zus 
ruͤckgebracht worden find. Eben fo befanden fih auch 
in der Gallerie von Düffetdorf gegen 57 Stüde von 
ihm. 
Einer der vornehmſten Gehälfen von Rubens war 
Sacob Jordans, geb. 1594, gefl. 1678. Er war in 
Antwerpen gebohren und ein Schuͤler deg Adam van 
Dort a), deffen fehöne und liebenswuͤrdige Tochter Ca⸗ 
tharina «8 bewürfte, daß, ald alle Schüler deffelben feis 
ne Schule verließen, er alein barin blieb und fie felbft 
‘endlich heirathete Nachdem er fi unter Anleitung feis 
ned Schwiegervaters gebildet, fieng er an die Werke der 
berühmtefien Meifter zu fiudiren und unter dieſen vors 
züglich die bes Zizian, wodurch fein Ruhm immer mehr 
wuchs, ſo daß Rubens fein Freund warb, und biefer 
ibm in der Folge zu einem feiner vorzäglichfien Gehuͤl⸗ 
fen annahm. Beſonders hatte er eine große Anzahl 
von Cartons für den König von Spanien zu verfertie 
gen, die in Zaperen ausgeführt. werden follten. 
Sandrart behauptet, id weiß nicht mit welchem 
Grunde, daß Rubens ihn diefe Cartons mit Wafferfars 
ben mahlen ließ, um ihm nach und. nach den Geſchmack 
im Coloriren zu verderben; . eine. Sache, von ber 
ich nicht weiß, wie -fe.ber gute Sandrart hat, erzählen 
koͤnnen. Jordans copierte und fiubigrte Die Werke des 
Rubens ‚und würde er Stalien heſucht haben, fo wäre 
er fiber zu einem haben Grade von Vollkommenheit 
gelangt; ja ich liebe fogar in feinem Colpeit, daß bie 
Schatten nicht fo transparent und hie Reflexe nicht fo 
ſtark f nd, wie man fie faſt immer bey Rubens erblickt. 


9 ©, Band H. meigen Grid. ber Mahurel p. Son 
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Fur CTarl Guſtaph, Konig von Schweden, verfertigle 
ee 12 Gemaͤhlde, die die Leidensgeſchichte vorſtellen. 


Auch füuͤr die Witwe des Prinzen Heinrich von Naſſau 


arbeitete er auf Befehl mehrere Gemaͤhlde, die denkwuͤr— 
digſten Handlungen ihred Gemahls vorſtellend. Das 
ſchoͤnſte unter dieſen ſoll der Triumph des Fuͤrſten ſeyn, 
von 4 weißen Pferden gezogen. Jordans hatte eine na⸗ 


tüuͤrliche Neigung zu komiſchen Gegenſtaͤnden, und unter 


Diefen war einer feiner Lieblingd« Gegenflände der des 


- Bohnen : Königs. Nur beobachtete er dabei nicht im⸗ 


* 


iſt er nicht fo lebhaft. Außer den vielen Werken, die 
in verſchiedenen Kirchen don Antwerpen fi befinden. 


mier ganz genau den Anfland der Darftelung; indeß 


finden ſich doch darin große Schönheiten, befonbers 


in Hinfiht auf Darftelung des Charakterd ber Perſo⸗ 


nen, welche vom Weine und von Wohlleben eine gewifle 


‚ Eraltation bed Geifled erhalten haben. Einen andern 
Gegenftand, den ich oft von ihm behandelt gefehen, un⸗ 


ter andern in der fhönen Gallerie von Caffel, iſt ein 
Satyr, der von einem Bauer zu einem Gelag eingelas 
den ift, und den er aus ber Fabel bed Aeſops genoms 
men hat, Jordans arbeitete für mehrere Kirchen und 
Pallaͤſte und brachte fein Leben bis auf 84 Jahr. Er 
hatte ein fchönes Eolorit und viele Harmonie, war reich 
in feiner Compofition und copierte die Natur mit eins 
fachem Ausbrud, ſo wie fie fich zeigt, ohne Wahl; daher 
kommt es au, daß feine Zeichnung die befte nicht ift, 
boch bat er mehr Kraft im Colorit, ald Rubend, nur 


und die Descamps angegeben, befigt die Gallerie von 
Wien brei Stüde, ald: Philemon und Baucis, die Zus 
piter und Merkur empfangen, in natürlicher Größe, 
welches Stüd fih, nur weit Feiner, in der Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung des Grafen von Brabeck befindet; ferner 
das Feſt des Bohnen: Königs, wo die Figuren in nas 
tarlicher Größe find; endlich ein ſchoͤnes Bacchanal. 


⸗ 
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In der Gallerie zu Berlin befinden ſich der Bauer mit 


dent Satyr; der Nereus, ein ſehr ſchoͤnes Studium; 
der Merkur und Argus, in nathrlicher Größe, nnd ein 
trunkener Silen. Die Galerie zu München bat ebenfalls 


mehrere Werke von ihm, bach befigt nur die vorzuglich⸗ 


flen ‚die Gallerie von Dresden, als: einen: trunkenen 


Silen; ein größes Bachanal; eine Magdalena; eine Uns - 
terhaltüng, die ſich mit dem Geſang beluftigt-; die Dat. 


ftellung im Tempel; Diogenes mit der Räterne bon Met: 
ſchen und Thieren umgeben ; den verſchwenderiſchen Sohn; 
Silen mit einigen Bacchantinnen. Die Gallerie voh 


Salztahlen enthält außer einem großen Gemaͤhlde des 
Koͤnigs mit dem Bohnenfeſte noch verſchiedene andere 


Werke dieſes Meiſters. 

Ein Zeitgenoſſe des Rubens am Hofe Carls I, Koͤ⸗ 
nigs von England, war Balthaſar Gerbier d'Ou—⸗ 
villy, geb. zu Antwerpen im Jahr-as91, geſt. i667, 
von dem ich in der. Geſchichte det Mahlerei Band V. 
©. 347 — 349 mehr geſprochen habe. 

- Eben fo wird man am ängeführten Orte Seite 550 


Nachricht finden von Georg Geldorp, bet ebenfalld von 
‚Antwerpen gebürtig war; man fehe, was ich von ihm 


oben Seite 2 geſagt habe 
Ehendafelbft eiwähnte ich auch des B. van Baßen, 
ber zu verſchiedenen Seiten in London mahlte. Man 


fehe Seite 354 des Sten Bandes meiner Geſchichte det 


Mahlerei. 

Unter den Schütern bes van Dyck zeichneten fid 
aus Bertrand Foudier. ' Dieſer war in Berg-op⸗ 
Boom im Jahr 1609 gebohren, und ſtarb 1674. Schon 
in früher Jugend war er Schuͤler des var Dyck. Gi 
würde niemals dieſen Meiftet verlaſſen haben, wenn 


nicht der Strudel der Gefchäfte defjelben Urfache gewe⸗ 
‚ fin wäre, daß er feinen Schüler vernachlaͤſſigte. Fous 
chter war in Utrecht Schuͤler des Johann Billaert; 


⸗ 
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darauf gieng er nach Nom, wo er. vorzuͤgliche die Werke 
ded Tizian ſtudirte. Unter dem Pontificat Urbans VIII. 
würde ee daſelbſt fein Gluͤck gemacht: Haben; aber Jo⸗ 
hann Frtiedrich don Yfendoren, fein Sreund, befam eis 
nen Streit, In den er fih miſchte, und bied war Urs 
ſache, dab er Rom verließ, indem er mit biefem -feis 
nem $reunde nad) Florenz gieng, und von da in fein 
Baterland zuruückkehrte, wo er ſich in Converſations⸗ 
Stuͤcken auszeichnete. 

Es iſt nicht entſchieden, ob Hadrian Hanemann 
Schuͤler des van Oyck oder des Ravesteyn geweſen iſt. 
Er war im Jahr 1610 im Haag gebohren, und ba er 
diefen Aufenthalt niemals verlafien hat, fo ifl ed wahrs ' 
ſcheinlich, daß er Schüler ded Ravesteyn war a), Wie 
dem auch ſeyn mag, er mahlte Portraits und unter die⸗ 
fen daB von Wilhelm II, Fürſten von Raffau, ganz im 
Styl- des :van Dyck. Er mahlfe auch biftorifche Dars 
flelungen mit vielem Geifte, und war ‘einer von ben 
48, die darum angehalten haben, ein abgefondertes 
Corps oder eine Academie zu Haag im Jahr 1666 zu 
bilden. 

Ein anderer Schüler des van Dyck war J ohann 
de Reyn, der zu Duͤnkirchen im Jahr 1610 gebohren 
ſeyn fol. Man ſehe, was ich über ihm anderwaͤrts 
ſagte by. on ’. | ‘ nn 

David Beet war ebenfalls Schuͤler des van 
Dyck; au von dieſem babe ih ſchon anderwaͤrts ges 
- fprodden co). : i 
Sexard von [2 von Amfierdam oder von Ley⸗ 


a) Walpole behauptet, daß er unter ber Regierung Karls I. 


nad England gelommen ſey. S. meine Geſch. ber Malerei 
B. V. ©. 379. — 


b) Ebendaſelbſt S. 354. 
e) Ebend. S. 352, 
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den. Er Fam nach Londen, wo er ſich um die Freund⸗ 
(haft van Dyds bewarb, indem er beffen Werke mil 
folchem Eifer ftubirte, daß er fie vollkpdmmen nachahm⸗ 
ven weshalb er auch der Feine van Dyck genannt wur⸗ 
Er mahlte Portraits und Converſationsſtuͤcke und 
arbeitete um dad Jahr 649, 
Bon Peter von Moya, aus Granada gebuͤrtig⸗ 
habe ich an einem Ort ‚viel geſprochen a). Uebrigens 


- " fehe man über die vielen Nachahmer und Schuͤler, bie 


van Dvd in London hatte, den Bericht, ben ich an feis 
nem Drt ertbeilt habe bh) 

Stalien, Frankreich, Spanien und England haben 
in der Gattung der Bihthen: und Frucht⸗Mahlerei vers 
ſchiedene berühmte Künftler hervorgebracht, von benen 
ih an ihrem Orte gefprochen habe; allein die Flamaͤn⸗ 
ber, die Holländer und die Deutſchen waren gewiß bie 
berkihmteſten in diefer Gattung. Außer verſchiedenen 
Künftlern, die mit ihren Übrigen Talenten quch das ber 
Blumens und Frucht: Mabhlerei vereinigten, und beren- 
ich fhon gedacht habe, will ich hier nur noch zweier ern 
wähnen, die fi ganz ausgezeichnet mit biefer Befchäfs 

tigung befaßt haben. 
Einer der beruͤhmteſten war Daniel Seghers, 
ein Jeſuit. Dieſer war in Antwerpen im Jahr 1690 
gebohren, und ſtudirte die Mahlerei bei dem Breu g⸗ 
hei de Vlour, dem fogenannten Sammet s Breugbel, 
der it diefen Beiten, wie fihon geſagt, Blumen mahl⸗ 
te 0). Diefer Gattung ergab fi ſich dei Daniel,. der ſchon 
- als Züngling in den Orden ber Sefuiten ‚getreten. und 
darinn zwar nur Laienbruder war, obgleich er immer 
| det 


a) sie, ber Mahlerei 8. 1V. S. 0 
“d) Ebend. B Vi 
e) B. 11: ©1475, meiner Geſchichte der wiahleret in Deutſchiand. 


! 


Zr 9 | = - | 
in Deutichland, | 
der Pater Seghers genannt ward: Nachbem er fein 


Moviziat vollendet, arbeitete. er viel in ben Kirchen ſei⸗ 
nes Ordens zu Antwerpen. Er befand ſich auch in 


Mom, wo er viele Studien machte. Fuͤr ben Prinzen 


von Dranien;, und für. deſſen Gemahlin mahlte er zwei 
vortreffliche Blümgnflüde, die’ ihm ebeimfithig bezahlt 
wurden. Die Schoͤpheit der Farben, die Harmonie und 
die Zartheit bee Blätter, bie Schmetterlinge und ans 


dere Infeftenn, bie fich auf ihm befinden, altes iſt von 


einer entzuͤckenden Vollkommenheit. 


Als ſein Hauptwerk ward immer eine Guitiaude u 


angefehen:: bie, fich in ber Kirche der Jeſuiten zu Ant⸗ 
werpen befand, in deren MitterRubend eine Madonna 
mit. bem Jeſuglind gemahlt bat: Er ſtarb im Jahr 


‘- 2660, Es giebt :wenig Gallerien, in denen man nicht 


Meifterftücde von feiner Hand untrifft. In der zu Dreds 
den finh ‚mehrere fehr ſchoͤne Stuͤcke. Die Gaͤllerie zu 
Wien hat einige, die von ihm allein gemahlt fi ſind, und 
andere, in deren Mitte ſich Figuren oder Gemaͤhlde von 
andern Kuͤnſtlern als Basreliefs, und eine Madonna 


" befinden. Er fol aud Landſchaften gemahit haben, eben 


ich "habe fie nicht geſehen. 

Ein Schuͤler von Seghers war Sobahn. Phi 
Lipp van Thielen, von edler Geburt, Heir von 
Couwenberch, der zu Malines im Jahr 16128 gebohren 


und im Jahr 1687 geſtorben if. Es erhielt derſelbe 


eine ausgezeichnefe Erziehung, aber das Beinen warb 


“feine herrſchende Beibenfchaft. Er ward ein Schuͤler von 
Seghers und gelangte zu einem fö. hohen Grade von 


Vollkommenheit, daß er mit ihm feht oft in Gemein⸗ 
ſchaft arbeitete, und fuͤr den Koͤnig von Spanien und 
fir den Hof von Bruͤſſel Gemaͤhlde zu verfertigen hatte. 
Er liebte diefe Kunſt fo fehr, daß er bei dei Erziehung 
feiner drei Töchter die Mahlerei zum erften Zweck mach⸗ 


ie Dieſe hießen: Maria Thereſie ig, geb; 16403 Anne 
0 D | 


Fiorillo. zr Th. 


— 


I} 
v 
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Maria, geb. 1641, und Francisca Catharina, zeb. 1645, 
Dieſe drei Damen copierten die Werke ihres Vaters 
-. and componirten endfich feröft eigene Werke, — u 
N Ein anderer Schüler von Seghers war Otto mar 
a Ellger, oder Elliger, geb. zu Gothenburg im Jahr 
U 1632; er erlernte die Kunſt bei’ Seghers in Antwerpen 
und kam endlich an den Hof von Berlin,:wo det Chur: 
fürft Friedrich ‚Wilhelm ihn’ mit- den Titel feines Mahe 
lers ‘beehrte. Er hatte einen &ohn beſſelben· Nas 
mens, und biefet einen, der Anton hfeß. Dtto mat 
ber Sohn war zu Hamburg im Jähr 1666 geböhren, 
und ffarb- zu Mainz. 27324- Der Sohn‘; Anteny“. geb: 
zu Amſterdam 1702, hatte eine Tochter,“ vie: Kuchfaus 
mahite. ‚Man fehe van’ Sort, T. H. pag. 30173 Aber 
allein der alte Ottoniar war Blumenmahler. Die Gals 
>. YIerie von Dresden hat mehrere Stüde von ihm. 
N Johann David de Heem war zu“ Utrtecht ge: 
— bodhten und lernte. feine Kunſt von ſeinem Water Da: 
"Bid, ber, Blumens Mahler war. Sein Gebuitsjahr ift 
7 paB Jahr 1600 a). Aber der Sohn übertraf feinen Bas 
Ä ter beit weitem; bie Blumen, bie Früchte, und bie fchön- 
ften Gefäße von Gold. und Gilber und - Eryſtall pflegte 
er mit einem Metallglanz und mit einer Durcfichtigfeit | 
— z3u verfertigen, bie in Verwunderung fegt b)_ Crmahlte 
“uch einige Landfchaften, aber diefe find von große! el: 
tenheit, und beſchloß feine Tage sin. Antwerpen -im 
Jahr 1674, Des camps bemerkt, daß er r nicht wiſſe, 





a) Dedchampa ſagt 1600, und. au Zuoͤßlges Lezicon Aber 
“im zweiten Theile deffelben &, 525. wird 160%’ als fein Ger 
vurtsjahr angegeben, Mannlic, Buſch laßt ihn „610 
geboren werben. 


5) Peter warn der Witlingen; geb. Yu Bers ep⸗ Zoom 
um .ı607, mablte ‚blos lehſoſe —S— geldne, filberne 
und perlenmutterne Gefaͤße, die er herrlich nachahmte. Sei⸗ 
ne  Gemäblbe find gemeinglidy © Sinngitder deö Aödes. 


- 
S [\ ee, 
w un ’ 


' F _ _ ’ , 
x \ - ' - j B ’ \ . 
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. im Ton. zu ſtark find, beſonders in Bine auf das 


in Deürfglan Ze 


don wem · er zum Ritter ernennt werben fehrr De Heem, 


yaotte. zwei Soͤhne, die ſich beide mit derſelben Gattung * 


beſchaͤftigten, beſonders aber Cornelius de Heem, der ſei⸗ 
nen Bater durch eine ganz außerordentliche Ausführung 
noch übertraf: Der Mißbrauch des Ultramarind dan 


bei erften Sorte, der in. der Farbe waͤchſt, ift jedoch Ur⸗ 


ſache, daß feine Pflaumen und Weintrauben zu, blau und 


uebrise. F 


* 


Aus det Schule des Dabib be Heein zeichnete fi in 
„biefer Gattung außer ben beiden Söhnen beHeemö Cor⸗ 


nelius dan: Kik oder Kid, geb. zu Amfterbam int 


Fahr 1635, fehr aus. Er war fein Nachahmer, aber feine 


große Unthätigkeit war Urfache, daß er wenig gearbeitet ' 
‚kat, weßhalb feine Gemaͤhlde von großer Seltenheit find: _ 
Bu diefer Schule gehören ferner noch Abraham Mige . 


Kon aus Frankfurt; der den erſten Unterricht im Blu⸗ 


menmahlen von Jacob Morel erhielt, nachher aber - . 


Schülerideö. ne Heem war. Nachdem er nach Deutſchland 
zuruͤckgekehrt war, ſetzte er fih in Wetzlar, wo et im 


Sahr 1679 flach, Detcamps: T. II, 52 seg. nennt 


mehrete Gemaͤhlde von ihm. Heintig School, ber 


im -Zahr 1680 fi in ber Blümenmahlerei auszeichnete,; | 


war ebenfalls ſein Schuͤler. Ferner Jacob Roodtheüs, 
oder Roodtſeus, Sohn eines Mahlers Johannes. Endlich 
gehört noch zu den Schülern bes de Heem die Maria don 
Ooſterwyck, bie in dem Dorfe Noprbborp Im Jahr 1639 
geböhren war: Sie. maphte große Hortichritte in ber 
Blumenmahleret und ihre Werke waren. von den hots 
zuͤglichſten Hoͤfen von Europa feht. gefücht; Sie grup⸗ 
pirte vortreflich, verſtand die Kunſt des Gegenſatzes, 


und war in der Wahl ber Blumen ganz vortreflich; 


7 


übethaupt war fie eine ganz ausgezeichnete Kuͤnſtlerin 


in dieſer Gattung, und beſchloß ihre Tage im Jahr 3699; 
— D 2 WB 
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‚Beyerm ana) nennt einen FJohHanmbe Heem, 


der aus dem Haag, und ein VBermandter: von David 
. wär, Diefer mahlte auch in diefer Gattung und arbei 


Tele zu London im Jahr a720. 7 
Noch ein Blumenmahler aus dieſer Zeit dr S⸗⸗ 


'drian van Ütrechty ‚der zu Antwerpen 1699 gebob⸗ 


ren War -unb- ih in der: Blumen :,. Frucht = und 
MWögel: Mahlerei auszeichnete, indem-er'. dies alles mit 
einer entzüudenden Leichtigkeit behandelte. Er mahlte 


‚ viel für den König don Spanien und beſchloß fein Le: 


den 1651. - - 

Der Gefchichtfihreiber Schrevelins b),: indem er 
mehrerer. Mahler Erwähnung thut, bemerkt," daß: Flo⸗ 
id van Dyck mit fo großer Vollkommenheit die Früchte 
mahite, baß:er fogar die: Vögel betrog“. Descamps 
T: I. p. 46 fagt , daß er auch in der Hiſtorien⸗ Mah⸗ 


X 


lerei ein guter Kuͤnſtler geweſen ſey. NE 


In dieſe Claſſe geht: ferner noch Ot ho Ma erels 


lis, geb. 15135, Won feiner Iugend- weiß man nichts, 
obgleih er Ha feiner Ruͤckkehr aus Italien An: Paris 
für die Königin arbeitete. - Nachdem er in: Ftite Wüters 
Tanid. zuxuͤckgekehrt war, ſtatb er zu Amfterdam im Naht 
3673. Er mahfte vorzüglich ſchoͤne Pflanzen mit Schmet⸗ 


terlingen‘, Käfern, und taufend' andern Inſekten, mit 


-Eideren .und mit Bipern. "Die Göttinger Gemaͤhlde⸗ 


Sammlung beſitzt bon ihm ein ſchoͤnes Gemähtbe, In 
dern man die Zhautropfen erkennt OO. Ä 

"Eberhakb- van Aelft, aus Deift, geb. 1603; 
gef 1658. Ein wackeret Mader unbelebter Gegenftän. 
de, vorzüglich todtet Vögel © - 


ilhelm van Jeiſt, der Berpergebenben. on 


a) Ton; IE o, 387, x BER 
b) S. Uarlemum Seite-2g8: - oe 
"Ye meinen Gatalog S. 30. —8 co BEER BE 


. 


A 
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ders Sohn und Schhier, geb. 3620, gefl. 679. Sin 
treffliher Blumen: und. Sruchts Mahler, der ſich ſieben 
Jahre in Italien: aufhielt und vorzüglich zu Florenz ger 
ſchaͤt me 5 

Ein ausgezeichneter Kimſtler in diefer Gattung war: 
Johann van Keßel. Diefer war. zu Antwerpen 


626. gebohren, und arbeitete ‚viel in .ver Manier bes 


Breughel de Blour; feine Blumen, Pflanzen und 
Difteln mit: einer großen Menge yon Inſekten, Schmete- 
terlingen und Gewürmen verfehen, gewähren ben be⸗ 
zauberndſten Anblick. Er hatte einen Sohn, Ferdinand 
van Keßel, der aber bad, Verdienſt feines Baterd nicht: 
erreichte BL 
Ä Mattias Witboes; geb.: 1627 zu Amersfott, 
mahlte ebenfalls Blumen, Nflanzen, Schlangen und Ins: 


fetten, alles mit einer herrlichen Ausführung. Gr bes, 


ſchloß feine‘ Tage. im Jahr 1703, und ließ drei Söhne. 
zurüuͤck und vier Töchter, Pie ebenfalls Mahler waren.: 
Die jängfte, Alida Withoos, trieb bie Mableve ihres 
Vaters mit gutem Erfolg. 

Ein Zeitgenoſſe der Maria van Doß erwya war. 
Wilhelm Kauf, geb. 1630, geft. 1695. Er war Schuͤ⸗ 
ler des Heinrich Pot, der ein. guter‘ Sefhichtämahler: 
war, befien Schule er aber verließ, und ſich ‚borzäglich 
mit der Darſtellung von Fruͤchten, Blumen, von Gea 
fäßen von Metal und Cryſtall und von, Vertnmotter ben. 
ſchaͤftigte, alle. in der ‚größten Vollkommenheit. 

Georg van Son, Von dieſem und iiuich 
von ſeinem Sohne, Johann van Son, die beide im, 
England. beruͤhmte Blumen» und Fruchtmaͤhler waren. 
babe ich: ſchon geſprochen a). 

Gegen das Jahr 1625 war gebehren Klerandır 


Abriaenfen, ber in ber Blumens, Frucht 4, Mar⸗ 


©) S. meine Geld, ker. Mahlkeei B. V. Berg: Ma... 8 


— 


— 


⸗ 


— 


Seſhihu der Mahler, 


mor⸗ und Eryſtall ⸗Gefße⸗ ſo wie auch in ber Guir⸗ 


landen⸗ Mahlerei ſehr beruͤhmt war. 


Seine Beitgenoffen. waren Johan und rang 


Enden, Schuͤler ihres Vaters, Peter Eyckens. 


Beide mahlten Blumen und Erhäte unb :ihre Werke 
waren ſehr geſchaͤtzt. 

Philipp van Bahren, ein Prieſter und Ober⸗ 
aufſeher der Galler ie des Erzherzogs Leopeld. Um daß - 
Jahr 1670 zeichnete erxfich aus durch Blumen⸗ und 


Mignatur⸗ Mahlerei ' 


Houbrafen giebt uns Nachricht von einem Johann 


Weyermann, von dem man jedoch nicht weiß, ob er 


zu der Familie des Campo Weyermann gehörte, von. 
dem mir zu feiner Beit fprechert werden. Sicher aber 
machte er die Reife nach Italien, und zu Rom erhielt: 


er von der Thon oft genannten Geſellſchaft der Flamaͤn⸗ 
der den Zunamen, Gompavina”, deffen Bebeutung 
ich nicht erklaͤren kann. Doch dem mag fen wie ihm 
wolle, er mar gelehrt, verſtand und ſprach fieben Spra⸗ 


‚nen, war. Satyrifer und mahlte mit großer Rollfom 


menheit Blumen und Früchte. 


Auch die Glasmahletei warb in biefer. geit ſehr be⸗ 


trieben a). In ihr zeichneten ſich folgende aus: 





Peter Janſens, geb. zu Amſterdam 1612, lernte - | 


zuerft in Harlem bei dem Glasmahler Johanm van 
Bockhorſt. Bon ihm ſieht man viele Werke von gutem 


Geſchmack. Diefer Jobann van Böockhorſt, von dem; 
Descamps T. II. p. 198. geſprochen hat, muß noth⸗ 
wendig ein ganz Anderer Kuͤnſtler feyn, als Johann 
van Bockhorſt, genannt Langhen Yan, van bein kurz 


vorher geſprochen worden ift, und ber ein Schuͤler de 
Jordaens war. Eben fo. wird man eines andern 30: 
hann von Brondhorſt aus Utrecht, noch ernähren. 


me, Band u. xx “. bier Sehe 


. 
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Ze: der Slasmahlerei zeichneten fih in England fehr 
ans: Bernhard und Abraham van Linge, Fla- 


“ mänder, von denen ic in der Geſchichte von England 


ehrenvoll ‚gelprochen habe a). 


Class Janfze, ein Holländer, mablte im Sabre 
1604. ein Glasfenſter in der Kirche St. Johann von . 


Gouda, worauf bie Geſchichte der. Ehebrecherin vorge: 


ſtellt iſt. Aus der Unteifchrift bemerkt man, daß ever 
Erfinder und Mahler deffelben war, denn es beißt das _ 


ſelbſt: Elaës Ganfze fig. et pinx. Roterdam MDCI. 
Sein. Zeitgenoffe war Gorneliuß Clock, aus 

genden, ber nach den Cartons vom Swanenburg zwei 

Glasfenſter mahlte, die der Kirche St. Johann von Gou⸗ 


da geſchenkt worden. Hier. Lieft ‚man die Namen. und 


ö ⸗ 


das Datum 1601 und 1603. 
Zu derſelben Zeit zeichneten ſich noch aus: Bylert 
von Utrecht; Both aus derſelben Stadt, Vater bet 
beiden berlihmten: Künftler, Johann und Andreas; 


und Johan Berburg, der der Meifter des Iohann 


von Bronckhorſt war, ebenfalls aus. Utrecht, wo er ge⸗ 
bohren war im Jahre 1603. 

Jacob Wouters Boeméer, geb, - gegen 1584, 
geft, 1642 zu Delft. Er mar in Stelien und mablte 
Blumen und Fruͤchte mit großem Beifalle. 


Unter den Landſchaftsmahlern dieſer Zeit zeichneten 


ſich aus 


Savid Bindenbsoms, der ein Schuͤler ſeines 
Vaters Philipp war. Er ward gebohren au. Melia 


16 78. 


Hadrian Stalbemt, geb. zu Anwerpen 16803 | 
eis guter Landſchaftsmahler, der ſeine Landſchaften mit 


ſchoͤnen Figuren ausfchmädte-- Er war in England, 
und it von mir TV Bag. 380. unter dem Namen 


9 Band V. p. Er 


Ku Geſchichte der Mahleret 


E talband angeführt worden. Gornelius de: Wie“ pag. 
228. nennt ihn A. Stalbempt, Debtamps 1, 90, 
Stalbemt, und Fußli Ler. Stalbent..- 

Dirt Raphael Kamphuizen, geb. gu: ‚Borkum Ä 


im Jahr 1586 und Schhier ded Thierry Govertz, 


ber in kurzem von ihm übertroffen ward. Seine Lant: 
[haften find gut und enthalten kleine diguren; er’ warb 


aber in ber Folge ein Theolog. 


— 


En} 


Der berühmte Geſchichtsfchreiber von genden, Sis 
mon Leeumen, giebt um biefe Beit, nemlich 1590, 
Nachricht von einem guten. Landſchafter Johann Arents. 

Alexander Kierings war ein: wackerer Land⸗ 
fhaftömabler, ‚ber die Natur. getreu copierte, der aber 
außer Holland wenig befannt-ift. . Seine Landfchaften 


', haben wenig Abwechfelung, aber dad Ganze ift mit. dem. 


größten Fleiße gearbeitet; die Figuren in demfelben ſind 
groͤßtentheils von Poelenburg a). 

Lucas de Wael von Antwerpen ,' mo er 1594 
gebohren war; ein Sohn bed Johann de Wael, war 
Schüler des Johann Breughel und ſuchte ihn nachzuah⸗ 
men. Er war in Franfreih und in Italien, wo er 


. ‚mehrere große Stüde in Del und in Fresco, mit Felfen, 


Waſſerfaͤllen und Stuͤrmen u. fi w. geliefert hat.: - 

Raeland Roghmann, geb: zu Amflertam 1897, : 
wär Landſchaftsmahler, aber feine Zeichnungen find mehr 
geſchaͤtzt, als ſeine Gemählde. Er lebte noch im Jahr 
1686. Bartſch (IV. pag. 5.) theilt mehrere Notizen 


von dieſem Kunſtier mie, ber viel‘ in Kupfer geftochen 


hat. 


Panbfhaftämahlerei; ; 


Peter Molyn, war auch. ein guter Banbfchaftss | 
mahler. Zwei andere wadere Fünfter Waren “ der 


.. 
I 


was f "Sten Bande meiner 6 R 
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in Deutſchland. 
Franz Verwilt, von Rotterdam, und Daniet 
Wertanghen, aus dem Haag. Der: erfte. war ein 
Schuͤler ded Cornelius de Bois; ber zweite des Doelens 
Burg. Die: Landfchoften von beiben Meiſtern fi ind von, 
. großer Schönheit, 


% 


Peter Johann van Aſq, geb. zu Deikti imi Sahı 


2603, mahlte vorzuͤglich liebliche Landfchaften. 
Daniel Banheil and. Bräffel„ geb. 1604, war 

ein waderer Landfchafter, aber er mahlte auch mit ders 

felben Vollkommenheit Inſekten. Houbraken zeichnet 


unter feinen Gemaͤhlden den Brand von Troja und. 


Den von Sodom auß. 
Die Artikel über Leidmann, Liesmann, Eis: 


mann und Carl Brifighella fi find gewiß in Fuͤßlyd 


Ler. T. I. ein wenig vermirrt., und ic. kann nicht bes 
greifen, wie dad eben, dad fich im Sten Band des flog 
zentiner Mufeums pag. 69. hinlaͤnglich ausgefuͤhrt findet, 
ihm entgehen Tonnte. 

Johann Antonius Leifmann war zu Salz⸗ 
‚burg 1604 gebohren. Er beſchaͤftigte ſich mit dem Stu⸗ 
dium der Wiſſenſchaften, der Mathematik und des Zeich⸗ 


nens, welchen letztern er ſich vorzugsweiſe ergab. Er 
beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich mit der Landſchaftsmahlerei 


und wußte ſeine Landſchaften mit geiſtvollen Figuren 


auszuſchmuͤcken. Er begab ſich nach Voenedig, wo er ſich 


Lange: Zeit aufhielt, und bier, fo wie an andern Orten 
auf dem feften Lande, mit großem Beyfall arbeitetes 
Der. Commandeur Fra Bartolomeo del. Pozg® a), «15 
wähnt mehrere herrliche Landſchafien man: ihm; die man 


zu Verona in mehreren Cabinetä ‚bewundert. Waͤh⸗ “ 


zend ſeines. Aufenthalts in Venedig verband er ſich ge: 
nau mit einem gewiſſen Maftia: Brifeghella , deſſen ei⸗ 


ven Sohn er an Kindesſtatt annohnt; bene, ex ibn n 


j 


v Vi dei pittori Veronesi p. 208.2 502..00G Setet a 
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feinem Beben ernannte. Diefer war fein Zoͤgling und 


"nannte fih Carl Eeismann. Al Johann Antonius - 


in fein Vaterland gieng, nahm er ihn mit, und von da 


fehrten beide wieder nach Italien zuruͤck. Er ftarb iu 


Jahr 2698 zu Venedig. 94 Jahr alt. - 


Albert Kuyp, geb. in ker Stabt- Dort: und Schů⸗ 
—ler ſeines Vaters, Iacoh Gerrit. Kuyp/ .ber .ein 
guter Landſchaftsmahler war. Aber der Sohn uͤbertraf 


ihn weit. Seine Landſchaften find -größtentheils mit 


Canaͤlen von: fließendem Waffen ausgefchmüdt, und dar: 


auf. Barken, daneben. Wiefen mit Thieren und übers 
haupt, getreue hollaͤndiſche Natur: Er befaß eine große 


Runſt; die Yerfchiedenen Zageszeiten, ben Morgen, ben 


% 


Mittag und den Sonnenuntergang darzuſtellen, mahlte 
auch die Pferde ehr gut. Descamps V. II. .p. 80. be⸗ 
ſchreibt mehrere ſchoͤne Werke von ihm. ' 

Hermann Zaft⸗Leeven, geb. 1609, gef 1685, 
(nach d'Argenville) war ein lieblicher Landfhafter, der 


die Natur getreu copierte, befonders die nahen Umge⸗ 
- bungen von Utrecht und die-Ufer des. Rheins. Er bes . 
faß zwei Manteren ; in der erften findet: man die eins 
fache Nachahmung ber Natur, in ber zweiten eine ſchoͤ⸗ 
ne Auswahl dieſer Natur. Seine Himmel und ſeine 
Ferne find bewundernswuͤrdig ſchoͤn. "Herman ſtarb zu 


Utrecht, aber das Jahr ift nicht befannt.: D'Argenville 
fest feinen Tod in das Jahr 1685, fo wie auch feine Reife 


nach Stalien, aber fein flamändifcher Schräftfteller giebt 


. hierüber Nachricht; im Gegentheil behaupten. ſie alle, 


daß er ſich aus feinem Baterlande nie entfernte. Des⸗ 


eamps giebt: ein großes WBerzeichniß feiner Gemaͤhlde, 
die in mehreren Eabineten zerftreut find; aber. auch bie 
deutſchen Gallerieen befigen viele Gemlhide von ihm. 


Er hat gegen 36 Sthde in Kupfer geſtochen 2 


M Bartich 7. 1. P. —X Fe 7 i Br . 


\ 


— — 


— — — — — — 
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Bon ben beiden Wilhelm van de Velde, Va: 
ter und Sohn, berühmten Marinemahlern, habe ich in 
meiner Geſchichte von England weitläuftig gefprochen a), 
worauf ich" bie Lefer vermeife, indem dort das Aheater 
ihrer Kunſt fich befand. 

Mit vielem Beifalle mahlte große und kleine Land⸗ 
fhaften Emelraet, zu dem Erasmus Quellin und 
andere die Figuren machten. Er befand fich mehrere 
Jahre in Rom; zu Antwerpen aber fieht man bie .ateis 
ſten Saden von ihm. 

Jacob van Artois, geb. zu Bruſſel 2613; man 
weiß nicht, wer fein Lehrer mar, aber man glaubt, da 


esWildens gewefenfey. Artois warein berühmter Lands _' 


fhaftamahler, und er ‚würde fich-ein ‚großes Vermögen 
erworben haben, wenn nicht fein Ehrgeig, e3 den Vor⸗ 
nehmen glei thun zu wollen, fo groß geweſen wäre. 
Sein Tod ift nicht befannt. Die Landſchaften des: van 
Artois ſind in einer großen Manier gemahlt; Himmel 
und Fernen find gleich, und von: vieler Abmechfelung; 
die Bäume haben fchöne Formen und. fiheinen von. ber 
Luft bewegt zu werden; in’ den Vordergruͤnden trifft: 
man eine vortreffliche Wegetation. Tenniers war 
fein Freund und mablte ibm entweder feine Figuren, 
oder er mahlte fie ihm wenigfiens aus. Es ſcheint, 
dag er. in Hinfiht auf Kraft den Zizian 'ftndirt habe 
Artois mahlte im Großen fie im Kleinen, und.in ben 
Ballerieen Deutfchlands finden ſi ich verſchiedene ſchoͤne 
Gemaͤhlde von ihm. 

Bonaventura Peters, im Jahr 1624 zu Ant. 
werpen gebohren. Seine Werke erfallen mit Schrecken, 
‚indem er groͤßtentheils das Meer im hoͤchſteti Sturm 
mahlte, wo alles in dad Chaos hberzugehen ſcheint. 
‚ In biefer Hinficht wer Qt; ſicher der berůtuuteſt ante 


-_ 


o Ben V. P- * — DL 2 


u 4 Deuſſchland. sg 


‘ 


J 


I 
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ſchafter feiner Zeit. Er war auch ein 2 Dichter, 
‚farb aber jung 1663. 
- Sein Bruder, Tobann Peters, war zu Anut⸗ 


werpen 1626 gebohren. Er. mahlte in derſelben Gat⸗ 


tung, und Flandern beſi igt eine große Menge feine 
Werke. 

Ein beruͤhmter Landſchaftsmahler war- Gottfried 
Wals aus Gölln, der um das Jahr 1640 arbeitete. Er 
kam nach: Neapel und nah Rom, wo er ein Schüler 
des Auguſtin Taſſo ward und in der Solge viel zu Ge⸗ 
nua und Savona arbeitete a). / 

Thomas Wyck war ebenfalls ein / berhihmter 
Künftler in der Darftellung der Häfen, mit Barken, 
Schiffer, ausdgeladenen Waaren, Märkten, öffentlichen 
Plägen und Theatern von Charlatanen u. f. w. Gr 


“hat im Styl des Tenniers mehrere Gemählpe geliefert, 


unter denen fidy befonder5 das Innere des Laboratos 


riums eines Chemikers auszeichnet, wo alles im ſchoͤn⸗ 


ſten Colorit und mit, guter Zeichnung gemahlt ift.. Man 
fehe, was ich anderwärts b) von ihm fagte. Bier will 
ich noch beifügen daß er 1616 gebohren war, und nach ei; 
nigen 1686 ſtarb. Bon ihm bat man auch 21 Kupfers 
ſtiche in der Manier des Peter Laar €). 

Sein Beitgenoffe war Peter Nedeck, der ſich in 
ber Landſchaftsmahlerei ausgeichnete, In ber ;gekreuen 
Rahahmung ber Natur ohne irgend einigen Beifah ver 
dient er eine audgezeichnete Sielle. 


Thomas My hatte einen Sohn und. Später = 


Ban: Wyd, ber ein wackerer Künftler war, und von 


dem man in meiner Geſchiche der ' Mahlerei in Englenr. 


mehrere Nachrichten fi ndet AR Fa 


»)& Soprani p. wog, ’ 


b) S. meine Geſch. bet afihee 8 vi p. 8* J 
®) Bartsch IV. 139. 


| Ü) Bad V. 150, \ in } 
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in Deufätnt. Ve | “ 
Anton Waterlod, 


"Nach Einigen ſoll dieſer in Amſterdam, nach andern in 


utrecht gebohren ſeyn; gewiß aber iſt es, daß er ſeine 
ganze Lebenszeit hindurch in Utrecht blieb, und daß’ er 


in feinen Zeichnungen und Mahlereien nur die Gegen⸗ 
den von Utrecht vorgeſtellt hat. Wheninx hat ſeine Ge⸗ 


maͤhlde groͤßtentheils mit lieblichen Menſchen⸗ Figuren 


und. Thieren perſehen. Der Himmel, das Waſſer, die. 
Bäume, die Pflanzen. alles iſt mit einer ſolchen Leichh 
tigkeit und einer ſo getreuen Darſtellung der Natur ge 
mahlt, die durch die. unendliche Wirkung des Lichts in 
bes That ergoͤtzt. Er hat felbſt eine große Menge feis 
- Landfchaften rapiert und feine Stiche verdienen die größte 
Bewunderung a). Dieſer unglüdliche Künftter ftarb im 
größten Elende im Hospital. _ Ä 


Wilhelm van B mmel, geb. zu uUtrecht 1629 
und einer der beffern Schuͤler des C orn. ZaftsLeev ei. 
Er reiſte in Stalien und wählte die Gegenden um Rom 
vorzüglich. zu feinen Darſtellungen. Seine ſchoͤnſten Ger 
mählde find Anfichten von Stolien., „mit Waflerfälen, 
indem er getreu Die Methode feines Meifters befolgte, 


nemlich alles genau nach der Natur, darzuftellen. Er 


feßte Hch in Nürnberg, wo man eine große Menge: feis 
ner Gemählde findet. 

Bisher haben wir mehrere wadere Kunſtl er ange⸗ 
geben, die ſich im erwaͤhnten Zeitraume ausgezeichnet 


haben; allein gegen bie Mitte des a7ten Fahrhunderls 


erhob fich in’ ber Landſchaftsmahlerei eifie noch weit grös 
Gere Anzahl berügmter Meiſtet, deren wir ‚bier kurz ges 
benfen wollen., ' 


. Hermann, Sw anev erh, geb. gegen 1650, eherman 


a) Bartſch hat ſchon; “im Jahr 1798 das Verzeichniß feiner Kur 
 pferfliche deutſch drudten käfſen. In feinem von mir oäufis 


angeführten Werke: Les peintres graveurs, Tom. Il. p. 
ift es mit einigen Zuſaͤtzen wieder ieeracn. — 


\ 
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- weiß nicht, wo. Eben ſo unbeflimmt.ift e8 auch, wer feine 


erſten Meifter gemwefen find, indem einige behaupten, 
dag einer von ihnen ber Gehrhatb Doum gewefen 
ſey. So viel iſt gewiß, daß er noch als junger Menfd. 
mad) Rom kam, und daß er die bortigen Geſell ſchaften 
und das Bergnägen vermied, um ſich alein mit feinen 


"Studien zu befchäftigen. Dieſes zuruͤckgezogene Leben 
war Urſache, baß er den Namen des Eremiten oder des 


Einſieblers erhielt. Swanevelt bewundert die Talente 


des Claudius von Lothringen, wat fein Schiner, und 


gewiß ein großer Kunſtler. Er beſaß jene friſche Farbt 
und denſelben zarten Pinſel, welcher das große Verdienſt 
dieſes Mahlers ausmacht. Demohngeagtet kam er nicht 


zur Vollkommenheit des Meifterö; nur in den Figuren 


und ben Thieren übertraf er ihn; er ftarb zu Rom, man 
weiß.nicht, in. welchem ‚Jahre a). In der Gallerie beb. 
Herzogs van Örlegns befanden fi zwey Gemählde von 
Swanevelt; dad eine eine Landſchaft, das andere, eine. 
Anfiht ded Campo Vaceino: Er haf’in Kupfer geſto⸗ 
chen; auch unter feinen Stichen befindet fi eine Samm⸗ 
lung bon 7 Bläftern mit Thieren b); | 


Bartholomäus Breenderg, 
in Utrecht gegen das Jahr 1620 geboren. Mer fein ' 


Lehrmeiſter und wann er in Italien geivefen, ift nicht 


befannt: geworden; abet man fieht, daß er hier eike 
(höne Manier annahm, wozu er aus ben Umgebungen 


von Rom bie Ideen fihöpftez auch flieht man bdeutlich, 


daß er nach den Landfchaften des Tizian ünd des Geor⸗ 
‚gione ſtudiert habenmuß. Er ftarb jung im Jahr 1660, 
Seine Landichäften find nicht allein mit alten Rui⸗ 


mn ausgeſchmüuͤckt, ſondern auch mit Figuren, in denen 


4) Huber notices des gravdurs fept feinen Tod in bas Jahr 
1663. 


6) Bartsch T. II. p. 267. 
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in Deuiſchland. 63. 


er hileriſche Handlungen darſtellte. Indeſſen MN hier 
nur bon. feinen fleinern Gemaͤhlden die Rede, denn fo 
wie er in das Große übergehen wollte, verlohren feine. 
 Wemählde ihr Verdienſt. Aud er Hat. in Kupfer geſto⸗ 


den a), and zwar nad Bartſch 28 Stüde b)., In 
der Göttinger Sammlung fieht mad ein ſchoͤnes Gemaͤhl⸗ 
be von ihm. co), das den heil. Johannes vorftellt, der in 
ber Wirte predigt. Dieſes Gemaͤhlde hat viel Kraft 
und lebhafte Farbe; aber die, Beihnung iſt unkdrrekt 


und die Geſichter ſind nicht abmechſelnd. | 
Per MWikte, (geb: zu Antwerpen 1620: Man 


weiß nit‘, eb er Reiſen gemacht hat, aber feine Rande 
haften haben große‘ Abwechſelung ünd find, ſchon com⸗ 
pᷣonirt. 

Kaspar de Witte, ebenfalls zu Antwerpen ge⸗ 
bohren: 1621, Man behauptet, daß er bed Vorherge⸗ 
henden Bruder gewefen: Er reifte in Italien nnd warb 
ein wackerer Kuͤnſtler in kleinern Gemaͤhlden, der in ſei⸗ 


nen Hintergränden Bruchſtuͤcke der. Architektur anbrachte 


and uͤberhaupt das Dunftige:fehr gut darſtellte. 


Johanñ Franz Ermels, geb. in der Naͤhe von 


Chun 1621. Er mahlte Geſchichten und Ranbichaften: 


Gegen’ 1660 Fam er nach Nürnberg, wo et mit großem. 


Stfolge- -arbeitete, - Seine Landfhaften find ein wenig 
in dunfelm‘ Ton gemahlt, jedoch findet ſich in ihnen 
viel Harnionie! Er ſtarb zu Nürnberg 1693. 


Sein Seitgenoffe und ebenfalld aus Gäln, war 


Hans’ Döklemann' oder Hulsman. Diefer war 


| ‚en Schuͤler des Augufin Brun und hatte ein 


u 
- a) Baxtsch IV. 157. = 


.b) Unter dieſen ift eine Sammlung von. 17 Derßellangen —— 
ſcher Ruinen, unter dem Zitel: Verscheyd&n vervallen 


+ 12 


botiwen so binnen als buyten Romen, ‚Geteykent en | 


Gheets door Bartholomeus Breenbergh Schilder, Seau 
in’t :Jaer 1 


e). &, meinen Calatog derlelben & a7. Nro; ia. 
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ſchnes Coldrit. In der Galerie von Duͤſſelderf fahe 
maß ehemals ein'von ‚ihm aemahltes Convgrſationsſtũd. 


sr farb: 3654 3... 
: Bwei, uhler vor ausgezeichnetem Verdienſte waren 


oa und Andreas Both, 
beide in Utrecht gebohren. Den erſten Unterricht erhielten 
fie von Ihrem Water, der ein Glasmahler war; darauf ka⸗ 
men fie in die Schule des Abraham Bioemärt; reifen 
zufammen und trennten fih nur.mit ihren Zode, Als fie 
pad, Rom gefommen waren, nahm Johann den CLau⸗ 
dius yon Lothringen zum Muſter und Andreas 
folgte dev Manler des Bambogcios, In: Rom.verfets 
‚tigten fie mehrere Gemählve zufammen; Johann mahlte 
die Landſchaft und Andreas arbeitete die Menſchen und 
die Thiere a). Dieſe enge bruͤderliche Freundſchaft ward 
im. Venedig durch zinen- ‚traurigen Zufall getrennt, An⸗ 
daeas kehrte vines Abends daſelbſt im Jahr 1660 pon eis, | 
vem Abendeſſen zuruͤck und fiel in einen Canal, wo er 
ertrank. Johann konnte nun nicht laͤnger mehr an ei⸗ 
nem Orte leben, wo er ‚einen fo geliebten Bruder vers 
lohren hatte» Er verließ Italien und kehrte nad) Utrecht 
zurüuͤck, eher er überlehte, feinen Bruder nicht lange, 

.  Shre Werte And weit mehr.in Italien, ala in ihrem 
‚Baterlandesverbreitet. Wahrhaft lieblich ſind ihre Land⸗ 
ſchaften; fie find ausgezeichnet durch eine friſche und rei⸗ 
zende Farbet unendlich ſchoͤn iſt das Licht, welches das 
Grün derſelben beleuchtet, und. dad Ganze iſt mit‘ det 
asößten Leichtigkeit gemahlt,. Die Staffage des ‚Andreas: 
bat viel von dee Manier des Bamboccio; fi fie if gut ges 
zeichnet und hat in ber Ausführung viel Feinheitz aber 
dasienige, m was in den Werten biefer beiden Brüder. am 
FRE oo. > wieiſten 
u Aug Karl Bi Jardin deſſen wir noch adbenten werben, hat 

auch Häufig die Figuren in die Landſchaften des Iohanz gemahlt. 





in Deutſchland. 6 


meiſten gefaͤllt, iſt, die Üebereinfiminüng un die größe 
Harmonie, bie ſich in ihren Landſchaften findet, fo bag 
alle, von einem und denſelbem Pinfel gemalt zu ſeyn 
ſcheint. Zuweilen iſt die Landſchaft an einigen Stellen 
ben Figuren aufgeöpfert, ein andermal find ‚biefe in ei: 
nem gewiflen Ton gehalten, üm die Schönheit ber Land: 
- ſchaften nicht zu beleidigen, In der Gallerien Deutſch⸗ 
lands hat man einige ſchoͤne Werke von ihnen. 

Zwei andere ausgezeichnete Landſchaftsmahler aus 
diefer- Zeit waren Adam Pynaker, und Alder van 
Everdingen. Ze 

Pynaker war 1621 gebohren im Dorf Pynaker, zwi⸗ 
ſchen Schiedan und Delft. Seine erſten Lehrer find uns 
Befannt. Man weiß, daß er ſchon ald Juͤngling fi in 
Rom befand, wo er durch da8 Studium der Natur dabin 
gelängte, die ſchoͤnſten Landſchaften ſowohl im Großen . 
als im Kleinen zu verferfigen. Außer denjmigen, bie 
bon Descamps arigeführt werben, und denjenigen, wels 
che Andere. erwähnen, befigt die Göttinger Sammlung 
ein fehr ſchoͤnes Gemaͤhlde diefes Meifters, voll Kraft und - 
bon trefflicher Ausführung a): 

In einem ganz verſchiedenen Sihl arbeitete Ever: 
dingen feine Kandfchaften: Er war der Yweile Bruder 
des Eaefar, von dem wir ſchon gefprechent haben, zu Alcs 
maer 1621 gehohren und Schüler des Roland Save 
rii, und darauf des Peter. Molyn.  Diefe beiden 
Meiſter uͤbertraf ex weit, und ob er gleich in vielen an⸗ 
dein Gegenſtaͤnden ein waderer Mahler war, fo zeigte «> 
fi doch in der Landſchaft am vorzüglichften: Dieſe 
ſchmuͤckte er auch niit frefflichen Figuren: Er mahlte Sees 
füde und Stürme; deren Wirkung Schauder erregend . 
ift, mit dem verfchlebenften Spiel der Wellen; Gleicher⸗ 
geſtait beſaß er die Kunſt, liebliche Balbgegenden mi 


a) &, meinen Eatalog berſelben S. a2. Niro; 36; 
* giorillo; . 3e Th. E 
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Sonneneffekt und mit den ſchoͤnſten Fernen darzuſtellen. 
Borzäglich trifft man in feinen Landfchaften Fichtenwaͤl⸗ 
der und Waſſerfaͤlle. Eine vom ihm im baltifchen Meer 
‚gemachte Reife ift Urfache der bewunbernswärbigen Betz 
ſchiedenheit feiner Landſchaften; alles ift aus der Natur 
genommen. Er ſtarb im Jahr 1675 und ließ drei Söhne 
Furuͤck, von denen zwei auch tuͤchtige Mahler waren. 

Everdingen ſtach trefflih in Kupfer, und ihm 
verdanken wir auch die fchönen Kupfer zu Reinede 
dem Fuchs, an der Zahl 57. Ep conıponirte fie für die 
Arbeit Heinrichs von Alcmaer, feinen Landsmann. 

Man ſehe Bartich Vol. I. p. 155 u. f. w. und in Din= ' 
ficht auf Heinrich von Alcmaer einen Artikel in dem Wer⸗ 
fe Daymot Memoires u. ſ. w. Er flady auch vers 
fhiedene Anſichten aud Norwegen, too er ſich faft.ein Jahr 
aufhielt. 

Sein jüngerer Bruder wer Johann van Ever 
bingen, der ebenfalls in Alcmaer gegen. 1625 gebohren 
wär. Er mar ein Schuͤler feines Bruders Gaefar, aber 
er mablte blos unbelebte Gegenftände mit großer Boll 
kommenheit und. nur zu feinem Vergnuͤgen, da er .ein 
Juriſt war. Descanips fagt Tom. II. p. 350, daß er 
für den’ beften Advocaten feiner Stadt galt, und daß feis 
ne Neigung zur Abvocatur ihn die Mahlerei vernachläffi: 
gen ließ, wodurch er zuverläffig ein größeres Vermögen 
and auch mehr Achtung fi erworben haben würde. 

‘ Ein Tieblicher Mahler von Gegenſtaͤnden aus dem 
Histenleben, war Jacob van der Does, geb. 1623. 
geſt. 1675 Er ſtammte aus winer guten Familie aus 
Amſterdam und bildete ſich In der Schule des Nicolaus 
Moyarrt, Nachdem er dafelbft Die beften Kortfchritte 
gemacht, gieng er im ziften Jahre nach Paris und dars 
auf nach Rom. Ald er daſelbſt ankam, timf er bei Porta 
dei Popole einige Eand3leute an’, die Kuͤnſtler waren, 
von denen et. fogleich in ein Weinhaus geführt ward. 


- 


—* 


Shue ei einen Groſchen Geld hatte er fi entfhloffen, päbft: 
Yücher Soldat zu. werden. Ale von der Geſellſchaft lach⸗ 


“ ken über dieſe Idee, und nachdem fie ihn. in den Scilders 


— 


Bent aufgenbmmen, ertheilten fie ihin den Zunamen bes 


fortfegen: 

Die Werke des Bamboccio zogen ihn vorzůglich an: 
Über anftatt die Sanftheit des Characters deſſelben zu bes 
fisen, ward er melanchdliſch und feinen beiten Freunden 
unertraͤglich. Er kehrte in fein Vaterland zuruͤck und 
nad einen Aufenthalte von mehreren Jahre, too er die 
Mahlerei gleichſam verlaſſen hatte, begann er mit vielem 


in Deutfälan, 6 


“ Tambours. Auf dieſe Weiſe konnte er ſeine Studien 


4 


Eifer zu mahlen und ward in ber Thiermahlerei befons 


berd der Biegen und Schäfe, von Niemand Gberttoffen; 
Seine Gemaͤhlde tragen etwas bon feinem melanchollſchen 
Charakter an fich: 


Jacob hätte ı eitien Sohn, Simons F Dit 6 | 


ber 1653 gebohren wat: Diefet war fein Schhlet und - 
toohnte an mehrerern Orten, da er einen’ unruhigen 


Geift hatte und in einer ‚unglädfichen Ehe lebte. Kr 
führte ein kuͤmmerliches Leben, Beine Werke find in 
dem Styl feined Vaters, und feine Portraits in der Mas 
nier,des älteren Netfcher: 

Bon feinem Sohne Jatob werde id an einen dns 
dern Orte ſprechen. 

Jacob der Water hat nur einen einzigen Kupferſtich 
geliefert, der ſehr ſelten iſt und 5 Schaafe darſtellt a), 


Mehimals ſchon habe ich in meiner Geſchichte erklari⸗ 


daß mir nichts ſchwerer faͤllt, als uͤber Kuͤnſtler zu ſpre⸗ 


hen, für die ich einen ausgezeichnieten Enthuſiasmus be⸗ 
pte. Jetzt befinde ich mich bei dem folgenden Kuͤnſtiet 

hiedernm in benfelben Sale: Diefer iſt 
— Bach IV: 191: — 
E2 


\ 
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Nicolaus Berghem, 
geb. 1024, geſt. 1685. 


Seine Geburtsſtadt iſt Harlem; fein Vater war Peter 
van Harlem a), ein mittelmäßiger Kuͤnſtler unbelebter 
Gegenſtaͤnde. Der Sohn hatte mehrere Lehrer; außer 
dem Vater befanpier fich einige Zeit bei Johann van 
Goyen, Nicolaus Moyaert, Peter Grebber 
und Sohann,Baptifta Weeninr b), Die ale von 
ihm in, der Landſchaftsmahlerei Zibertroffen wurben. 

‚Der Gavalier Carl van Moor erzählt, daß ber Nas! 
| me des Nicolas eigentlich. D 93 Harlem war, aber daß. 
zur. Seit, wo erfic in der Schule des van Goyen befand, 
er, einfimals won feinem Vater bis zum Haufe feines Leh⸗ 
rers verfolgt ward, indem ihn dieſer wegen eines gewiſ⸗ 
ſen Verſehens zuͤchtigen wollte. Van Goyen, der ſei⸗ 


nen Schuͤler liebte, hielt, nicht nur den Vater zurud, fons >. 


dern wendete fich auch zu feinen anderen Schhlern und 
fagte ihnen: Berg hem, das heißt, verbergt ihn; und 
feit diefer Zeit blieb ihm immer diefer Name ald-Famis 
lien⸗Name. Seit Leben war, nachdem er ſich verheira⸗ 
ihet hatte, nicht gluͤcklich, da der Geitz feiner Frau ihn 
ewig plagte. Er befaß feine andere Erhohlung, als die 
Freundfchaft feiner. Schuͤler, mit denen er, wie ein guter 
Bater mit feinen Söhnen, lebte. Fuͤr den Buͤrgermei⸗ 
fer der Stadt Dordrecht, van der Hulk, verfertigte er 
ein Gemählde In Concurrenz mit Johan Both, für 
den Preiß von 80o Gulden, mit dem Verſptechen eines 
Geſchenks über den Preis in Verhaͤltniß zur Zrefflichkeit 
des Gemaͤhldes. Berghems Gemaͤhlde beſtand in einer 
herrlichen Landſchaft mit Gebuͤrgen und vielen Thieren. 
Das Gemaͤhlde von Both war ebenfalls ein Meiſterſtuͤck. 
a) Einige behaupten, daß er Klaas oder Claes hieß. 


b) Unter feinen Lehrern wird auch Johann Wild ober Willis 
genannt, ber in der Solge fein Schwiegervater ward, 
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Geſchenk. Juſtus ven Huißug, fein Schuͤler, erzählt, daß 
er ſeine ſchoͤnſten Werke oft ſingend verfertigte, ſo leicht ward 
ihm das Arbeiten: Berghem ſtarb 1685 zu Harlem. 
Außer der großen Leichtigkeit zu arbeiten, beſaß er 
eine Kraft in feiner Farbe, die überraſcht, und fein Halb, 


dunkel fcheint von Sonnenlicht gebildet zu feyn. In fei: 


ne Sandfchaften pflegte er oft: Gemaͤuer und oft Mauer: 
ähnliche Gebürge anzubringen, die ihm zum Eontrapoft 


in dene Bemählde dienen mußten. - Der Pinfelftrich ift 


bei ihm fehr fett, und an feinem Ort angebracht. Die 


Abwechſelung der Gegend, reich an Vegetation allerhand 


Art, und worzüglih an Fluͤſſen, wo Heerden weiden, 
oder wo fie durch das Waſſer gehn, gemährt die ſchoͤn⸗ 
ſten Anfichten, die man nur finden kann. 

Obgleich Niemand von feinen gebensbeflhreibungen 
davon Tpricht, daß er in Italien war, fo ſollte man 


doch, nach der Wahl feiner Gegenftände, vorzüglich aber 


nach feinen Gebürgen und Hügeln, an feinen Aufent- 
halt in diefem Lande glauben. Um fomehr, da, wie 
Mannlich fehr wohl bemierft> „alles deffen ungeachtet 
iſt es unter feinen berühniten Wetteiferern, van der_ 
Belde, Potter und Wouwermans, der, melder 
den erften Schritt von;der Natur feitwärts thut und auf 
die Manier losgeht u ſ. w.“ wohl nur ein längerer 
Aufenthalt in Stalien ihn zu dieſer idealen Anficht dei 
Natur hatte führen koͤnnen. Demungeadtet iſt nicht 
zu taͤugnen, daß die Natur von ihm nicht vernachläfs 
ſigt, fondern vielmehr von feinem erbabenen Genie ver⸗ 
ſchoͤnert worden iſt. 


Ehemals beſaß ber. König von Frankreich zwei herr⸗ a 
liche Gemählte von ihm." In das neuere franzöfifhe 


Mufeum waren ehenfals viele gekommen, bie aber jest: 
wieder sure Ind. | 
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Van der Hulk lobte beide Werke, ertheilte einem Jeden 
den Preis, und gab daruͤber einem Jeden das verſprochene 
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Die Gallerieen zu Muͤnchen, Duͤſſeldorf a) und 
Dredden, wo ich eines ber fehönflen Gemälde dieſes 
Meiſters geſehen habe, befigen herrliche Arbeiten von 


ihm. 
Einer ber ausgejeichnetften Kuͤnſtler in der Sands 
ſchaftsmahlerei und vorzuͤglich in Thier Sthden, war 


Paul Potte t, 
geh. 1625," gefl. 165%. 


Aus, einer berühmten Zamilie entfproffen, mark 
Paul in Enkthuiffen geboren. Sein Water, Peter Pot; 
ter, war ein mittelmäßiger Mahler, und. fein einziger 
Lehrer, den ex aber in kurzer Zeit weit übertraf. 
Ich glaube nicht, daß man ein: zweites Beifpiel 
in der. Gefchichte der Mahlerei finden wird, wo eim 
Juͤngling von 14 his 15 Jahren ſich in der Kunſt fa 
ſehr auszeichnete, daß ſeine Werke mit den Werken der 
berühmteften Künftler feiner Mattung gleich geſtellt wer⸗ 


hen konnten. 


Nachdem er. fih von feinem Bater getrennt hatte, 


= ber. feit 163x im, Amfterdam wohnte, kam ber junge ' 
‚ Paul nad dem Haag, wo er mit dem berühmten Baus 


meiſter Nicolaus Balkchuende in freundſchaftliche Ver⸗ 
—* trat und feine Tochter Adriana heirathete. 
Sein Ruf verbreitete ſich immer. mehr, weöhalb er 
nit. nur. vom Fuͤrſten Moritz von Oranien, ſondern 


auch bon allen Großen ſeines Hofes beſchaͤftigt ward. 


Um diefe Reit beftelite. bie verwittwete Prinzeffin Emi⸗ 
le, Gräfin. non Soma, bei ihm ein großes Gemaͤhlde 


a) In ber. Döffelborfer. Sallerie ift eine ſchoͤne Landſchaft, mit 
den Küinen eines Amphiteaters und einem Flufſſe. Descamps 
T. II. p. 346, ixrt ſich, wenn ex fie fuͤr die Ruinen des Co⸗ 
Yifeums. halt. Dieſes wöürbe, meine, Kan beſtaͤtigen, | 
daß‘ * chen Stollen geweſen ſey. "Das! Gemälde if bezeichnet 
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für ihre Zimmer, Potter lieferte ein wahrhaft berrfiches 


Werk, aber als Hauptbild, weldes. den Mittelpunct 
des Gemäldes ausmacht, mahlte er eine piffende Kuh. 
In der That ein Gegenflaud, ber fi fir das Zimmer 
einer Dame nicht ſchickte. Die Arbeit blieb deshalb aud) 
in feinen Händen. Dieſes Gemälde kam zuerſt in die 
Familie des Hrn.. Mouffart, dann. an einen Herm van 


‚ Biefum,, einen Bilderhändler , der ed für 2000 Gulden, 


an einen Herrn Jacob van Ho verkaufte, von. wel- 
dem es endlich für eine faft unglaubliche Summe von 
bem Großvater bed jebt lebenden Ehurfürften von. Heſ⸗— 
fen=&affel gefauft warb, und fpäterhin mit allen übris 
gen Meifterwerken der Gallerie zu Caſſel in das große 
Magazin nad Paris gewandert iſt a). 

. Einige Schriftfidler. behaupten, daß. er von feines 
Grau viel zu leiden hatte, die zur Koketterie geneigt 
war; aber der Vorfall, den d'Argensͤville erzählt, ſcheint 
fabelhaft. Wie dem auch ſey, er verließ im Jahre 
652 feinen Aufenthalt im Haag, und begab fich auf: 
Bitten des Herrn Tulp, Burgermeifterd von Amſter⸗ 


dam, nad) diefer Stadt. Für dieſen Liebhaber arheitete: 


er fehr viel; aber eben feine Arbeitfamfeit war Urs 
ſache, daß feine. Gefundheit immer ſchwaͤcher ward, und: 
daß er im Jahr 1654, ba: er nicht einmal 29: Jahr alt: 
geworben. war, dafelbſt flarb. W 


a) Von dieſem Gemählde hat man einen ſchoͤnen Kupferſtich von 
dem beruͤhmten Carl Kunz Caſſel hab den. größten heil, 
von feinen: nad, Paris, gehrachten Sachen wieder erhalten; aber 
diefeg Meifterwert mit etwa 49 andern der ausgeſuchteſten 
Stuͤcke find vielleicht: auf immer, nicht nur fuͤr Gaffel, ſon⸗ 
dern auch für. Deutiehland. verloren. In einer. Zeitung lieft, 
man Folgendes: nn . 

„Unter den Gemählben, welde ein großer fremder Mo⸗ 

narch (dev: Kaifer. von Rußland, Alexander ber Guͤtige) 

„aus ber Gallerie zu Malmaifon gekauft hat, befindet fi 

„auch die piffende Kuh von. Paul Potter, Diefes beruͤhmte 

„Städt, welches. im Jahr 1645 gemahlt. wurde, if mik 

„19900 kranken bezahlt. u | 


Sn 
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Potter hat mehrere große Gemaͤhlde verfertigt, aber 
im Kleinen war er noch berühmter Seine Thiere find 
ſowohl rüuͤckſichtlich der Vollkommenheit der Zeihnung, 

als in Hinſicht auf Colorit unvergleichlich ſchoͤn. 
| Sein Baumſchlag hat. wegen einer zu felavifchen 
Nahahmung der Natur zuweilen .etwad Hartes. Auch 
iu feinen Himmeln ift er auweilen etwas nachlaͤſſig, obs 
wohl er eine große Kunft im Helldunfel befaß. 

Das Bild zu Caffel, wo auch noch einige andere 
Stüde. von ihm waren, ift zwar fowohl wegen der 
Compofi tion, ald wegen der Wahl des Lichts das bes 
rühmtefte unter allen, aber ed hat dennoch einige Haͤr⸗ 
ten. Deuffche, vorzüglich hollaͤndiſche Eabinette befiken 
piele feiner Werke, 

Potter hat 18 Blätter in Kupfer geftochen a). . 

Mit. Stinfchmweigen uͤbergehe ich den Herkules 
Zegers. Ungeachtet feiner audgezeichneten Talente 
Landſchaften zu mahlen und in Kupfer zu ſtechen, ver⸗ 
folgte ihn ein ungluͤcliches Geſchick durd fein ganzes 
—Sohann van Hed, in ber Nachbarfhaft von 
Dubenarde geboren, lebte in Rom, wo er viel für den 
Herzog von Bracciano arbeitete, und Landfchaften, Blu— 
men, Früchte u. f. m. mahlte, 

Casper und Nicolaus van Eyd waren zu 
Antwerpen geboren, Casper mahlte fehr fehöne See: 
flüde und viele Seeſchlachten, Schlachten, Angriffe ꝛc. 

Peter van ber Borght aus Brüffel, war ein 
Geſchichtsmahler, legte ſich aber nachher auf die Land⸗ 
ſchaftsmahlerei, worin er große Fortſchritte machte: 

Sobann Siebrechts aus Antwerpen, ahinte die 
Manier von Berghem und. von Earl du Jardin nad. 

SH komme nun auf | 


a) Vide Bartsch Tom. I. p. 39. ° 
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Johann Lingelbae, 
geb. 16025, geſt. eure 


Er war in Frankfurt am Main geboren, Man 
weiß nicht, weft en Schüler er war, doch kam er jung 
nah Amfterdam, gieng von da im Jahre 1642 nach 
Paris und nachher nah Kom, wo er-fih 6 Jahre aufs 
bielt. Nachdem er alles, was fi ihm Schönes dar: 
bot, gefammelt, gezeichnet und fludiert hatte, reifte en 


* e . .. . 
nach Amfterdam zurüd, wo er mit allgemeinem Bei: 


falle arbeitete. Die vorztiglichften Städe feiner Mahle⸗ 
rei waren italienifche Seehäfen, mit einer großm Men: 
ge Figuren im Bordergrunde. Oft pflegte er auch, da= 
mit die Ferne eine deſto größere Wirkung hervorbringen 
möchte, ein großes Thor oder einen Triumphbogen, oder 
irgend ein anderes architektoniſches Werk, zumeilen auch 
Springbrunnen mit bronzenen. Statlen in den Vorders 
grund zu fielen. Mit einem bezauberfiden Ausdrucke 
mahlte er Märkte mit Marktfchreiern. Seine Himmel 
und feine Fernen find fehr ſchoͤn; die Gegenftände wer⸗ 


den durch einen Duft leicht verdeckt. 


IH babe einige Seehäfen mit Sonnenlicht von ihm 
gefehen, die den Werken des Claude nichts nachgeben. 
Descamps weiß das. Jahr feines Todes nicht, aber 
von Mannlich a) fagt, Daß er im Jahre 1687 in Am: 
ſterdam geftorben fey. 

Seine vorzuͤglichſten Sujets find, wie fchon gefagt, 
Landſchaften, Seehäfen, Ruinen und Märkte. Er mahlte 
mit Leichtigkeit, Iebhaftem Colorit und guter Zeichnung. 
Die deutichen Gallerieen befigen verſchiedene ſchone Werke 
von ihm. 

Sein Freund war: Johann Worſt, der ihn auf 


a) Band I. p. 250, wahrſcheinlich aus v. Mechels Gatalogus, 
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der Reife nach Rom begleitet hatte, wo ne iuſommen 
ſtudierten. 

Worſt beſaß ein großes Talent italieniſche Gegen⸗ 
den zu mahlen, aber ſeine große Fertigkeit im Zeich⸗ 
nen war Urſache, daß er wenig mahlte, dagegen aber 
unzaͤhlige Zeichnungen verfertigte, welche von den Lieb⸗ 
babern- fehr geſucht wurden. 

Um eben diefe Zeit lebte Wilhelm von Drik 
lenburg. Er war in Utrecht im Jahre 1625 von gu⸗ 
ter Familie geborei, und lernte in feiner Jugend die 
Mahlerei zu ſeinem Dergnügen bei Abraham Bloe⸗ 
»maert. 

In ber Kolge verließ er diefe Schule und mahlte 
Bandfchaften in der Manier von Both, befaß jedoch dem 
leichten Zon und die natürliche Farbe nicht, welche 
Boths vorzäglihe Schönheit ausmahen. Houbraken 
ſchreibt, daß er 1668 in Dortrecht gelebt habr, und er. 
fein Schüler geroefen ſey. Er war fo arbeitfam, daß 
er oft länger al einen’ Monat das Haus nicht verließ; 

wenn ihm aber bie fi itzende Lebensart laͤſtig ward, ſo 

kleidete er ſich an, gieng ins beſte Wirthshaus und 

blieb daſelbſt 3 bis 4 Tage und Naͤchte hintereinander. 

—Johann (Teuniß) Anton Blankhof ward 

1628 in Alkmaer geboren, hatte in ben erſten zwei Jah⸗ 
ven unbedeutende Lehrer, erhielt aber nachher Unter 
richt von. Kaͤſar von Everdingen, ber ihm rieth nad 
Rom zu gehen, wo er gleich nach feiner Ankunft in 
die Schilder⸗ Bent aufgenommen ward, und den Zuna⸗ 
‚men Maet erhielt a). Seine unruhige Gemuͤthsart vera 
“ anlaßte, daß er in kurzer Zeit dreimal von Holland 
“nach Rom reife Endlich ſchiffte er fich nach Candia 
Hier gab er ſich ganz dem Stubig bed. Meers hin, 


a) Maet heißt Kamerad, ein Bort, mas ex in jebem Augen⸗ 
hlick im Wunde. führe, 
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fo daß er einer der berühmteſten Seemahler warb. Dies . 


jenigen feiner Gemählbe, auf bie er zu viel Fleiß vers 
wandte, find nicht fo fhön, wie hie Übrigen, und ba: 


‚ ben dad Feuer und ben Geift nicht, die feine eigens 


thuͤmliche Manier ausmachen. 

Zu aͤngſtliche Vollendung eines Werks verringert 
ſeinen Werth. 

Er ſtarb im Jahre 1670, und Amſterdam und Ham⸗ 
burg ſtreiten um den Befit feiner Aſche. 

Um dieſe Zeit lebte quch Peter van Bredael, 
im Jahr 1630 in Antwerpen geboren. 

Von feinen Lehrern und ob er in Rom war, meiß 
man nichts Beftimmtes, aber er brachte einige Jahre 
am ſpaniſchen Hofe zu „wo er beinahe in der Manier 
bes Johann Breughel ſchoͤne Landſchaften mahlte. 

Jemehr man ſeine Arbeiten bewundert, um deſto 
mehr bemerkt man darin die Umgebungen Roms. Er 


war 1689 Director ber Academie zu Antwerpen. 


Wilhelm Doubyns erblidte das Licht der Welt 
im Sabre 1630 in Haag. Sein Vater war Burgermei: 
ſter und’ ließ ihm zäm Vergnügen das Beichnen von 
eiriem unbekannten Mahler, Alerander Petit, Lehren. 

Doudynd machte jedoch fo fchnelle Fortſchritte, daß 
er nah Ram gieng und dort fogleich mit dem Bunamen 
Diomed in die SchildersBent aufgenommen ward. 

Nachdem er dort lange ſtudirt hatte, gieng er in 
fein Vaterland zurüd und warb eines der eifrigfien 
Mitglieder der dort errichteten Ucademie, zu deren Dis 
rector er mehrere. Male ernannt worden if. Er ſtarb 
im Jahre 1697. 


Doudyns arbeitete in einer großen Manier. Da... 


er dad Nackte ſehr correct zeichnete, ſo beſaß er viele 
Geſchicklichkeit in Plafonds⸗ Mahlerei, von denen man 
noch einige im Rathhauſe im Haag ſieht. 

VUnter allen den Mahlern, welche Seeſtuͤde mail, 
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ten, ober eigentlich unter allem denen, welche diefes 
Element in verſchiedenen Momenten darſtellen, ſcheint 
mir keiner die Volltommenheit und Wahrheit erreicht 
zu haben, welche . 


Ludolph Wakhuyſen, oder Bathuhzen, 
geb. 1651, geſt. 1709 a), 


reiht bat. Embden war fein Geburtsort. Bis in 


fein achtzehntes Sahr befchäftigte er fih mit Schreiben 
und Rechnen, worauf er in die Dienfte des berühmten 
Kaufmanns Barthelot in Amſterdam trat. Hier fieng 
er an, mit der Feder Seefchiffe und andere ähntiche 
Dinge zu zeichnen, welche eine fo große Menge Liebs 
baber fanden, daß man ihm den Rath gab,-die Mabs 
lerei zu erlernen und ſich diefer Kunſt ganz zu widmen. 
%. van Everdingen gab ihm den erften Unterriht. Wie 
dem auch fey, er erwarb fich in kurzer Beit einen gro— 


ßen Namen. Die. von ihm gewählte Gattung der Mahs 


lerei feßte ihn häufig großen Gefahren aus, indem er 
fi mit einem Boot weit in die See fahren ließ, um 
ein größeres Feld zur Beobachtung biefed majeftätifhen 
Elements zu haben. 
‚Died gefhah nicht nur bei ruhiger See, fondern - 
viek häufiger bei den heftigften Stürmen und Gewittern. 
Hier beobachtete er dann, wie troß aller Anftren= 


. gung. ber Masrofen die Schiffe an Felſen zertrimmerten _ 


n. f. m. und zwar fo genau nad) ber Natur und mif 
fo kaltem Blute, daß die Schiffer fi ſich oft der ihnen je⸗ 
den Augenblid drohenten Todeögefahr nicht länger aus» 


. fegen wollten. 


Ein fo vorzügliches Talent mußte ihm natürlich die _ 
allgemeine Bewunderung ſelbſt von Nerfonen des hoͤch⸗ 


a) Mannlich ſetzt, wie mir ſcheint, durch einen Banden, fi 
ne Geburt in das Jehr 1619. 
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. flen Ranges aupteben, unter welchen Ib nur bes Ks 
nig von Preußen, den, Ehurfürften von Sacfen, ben 
Sroßherzog von Toskana undıden Czaar Peter nennen 
will, 

Diefer letzte hatte eine fo große Leidenſchaft, ſich in 
der Schiffsbaukunſt zu unterrichten, daß er ſich von 
Bakuyſen eine große Menge Zeichnungen von verfchies 


‚ denen Gattungen von Schiffen machen ließ, um fich ih⸗ 


zer bei dem Bau berfelben zu bedienen. 

Zr die Amfterdamer Burgermeiſter mahlte ex 
ein großes Seeſtuͤck, womit diefe im Jahr 1665 Ludwig 
dem XIV ein Gefchen? machten. Bey allen diefen Bes _ 
ſchaͤftigungen fuhr er dennoch fort Leuten von Stande 
Unterricht im Schreiben zu geben, da er eine Methode 
erfunden hatte, die noch jetzt im Gebraud iſt. Er liebtd - 
die Poeſie leidenfihaftlich und die berühmteften Dichter - . 


‚und Gelehrte waren feine Freunde. Sch Tönnte viel 


Büge feined muthigen und philofophifchen Geiftes er: 
zählen; aber ich vermweife den Wißbegierigen auf Heu: 
brafen und Descamps. ‚Er ſtarb im Jahre 1709. 
Wenn man bie Art, feines Arbeitens beruͤckſichtigt, in- 
dem. er alled aus ber Natur fehöpfte, fo pflegte er fich 
demungeaghtet die Gegenflände, wenn. auch die augens 
blidlihen Erfcheinungen ihm nicht hinlänglicye Zeit lie: 
Gen fie zu copieren, dennoch fo treu dem Gedaͤchtniß 
einzuprägen, daß er, fobald er nad Haufe gefommen 
war, ſich fogleich hinſetzen konnte, um alles was er ſtu⸗ 
dirt hatte, auf Die Leinwand zu bringen. Vol Lebens 
digkeit unb der fchönften Färbung brüdte er mit leich⸗ 
tem Pinfelftrich die Wellen und ihre verfchiedenen Be: 
wegungen aus. Kurz, er war ein vorziiglicher Kuͤnſtler 
in_ biefer Gattung. Nicht fo günftig iſt das Urtheil, 


u welches H. v. Burtin Tom. I. pag. 284. von ihm faͤllt, 


wenn er ſagt: 
Bakhuysen #’y distingue par des ciels, des orages 


. \ | | a 
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et des teinpktes bien agences: par des flots bien 
souleves: par un ton plus ou moins maniere, sou- 


vent violätre, et par une touche, trös-belle par- .. 


tout ailleur, mais pläte et: sans verite dans ses figu- 

res qui nuissent beaucoup au tout-ensemble de sei 
"euvrages. °* 

Diefed Urtheil zeigt deutlich, daB ber Werfaffer kei⸗ 

nen Bakthuyſen in feiner Sammlung befist. - Dreyzehn 
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Stuͤcke ſind von Batyupfen ſelbſt in Kupfer geftöchen 


worden a) 
Sein Beitgenoffe war N. Spirings, eih beruͤhm⸗ 
ter Laͤndſchaftsmahler, der in Paris, Lyon und in Itaa 
lien arbeitete, und alles aus det Ratur hahm und nad 
ihr ftubierte, 

Die Vordergruͤnde feinei Landichaften ſind mit herr⸗ 
lichem Laubwerk und Baͤumen geſchmuͤckt, und er be 


ſaß viel Fertigkeit die Manier anderer Mahler, beſon⸗ 


ders des Salvator Roſa, nachzuahmen. 


Von Wilhelm van de Velde dem jängern; 
der in dieſe Zeiten fällt, fehe man, was ich bei Gele 
‚genheit feines Water von ihm bemerkt: habe b). Bei 
diefer Gelegenheit wii ich auch einige Worte von Sis 
‚mon de Vlieger fügen, der ein berühmter Seemah⸗ 
ler war. Er blühte im Iahre 1640 in Amſterdam: 
Außerdem daß er der Lehret des Wilhelm de Melde 
des jüngern war, weiß man wenig ober nicht von 
ihn: 

Blieger hat auch 20 Stuͤcke mit dem Zelchen 8. D. V: 
in Kupfer geſtochen e). 

In unferer Sammlung iſt ein ſchoͤnes Bild von 


a) ©. Barth Vol. IV. p: 360: 
b) S. oben ©. 59. und Band V. p. 408: u, # 


t) Vide Bartwoh Vol, I. p. 21. 
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ihm. Shrifins in ‚einem Schiffe mit ben Apoſteln ſchla⸗ 
fend vorſtelend, mit der Jahreszahl 1630 a) 


Sobann. Affelyn, 


ward in Antwerpen geboren und war ein Schhler von 


Johann Myel und von Jeſaias van der Velde. 

Er zeichnete fih duch Schlacht: und Thierſtüuͤcke 
and durch Feine geſchichtliche Darftellungen aus. Sin 
Rom ward er in die flamländifhe Schilder: Bent auf 
genommen , und erbielt ben. Bunamen Gtabetier, Gras 
batier, oder Krab. 

Er mar ein Freund von Wambotcio in Rom und . 
von van Platten in Florenz, beffen Manier er nachzu⸗ 
ahmen fuchte. Er arbeitete auch in Venedig, und bes 
fchloß.fein Leben. in Amfterdam im Jahre 1660, Er 


ſchrieb ein Bucht De Broederschaft de Schilderkonst, 


welches 1654. in Quart zu Amſterdam erſchien. Bal⸗ 
dinucci nennt ihn faͤlſchlich Azzolino. 

Matheus van Platten, deſſen Familien-Na— 
men Fuͤßly's Lexicon von Platenberg oder von Pletten⸗ 
berg ableitete, und den man in Frankreich auch Plate- 
Montagne; auch wohl nur Montagne nannte, ward in 
Antwerpen geboren, und gieng nad Italien, wo er 
vorzüglich mit feinem Freunde Johann Affelyn in $los 
renz arbeitete. Seine Landfehaften, vorzüglich aber fei: 
ne Seeſtuͤcke fanden allgemeinen Beifall. Er fol um 
bad Fahr 1640 geblüht haben, und im Sahre 1660 in 
Paris geftorben feyn: 

Er hätte einen Sohn, Nicolaus, der 1681 Pro: 
feſſor der Koͤnigl. Academie zu Paris ward und 1706 
daſelbſt ſtarb. Er war ein treffliches Gefchichtsmahler. 
Im Z3ten Bande meinet Geſchichte Seite 287 habe ich 
son ihm gefagt, daß er eih trefflicher Landſchafttmahler | 


a) Siehe mein Verzeichniß u; f; w; p: 8: Neo, ö: 


S 
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geweſen ſfey. Dies ift ein Serum ünd- bezieht fich 
auf feinen Vater. N 


Beide flachen auch in. Kupfer; dom Bater, findet 
- man fein eigenes ſchoͤnes Bild im Museu Fiorentino 
Tom. ll: p. 505; 7 


Ein Anderer Ränfiter, bon dem ich hier etwas in 
gen muß, wat. Kobert von Hact, im Jahre 160g 
in Antwerpen geboren: 


Man weiß nicht, wei feine Lehrer gewefen find; 
aber er mahlte mit außerordentlicher Vollendung, mit 
dem ſchoͤnſten Colokit und mit großer. Richtigkeit dee 
Zeichnung. Groͤßtentheils mählte er kriegeriſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde mit ſehr kleinen Figuren, aber mit einer Erſtanu- 
‚nen erregenden Vollendung und Genauigtei Mei 
weiß nicht, wann er ſtarb. Ä 


Auß der Schule von Affelyn folgt nun Friebrich 
Moucheron im Jahre 1663 zu Embden gebohren; 
Bon feiner erfien Kindheit an, zeigte er eine große Lei⸗ 
denfchaft für die Mahlerei und war Aſſelyns Schüler: 
Mouceron war auch in Paris, wo er große Fortfchrite 
machte, und wo Helmbreder Figuren und Thieke in feiz 





ne Landichaften mahlte. Späterhin ließ er ſich in Am⸗ 


ſterdam nieder, wo fein’ Freund Adrian van der Velde 
ihm dieſelben Dienfte leiftete, die ihm Helmbrecke in 
Frankreich geleiſtet hatte. 

Dieſer wackerer Landſchaftsmahler farb im Jahre 
1636. Friedrich hatte einen Sohn Namens Iſaac, der 
auf Reiſen gieng, in Rom den Zunahmen, Ordonanz 
erhielt, die Manier ſeines Vaters nachahmte und ihn 
weit uͤbertraf. 

Seine Arbeiten haben ein vorzuͤglich ſchoͤnes leb⸗ 
haftes warmes und natuͤrliches Colorit, und ſind mit 
. ‚ig: 


— —5— 1 ⏑ 0 — 577 


in Deutſchland. u 81 


Teichtem duftigen Pinfel gemahlt. Unfere Sammlung: 
befigt ein ſchoͤnes Gemählde von ihm a). 

Eine neue reihe Quelle fr die Landſchaftsmahler 
waren die Reiſen, welche verſchiedene Holländer nad 
Indien unternahmen» 

Sranciscus Poſt, Sohn von Zohann Pot, 'ei⸗ 
nem Glasmahler, von welchem er den erften Unterricht 
erhielt, kam fpäterhin in die Dienfte ded Prinzen Mos 
rig, mit welchem’ er im: Jahre 1647 eine Reife nach Ins 
bien madıte. _ 

‚Dort mahlte er die ſchönſten Anſichten verſchiedener 
Gegenden mit Baͤumen und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen. 
Nach feiner Zuruͤckkunft ſchmuͤckten ſie berſchiedene Pal⸗ 
laͤſte aus, deren Houbraken gedenft. 

‚ Port ftarb 1680 in Harlem. 


Jacob Ruysdael, oder vielmehr Rupidel 
geb. 1635, geſt. 1681. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Jacob, der in Gar 


lem geboren ‘war, den .erften Unterricht von feinem Als 


teren. Bruder Salamon Ruyddaal erhielt, der .ebenfalld 
daſelbſt 1613 geboren war und. 1670 farb, und den fein 
Bruder, obwohl er felbft: ein guter Mahler war, bo 


bei weitem übertraf, Die forgfame Auswahl der Nas 


tur, die Geſtalt der Bäume und gewiffe Aehnlichkeiten 
in den Vorſtellungen beftärken mich in diefer Meinung.. 
Obwohl Salob der Freund von Nicol. Berghem ward, 
(und einige.machen ihn fogar zu feinem. Schüler b), fo 
wirb man boc bei der Betrachtung ber Werke diefer 
beiden Meifter ſogleich finden, daß nicht bie geringfle 


‘ a) Eiche mein Berzeihniß &. 19. Nro. 82. 


%) Man behauptet, daß er nit nur Schüler von Berghem, 
ſondern auch von Allart van Everdingen geweien In: 


dierillo. 5X En 
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Aehnlichkeit unter ihnen Statt findet. Ruysdaal hielt 
fih firenger an die Nachahmung ber Natur, aber er 


wählte fie gern wild. Seine Wafferfälle zwiſchen Fel⸗ 


fen und Gebüfeh, feine Wälder und iberhaupt feine 


- 


Landschaften find gefchloffen und ohne weite Kernen a); 
aber fie enthalten Flüffe und Seen, worin die Gegen: 
ſtaͤnde ſich ſpiegeen. Mitreinem Worte, er gehört 
unter die Zahl der achtungswuͤrdigſten Landfchaftsmah: 
ler. Die Dreöpner Gallerie- befigt mehrere ausge⸗ 
zeichnete Stüde von ihm, vorzüglich aber eine Land⸗ 
Thaft miit einem Walde, worin ein Hirſch gejagt wird, 
uf. m 

Dieſes ift gewiß ‚eine feiner ſchonſten Malereien, 
Auch die Münchner Gallerie, befist Verſchiedenes von 
ihm; aber ich zweifle, daß irgend ein Souverain eine 
fo ausgezeichnete Sammlung feiner Gemählbe aufzu⸗ 
weiſen hat, als der verſtorbene Graf von Brabeck, in 
deſſen fchöner Sammlung in Soeder ſich g bis 10 Stuͤcke 
von Ruysdaal befinden. Darunter ſind zwei Waſſer⸗ 
fälle und ein drittes, worin man einen. Sonnenblid 
auf einem Kotnfelde fieht, iſt das Schoͤnſte, was man 
ſehen kann. Ich darf nicht unbemerkt laſſen, daß, da 
er feine Figuren zeichnete, dieſe entweder von Wous 


vermann oder von Adrian van der Velde gemahlt find. 
Von dieſem legten find auch die Figuren und Thie⸗ 
te in der obengenannten Landfchaft zu Dresden. . - . 


Ruysdaal hat auch 7 Blätter in Kupfer'geſtochen, 


von welchen. die von Bartſch beſchriebenen bier erfien - 


a) Burtin "Tom. 3. p. 206. führt an, daß er eine‘ ſhe ſchoͤne 


Landſchaft von Ruisdahl beſaͤße, „avec une immense éten- 
, due de pays, vari6e de plaines et des hauteurs de colli- 
nes sablonneuses et de terres labourees etc. — Le mor- 
ceau precieux est: un de c&ux, que feu 8. A. 5. 1e-duc. 
de Brunswic m’a permis de choisir en 1703 dans la ma 


nifique gallerie etc.“ Auch dies Stüd findet ſich nicht In | 


dem Berzeiänifle der Gallerie zu Salzthalum. 
w. u ey 


N 
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die ſeltenſten find a). Er ſtarb zu Harlem i im, Sabre 
1681. Man behauptet, daß der berühmte Johann Meins 
dert Habbema, ein Holländer ,: einer. her berühmtelten 


Eandſchaftsmahler, fein Schüler geweſen fey. 


Biele berühmte Kupferftecher, wie Maffon, Gars 

ton, Brownn und andere haben nach feinen Ideen ge⸗ 
ſtochen. 
. Zobann van Hagen, im Haag geboren, wuͤrde 
ſich in der Landſchaftsmahlerei fehr ausgezeichnet habeg, 
wenn er. nicht fo. einförmig. im Colorit gewefen wäre, 
worin die Urfache lag, daß feine Himmel ſowohl als 
feine &andfchaften beinahe ganz dunkel find. 
. Ein anderer wackerer Holländer war Johan N 
Sadert. Er war zu Amſterdam geboren, reiſte viel 
in Deutfchland und in der Schweitz, und flubierte in 
beiden Ländern. feine Sandfchaften. Bei feiner Zuruͤck⸗ 
Funft nach Holland mahlte er nach der Menge der von 
ibm nad der Natur entworfenen Beichnungen, ſchoͤne 
und ſonderbare Landſchaften. 

Er war ein genauer Freund von Adrian van der 
Velde, der ihm gewöhnlich bie giguren Li feinen-Lands 
ſchaften mahlte. 

Um dieſe Zeit war zu Antwerpen Deter Gyzen, 
ober vielmehr Peter Gyſels, ein Schüler von 303 
hann Breughel, geboren. - 

Diefer Künftler mahlte feine Landſchaften und die 
darin vorkommenden kleinen Figuren mit einem un⸗ 
glaublichen Fleiße, aber ohne Harmonie Seine Hims 
mel find zu dunkelblau und feine Bäume zu gruͤn, obs 
ne das Dunflige und Duftige, was man bei entſern⸗ 
ten Gegenſtaͤnden wahrnimmt, -Unfere Sammlung bes 
fist von ihm zwei mit bem größten. Brei auf Kupfer | 
gemahlte Kleine danıfönften b)⸗ 


a) Siehe Bartſch T. I, p | W 
) ©. mein Verzeichniß Ei —E Npo,. 6 u. 17.. — 
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Minderhöut von Antwerpen ließ ſich in Bruͤgge | 


nieder, wo er-inu. Jahr 1662 in die Academie aufge: 
nommen ward. Er' mahlte vorzäglih Seehafen, und 


man bemerkt, daß er Schiffe, Flußbarken und Seefchiffe 
- fehr. genau ftudirt hat. Seine Figuren. find nidt viel 


werth. Descamps liefert. ein Verzeichniß mehrerer ſei⸗ 
ner bekannten Werke 4). 

Ein trefflicher Landſchaftmahler war Wilhelm de 
Heus, 16358 in Utrecht geboren. Er begab ſich ſchon 
früh nach Italien, und Johann Both, deſſen Manier 
er vollkommen nachahmte, wat ſein Lehrer. Seine Ge 


maͤhlde haben ein ſehr ſchoͤnes Eolorit, und meiſtens 


treue Darftellung der Natur, indem er feine Landſchaf⸗ 
‘ten mit lieblichen Figuren ſchmuͤckte, welche Jagden oder 


Weinleſen, oder andere. ländliche Feſte und Vergnuͤgun⸗ 


gen darſtellten. In der Gallerie zu Duͤ ſſeldorf bewun⸗ 
dert man mehrere ſeiner Arbeiten. 

In der Mahlerei Haben fich viele Künftier ausge⸗ 
zeichnet, welche die Namen van der Belde fuͤhrten. 


Bon den beiben Wilhelm van der Veide, Vater und 


Sohn; habe ich ſchon ausfuͤhrlich geredet b).: 
Sept fey ed mir erlaubt, etwas von 


Adrian vÄn den Velde, 
geh. 1639, geſt. 1672, 


zu ſagen. Er ward in Amſterdam ‚geboten und zeigte 
ſchon in feiner frühen -Bugend die Iebhaftefle Neigung 


für das Zeichnen," vorzüglich für. bie · Darſtellung von 


Biegen, Schaafen und Klıpen u. wi: 
In der Folge watd er ein Schuͤler des berhämten 
Zohaun Wynands, , welcher gänz feel: von der Eifew 


a) Tom. III. p. 58. Ä 2 . 
0) W Pe Aba. u. ſls 
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fat, welche die Lehrer fo. oft gegen. ihre Sääler äuf: 


fern, dem jungen van ber Velde alle, "was er. von der 
Kunft wußte, mittheilte. . 

: Sn der. That machte auch unfer Adrian ſo ſchnelle 
Fortſchritte, daß er in der Folge ſowohl ſeinem⸗eigenen. 
Lehrer, als auch verſchiedenen andern beruͤhmten Land⸗ 
ſchaftsmahlern. ſehr nuͤtzlich ward, indem er z. B. dem. 


Wynants, yander-Hayden, Habbema, Moucheron ꝛc. bie 


Siguren zu ihren, Bildern ‚mablte. 
Es erregte ein nicht geringes Erflaunen, dag er, 
der in Wynants, alſo eines Landſchaftsmahlers Schule 


gebildet war, verfchiedene hiftorifche Werke von der. ums 


faffendften Eompofition unternahm, und darunter eine 
Abnahme vom Kreuß für eine der Ratholifchen Kirchen 
in Amſterdam⸗ Aber fein im Jahr 1672 erfolgter fruͤ⸗ 
ber Tod, war Urfache bed Verluffs mehrer Werke, die 
ee in biefer neuen Gattung auögeführt, und bie gewiß 
in keiner Rüdficht feinen berühmten. Landſchaften nach⸗ 
geſtanden haben wuͤrden. 

Das Verdienſt ſeiner Landſchaften beſteht in einem 
lebhaften Colorit, mit freundlichen durch. ſchoͤne Bäume 
hindurch ſcheinenden Dimmeln; dad Laubwerk ift mit 
großer Kunft nur leicht bingeworfen und demohngead- 
tet fleißig vollendet... Seine Figuren find fhön gezeich⸗ 
get, und. feine Thiere können nicht beifer bargeftellt 


werden. 


Bei feiner kurzen. Lebenszeit erregt die Menge der 
Arbeiten, die von ihm in den vorzuͤglichſten Gallerien 
vorhanden und alle mit einer unglaublichen Vollendung 
gemahlt fine, ein gerechtes Erſtaunen. Descamps lie⸗— 
fert ein weitlaͤuftiges Verzeichniß ſeiner in den Cabi⸗ 
netten zerſtreuten Arbeiten, aber unzaͤhlig ſind die Bil⸗ 


der anderer Meiſter, zu denen er die Figuren und die 


Thiere mahlte. 
Wackere Schuͤler von fm waren: Theodor wam _ 


86° Sefchichle der Mahlerei 


Bergen, Jacob Koning, und Johann van der Bent. 
Deter van ber Leeuw war ein treuer Rachahmer ſeiner 
Manier. ? 

Bon dieſen allen wird im Berfölg biefer Gerichte 
die Rede feyn, 

Ein Landfchaftsmahler von ausgezeichnetem Ver⸗ 
dienſte war, Abraham Genaels. Er war in Antwer⸗ 
pen 1640 geboren. In der Schilder⸗Bent erhielt er 
den Zunamen Archimedes. Er hat zwar einige Por- 
fraite gemahlt, aber fein eigentliches Fach war Land⸗ u 
fhaftsmahlerei, und Perfpertiv. 

Sein erfter Kehrer war Jakob Bakereel; in: der 
Folge benugte er. aber die geſchickteſten Meifter. 

Le Brun, der feine Arbeiten gefeben batte, unters 
fiigte ihn, al8 er nach Paris fam, und er ward ink’, 
Jahre 1665 in die Königl. Academie aufgenommen. 
In der Folge reifte er nad Rom, und nachder er Bart; 
fo wie :bey feiner. Zurädfunft in Paris viel‘ gearbeitet 
hatte, kehrte er im Jahre 1682 in fein Vaterland sus 
ruͤck, wo er ſtarb. 

In Paris befindet ſich eine große Menge feiner Ars 
beiten, welches gewöhnlich große Landſchaften find. 

Er hat jedoch auch einige Landfchaften geaͤtzt. 

Bernhard Appelmann war. ı640 im Haag ges 
boren. Man weiß wenig mehr von dieſem Meiſter, als 
daß er gewiß in Italien war a), und gewöhnlich Anz 
fichten jener Gegenden mahlte, Seine Landſchaften find - 
gut toffirt, fo wie auch die Figuren, die ſich darauf 
‚ befinden. Er mahlte auch die Landfchaften in die Bil⸗ 
‚ ber verſchiedener anderer Kuͤnſtler. Im Schloß von 
Saecsdick befindet fich ein Saal’ mit ſchoͤnen Profpecten, 
bie man immer für ein feiner würbiged Bert gehalten 
hat. 

e) In dem Verzeichniß der Mahler ber eier Bet ni er 
den Zunamen Hector. 


N 
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Ein  berlpunter Soller von Berghem war 


Carl du Jardin, 
geb. 1640 a), geft, 1678. 


.Amſterdam war fein Geburt3ort. Er widmete fick 
der Mahlerei, und war Berghemd ausgezeichnetfter 
Schüler b). Bon Amfierdam begab er ſich nach Ita⸗ 
lieg, und ward in Rom fogleidy in die Schilder- Bent 
unter dem Namen Bodsbart aufgenommen. Seine 
Werke fanden in Rom, wie im Übrigen ganzen Stalien 
einen- allgemeinen Beifall. Deniungeachtet wollte er in ' 
fein Vaterland zurüdfehren, Er hielt ſich auf feiner Durch⸗ 
reife einige Zeit in Lyon auf, und. obwohl er viel Geld 
verdiente, fo waren doch feine Audgaben. immer fo fehr 
viel größer, daß er, mit Schulden beladen, fich nicht befs 
fer zu. heifen wußte, als feine zwar ſchon alte aber reis 
che Wirthin zu heirathen c). 

Da er den Schritt, welchen er gethan hatte, inbeſ⸗ 
fen bald bereute, fo, gieng er mit feiner Frau nach Am⸗— 
ſterdam, wo er fehr wohl-aufgenommen ward, und feis 
nen dortigen Aufenthalt fchwerlich wieder verlaffen ha» 
ben würde, wenn er ihm durch feine alte Frau nicht 
verleidet worden wäre. Unter dem Vorwande feinen 
Freund Renſt bis an den Hafen im LZerel zu blleiten, | 


a) Einige fehen feine € Geburt ins Jahr 1635, u 
b) Einige Schriftfleller, und unter diefen aud Burtin, wiffen 

feine Lehrer nit anzugeben. Mannlidy glaubt, ba Paul 

Yotter und Nic, Berghem ihn unterrichtet hätten. | 
c) Salvator Rofa in ber Satira de la Pittura (. meine —* 

gabe A: 48.) fagt von ihm: 

e,per lo genio tuo pedestre, e ignebile, 
„ 27* t'ho veduto fare infino all’ oste 


Stufo d’essercitare arte si nobile, “ " 
In ber Anmerkung babe ich verfſchiedener Mahler gebadht, wel— 
che die Kunſt verließen und Wirthe wurden. Vielleicht be⸗ 
zieht ſich auch dieſer Di auf unfern Carl, 


> 
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reifte er mit bemfelben: noch einmal: nah Rom, unb 
fohrieb feiner Frau, daß er in kurzer Zeit zurückkehren 
werde. Sie fah ihn jedoch nicht wieder Nach einem 
Yängeren Aufenthalte in Rom und in Wenedig, wo er 
immer ein luftiges Leben führte, flarb ex in der legt 
genannten Stadt im Jahr 1675, und erhielt ein- fehr 
ehrenvolles Begraͤbniß, ob er gleich Proteſtant war. 
Du Jardin mahlte feine Landſchaften und feine Fi⸗ 
guren mit dem lebhaften ‚und kraͤftigen Colorit van 
Berghem, aber er wußte biefen noch einen gewiffen aus 
ber italienifchen Schule entlehnten Glanz, ich meyne 


I) 


‚ jene Wärme, jene leuchtende Sonne mit einer Wirkung 


von fchönen Schatten hinzuzufligen.Er mahlte mit 
großer Leichtigkeit; der größte Theil feines Bilder ent⸗ 
hält hur wenige Figuren und Thiere in -reidender Land⸗ 
fchaft, voll Geift und muthwilligen Einfällen, mit der 
Ihönften Zeichnung. Eins feiner Thönflen Wilder A 
der Charketan im Mufeo zu Paris. Ueborhaupt beſteht 
fein größtes Werdienft darin, daß er feinen Figuren 


. während der augenblidtihen Handlungen, die man im 
Zluge erhafchen muß, den rechten Character: zu geben 


- a] Bari 8.1. p. 161. 


verfiand. Er hatte auch in den Jahren 2652 bis 1660 a) 
eine Sammlung von 6 Blätter mit vielem Fleiße in 
Kupfer geflohen: 

a Hier muß ich etwas von Salon van der Neer., 
ſagen, den ich jedoch, obwohl er ein achtungswerther 
Kuͤnſtler war, feinem Vater 


Artus oder Arend van der Neer, 
weit wachſetze. Diefer - wahrhaft berühnte Lands 
fhajtmahler, von dem man nur fpärlice Nachriche 
ten. hat und ber im Amflerdam lebte, war. im Jahr 
1614 in Holland gebohren und flarb 2683,- Wer fein 
Lehrer war, ift nid befannt. Er ſelbſt war, we nicht 


\ 
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einig, doch vorzüglich berlihmt durch die Darftellung 
von Landſchaften vom Mond erleuchtet. Der Schatten 
in ſeinen Gemaͤhlden iſt eine ſichtbare und kuͤnſtliche 
Beraubung des Lichts mit bezaubernder Kunſt darge⸗ 
ſtellt; feine. Kanaͤle mis einfachen Fiſcherwohnungen ſind 
treue Darſtellungen der Natur. Die Waſſerflaͤche und 
der Mond, der ſich darin ſpiegelt, iſt mit tiefer Kennte⸗ 
niß dargeſtellt. Diefem: Licht wußte er zuweilen dab. 
kuͤnſtliche Sicht einer Feuersbrunſt beizufuͤgen. 


Zwei ſchoͤne Wilder finden ſich von ihm im- unferen I 


Sammlung a) Das 'erſte iſt eine Feuersbrunſt, ein 
wahres Meiſterwerk in dem etwas braunen Ton ſeiner 
vorzuͤglichſten Stuͤcey das andere: hat ebenfalls ein: geo⸗ 


ps Verdienſt, hat aber einen ſchuarzucen Kon. m. 


9 Sein Sohn.wär. alfo td 2 


Eglon Heinxich van Sr Neer, 


zu Ynflerdam im Jabre 16453 geberen, 

Der Bater lehrte ihn zwar Die erſten Anfaugsgruͤn⸗ 
de der Kunſt, „aber bei feiner Neigung zur Figuren⸗ 
Malerei ward-er ein Schuͤler nen Jacob Vanloo b), 

Um biefe Zeit hatte: ſich ein Geſchmack an der fran⸗ 

zoͤſiſchen Schule verbreitet, welcher ‚mehrere Künflles 
nah Paris zog. Auch..Eglon gieng dahin und lebte 
dort mehrere Jahre, Nach feiner Zuruͤckkunft nach Heb 
land nöthigte ihn feine zahlreiche Familie zu einer un= 
unterbrochenen Arbeitſamkeit. Er war in ber That Fi u 
ln in.ber: ALandſcheſua al Geſchichts⸗ Mahlerei 
rühmt. 


: a) S. meinen Catalog Seite ve. Nr. 15; u. ©; aı,:Nr. & 
») Die Banlooſche Fämilie ftammt aus einem. edlen Geſchlecht 
von Geluſe in Flandern ab, und hat verſchiedene berühmte 
Mahler hervorgebracht. Sakob. war ein: Sohn bes Johann 
und lebte als ein vortrefflicher Mahler in Amſterdam: 
Yun ſtammen auch alle bie Bauloos ab, bie Zur franzo 
Scqhuule gehören und deren id An Iren Orte gedacht ji 


⸗ 


e 


90 Geſchchte. der after. 
‚Nachdem er an ben Pfätzifhen Hof zu Düffelborf 


gelommen,. ober vielmehr. dahin ;berufen werben war, 


nahm er bort die Tochter von Johann Spielberg a) zu 
feiner. dritten Frau, und-flarb daſelbſt im Jahre 1703.b)« 


Ban. der Neer war ein vielfeitiger Künftler. Er. 


behandelte alles, Geſchichte, Landſchaft und Portrait mit 


vieler Kraft, und pflegte vorzüglich feine Landſchaften 


im Vordergrunde mit. fehr fleißig ausgeführten Bäumen 
und Laubwerk zu ſchmuͤcken, welches er auf: Das. forg3 


famfle ſa treu nach der Natur copirte, daß es oft der 


Ausarbeitung ded übrigen Gemaͤhldes nicht. entfprichk. 
Auch Converſationsſtuͤcke mahlte er in der Manier von 
Zerburg. .. Außer ven : ‚venfchieberen: "Semählten ı die 
man in ber. Disffekldorfer Galerie. bewundert, enthaltetz 
auch die übrigen Gemählde- Sammiungen in Deutſch⸗ 
land mehrere Stuͤcke von ihm. 


Um diefe Zeit zeichneten fih- ai ie: beiben BSru⸗ 


der Gabriel und Peter vanderteruw vortheithaft 


aus, und waren beide Scaͤler ihres Baters Seba⸗ 


fin ). re 
: Gabriel — 1045 zu Vortrech⸗ ‚geboren, "begab 
fi in der Folge mad) Amſterdam ˖ und reifte vom dort 
nah Stalden. ';:&r ſtudirte Die Manier des Caſtiglione 
und Roos, und kehrte nach einer Abweſenheit von 16 


_ 


Jahren aach Holland, suche), Seine Werke wurden be⸗ 


‚a Spielberg var Mahler des Churfteſten von ber Pfalz; die 
Tochtec, Wittwe deü Mahlers VBreekbeld, eine Braut’ von vie⸗ 
lem Künftlerverdienft,, fo daß fie nad; Eglons Zode im Dienfte 
des Churfürften blieb, 

- %) Der Berfafler des Florentiniſchen Muſeums ſagt im Aten 
Bayde.p.!27, wo fein Portrait flieht, dag er im Jahre 1697 
.geftürben ſey. Hinten dem Bilde ſteht: ‚„Eglon Henderis 
van der Neer F 1606, 

® Sebaſtian van ber Leeum war ein guter Thiermehler, verließ 
aber die Kunſt, nachdem er bei dem Brauweſen angeſtellt wor⸗ 
den war. Er war ein ‚Ogäter von Sach Gnerit Kuip. 





in Deutichland. _ 9 
wundert, aber fie hatten die Vollendung nicht, für 
welche der. Holländer .leidenfchaftlich eingenommen Abe 
Geh Tod fällt in das Jahr 1688. 

Deter, deſſen Landfchaften Figuren uud Thiere in 
der Manier des Adrian van den Welde enthielten, wel⸗ 


- ben er vollfommen ndchahımte, indem er während feis 


ner. Arbeit inimer ein Gemählde: dieſes Meifkerd - neben 
ſich ſtehen hatte, fand viel Liebhaber in Dolland, ‚und 
feine Arbeiten find: ſebr geachtet. Sein Lodetjadr iſt 


mir unbekannt. 


Viele andere wadere Landſchaftsmahler befanden 
ſich in dem Falle, daß fie die Figuren: yon anderen mehr _ 
ien ‚ließen. Unter dieſen :finde ich einen .Gornelius 
Deder, der ſehr ſchoͤne Landſchaften mahlte, worin 
aber.bie Figuren nicht von ihm find. 

" Bwei verichmte Portraitmahler von großem Rufe, 
welche nach einander dem algemeinen Beifal i in Lon⸗ 
bon. erbieiten warme io. 


Peter van der Soc, 1 genam er 20; 
geb. 1618, geft, 1600, 
ER '| | Eee 
Gottfried Knelber, 
| geb. 1648, geſt. 1 0 
. Der erfte war zu Soeſt in Weſtphalen geboren und, 
ein Schüler von P. F. Grebber. 
Der Geburtdort des zweiten if gühet , unb man 
zählt. ihm unter die Schüler von Rembrandt. 
Von beiden babe ich. ausführlich in ber Gadiau⸗ 


der Mahlerei in England a) gehandelt, indem man Lelly 
wegen ſeines langen Aufenthalts daſelbſt fuͤr einen eins 
a) Eiche Bank v. p. 418 —- uas. und PRFERTER j 


’ 


\ 
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gebornen Mahler anſah. Er bildete eine große Schule, 
oder eigentlicher zu veben, er hatte eine ‚große Menge 
Gehuͤlfen. Kneller kam, nachdem: et in Italien gewe⸗ 
fen war, im Jahr 1674 oder 1676 nach England, und 
warb Lelly’3 Nebenbuhler in einem: folchen Grabe, daß 
biefer vor Schmerz daruͤber ftarb. Das Weitere ſehe 
man. an den angeführten Orten nach, bamit ich nicht 
noͤthig habe mich zu wiederholen. 

: Die Deutfchen, Flamlaͤnder und Holländer faben 


England immer ald ihr Peru an, wo ſie ihr: Gluͤck 


machen koͤnnten, aber viele fanden ſich in ihrer Hoff⸗ 
nung betrögen. : Schon zu Heintich bed Bten Zeiten 
hatte fi fo eine große Anzahl Flandriſcher Künftler im 


‚ England. verbreites,. daß: er fie für. Anhänger. ſeiner er: 


fin Semahlin Catharine hielt, und einen Befehl erlich, 
in Folge deffen fie fämmtlich das Land verlaſſen muß⸗ 
ten. ‚Man [hägte':ihre ‚Anzahl auf. beinahe 15000 a) 
Auch in der Zolge unter den Stuarts, und befouderk 
unter ber Regierung von Wilhelm dem. sten begab fi ich 
eine unzaͤhlige Menge Kuͤnſtlier berthin. 

Bon Joſeph Buddhorn, Johann Baptift Caspars 
oder Sohann GCaspers Baptiſt, Jeremias van der Ey⸗ 
den von Bruͤſſel, Wilhelm Wiſſing aus dem Haag, 
Prosper Heinrich Lanktink, einem: warkern Landſchafts⸗ 
mahler, fo wie quch von Heinrich Dankers, Baſtler, 
Daniel Boon, Iſaac Baling, Jaͤcob Huysmann oder 


Houſemann von Antwerpen, einemstrefflichen Portraits 


- mahler, Gerhard Soeſt oder Zouſt, Jacob Loten, dee 


ſich durch Daärſtellung der wildeſten: Natur auszeichnete, 
Adam Coloni von Rotterdam, Sunmann Stoop, Sacok 
Peh, Steine, Wilhelm von Keiſar aus Antwerpen b) 


a) ©. was ih davan im sten Bande pP. 223 gefagt habe. 
v — dexic, B. II. p. 617. behauptet nah Meuſel Miſ— 
. B. IV. ©, 9, daß er ein Engländer gewefen fey, aber 
Blend giebt uns eine. usführlidg: rebepateigratung uam ihm, 


F 
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Johann Sodrecht und vielen andern habe ich for on in der Ge⸗ 


ſwicht⸗ der Mahlerei geredet, wohin ich den Leſer verweiſe a). 

Von Martin Pepin, den man auch unter die 
Schiner von Rubens zu zählen pflegt, weiß man me 
nig oder nichts. Er gieng in feinen beſten Jahren nad 
Rom, wo man ibn für einen großen Meifter hielt und 
behauptet, daß Rubens’ felbft gefürchtet habe, er koͤnne 
ihm feinen Ruhm flreitig machen: Weyermann will von 
ähm eine: Abnahme vom Kreuz gefehen haben, bie er 
Rubens beften Werfen gleich ſtellt. 

Säafamon de Bray verdient ruͤhmlich genannt 
zu werben, fowohl wegen feinem-eigenen Zalente‘, als 
weil er der Kunſt zwei Söhne erzog. Der Vater war 
in Harlem 1679 geboren und farb 1664 Mon feinen 
Söhnen ift nur Jacob befannt, der: für einen ber treffs 
lichften Harlemer Kuͤnſtler gehalten wird. Salamon 
de Bray mahlte Gefchichten und Portraits; fein Sohn 
ſtarb einige Wochen vor ihn, und hinterlisß einen Sohn, 
ber Blumen mahlte und Mönd wurd. Bm. Rirbels 


Gedichten ift des Jacobs fchon gedacht: 
- Beitgenoffen der Ebengenannten ‚waren Fraut 


= 


Grobber von Harlem, Bernhard und Paul van 


Somer von Antwerpen b). 
Jahnſons van Keulen,.: if vorzuglich Durch 
ein großed Gemaͤhlde befannt, welches er für den Ma: 


giſtrat⸗ vom Haag. mahlte, . und welches als Gegens 


ſtuͤck zu ' einem Gemaͤhlde von Ravenſtein dienen ſollte. 


Es flelt die Burgermeifter und Syndici dar, mit der ° 


Jahrszahl 1687 und enthält 14 Figuren in Lebensgroͤße. 
Inde ſſen kommt es dem Bilde von Ravenſtein nicht 
gleich. Auch van Keulen war eine Zeitlang in Eng 
Ind. . 22, 

9) ©. %a v. Don Seite as — 289, 


S. w 81 36% meinte -& det Ku in 
=) Deutkäen Bm | Ip. ei ia Ruf 
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A Goſchicht⸗ der Mahlerei 


Johann van Raveſtein 
wird von ban Mander, Houbrafen und Weyermanns 


genaunt. Aber Johann van Gool ſagt, daß er 1580 


im Haag geboren ſey. Man weiß nicht, wer ſein Leh⸗ 
ter geweſen iſt, aber er war ein beruͤhmter Mahler und 
man fann ihn nur mit van Dyd, 'van ber Heldſt und 
Bovaert Flinck vergleichen. Drei Gemaͤhlde, weiche den 
Gartenſaal der Schuͤtzengeſellſchaft in Haag ſchmuͤcken, 
find Gegenſtaͤnde der, größten Bewunderung; fie enthal⸗ 
ten lauter Portraite. 


Raveſtein war an der Spike ber 48 Mahler, Bild. 


hauer ꝛc., welche im Jahre 1655 eine Bittſchrift übers 


reichten, um fi von der Gilde der Anſtreicher log zu 
machen, was ihnen auch. bewilliget ward. "Bewegung, 
Leben, Kenntniß der Perſpective und eine vollkomme⸗ 
ae. Compofition, von einem vollendeten Eolorit und 


von ‚eiker tiefen Kenntniß bes Helldunkels kegleitet, find 


_ 


bie Eigenfchaften, die ..man in feinen: Werken bewuns 


dert. Sein Todesjahr ift unbekannt. Er hatte einen: 


Sohn Arnold, der im Fahr 1615 in Haag geboren ward, 
and, wenn er auch die Höhe feines Baterd nicht 
erreichte, dach immer. ein auögezeichneter Kuͤnſtler war. 
Dei Prinz von Heffens Philippäthal befaß viele feiner 


. Arbeiten. In ber Folge ward er in den Jahren 1664 


und 62 vum. Vorſteher ber. Mahler im Haag. ernannt. 


Es gab mehrere Känftter mit dem Namen. Kaves 
fein. Gornel, be Bie S. 102 ſpricht von einem Cas⸗ 


pers van Gool Band 2. S. 608. von einem Anton; 


und Weyermann Band 3. ©. 54, von einem „Hubert 


van Raveftein: Biel fpäter. lebte gewiß, ein Deintih 


und fein ‚Sohn Nicol. von Rabeſtein. Siehe Gool 


Band 2. S. 448 A 


·— — 
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-Sornel. san der Boort wär auch ein wade: 


ger Portrait: Mahler, zu Antwerpen im Jahre 1580 
geboren. Er ließ. fi) in Amflerdam nieder. 


Jacob Rüdiger Block von Gouda, reifte jung 
nach Stalien, legte ſich außer der Mahlerei auch auf 
die Mathematik, mahlte vortreffliche Architekturſtuͤcke und 
heſchaͤftigte ſich in der Bote ganz allein mit ber ſelege. 
baufunft. 


Nicol. van der Heg, ein Rachtommen. ben 


NMartin Hemskerk, war ein guter Geſchichts⸗ und Land⸗ 


ſchaftsmahler. Auf dem Rathhauſe zu Alkmar beſinden 
ſich drei große Gemaͤhlde von ihm. Eins ſtellt das To⸗ 
desurtheil bar, welches unter dem Grafen Wilhelm dem 
Dritten, genannt ber Gute, gegen den. Amtmann von 


Süuͤdholland vollſtreckt ward; dad zweite enthält das Urs 
theil des Cambyſes, und das britte das Urtheil des Sa⸗ 


lamons. Er wird ſehr gelobt, und war einer von des 
nen, welche vorzüglich zur Errihtung der Mablergefells 
haft zu Almar im Jahr .2631. beitrugen. Von ſei⸗ 
nem Tode weiß man nichts. 


Gerhard Pieters. —— 


Wir haben ſchon geſagt, daß er ein Schuͤler bed 
Cornel. Corneliſſen war. Pieters wurde zu Amſterdam 
geboren, hatte mehrere Lehrer, unter welchen J. Leon⸗ 
hard der erſte war. Seine Kunſt das Nackte zu mah⸗ 
len machte ihn beruͤhmt. Er war auch in Rom, we 
er fi) ange: aufhielt, und ließ. ſich nad feiner Zurhde 
kunft in Amſterdam nieder. Er ‚mablte Portraits und 
Gonverfationdftüde.  Descamps fagt Bd. 1. ©. 3392 
„daß Gouvarts, ein guter Landſchaftsmahler, der vor⸗ 
zaͤglich kleine Figuren ſehr gut. arbeitete und ſebr jung 
Ras Fir Schuͤler geweſen Ten. W 
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Da ie bei den ſorsſamſten Nachſorſhungen ri re 
*8 der naͤheren Lebensumſtaͤnde von Govarts nichts 
babe auffinden können; fo will ich hier nur bemerken, 
bag fih in der Semähldefammlung unferer Univerfität 
eine Landſchaft befindet, die an einer verborgenen Stelle 
‚mit A. GOVAERTS bezeichnet iſt. Es iſt eine fofls 
bare Landſchaft. Zur Linken des Zuſchauers einige große J 
Baͤume, in der Entfernung Doͤrfer und Gebirge; zur 
Rechten ein dichter Wald, worin beſonders Eichen und 
andere majeſtaͤtiſche Baͤume hervorragen, unter deren 
Schatten zwei Jäger mit einer Dame ruhen: Bei ih⸗ 
nen Tiegen die Hunde und die Beute der Jagd, todtes 
Geflägen, Un’der linken Seite des Waldes find ebens 
falls einige Figuren, unter andem eine zu Pferde, und 
im Dickicht ſelbſt bliden einige Jaͤger mit ihren Huti⸗ 
den hervor, welche einen Hirſch verfolgen. Das Bir. 
iſt ſehr gut erhalten worden, und ſcheint eben vollendet 
zu ſeyn, wenn ich den Himmel und’die Gebirge. aus: 
nehme, deren Blau etwas nachgebumtelt Hat. Da bie 
Farbe leicht aufgetragen ift, und das Bild keine Gruns 
birung bat, fo fhimmern an einigem Stellen bie Adern 


md Faſern des Holzes durch, 


Zu den Vorzuͤgen dieſer Landſchaft gehoͤren der 
Fleiß, womit die Figuren, Bäume, Blätter und Gräs 
fer ausgefiihrt find; ber meifterhafte Baumfchlag; bie 
- -Mannigfaitigkeit im Stamme und Bug und Laub 
und Bewegung, die Kraft des Colorits und. die bes 

wunderungswuͤrdige Leichtigkeit bed Pinfele. Der unx 
“bekannte Urheber muß ein Landfihaftsmahler vom erſten 
- Range getvefen ſeyn, ber nicht allein: bier Rattır, fon⸗ 
dern auch die Arbeiten von Tizian und Giorgione 
ſtudirt hat. Rübens bemuͤhte ſich zwar dieſe Meiſter 
nachzuahmen; aber ſein Pinfel vermochte es nicht, je⸗ 
mals ein ſolches Werk in dieſer Gattung hervorzubrin⸗ 
gen. Es gehoͤrt zu dem Bellen, was man: in 
— t 


. 


Art fehen kann, und wuͤrde ſelbſt der alies Gallerie 
zur Zierde gereichen a). - 
. Während der Gclaverei, ber Unterbrädung und bed 


Raubes, erhielt ich eineb Abends nach 8 Uhr von meis 


nem verewigten und unvergeßlihen Freunde Heyne, ein 
Billet mit folgenden Worten: „In diefem Augenblide 


erhalte ich die Nachricht Aus H., daß der Denon uns 
befuchen wird; Freund, retten Sie was Sie retten koͤn⸗ 
nen 2; Dch behugte die Nathriht und ging, um Fels 


wen Verdacht ju erregen, in ber Nacht mit. zwei Leus 
ten in unfere Gallerie, und ließ nur zwei Stüde, näms 
lich einen fehr fhönen Kopf von D. Bailly, und biefe 


Landſchaft nach meinem Haufe tragen, weil ich wußte, 


- daß daB Parifer Nufeum von dieſen beiden Meiſtern 
nichts beſaß, und daß fie gewiß für gute Beute erflärk 
_ . werden würden. Glüdlicherweife find wir aber mit bies 
fem Beſuche verſchont geblieben; 


Casper de Eräyer, 
geb; 1582, geft. 1660. J 

Ich „bereite mich nun von einem einst bei ki; 
hen Klaffe unter den Niederländern zu reden: 

Er ſtudirte zuerft feine Kunft zu Antwerpen, ivd 
et geboren war, und ward “in der Bolge ein Schüler 
des Raphael Coxrcie. 

Crayer machte fo ſchnelle Fortſchritte in der Kunſt, 


daß er ſeinen Meiſter ſchon übertroffen hatte, che er 


feine Schule verließ, Ohne Bruͤſſel zu verlaſſen, bers 


ſtand er es, die oͤffentlichen Kunftwerke zu benuken, vor⸗ 
zuͤglich aber die Natur, weshalb er auch ſich eine eis 


gene Manier gebildet hat. 
Nachdem er mehrere große Gemaͤhlde heifetligt bat; 


a) Vid. meinen Wotalog p: 19: Nr; 5 J 
Liorillo. Ir Th; ©) 
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te, warb er auch, dem Hofe ruͤhmlich bekannt, wo der 


Cardinal Ferdinand ſein Beſchuͤtzer ward, und ſein von 
ihm gemahltes ſehr ſchoͤnes Portrait,an feinen Bruder, 
den Koͤnig von Spanien ſchickte. Seine Arbeit gefiel 


fo fehr, daß der König ihm eine goldene Kette mit ei: 


[4 


— 


ner goldnen Medaille ſchickte, und ihm eine Penfion be⸗ 
willigte. Als Rubens ſein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde in 
dem Speiſeſaal der Abtey Affleghem ſah, tief er aus; ; 
Crayer, Crayer! Dich wird Niemand uͤbertreffenn 

Man wandte alles an, um ihn in Bruͤſſel zu hal 
ten und gab ihm ein ehrenvolles Amt; aber umfonft, 
denn er verließ Brüffel ohne ein Wort zu Tagen, gab 


den Hof, fein Amt u. ſ. w. auf, und ließ fich in Gent 
nieder. Demungeachtet ‚befchäftigte ihn der Hof. forts 


während. Die Stadt Gent befam in der Folge 21 
große Altargemaͤhlde von ihm. 

„Als van Dyck aus London reiſte, beſuchte er ſei⸗ 
nen Freund Crayer, und mahlte bei dieſer Gelegenheit 
ſein ſchoͤnes Bild, was man in der von van Dyck ge⸗ 
mahlten Sammlung von Kuͤnſtlern ſieht. Er arbeitete 
mit einer erſtaunenswuͤrdigen Aemſigkeit, und zwar bis 
in fein 86ſtes Jahr, wie man an dem Martyrthum 


des H. Blaſius fieht, welches mit eben derfelben Kraft 


und Kuͤhnheit gemahlt iſt, mit der er in der. Bluͤthe 
feiner Jahre arbeitete. Der Tod hindeste ihn an det 
Vollendung diefes Bildes, Er flarb im Fahr i66g a) 
Grayer hatte, nicht fo viel Feuer ald Rubens, aber feine 


Zeichnung ift eben fo volllommen. Seine Compoſitio⸗ 


nen find mit Figuren überladen, und haben etwas Gran: 


J dioſes, da er auch die groͤßeren Gegenſtaͤnde mit der groͤß⸗ 


ten Sorgſamkeit ausarbeitete. Seinem Ausdruck liegt 


die Natur zum Grunde, aber es iſt auch bei griechiſchen 


und romiſchen Gegenſtaͤnden eine Slammlandiſche Na⸗ 


a) getibien ſett ſeinen Tod irrig in das She 1666; 


— — — — — — — — —— — — — ⸗·— 
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hie, Gein Coldtit, ohne im das dar zu Helle inb Aber; 
trieben Dürchfcheinende zu fallen, nähert ſich det Mas 
hiet von Dycks, und dieß iſt der Grund, weshalb eB 


Bft ſchwer wird, beide Meiſtet von einander su ‚unters 


fheiden. 

Descamips 6) liefert. das Verjzeichniß der ihnen 
Öffentlichen Arbeiten, die man in Flandern und in Bra⸗ 
hant von ihm bewunderte, und eine Zeitlang in Paris 


fuhen mußte b). Sie find jegt von neuem an ihte vos 


gen Stellen zuruͤckgebracht. Die Gallerien von Wien 
md München befitzen einige Bilder von ihm. "Dit 
Vuͤſſeldorfer, welche jegt ebenfalls in Münden if, ent: 


it ein großes Altarftüd von ihm mit der Mutter Gots— 


Rs Ahf einem Throne, mit Vielen Heiligen umgeben; 


Diefes beinahe 19 Fuß hohe und iz Buß breite Ge 


mählde hat mit Einfchluß einer Davon genommenen Eo— 


pie gegen 20000 Rthlr. gekoftet. - 

Bon feinen Söälen werde ih an- einem andetn 
Hrte reden. 
Heintich dan. der Borgt ward 588 in Btif⸗ 
fel geboren, und kam wegen der Kriegsuntuhen als 
Kind mit feinent Vater nach Deutſchland, wo er fi} 
ih der Folge. bei. einem Gilles von Bältenbörg aufbielt; 


Er reifte in Italien und blieb mehrere Jahte in Rom— 
. 8 er fi eine ſolche große Kenntniß der Antique er⸗ 


warb, daß der beruͤhmte Graf von Arundel und andere 
Geledgkte ihn ſeht hoch ſchaͤtzten. Man weiß nicht; 
wann und wo er geſtorben ft. 

Heter Valks, im Jahr 1584 in Leuwarden in 
Srieständ geboren , vervollkommnete fich in Rom. Er 
mahlte Porttaite, Geſchichte und Landſchaften, und 
dierte bei feiner Surädfrinft den Hof‘ des s Stehen tu 


H Bett 1. p: 0: 2 
d 8, meine Veſchhre B. UL p. 68; ... — 


S 2 


x 


\ 


' 


ange nicht erreihen , weil gener immer im Wirthshaufe 


/ 
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warde. Er hinterließ zwei Söhne, von welchen einer | 
Mahler war. Als beide in Italien veiften, wurden fie 
von einem Genuefer an einen Barbaresken Seeräuber 


verkauft, und man bat von ipuen hernach nichts wiedet 


gehört, 


Srancisens Bals, 
geb. 1584, geſt. 1666. 


war ein Mahler von großem Talent, und gewiß eineg 
der vorzuͤglichſten Portesitmahler. Mecheln war feig 
Geburtsort. Won den Studien dieſes Kuͤnſtlers ift nicheg 
befannt. Drey Biertel feined Lebens fol er in Wirthäe 
haͤuſern zugebracht: haben... Ban Dyd übertraf ihn ink - 
Portraitmahlen, aber fein anderer fam ihm gleich. Dyck 
nahm auf feiner Reife nach England den Weg über Har⸗ 
lem, um Hals zu beſuchen, konnte aber ſeinen Zweck 


war. Endlich ließ ihm van Dyck ſagen, daß Jemand 
da ſey, der ſich von ihm mahlen laſſen wolle. Bei ſei⸗ 
ger Ankunft bemerkte ihm van Dyck, daß er ein Frem: 
der fen, der fein Portrait von ihm gemahlt zu haben 
winfhte. Hals feste fich ſogleich zur Arbeit nieder, und 
‚bat einige Zeit darauf den Fremden aufzuflehen, und - 
feine Arbeit anzufehen, der denn auch fehr zufrieden das 
mit warn Nach einigen Scherzen bemerkte van Dyck, 
daß die Mahlerei etwas ſehr Leichted zu feyn feine, 
und baß er auch verfuchen wolle, fein Bild zu mahlen: 
Hals, der wohl merkte, daß er es mit einem Künßver: 
wandten zu thun hatte, feste fich, und nachdem ih von 


Ddyck nad einiger Seit bat, nun auch feine Arbeit ans 


zufehen, ümarmte ihn Hals dei dem Anblick derfelben; 
und tief aus: Ihr feyd van Dyd! Niemand als Ihr 
kann fo arbeiten, wie’ Shr gearbeitet habt! Wan Oyck 
wollte ihn bereden, mit ihn nach London zu gehen, 


/ 
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und verſprach ihm, da er im groͤßten Elend lebte, ein, _ 
feinen Berbienfle angemeffenes Gluͤck. Gr korfite ihr 


aber nicht dazu bringen, benn er antwortete, daß er 
gluͤcklich ſey, und fein beffered Schiefal verlange. Ban 
Dyd Lich, fein von Hals gemahltes. Bild hinwegbrin⸗ 


‚gen, und gab feinen Kindern fchergend mehrere Gui⸗ 


neen. Hals beſaß das Talent, feine Portraite ſehr tref⸗ 
fend in einer ſchoͤnen kunſtvollen Manier zu mahlen, 
und war geſchickt genug, um das Sclaviſche zu ver⸗ 


ſftecken, was der Portraitmahler rückſichtlich der Achn⸗ 


lſichkeit zu beobachten bat. Unglaublich groß iſt die Zahl 
ber Portraite, die man von ihm, vorzuͤglich in Harlem 
und Deift bewundert. Er ſtarb im Jahre 1666, und 
dinterließ mehrere Söhne, die ale Mahler oder Mus 
filer waren, und einen Lebenswandel führten wie ihr 
Vater. Ein Bruder von ihm war Dirk Hals, des fehr 
huͤbſche Conberfationsftüde und Zhiere mahlte und 1656 
ſtarb. Unter Franz Hals Schülern ‚zeichneten fi bes 
fonder&. Andrian Brauwer, Thiery van Bahlen und 
enbere aus. ch übergehe den aus einer edlen Familie 
abſtammenden van Flieth, und Heinrich van Flieth, feis 


nen Neffen, und komme nun au ben berühmten Kuͤnſta 


Kr 


Eorm' PBoelenburg, 
| geb. 1886, geft, 2660. 
Er warx in Utrecht geboren, und wie. fchon am, eis 
sem andern Ort bemerkt if, ein Schuͤler von Bloes 
maert. Bon Utrecht ging ev nach Italien a), In Rom 


‚ a) Poelenburg Fam jung. nach Italien, wo er von feinen Lands⸗ 


leuten. den Zunamen: „der Ungeftüme (Brusco)”, und . 
an andern ‚der Satyr“ erhielt, wie benn die Flamlander 
fi unter-fih, nad een Gewohnheiten, zu nennen pflegten, 
&, Lattere Pittoriche, Tom, H. p. Br. - j 


N 
\ 
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hielt er fa an die Manier bes Elzheimer, und obwohi 
man vecgiebt, daß er auch bie Werke des Raphael ſtu— 
dirt habe, ſo geſtehe ich doch, bob ich durchaus keine 
Spur bavon finde _ 

Seine Arbeiten fanden bei ben Romern allgemei⸗ 
nen Beifall, da er fich. feine eigene Manier gebildet 
hatte. Dieſe beſteht in kleinen Gemaͤblden mit freund⸗ 
| lichen Ausfichten, die meiftend mit einigen Ruinen Des 

alten Roms, und mit- lieblichen größteritheild "aus der 
Faber genommenen Figuren, vorzüglich, aber mit Bas 
denden und Satyren, feherzenden Nymphen und ah 
den Dingen ausgefhmädt find. - .. 

Sein: Colorit gehört. zu den Lieblichſten; der Sims 

mel, das Felv, Buſchwerk, Alles athmet Anmuth a). 
Diefes Lob erfiredt ſich aber nur auf feine kleinen Bils 
ber, worin bie Figuren nur einige Boll bach find.. So— 
bald er weiter geht, und biefe Größe.verläßt, fo zeigt 
fich an ihnen feine Unkunde der Zeichnung. Bei feiner 
Durchreife durch Floxenz ward er daſelbſt von dem Großa⸗ 
herzoge qufgehalten, fuͤr welchen er viel arbeitete. Auch 
in England hielt er ſich eine Zeitlang auf b). Niemank 
konnte ihn. indeffen von. bem Borfage abkringen, im 
fein Vaterland zuruͤckzukehren, mg et geliebt und geehrt 
Eebte/ und im Jahre »660 farkı | . 


Ä 2) Die Harmonie eines SerÄttbes kiest aus dem Haupt- Tone 
deffelben, Diefer Hauptton neigt fi) zumeilen zu einer vorz 
herifchenden Farbe; fließt ev aus der Wirkung bes Lichte, fo 
iſt alles gut; fließt er aber aus bem Misbraͤuch einer Farbe, 

lo iſt es ein Fehler. "Cornelius hat einen Ton in feinen: Sec 

mählden, ‚aus dem man ihn leicht erkennen fann, aber ihm 
einen ‚ton vineux pourpre “ zu nennen (ein Ausdruck, defs 
fen ſich ein Schhriftfteller bedient), das giebt eine falihe Vor⸗ 
ſtellung. ben derſelbe Sqhrifcteuer naͤmlich Burtin, Sagt, 
ruͤckſichtlich der Manier des Poelenborgs, daß man ion. et 
une maniere suave et legere, par.»n ton gensral ‚tour 
nadt ver la lie du vin“ ertennne, Bu w int mit 


b) S. Band V. p. 358. * 


A 
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Die Gallerien von Münden und Duͤſſeldorf beſitzen 
Mehrered von ihm; einen Loth mit feinen Töchtern, 


\ 


eine Geburt Chrifti, die Familie des Churfürften Fries 


drich V. Fünf fihöne Stuͤcke find in Dresden,.und zwei 
m der Wiener Gallerie, mit feinem Namen C. P, F, 


bezeichnet. In der Gallerie zu Berlin finden ſich von 


ihm: eine Diana mit dem Acteon im Bade; eine Mag: - 
dalena .in der Wuͤſte; ein Bad mehrerer Weiber; eine 
ſchoͤne Landſchaft mit einigen Nymphen und Satyren. . 

Poelenburg hat mehrere Schüler gebildet, unter des 


. zen Johann von Haansbergen, deffen ich bald gedens 


fen werbe, der berühmtefte iſt. | 
Heinrich Terbruggen ward im Jahr 1688 in 


| Biebenbürgen geboren a) und ſtarb 1629. Er war ein J 
Schuͤler von Abraham Bloemaert und ging nah Ita⸗ 


lien, wo er zehn Jahr blieb. Man hat mehrere große. 
Altargemaͤhlde von ihm und felbft Rubens bewunderte -. 
ihn nach feiner Zuruͤckkunſt. Er flarb in Utrecht. 
Georg van Schooten, im Jahr 1587 zu Ley⸗ 
ben geboren, war ein Schüler von. Conrad von: der 


= Macs, mahlte ſchoͤne Portraite und Geſchichtsſtuͤke und 


bielt fich immer zu Leyden auf, wo man noch viele ſeia 
ner Arbeiten. ſieht. . 
Auch er bildete mehrere Schuͤler von ausgezeichne⸗ 
tem Verdienſte. Unter andern den Johann Lievens, 
von dem ich an feinem Drte reden werde, und den 
Abraham van den Zempel, der. 1618 in Leyden geboren: 
warb, und, nachdem er mehrere Iahre in Schootens 
Schule zugebracht hatte, ſowohl in der Geſchichts⸗ als 
Portraitmahlerei eine eigene Manier annahm. Das 


Portrait. eines Mannes. mit einer Frau, welches man 


a) Sowohl. Sandrart ou auch de Bie irren ſich in Anſe⸗ 
—J dieſes Künſtlers im Namen und im Vaterlande, indem 
ihn Verbruggen nennen, und zu Utrecht geboren WER 
laſſen. 


N 


} 
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in bem Gabinet bed Herrn de la Gurt zu Leyden bes 
wundert, wird von allen Liebhabern als ein Wunder⸗ 
werf angeführt. Mehrere Künfller von vorzüglihens 


Verdienſte haben ſich in Tempels Schule gebildet. 


—Jacob Ernſt Thomann war ein rrefflicher 


 Künflter, der in der Manier von Elzbeimer arbeitete 


und ſich länger als 16 Jahr in Rom aufhielt, und es 


nie verlaſſen haben wuͤrde, wenn ihn nicht. Elzheimert 


Tod zu fehr angegriffen hätte. Er farb zu Sanbau im 
Dienſte des Kaiſers. 

| Houbraken ruͤhmt emen Peter Feddes aus Harı 
fingen, der auch in. Kupfer geflochen habe, und feine 


Blätter nur mit dem Namen | P. Harlingensis bezeich⸗ . 


net haben ſoll. 
Ein trefflicher Künfller im a Helldunkel (camaieu), 
war Adrian van ber Benne, ber im Jahr 158g, 
- und nicht, wie durch einen Drudfehler. im Fuͤßly ſteht, 
1686 in Delft geboren iſt. Fruͤherhin ſtudierte er, legte 
ſich aber nachher unter Anleitung des Hieronymus van 
Dieſt, der auch im Helldunkel mahlte, aber bald von 
ihm uͤbertroffen ward, auf die Mahlerei. Er war ein 
guter Dichter und. hat mehreres geſchrieben. 
Hans Torrentius war im Jahr 1589 in Ama 
ſterdam geboren. . Ich habe feiner fchon on. einem ana 
dern Drt gedacht a), und. würde ihn wegen der fchaͤnd⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde die er mahlte, mit Stillſchweigen 
übergeben, wenn die Geſchichte nicht verlangte, auch eiz 
nige. Worte über ihn zu fagen. Sein feiner und Heb« 
licher Pinfel machte ihn zu einem. Kuͤnſtler von großem 
— er. wählte aber. feine Gegenſtaͤnde aus den un⸗ 
chtigſten Hurenhaͤuſern, ſo daß ſelbſt die größten Wuͤſt⸗ 
inge uͤber ſeine Arbeiten erroͤtheten. Seine Unver⸗ 
bamtheit ging ſo weit, daß ex endlich ſaen bie Reli-⸗ 


— 


MH S. Ban Vi p. 366, 


gion angriff und eine Sefeßfihaft ſtiftete, worin er bie 


abfcheulichfien Keßereien bekannt machte. Das Uebrige 
feiner Geſchichte habe ich ſchon erzählt a). Ein großer 
Theil feiner Gemaͤhlde iſt durch Henkerkhand nerkrannt 
worden. | . . . | ' . .. 
Gerhard Seghers b) war gegen 1689 geboren, 
und ber ältefle Bruder von Daniel, einem berühmten 
Biumenmahler „und Sefuiten, von weichem: ſchon gere« 
deti tß. 76 
Gerhard war Schuͤler son Heinrich van Balen, ging 


hdharauf nah. Rom, fudirte daſelbſt ‚mehrere Meifter und. 


— — ⸗— 


folgte vorzuͤglich der Manier des Manfredi c). Nach 
feines Zuruͤckkunft ind Vaterland erſchienen einige kraͤfe 


- tige Gemuͤhlde von ihm, beinahe. im Geſchmack des Car⸗ 


ravaggio, bie aber feinen Beifall fanden, weil die Klar⸗ 
beit in den Gemählden des Rubens berrichender Ger 
ſchmack geworden war. Gr vertieß alfo dioſe Manier 
wieder d), und dieß war. Urſach, daß ur in ber Folge 


a) S. m. G. Tom. V. P. 366. W u 

b) Im 5ten Bande S. 354 meiner Gefhichte der Michlerei in 
“England Hat fid in. der Note k ein Fehler eingefhlihen, bem 
ih, bier verbeſſern wiil. Nicht Descamps , fondern H’Argants 

.. ville Wand III. p. 330. behauptet, daß Seghers, ben er im⸗ 
mer Zegerd nennt, in London gewefen- ſey. | 


"9, Einige Schriftftelley behaupten, daß ex am Spaniſchen, an 
dere, daß er am Engliſchen Hofe gearbeitet habe; ich glaube, 
daß er hald in fein Vaterland zuruͤckgekehrt iſt. a 


4) Wir Haben im Lauf biefer Geſchichte ſchon einige Weifpiele 
gehabt, daß Mahler ihre Manier veränderten, ein Ausbrnd, 
der häufig. gemißbraucht wirb, ba eine folde Kerinberung kein 

ae leichte Sache iſt. Wo fie Statt fand, kann man beinahe 

fmmer annehmen, dag fie eine Verſchlimmerung war. Jeder⸗ 
mann weiß, daß die erſte Manier Guercinos weit vorzuͤgli⸗ 
her ift, als die zweite. Ich will der verfchiedenen Manieren 

Raphaels und Correggios nicht gedenken, ba ich fihon am ges 

görigen Ort deutlich, gegeigt habe, daß biefe keine Veraͤnde⸗ 

zung der Manier, ſondern Wortiehritte der Kunſt geweſen fen. 
Seghers erfie Manier war voll Kraft, unb obwohl er da⸗ 
kei Manfredi und Carravaggio im Auge gehabt hatte, fa war 


— 


* 
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viele Arbeiten erhielt. Er war immer ein greund von 
Mubens und van Dyd's, und farb im. Fahre 1661. 
Descamps a) liefert gin Verzeichniß der vorzuͤglichæ 


ſten Kirchenſtuͤcke. Unfere verfchiedenen deutſchen Galles. 


rien befigen mehrere Arbeiten von ihm, aber ſeiw Mei— 
ſterſtuͤck war die Verlobung der heiligen Jungfran. Ein 


großes Gemählde bes Hochaltars der Barfuͤßer Carme⸗ 


Liter. zu Antwerpen: : 

David Bailly, ein Sohn Peter Baillys, eines 
mittelmaͤßigen Mahlers, ward im Jahr 1690 geboren. 
Cornelius van ber Voort, ein guter Portraitmahler, wa 
unter feinen verſchiedenen Lehrern ber vorzuͤglichſte. 


Bailly reiſte viel, war in Rom, und ber Herzog von 


Braunſchweig bot ihm bei. feiner Zurädkunft einafrenz 


fion an, die er aber ausfhlug und fid in Leyden wis 
berließ. 

Unſere hiefige Gemaͤhlde⸗Sammlung befitzt in dem 
Vortrait ˖eines nachdenkenden Prieſters mit der Feder in 
der Hand, ein Meiſterſtuͤck von ihm b). 

Mit Stillſchweigen uͤbergehe ich den Adrian van 


& infchooten,, der ein Schuͤler von Spagnofetto geweſen 


ſeyn fol; und den Johann Roodtſeus, einen Schuͤler 


— * 


von Peter LSaſtmann, der ſehr ſchoͤne große Portraite 
mahlte. 

Wo Wybrand de Ghe eſt in Friedland geboren 
iſt, weiß man nicht. Er war ein Gefchichtämahler, von 
feinen Beitgenoflen geachtet, und bielt ſich mehrere Jah⸗ 


J e doch ſeine eigene. Aber in der zweiten, worin er die 
. Schatten a und fie duchfcheinen, machen wollte, fuchte 
ex wuͤhſam feine originelle Manier zu verändern, und copiitte 
zur bie des Rubens, | 


O Tom, I. p. 387. .. J 


vye. Befehreibung be Bemählbe Sammlung d der. Univerfität 
zu Göttingen, S. 3, Nro. 1. und das, was ich darůber bei 
Gerhard dietets 2 9%, velaoe gabe ' 


/ 


EN 


in Deutſchland. 107 


re porzhafich in Rom auf. Ueber feine Studien kann 
man ans einem in Amflerdam erfpienenen Bude ur: 
theilen a). Ein Enkel von ihm. gleiches . ‚Ramend war ' 
ein Schüler von Anton Coxcie. 

Adrian de Bie, zu Liere im Jahre 1594 gebo: 
ten, war in Rom und zeichn ete fich In feinem Vater⸗ 
fande aus. Sein Sohn war Cornelins be Bie, wel 
her dab Leben der Mahler in Verfen gefchtieben hat b). 

Dirk van Hoogfiraaten ‘von Antwerpen, geb. 
1596, geft. 1640, war ein frefflicher Künftler, von deſ⸗ 
ſen beiden Soͤhnen Samuel ce) und Johann ich in der 
Folge reden 'werde. 

Jacob Franquaert aus Vräffel,. reiſte in Ita⸗ 
lien, war Gelehrter, Mahler, Baumeiſter im Dienfte 
des Erzberjogd Albert und Sehrer der Anna Francisca 
be Bruins, ber Mutter des Ritters Bullart. 

Leonhardt Bramer aus-Deift, ı59& geboren, 
reifte in Stalien und arbeitete in vielen Gegenden mis 
Beifall ſowohl im großen ald im Eltinen,. Höhlen, uns 
terirrdifche mit Fackeln erleuchteten Gewölbe u. f. w. mit 


ſchoͤnen Figuren. Der Dichter Smidt beſchreibt eineh 


feiner Gemälde, welches Piramns und Tusbe vorfielt,; Er 
beſaß auch viel Geſchicklichkeit in der Darßellung metal 
lener Gefäße und’ ähnlicher Gegenſtaͤnde, und wegen ei⸗ 
ner gewiffen Lichtfuͤlle, die er: mit großer Kunſt in. feis 
ne Arbeiten zu bringen verftand, halten ihn einige fir 
einen Schüler non Rembrandt. 

In dem ' Augenblid da ib diefen Artitel Kohn, | 


el. 


a) Cabinet des Statues. Amsterd. 1708. 
» Gulde Cabinet der Edele Schilder - Konst. 
€) Von -diefem if eine Scrift vorhanden unter dem Kite: 


Wecole de la — Ich werde feiner unter beu Sq⸗ 


lern Benhrankt gebenten, 


I - 


Bd 
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on Een — — 


Bromen ein Werk in Quart mit 72 Skizzen unter Dem 


Titel: 
N. | 
Het Leven en Bedryf van den vermaerden Thyl 


Vlenspiegel door. L, Bramer geinventeert, 1656. 


. Die Stiggen find alle mit Zufch auf dunfelem Pa 
piere ſchattirt. mit Bleiweis erleuchtet, und mit vielem 
Geiſt tokkirt. Sie enthalten das Leben des berühmten 


“ "ulenfpiegel von der Geburt bis an feinen Tod, und. 


verdienten wohl befonderd durch Steindruck bekannt ges 


‚macht zu werben. 
Ich komme nun zu 


Johann von Goyen, 
geb. 1596, geſt. 1666. 


Er war zu Leyden geboren, kam jung zu einem 
randſchaftsmahler Schilperoort, dann zu Johann Wis 


clai, Man, Heinrich Klok, und endlich zu Wil 


helm Gerrits. Nachdem er einige Zeit in Frankreich 
gereift hatte, kehrte er in fein Vaterland zurüd' und 
Hielt ſich zur Schale des berühmten Jeſaias van ben 


Welde. : Späterhin ließ er ſich in Leyden und endlich im 


Haag nieder, wo er auch ſein Beben beſchloß. 
Seine Gemaͤhlde find eher See- und Flußftuͤcke, 

alö eigentliche. Landſchaften, ob man gleich in der Ferne 

meiſtens ein Dorf liegen. ſieht. Kandte, Kaͤhne, Fiſche⸗ 


'zeien ‚und ähnliche Dinge ind Hauptgegenftände der- 


, felben. 4 “ 
iſt mit Erſtaunen erregender Leichtigken behandelt, und 
alla prima gemahlt. ne 

.. „Man behauptet, ne fene bunfelgraue Farbe feiner 
Bemählde aus dem Mifbräych einer in jenen Zeiten [ehr 


v 


viel gebrauchten Farbe, des Karlemerblaus, entſtanden 


* 


Alles trägt den Stempel: der treuffen Natur und. 


— 


im Deutſchland. 109 
Pi in welder ſich auch verſchiedene andere Känftlee 
getäufpt haben, 


: Ban Goyen Hatte viel Schüler, von denen ic ei⸗ 
nige ſchon angeführt habe. Ä 


Ein anderer Seemahler jener Beit war Sobann 


Parcelles, zu Leyden geboren, ein Schüler von ‚Deins 
rich Vroom. Seine Gemählde ſtellen meiftens dad Meer 
in Ruhe dar, find fehr fchön, und mit einer großen 
Menge Fifcher und Seeleuten geſchmuͤckt, die alle in 


dhaͤtigkeit ſindz aber die Stuͤrme, Ungemwitter, Schiffs 


brüche, der Natur felbft mit Gefahr abgefehen, find 
Meifterfiicde und erregen Schreden bei dem Anblid, 
Eein Sohn Jutius, der auch in diefer Gattung mahlte, 
wird zumeilen mit dem Water verwechfelt, indem beibe | 
ihre Gemählde mit J. Pr bezeichneten. 

Peter de Neyn, ein guter Mathematiker, ward 


im Jahr 1697 zu Leyden geboren und ſtudirte die Bau⸗ 


kunſt und die Mahlerei bei Jeſais van den Velde. Er’ 
ward Baumeiſter der Stadt Leyden, wo er im Jahr 
1639 fein Leben befchloß. 

Mathias Kager warb um das Jahr 1598 in 
Augsburg, oder wie andere mit mehr Grund behaup⸗ 


ten, im Jahr 1566 in Münden geboren, und ik durch 
. mehrere von Gabler nad) feinen Compoſitionen geſtoche⸗ 


nen Kupferſtichen bekannt. 


Et reiſte in Italten, ſtudirte die Werke großer Mei: 
fier und trat in -Dienfte des Churfürften von Baiern. 
Auch er war fowohl in der Oehl⸗ als Sresco: Mahterei 


ein Künftler von audgezeichneten Verdienſten und we⸗ 


gen derfelben zum Burgermeifter von Münden ecnannt, | 
two er fein Leben im Sahr 1654 beſchloß. 

Sandrart giebt und Band I. Pag. 322, feine Stab» 
ſchrift a) j 


a) Ich Kann hier eine Nachricht mit Stillſchweigen nicht, übe: 
sehen, welche man in Bieſters neuer Berliniſchen Monaifgeit 
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Zohann Meetl, fo nennt ihn Cörtier. de Bie, 
aber haͤufiger iſt er unter dem Namen Miel und Jo⸗ 
hann della Vite bekannt, warb im Jahr 1899 in Flan⸗ 
dern geboren und war ein Schuͤler von Gerhatd Seg: 


hers a). Zu Rom ward er in die Schule von Andreas 


Sacchi aufgenommen, und befaß viele Talente für bie 
Darftelung ſowohl des Komiſthen als des Ernſthaften. 
Die Geſchichte des Moſes, wie ei das Waller aus ei- 
went Felſen ſpringen läßt, eitt Werk, Welches er für 


Alexander VIL in die Gallerie von Monte Cavalls 


vom Jahr 1811. Banb 46, Seite 311 ſindet, bei Gelegen⸗ 
heit eines Kupferſtichs, der einen, unter dem Namen des Pom⸗ 
merſchen Kunſtſchraͤnks bekannten Schrank betrift. Ih will, 
indem ich den Leſer auf ben ſehr intereſſanten Auffäs ſelbſt 
verweiſe, nur fo viel davon mittheilen, aͤls zu nieiner Abſicht 
dient. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß diefet Schrank im Jahr 
1616 vollendet iſt. Es ürbeiteten 2% berühmte Kuͤnſtler mans 
herlei Art. daran, und außer einem Manufcript, welches bie 
Arbeit felbft betrift, findet fih auch eih Gehlälde, das diefen 
Schrank darſtellt, wie er in Gegembart des Herzogs und der 
Derzogin von Pommern und verichiedener Petſonen ihres Ho⸗ 
feö gezeigt wird. Sowohl alle die Küüftler, melde daran ars 
beiteten, als auch alle übrigen Perfohen, wie man aus dem 
. bönngeführten Kupfeiflich erfieht,; ſind numerirt, und die Ras 
men berfelben darunter gefchrieben. Nachdem das obengedachte 
Panufekipt die verfdiedenen Kuͤnſtler genannt hat, fügt es 
hinzu: ‚‚und wer biefer Künftler leben und huümores alle bes 
? Threiben wolt, ber wurde wol eine halbe Cronio zufanimen, 
und viel Eylenſpiegelßboſen mit unterbringen, wie denn fons 
berlich die fünf vorderſte Künftfer auf dem Brettlin, nemlich 
' der Achilles Langenbucher, Jois Miller, Godfried Muͤnderer, 
Daniel Grußbokh und Philipp Jacob Puhner zwar grofe Künfte 
ler, aber nafe Bruder jein:  Diefes find die Nr. bis 13, 
Maͤthias Käger ift unter Nr. 7 dargeſtellt und mit vieler 
Waͤhrſchkinlichkeit iſt er der Verfertiger dieſes geiſtreichen Ge⸗ 
maͤhldes. | 

8) Lanzi redet ih der Dten Epoche von Piertont von einem Hits 
ter Johann Miel, der in der Gegend von Antinerpen gebos 
ten und ein Schäler von van Dyck gewefen ſey. _ Er läßt ihn 
nach Baldinucci um das Sale 1599 geboren werben und 1646 
terben, Bei diefer Gelegenheit gedenkt er eines Balthaſars 
athien von Antwerpen, von welhem er ein Abendmahl 

J er ſehr kobt. © Lanzi B. H. Th. 2. pag. 370. 
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mafite , war die Veranlaſſung, daß in ber Folge eine 
große Menge Gemählde-für die. Kirchen in Rom bei ihm 
beftellt wurden. Im: Sahr 1648 ward er zum Mitgliebe Ä 
ber Academie bes. heil. Lucas in Kom ernannt. In der 
Folge ward er vom Herzoge Emanuel als erſter Mahler - 
an den Hof von Savoyen berufen und. bort mit dem 
Orden des heil, Mori beehrt, und mit dem diamante— 
nen Kreuze befchenkt,.. Ungeachtet aller Ehrenbezeugun⸗ 


ger, mit welchen.. er-üuberhauft wurde, wollte er den⸗ 


noch nach Rom zuruͤkkehren. Er ſtarb in Jahr 1664, 
wahrfcheinlich aus Verdruß darüber, daß der Herzog 
ihn nicht abteifen laſſen wollte. Man behauptet, dag 
er auch neun Blaͤtter in Kupfer geftochen habe a). Ein 
ſchoͤnes Bild bon ihm fi ieht man im Museo Fioren« 
tino p). 


Peter Eickens, genannt des zn, ward. 1509 N 
Mm Antwerpen geboren: Das Wenige was Weyermanns 
von ihm gefchrießen hat, erkennt Descamps für falſch. 


Er war ein guter Gefchichtsmahler und befaß überhaupt 


eite Menge ſchoͤner Talente; auch er mahlte Figuren in 
die Landſchaften vieler anderer Mahler, Unter feinen, 
bielen Söhnen zeichneten fi Franz und Johann aus c), | 
Seine beften Arbeiten befinden fi in Antwerpen. 
Hubert Jacobs genannt Grimany, zü Delft ge⸗ 
boren, ging jung nach Italien und hielt ſich zehn Jahr 
in Venedig auf, wo der Doge Grimany, deſſen Na⸗ 
men er annahm, ſein Beſchuͤtzer ward, Er flarb als 
ein guter Portraitmahler im Jahr 1628 ober 1699. 


Zacharias Paulus, Gerhard Sprong, Heinrich An⸗ 
btieffend genannt Manden Sen, Peter Grebber, vaul 


Pr ©. Bartſch 8.1. G. 337; 
bh) Tom; 111, P. 39: = 
€) Ihrer ift bereite oben pag: Sl; nad, 


— 


I 
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ve Vosa), Heinrich Pot, Juſtus Suſtermanns, det 
auch. Subtermanns genannt wird, ſich am Hofe zu Flo- 


ten, aufhielt und von welchem man ein ſchoͤnes Bild 


im 2ten Bande bes Florentiniſchen Muſeums pag. 295 


ſieht; Cornelius Wieringen, ein trefflicher Seemahler; 
Bernard don Rufen, Wilhelm (öder Georg) Steenree, 
Entel und. Schhler von Poelenburg; Sodann Wilhelm 
Bauer b), ber in Waſſerfarben mählte und ein Schuͤ⸗ 
fer von Friebrich Wrendel war; — alle biefe Männer 
waren Künftler ‘von Werdienft. Einer befondern Ers 


wähnung verdient indeſſen Jacob van Dofl der 
ältere, im Jahr 1600 zu Brügge geboren. Nachdem 


er tinen guten Grund in ber Kunſt gelegt hatte, ging 
er nach Rom, und bingetiffen von der neuen Manier 


des Hanibal Garracci, gab, er fih ihr ganz bins Uns. 
geachtet der großen Menge Künftler, die fich bei feiner _ 


r . Burlds 


a) Paul de Bob, zu Aelſt im Jahr 1606 geboren, unb burdy 


feine Darftellungen von ee Jagden und Schlachten bes 


ruͤhmt. -Des Martin de Vob iſt ſchon gebucht; auch viele ans 


dere führten dieſen Namen. Gorneliuß de Vos war ein wacke⸗ 


ger Mahler, Schüler und Rachahmer von Anton. van Dyck. 
J. de Bos war ein Portraitmaßler, Lambert de Bes aus 


Mecheln reifte im Fahr 187% In bie. Türkei und mahlte bie 
perſchiedenen Trachten. In ber Bibliothek bes Gymnafiums 


zu Bremen befand fi) zu Uffenbachs Zeiten reifen, II. p. 
174.) ein Bahd in groß Folio auf tärkifhen Papier, — eine 
Sammlung gezeihneter und init ben fchönften und Iebhafteften 
. Farben gemahlter Trachten und Kleidungen der Türken, Born 
ftand: Lämbertus de Vos Mechlisiensis D. Caroli Rymy 


 Caesarei Oratoris Pictor Constantinopoli Ao. 167% pin«. 


gebat. Simon de Vos, im Jahr 1603 zu Antıwerpen geboz 
Zen, war ein guter Gefchichtö: und Tagben- Mahler, Cine 
[einer Schönften Jagden, ein’ Hirſch, der von mehreren Hun⸗ 
en ängegriffen wird, befindet fih in der Ballerie zu Düffels 


dorf. Was ich ſchon von‘ mehreren Mahlern dieſes Namens 


gefagt habe, fee man B. 11: ©; arg. u. folg: | 
d) Melchtor Kuſſel Hat eine Menge Sachen nach Bauer yeflas 
‚then, en u 


„ 


= 
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Zuruͤckkunft in Bruͤſſel befanden, wurden ihm bennoch 
eine Menge Arbeiten aufgetragen. | 
Schon in feiner. Jugend hat er viel Kunft im Co⸗ 
piren der Werke des Rubens und van Dycks bewieſen, 
indem man feine Eopien noch. ‚jest für. Originale ans 
fieht. Er mahlte nur große Geſchichtsſtuͤcke von ſchoͤner 
Compoſition, und nicht mit vielen Figuren uͤberladen; 
beſaß Kenntniſſe in der Architectur und Perſpettive, und 
hatte Anfangs eine ganz eigene Manier, die Lichter in 
ſeinen Gemaͤhlden zu ſchraffiren, was er in der Folge 
aber wieder aufgab. Er ſtarb im Jahre. 1671. Auch 
ein Bruder von ihm, der Jacobiner-Moͤnch ward, bes 


ſchaͤftigte fich mit der Mahlerey; aber fein Son, der. 


ebenfalls Jacob van Ooſt hieß, findierte in Frankreich 
und zu Rom, und ließ ſich bei feiner Zuruͤckkunft in Lille 
nieder, wo er zwar Aı Jahr wohnte, aber doch im Jahr - 
2713 in- Brüggen flarb, er war ein guter Portraits 
und Geſchichtsmahler. 

Johann vander Lys, ein. Schüler Poelenbourgẽ, 
sstönete: fi durch/ Nachabmung der Manier deſſelben 
aus. 
Philippvon Champagne, der im Fahr 1602 in 
Bruͤſſel geboren ward und mehrere Lehrer hatte, kam 
in einem Alter von 19 Jahren nach Paris, wo er zu⸗ 
erſt mit vielem Beifalle Portraite mahlte, nachher in 
Dienſte des Hofes trat, und endlich den Auftrag erhielt, 
die Gallerie des hommes illustres zu mahlen a). Er 
arbeitete auch für den Cardinal Richelieu und für die. 
Königin Mutter b). Auch. gefchichtliche Darſtellungen 
mahlte er mit Kraft, und flarh als Dirertor ber. Ata⸗ 
demie im Jahr 267%. 

Champagne hatte einen im Jahr 1643 auch in ie 


a) G. meine ef. ber Wafierei in. Bean B. iu. p. 199. 
-b) Ebenbaf,-p:' 159. ’ 
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fel geborenen Keffen, Johann Baptift, der in Darie 
fein Schüler war. Diefer reifte nachher in Stalien, 
konnte ſich aber von einer in Frankreich gelernten ges 
wiſſen eignen Manier nicht losmachen, und flarb als 
Profeſſor der König. "Academie im Jahr 1693 a). "Bon 
den vorzuͤglichſten Arbeiten ‚Philipps liefert Descamps 
ein Verzeichniß BD 
Zugleich in -Portrait s und Landſchafts » Mablerei 


zeichnere fi ſich aus: Simon Peter: Tillemann ges. . 


nannt Schent, aus Bremen. Während feiner Reifen 
in Stalien arbeitete er daſelbſt mit vielem Beifalle; 
hielt ſich auch eine Zeitlang i in Wien auf, wo. er ben Rain 
fer Ferdinand und verfchiedene Herrn feines Hofes mahl⸗ 
te. Auch eine Tochter von ihm mahlte Tandfchaften und 
‚ Blumen. 

Juſtus von Eomont,; im Jahr 1602 zu Beiden 
geboren, fland in- Dienften- Ludwig XIH und XIV, und 
war einer ber zwölf Erſten bei Errichtung der Königt. 
Academie im Jahr 1648. Er nrahlte große und Feine 

Geſchichtsſtuͤcke, verließ Zrankreich und ſtarb 1674 zu 
Antwerpen. 

Jaohann van Bronkhorſt, 1603 zu utrecht ge⸗ 
boren, war'ein geſchickter Glasmahler, und fieng an Poe⸗ 
lenburgs Manier nachzuahmen, nachdem ihm jene Art 

der Mahferei nicht mehr gefiel. ‚Er ward ein. trefflicher 
Künſtler. Seine Glasmahlereien find fehr ſchoͤn, be⸗ 
ſonders die in der neuen Kirche zu Amſterdam. 
Johann Coſſiers, ein Schuͤler von Cornelius 
de Voh, warb 1605 in Antwerpen geboren. Sein Ruf 
verbreitete fih, und er-erhielt mehrere Beftellungen ſo⸗ 
wohl vom fpanifchen Hofe für den König und den Car⸗ 
dinal Infanten, : als" auch fuͤr den "Erzherzog Leopold. 
Mit einer richtigen Zeihnung verband er die Kunſt ſei⸗ 


a). Andere ſagen im, J. 1686. | 
b) Tom. Il. p. 67. 
J ’ ” . Zn " 
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ne Figuren ſchoͤn zu. gruppiren; feine Hintergründe find 


fehr finnig angelegt, beſonders weil er fih aritectonis 


ſcher Gegenſtaͤnde fehr gut zu bedienen wußte. Im Jahr. 


2659 war er Director der Afademie zu Antwerpen, | 
Peter Frangois, zu Mecheln 1606 geboren, war 


ein Sohn und Schüler von Lucas, deſſen ich ſchon ge⸗ 


dacht habe a) Seine Fortfihritte.in ber Kunft waren 


ſchon fehr ‚bedeutend, als. er ‚Gerhard: Seghers Schule: 


betrat. Er befchäftigte ſich mit Geſchichts Mahlerei int 


Großen und im Keinen, mahlte ſehr ſchoͤne Portraite 


und eine große Menge kleinere Figuren in die Landſchaften 
andrer Kuͤnſtler. Er ſtarb 1664. Ein anderer Bruder, 
Lucas, war 1616 geboren und ein Schüler feines Bas 
ters und des P. P. Rubens. 

Sch Übergehe den Johann Bylert, Chriſtian van 
Kouwenberg und Peter Dankers oder Dankerts, genannt 


de Ry (geboren 1605), der in Dienſten Sadislaws des 


Aten, Königs von Schweden fland; den Ludwig Primo 
(geb. 1606, geſt. 1657), aus Brüffel, der auch unter 


. dem Namen Gentile von Bruͤſſel befannt ift, und der 


2650 Mitglied der Akademie des heiligen Lucas in Rom, 
auch fonft ein Geſchichts⸗ und Portrait: Mahler war, 


"und fich beinahe 30, Jahr in Rom aufbielt; um mid 
deſto länger bei, einem der erfien Genies aufzubalten, 


bie die Natur hervorgebracht bat, naͤmlich bey Rem⸗ 
brandt. u | 
. . = % % ur; 

Dbwohl, wie ſchon fruͤher bemerkt iſt, fich nach Rubens 
and feiner Gehlilfen Beiten ber grandiofe und heilige Styl 
zum Theil verlohren hatte, und obwohl von Zeit zu Zeit 
fih in Diefer Gattung der Mahlerei ein ausgezeichneter 
Geiſt erhob; ſo zeigte er fich doch größtentheild nur bei 
Katholiken, die fi in Stalien vervollkommnet hatten; 


4) S. oben Tom, u. &, 65% 


Fra 


_ 
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vfele andere und vorzüglich die Holländer vertiefen diefe 
Gattung.ganz, und legten ſich darauf, Landſchaften, Sees 
ſtuͤcke Blumen’und Früchte, Heine Geſchichts⸗, Thier⸗ 


und Gonverfations Stüde und Bambocciaden ıc. Zu 


mahlen. Vorzuͤglich die Italiener pflegen mit dem Nas 
men Bambocciaden verfchiedene Gemählde zu beiegen, 
die ihrer Natur nad in Gegenfländen und Characteren 
fehr verſchieden fi find. Es ift befannt, daß diefer Name 
zu der Zeit in Rom entſtand, als Peter Laar, der i 
Bamboccio genannt ward, fi dort aufbielt. Man 
hatte ihm dieſen Beinamen in Hinſicht auf feine ef: 
was lächerliche Geſtalt, aber gewiß nicht in Hinficht auf 


Teine Gemaͤhlde gegeben, welche, wie die von Wauvers 


mann und einer Menge anderer Künftler,-feine Bam: 
bocciaden, fondern Begenflände ganz anderer Art find, 
Obwohl die herrfchende Manier von Brauer,- Zeniers, 


. Dftade und Hemsketcks Gegenſtaͤnde "enthalten, die das, 
was Mman unter’ Bambocciaden verfteht, in ſich faſſen. 


Wir haben uͤberdem ſchon geſehen, daß alle dieſe vers 
ſchiedenen Gattungen aus viel Älteren Beiten find, als 
Meter Laar, und. daß der ihm ruͤckſichtlich feiner befon- 


bern Pörperlichen Geftalt gegebene lächerliche Name mehr 


dahin zielte, daß er folhen Gemählden glich, als dag 


er fie felbft gemahlt habe; weit weniger noch, wie einis 


ge Schriftiteller behaupten, daB: er der Erfinder und 


Schöpfer biefer burleöfen, komiſchen und ſehr gemei⸗ 
nen Manier geweſen ſey. Dies alles bezieht fich nur 


auf die Flamaͤnder und in der Folge vorzuͤglich auf die 
Hollaͤnder, waͤhrend die Deutſchen in dieſer Gattung 


nicht fo gluͤcklich waren a). Etwas ganz anders ꝛiſt es 


mit Rembrandt. Er!bearbeitete heilige und heroiſche Ge⸗ 
genflände, und gab ven Geſtauten, ohne es zu wollen, gu 


a) Oſtade ift zwar in Deutfchland gehören, aber ſeine Manier 
ift doch gapz hollandiſch. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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meine Phyſiognomien, da im Gegentheil Oſtade auf die 
Gefichter gemeiner Figuren fehr viel Kunft vermandte, 


Mihris, Terburg, Metzie, Dauw, Schulden find feine 


Bambocciaden > Mahler und koͤnnen auch fo nicht ges _ 
naunt werben, Shre Malereien gehören zu einer ganz 
andern Gattung; auch die Gemälde von Zrooft find 
feine Bamboceiaden ; von allen biefen Künftlern werbe 
ih zu: feiner Beit reden. Nur burh Brauer, Jeniers 
und Dftade‘ verbreitete fih der Geſchmack an Bambocs 


‚Gaden und der geoße Beifall, den fie dadurch . erhielten, 


war Urfache, daß .eine große Menge anderer Künftler, 
wie. man zu ſeiner Zeit ſehen wird, ſie nachzuahmen 
ſuchte. 


Raul Rembrandt van Ryn. 
‚geb. 1606; geſt. 1674. | 


In ihm erfcheint eins der Original: Genies, beffen 
Gleichen feine Schule aufzumeifen hat. Paul ward im 
Sahr_1606 in den Rhein-Gegenden zwiſchen den Doͤr⸗ 


fern Koukerk und Leyerdorf in einer Mühle geboren, 


wo fein Bater,- Herrmann Gerretöz van Ryn, Müller 
war, Vom Rhein erhielt er den Zunamen van Ryn; 
lein eigentlicher Familien⸗ Namen war Gerretsz. &n 
einer Schule zu enden, wohin Membrandf geſchickt 
ward, um Lateiniſch zu lernen, machte er Feine großen 
Fortſchritte, zeigte aber eine fo leidenfchaftliche Vorliebe 
für die Mahlerei, daß der Vater ihn zuerft zum Jacoh | 
van Swaanenburg ‚brachte, wo er einige Jahre blieb, 


dann zu Peter Laſtmann in Amfterdam, und endlich zu 


Jacob Pinas a). Rembrandt hatte ſich vorgenommen, 
keinen andern duͤhrer und Lehrer als die Natur, und 


4) Dan Sehanptet, daß Da, ‚Yinde. fein: erſter Lehrer geweien 
ſey. Rad Simon Leewen. in feiner. Befchweibung ber Statt 
Senden warıeh Georg Sqhooten. 
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zu feinem Aufenthalte und zu feinen Künfiferstiehtengen 
"nur die Muͤhle feined Vaters zu wählen. Ohne gereifk 
zu feyn, ohne die Antique und die Werke der großen 
Meifter der italienifchen Schule-zu kennen, begann er 


mehrere Bilder zu mahlen, ohne vielleicht zu apırden, 


‚wie groß’ fein Genie fei. 

Als er einft ein Gemaͤhlde geendigt Batte, rieth ihm 
einer ſeiner Freunde, es nach dem Haag zu bringen, wo: 
er einem Kunſtliebhaber empfohlen war. Diefer nahm 
den Kuͤnſtler nicht nur mit vieler Achtung auf, ſondern 
bezahlte ihm auch ſein Gemaͤhlde mit 1200 Gulden, und 
dieſe unerwaͤrtete Summe: freute ihn fo. ſehr, daß er 
die Poft nahm, um feinen Vater die Nachricht davon 
um ſo fihneller zu überbringen. Sein Ruf verbreifete 
fiß- immer mehr: Berſchiedene Beſtellungen und: Ge⸗ 
mählde möthigten thn oft nach Amflerdam zu. gehen, we 


. er. fih auch im Jahr 1650 nieberließ und eine Gchule - 


errichtete, die. von. einer großen Anzahl Nachahmer und 
Lehrlingen beſucht ward. 

Ohne alle Kenntniß der Antike fo. wie ber ſchoͤnen 
Geſtalten des menſchlichen Koͤrpers, ohne Bekanntſchaft 
mit der Geſchichte, der Fabel, dem Coſtuͤme, ohne alle 
Studien der Architektur, Perſpective, Anatomie und 
Geometrie beſtand ſein ganzer Apparat in einigen alten 
Ruͤſtungen, in Kleidungen von irgend einem polnifchen 
Juden, in mehreren Turbanen u. ſ. w. welces alles er 
in feiner Stube aufgehangen hatte, und feine Antiken 
zu nennen pflegte 

Seine Mödelle waren feine Frau, eine Bäuerin aus 
dem Dorfe Ransdorp, und bie Magd a). Er verfchds 
nerte die Natur nicht, fondern copirte ſie treu mit al⸗ 
len ihren Maͤngeln. | 


2) Rembrandt hatte ihr Vild fo treffenk gemahlt, daß, als e8 
a Fenſter Pant, einige Nahberinnen mit ihm Sprechen wolle 
en, 


— 
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Eimige Schriftfteler behaupten, daß er im Jahr 
2655 eine Reife nach Italieh gemacht habe; aber fie 
irren fich. Descamps zeigt mit Sünden, bag dieſe An⸗ 
gabe falſch ſey a). | 
Bekannt iſt, daß er. einſt eines feiner Gemaͤhlde 
dem van Dyck zeigte und dieſer es lobte, er eine höhe 
Miene annahm, und ſagte: „und dboch bin ich nicht in 
Italien geweſen;“ -woranf van Dyd etwas aufgebracht 
antwortete: „man ſiehts auch!“ 
In ſeinen frößeren Jahren ‚arbeitete er feine Ge⸗ 
maͤhlde mit großem Fleiße aus, und gab ihnen eine faſt 
unglaubliche Vollendung. Descamps fuͤhrt mehrere Ge⸗ 
maͤhlde der Art von ihm an. 
Sein Geiz und die Begierde reich zu werben war 
aber Urfache, daß er. fpäterhin in feineg Gemählden nur 


‚auf großen. Effect ſah. Diefer Geiz verleitete ihn zu 


taufend liſtigen Streichen mit. feinen Kupferflichen;. er 
verkaufte ſie naͤmlich, wenn die Platten noch nicht völlig 
heeubigt waren,. und wenn er eine große Menge Abe . 
drücke davon verkauft hatte, fo brachte ex entweber. ei, 
was Neues hinein, oder löfchte etwas barin befindliche® 
aus, und verkaufte fie dann aufs neue ben Liebhabern, 
die nun ſeine Arbeiten vollſtaͤndig haben wollten, und 
mithin alle dieſe verſchiedenen Blaͤtter kaufen mußten. 
Ich kenne eine Flucht and Egypten von ihm, fin. wels 


her A hid 5 Veränderungen bemerflich find; eine Suno | 


mit und ohne’ Krone, den Beinen Iofeph. mit weißem 
und mit ſchwarzem Geficht; eine Grau mit und ohne 
Muͤtze, bei Huͤhnern. 
Selbſt der beruͤhmte Kupferſtich, wo Chriſtus die 
Kranken heilt, den er fuͤr 100 Gulden verkaufte, und 
der daher unter dem Namen des Hundert-Gulden-Blat— 
te befannt ifl, i kaum zum beitten Theil vollendet b). 


a) Tom. II. 
d) Die Platte bee Supferfidt ward ‚von, Boydel gekauft, ker 


w 
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Aufferbem, daß er fi von feinen Schuͤlern bezah— 
len ließ, verkaufte er auch ihre Arbeiten und Sandrart 


glaubt, daß ihm dieſer Handel jaͤbrlich gegen-2500 FI. 
eingebracht habe. Er zeigte eine gewiſſe Abneigung ges . 


gen Leute von Stande, fo. daß. er immer mit -Perfonen 
von niebererm Stande umgieng, als ſeine Werhättniffe 
forderten, und wenn er fi mit Vornehmen einließ, fo 
geihah es gewiß nur; um einen großen Vortheil dar 
aus zu ziehen. 6 
Der einzige Mann von ˖Stande, mit. dem er in 
freundſchaftlichem Verhältniffe lebte, war ber Burger: 
meiſter Sir, welcher nicht weit von Amfterdam ein 
Landhaus befaß, worin Rembrandt fowoh! fein Zimmer, 
als auch feinen ganzen Kupferſtecher-Apparat hatte. Es 
iſt fehr wahrſcheinlich, daß die beiden feltenen Kupfer 
flihe, für weiche faft unglaublide Summen bezahlt 
werden, nemlich das. Portrait des Burgermeifter Sir 


baufe gearbeitet, und die fo reichlich bezahlten Platten 
in dem Beſitze bed Sirgeblieben find a). Ä 


fie, nachdem er einige Exemplare bavon hatte abziehen laffen, 
in vier Stüde zerfchneiden, und von diefen Stüden Abbrüde 
nehmen ließ, damit Sedermann fich überzeugen koͤnne, dag. fie 
wuͤrklich vernichtet ſey. 


a) Ich habe dieſes Portrait, welches zu ben feltenften Sachen 


bes Rembrandts gehoͤrt, auf allen meinen Rẽelſen nur zwei⸗ 
oder dreimal gefehen, In der ſchoͤnen Könial, Sammlung zu ' 


Dresden befindet es fich nicht, wohl aber eine Copie. Auch 
wir befigen in unferee Sammlung bei der Bibliothek eine fo 
Ihöne Copie, daß nur wenige im Stande find fie dafür zu 


erkennen, da ber Abdruck fehr frif if. Was die Landfchaft , 


de la Moutarde betrift, fo hat ed damit folgende Bewand⸗ 
niß. Remhrandt wohnte zuweilen mehrere Tage bei Sir und 
aß gern Senf zum Fleifh. Eines Tages war durch Rachlaͤſ⸗ 
figkeit ber Bedienten nichts mehr in der Senfbofe und Sir, 
der fehr gegen bie Bebienten aufgebraiht wär, befahl, daß 
einer fogleich nad der Stabt laufen und Senf kaufen follte, 


Die Wahl fiel auf einen etwas phlegmatifchen Diener, Rem⸗ 
vbrandt wettete, daß er, che ald jener mit dem Genf aus der 


u mu 


"und die Landfchaft de la Moutarde anf biefem Lands. 


in Deutſchland. pa 


— Rembrandt liebte die Unterhaltung mit gemeinen 


keuten, wo er fie-haben konnte, und pflegte zu fagen, . 
daß .er, wenn er fi ein wenig erholen wolle, fi) wohl 


er liebe die Freiheit. - 
Seinen Arbeiten fehlt: es nicht an Geif, in ſo fern 
ſich dieſer auch unter den gemeinen Leuten findet; aber 
fie find ohne alles Edle, weil er es nie vor Augen hatte, 


Sein Tod- erfolgte im Jahre 1674 in Amflerdam a). 


Da ihm der Hauptgrund der Kunft, nämlich die 
Beichnung fehlte, fo. war er in feiner Arbeit unficher, 


und fo ift auch in feinem Verfahren” nichts Unbegreiflis 


ches, wie ein Schriftfteler glaubt b), fondern es iff 
das nathrliche Refultat desjenigen Verfahrens, wo - bee 
Künftler immer im Zinfterg tappt, und wo er immer 


- Barbe auf Farbe fest, bis er bahin- tommt, wohin er 


kommen wollte. 
kommen wie er. In ſeinen Gemaͤhlden, moͤgen es hiſto⸗ 
ruͤckfichtlich dieſes Theils der Kunſt dieſelben Grunbfäge, 


Stadt zurädkehrte, einen Kupferſtich geſtochen haben würbe, 
©ir nahm die Wette an, und Rembrandt ergriff: eine. ſchon 
mit Firniß üherzogene Platte, ſtellte ſich an das Fenſter, ſtach 
die Anſicht Amſterdams von dieſer Seite in Kupfer und hatte 
die legten Striche in der That fruͤher vollendet als der Be⸗ 
diente mit dem Senf zuruͤckkam. Er gewann alſo die Wette. 


"der Sir mit 800 bis 1000 Fr. bezahlt, 
Ay Außer den Verzeichniffen der Werke Rembrandts von Ger⸗ 


neues in engliſcher Sprache. A descriptive Catalogue of 
the Works of Rembrandt, and of his Scholars etc. by 


.: teurs etc. Vienne 1797. 8. re 
» Buttin, 7 


r > 


riſche Stuͤcke oder Köpfe fenn,  bemerft inan immer- 


feint, Helle, Glamy und P. Her erihien im Jahr 1796 ein . 


Diefer Kupferflich wird auf Auctionen mit & bis 600 dt. und . 


huͤte vornehme Geſellſchaften su fuchen, die ihn auaͤlten; J 


Niemand kannte die Harmonie der Farben‘ fo vou⸗ | 


Daniel Daulby. Liverpool 1796. 8. — Adam-Bartsch Ca- | 
talogue raisonne de toutes les Estampes qui: formeng | 
Yoeuvre de Rembrandt et ceux de ses. principaux imitas - 
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wämlich die Art der Darftelung, als ob die Sache in 


einem Keller vorfiele, wo die ganze Kraft des Lichts 


durch eine einzige Oeffnung auf den Hauptgegenftand 
fält, und alled Uebrige in eine Dämmerung verſetzt iſt, 
in welcher man jedoch alles unterfcheibet, und wo. fi 


nur. bie: Bocal> Farben vermifchen , ſich gegen die Dun 


kelheit abflufen, und jenen unerreichbaren Zauber bewirken, 


ven Fein anderer Süunftter erreicht hat; am wenigiten . 


diejenigen, welche in ihren: Gemählden den Glanz und 


die Klarheit der gemahlten Fenſter nachzuahmen ſuchen. 


Ich gebe zu, daß man diefen Effect in einigen wenigen 
Gemaͤhldenveraͤndert findet, aber dieſe Veraͤnderung kann 
die Wirkung diner: durch die Zeit, oder durch irgend eine 


Farbe verurſachten Verwandlung ſeyn, die jedoch nie in 


das ſchwaͤrzliche faͤllt, wie bei einigen feiner Nachahmer, 
und vorzüglich bei Joſeph Marie Crespi, genannt Spags 
noletto, beffen Gemählde jest ſchwarze Zafeln fi find, auf 
denen man ur bin uud wieder einen Kopf unterſcheia 
det. 

Daß fein Henduntei ein wahrer Zauber key, bemerkt 
man leicht, wenn man in ein Gabinet oder eine Sales 
rie tritt, deren eine Wand mit den fihönften Gemählden 
irgend einer Schule bebangen ifl, und wo der Blick foa 
gteich auf ein Bild von Rembtandt fallen wird, wenn ſich 
nur ein einziged von ihm darunter befindet, Dad Auge 
fucht immer die größte. Helle, weil es aber nach einer 


. gerwiffen Anftrengung Ruhe ſucht, To findet es dieſe im⸗ 


. mer in Rembrandts Gemählden. Auf der einen Seite 


wird dem Auge in. jenen hellen und klaren Gemählden 


durch eine lebhafte Farbe geſchmeichelt, auf der andern 


über findet es keine Ruhe. Wo ift dad Gemählde, weis. 


ches ruͤckſichtlich der Harmonie nicht-neben einem Rem⸗ 
Brandt verboͤhre? Jedes andere Gemählde gleicht einer 
Landcharte in Vergleichung mit den feinigen. Sein 
Sauber zieht das Auge an und awar nur vermittelſt des 


⸗ 


v 
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Hetuntelß, weldhek in ber hat: die Wafis von je | 


übrigen iſt; die Farbe iſt nur zufällig: 
Rembrandts Nahahmer: waren Wramer, —* 


und anderte, unter denen einige ihm nahe fameh ; aber 


feiner. feine Originalität. erreichte, 
Unter den Neuern gehört ber wadere Dietrich * 


ww, der immer Andere, naͤmlich Poelenburg, Salnator 


Rofa, Carl Marafta, vorziiglich'ader Rembrandt nacht 
zuahmen verſuchte. Von diefen Teinen Berfuchen fieht 


man Beweife in ber Dresdner ‘Gallerie; auch In der 
Salletie von Salzthalum waren: zwei‘ (ep SGemaͤhlbe 


von ihm in der Manier von Rembrandt; wer koͤnnte 
ſich jedoch ſo taͤuſchen, um Dietrich für Rembrandt: zu 
halten a)? Dietrich, der feibft in feinen ſchoͤnſten Ges 


maͤhlden, vorzuͤglich in. Landſchaften ſich nicht enthalten 
kann, alle Yarben der Palette in die Vordergruͤnde zu 
bringen, felbfi wenn fie im Schatten liegen, was der 


Manier Renibrandts ganz entgegen ift! "Rembrandt bes 
zeichnete zwar .alle. feine Gemählde mit Dem Namen, und 
dem Datums man darf aber darauf nicht bauen. Zu 
unferer Heinen Sammlung befindet fi das Bild eines 
Mannes mit. einem-Barett auf dem Kopfe. Das: Beis, 
hen R. 2655 Hann nicht vollkommener nachgeahmt feyn 
und im -einer gewiſſen Entfernung macht das Bildint 
Ganzen Eindruck, auch bemerkt man in der Behandlung 
jene Unficherheit im ‚Auftragen verfchiedener- Tinten. 
Aber ihm fehlt, was man in dien ‚Werken Rembrandte 
findet, naͤmlich Geiſt b). 

Rembrandt copirte die Natur ohne Auswahl, wie 


. fie fih ihm darftellte, und gab feinen Arbeiten, befonder® 
feinen Portraiten, die immer feinen Geihichtöflüden wors 


zuzieben ſind, ein großes Relief. Dieſe Veutonimen⸗ 


a) Dies beharptet jedoch Burtin Sb. I. . 200, 
b) Eiche mein Verzeichniß S. 18, Nr. 530. © u 


⸗ 
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Yels. in Relief -entfprang aus feiner guoßen Kunſt in 


der Luft: Perfpecins; -Kenntuifle der Lineal: Perfpeo - 


tive und der Arzhitectur befaß er nicht, und Arun bes 
merkt häufig Die Mittel, deren er ſich bediente, um-ite | 
nen auszuweichen, und. ſeine Unwiſſenheit zu verſtecken. 


Da er, wie ſchon geſagt, keine Erhabenheit beſaß, ſo 


kannte er weder Allegorie noch das noch-nöthigere Go; 


\ 


ſtuͤme. Obwohl für feine Geſchichtsſtuͤcke aufferorbents 


lich große Summen. bezahlt wurden, und noch vor weni⸗ 
gen Sahren feine Ehebrecherin ven dem bertihmten 


Banquier Angerftein in London für 33,625 Rthlr. ge _ 


kauft worden iſt; fa ziehe ich ihnen doc) immer ſeine 
Köpfe vor, unter deren. großen Zahl ich den Kopf eines 
Mannes in der Bluͤthe feiner Jahre, mit. einer goldnen 
Halskette und einem Bhrett auf. dem Kopfe vorzüglich 
bewundert habe, welches in der Geriniſchen Gallerie u 
Florenz befindlich iſt. 

Zu meiner großen Verwunderung finde ic in dem 
ſchon mehrmals angeführten Werke bed Herrn von Bur, 
tin a) die Beſchreibung eines jetzt in feinem Beſitz 
befindlichen Gemaͤhldes, welches den Iſaak darſtellt, wie 
er den Jacob ſegnet. Er ſagt:„ce Tableau capj- 
tal-a orne jusqu'en 1796 la superhe gallerie des Ducs 


regnans de Bronsvio- Wolfenbüttel“. Ich habe aber 


ein ſolches Gemaͤhlde weder in Braunſchweis noch in 
Salzthalum geſehen, und es iſt auch in dem Verzeich 
niß der Gallerie wicht. aufgeführt. 


- Auffer einigen wenigen Arbeiten Rembrandts, welche | 
man in Italien fieht, und worunter fein Bild im Mu- 
| een Fiorentino Band, 5. pag. 79. iſt, beſitzt Frankreich 


gegenwärtig einen großen Schag feiner Gemählde, In 
ber Gallerie des Herzogs von Orleans waren 5 Stüde, 
unter denen zwei rüdfichtlidy bes Lichts ausgezeichnet 


©) Tom. 1. Pig: 2 —2 
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fon find. Aus Holland und Deutfhland iſt ein gros 
Ber Theil feiner. Gemählde in das franzöfifche Muſeum 


gekommen a). Auch die Gallerien zu Muͤnchen, Schleiß⸗ 


beim und zu Duͤffeldorf haben ‚mößrete Stüde von ibm 


aufzumeifen.. Die Wiener Gallerie beſitzt deren neune-by 


Auch in Salzthalum fo:wie in der Gallerie zu Berlin 
befinden fich mehtere Sachen ven ihm, vorzüglich‘ aber 
in der Dresdner Saletie, melde. wahre Meifterflüde 
von ihm beſitzt. 

Eins feiner größten Gemaͤhlde iſt in der Gaͤllerie 
des Grafen von Schoͤnburg, eine Stunde von Wien, 
Delila vorſtellend, wie ſie dem Simſon die Haare ab⸗ 
ſchneidet, und wie die Philiſter ihn binden. . "2. 

Rembrandt hatte einen Sohn, Zitus, ber zwar 
fein Schuͤler war, aber immer: unbefannt geblieben iſt. 

Obwohl Reinbrandt eine Bedeutende Schufeigibils 


det hatte, ſo haben fi doch nur wenige darin ausges 


zeichnet, wie Gerhard Douw, Ferdinand Bol, Hoogs 
ſtraeten, deren ich bald weiter gedenken und ‚mit ihnen 
auch "diejenigen verbinden werde, die zwar nicht-fene 
Schüler waren‘, aber in feiner Manier arbeiteten, uns 
ihm nachzuahmen ſuchten. Es 

Ich will hier Rembrandt und feine Nachahmer auf 


einen Augenblick verlaſſen, um von einem in mehreren 
Ruͤcſi ichten- tebt ſchaͤtbaren Rünper zu teden. 


u Br En Ze 


N ©. Musee frangois par Filhol et rl Tom. 1. 1k1. 
Tom. IV: 261. Tom. V. 291, 310; 3 329. Tom. VIJ. 

: 876,.877., 395, 410, „218. ; Tom.: V. 1. ur, ıßı, Tom, 
vi. 507, 508, 509, 575. Tom. IX. "581. &ie find jest 
ihren vorigen Befigern zuruͤckgegeben. 


\ 


b) Sch weiß niht, warum Herr von Mecheln etwat darin rad, | 


„Rembrant in feinem Werke ynb. im Regiſter immer NRimbrand 


van Rhyn zu nennen, da boch ſelbſt die hollaͤndiſchen Schräte 


fteller und unter biefen der fehr' genaue Houbraken in feinem 
erle De groate Bchaubourgh der nederlantsche Könst- 
schilders ihn immer-Nembrant van · etyn want, en 


“ 


[4 


aasß Gefechte dee Mehlerei 


Joachim von Sandrart, 
nl geb. ‚1606, geft. 1688. 
gJoachim wurd zu. Frankfurt geboren und. flanmte 


aus einer anfehnlicken Familie, welche .ihre Vorfahren 


bis im das zute Jahrhundert hinauf führte a). 

3 Nachdem er mehrere Sprachen: gelernt hatte, legte 
er fich auf die Zeichen: und Kupferfiecherkunft und auf 
die Mahlerei,. Er war ein Schhier von Yſelburg und 
von Egidind Sadler, ber ihm vieth,. das Kupferflechen 
ganz aufzugeben, und fi nur der Mahlerei zu widmen. 


‚Auf dieſe Weiſe ward er ein Schüler von Gerhard Hont⸗ 


borfi, der, als er. za. Carl dem Erfien nach England 
weisen wußte, unter, allen feinen Schülern. nur den San⸗ 
drart allein zum Gefährten und Gehülfen. erwählte, Er 
hielt. ſich lange Zeit dort -auf.und warb. nicht alein von 
dem: Monarchen, ſondern vorzuͤglich vom Herzog von 
Buckingham geliebt, deſſen ploͤtzlicher Tod (er warb im 


Jahre 2627 in feinem eigenen Schlafzimmer ermordet) 


die Urfache war, dag Sandrart unter Dem. Vorwande 


sah Italien zu: geben, England wiederum: verließ b), 


Bei feiner Ankunft in Venedig ward. er von zwei feis 
wer Landsleute, nämlich, von Johann Lys genannt Pan, 


| aud.:uoa Nicolaus Rainer, fehr freundfihaftlich ‚aufges 


nommen. . Er begeb. fih darauf nach Bologna, Florenz, 


lich. ergiebt, unter „bie Mitglieder der Scilderz Bent 
nicht aufgenommen warb, ‚obwohl er in Gemeinfchaft mit 
de Blond, it welchem er nach Rom gelommen war, 


re | 


‚a 2 entier histeire, nealo ique des, Pa 5 Bm. Fe 
2* ne — Partie III. 8* Wew N: 7 


"» ps gr ſonderbar „daß Sandrart, wie- ich quch ſchon in bee 


‚Berichte ber Mahlerey in England Bd. V. p. 373. bemerkt 
.chäbe,' in der Biographie des Gerhard vonthorlt dieſer Reiſe 
mit keinem Worte sehen? ro. 


| und fam aud nach Rom, wo er jedoch, wie fich Deuts . 


am _ 
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niſchiedenen. Mahlern, unter denen ſich auch Italiaͤner 


und Franzoſen befanden, ein Gaſtmahl gab. 

Sandrart fludiste und arbeitete ‚mit, großem Bei⸗ 
falle, und. ward zu einem der zwölf Mahler erwählt, 
deren jeder flr den König von Spanien ein großes Gee 
ſchichtsgemaͤhlde zu verfertigen. beauftragt war, Das 


Geinige ftellte Seneca’d Tod vor a). IJ 
Das allgemeine Lob, welches. er- fi erworben hat⸗ 


te gab Veranlaſſung, daß der Marquis Vincenz Yu: 


- fliniani ihn zu ſich in feinen Pallaſt nahm. Er mahlte 


mehrere Portraite, und ward dem: Pabſt Urban VIIL 
empfohlen, ber ihm ebenfalls mehrere Arbeiten ‚aufs 
trug. 

Sn der Folge mahlte er mehrere Gemaͤhide fowoM 
für Kirchen als fuͤr Paläfte. Als der Märguis Juſti⸗ 
niani feine fehöne Sammlung von Statum durh Km 
pferfliche befannt machen wollte, verfertigte Sandrait 
die Beichnungen-, nach welcher viele beriihmte Kuͤnſtler 
den Stich beforgen wollten b). Auch in-Meapel, wos 
bin er eine: Reife unternommen: hatte, arbeitete er mit 
großem. Beifalle. Er war auch in Sicilien, wo er eind 
Menge Zeihnuhgen von; Gegenden entwarf, die fpätere 
bin von Matheus Merian dem ältern- copiirt, und theile 
in Gottfrieds Aechontologie, theils in der italiänifcher 


Aopographie bekannt gemacht wurden.” Mon Sitilien 


gieng er nah Malta, Fehrte baranf nach Rom zuruͤck, 


and verließ diefe Stadt wieder im Jahre 1636, uͤm ſich 


nad Deutfchland zu begeben. -- Die Unruhen: des Sojaͤh⸗ 


rigen Krieges veranlaßten ihn: von Frankfurt nach Ams 


ſterdam zu reifen, wo ihm ebenfalls ein allgemeiner 
Beifall zu Theil ward. Nach dem Tode feiner Gattin, 


von welcher er ein. nahe bei Ingolfladt gelegenes Lands 


a) ©, meine Geſchichte der Mahlerei in Rom 0,1. 
:b) Gulleria Giwtiniaya ate. Roma 1631; fol; 2 Vol : 


.*s y, 
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gut, Stockau, geerbt hatte, verkaufte er in Holland 
ſeine Sammlung von Zeichnungen, Kupferftichen,, „Ges 
maͤhlden ꝛc. für die Summe von 22616 Gulden a) und 
zeifte dadin ab, um Beſitz davon zu nehmen. Aber 
auch bier blieb er nicht lange. De er feine Kinder 
hatte, fo verkaufte ex alles und ließ fi in Augsburg 
nieder. Inzwiſchen verlor fich feine Leidenfchaft. für die’ 
Mabhlerei nie, und ‚beinahe unzäblig find die- Arbeiten, 
die er für den Churfuͤrſten Marimilian von Bayern, 


"für den Erzberzag Leopold und für die Sefuiten in 


Sandehut verfertigte. 

Bei dem Abfchluß des Friedens ‚zu welchem ſich 
die Geſandten vereinigten, ward er im Jahr 1649 nad) 
Rürnberg berufen. Hier: mahlte ex den Generaliffimus, 
nacbherigen König von Schweden, Carl Guſtav, Wrans 
gel, Piccolomini ıc.,„.und im Sahr 1650 in dem großen 
Saale das ſchwediſche Friedensgaflmapl, auf welchem 
fich ale Portraite der Gefandten und- des Rürnbergis 
fhen Magiftrats befinden, 

: Wab feine Manier betrift, fo fieht man leicht, . 
daß er die venetianifche Schule -iebte, nämlich Pauf 
Veroneſe und Zizian, daß er fich. aber, nur edfer 
ih der Wahl der Natur, ‚fehr an die Manier von Mes. 
tigi gehalten hat. Nicht geringer war. der Ruhm, wel⸗ 
gen er fih durch feine Titerärifchen Arbeiten erwarb. 
‚Das erſte Werk, welches von ihm erfchien,. war 
„bie deutfhe Academie der. Baus; Bildhauer- und 
Mahlerkunſt,“ wovon der. erfie Band 1675, her zweite 
4679 b) herauslam . Eine lateiniſche Ueberſetung die⸗ 


R Destamps Tom, m pag. 103. giebt die Verkaufs⸗ Summe 

auf 48621 Gulden an, 
») Sandrart Tom. I. p. 3kı, (1. Th. III. Bud) giebt uns 
. von zwei berühmten - lorentiniſchen Kuͤnſtlern Nachricht, nem⸗ 


ich von "Alerauber. Wondie, Vater and. Sohn, beide gleihes 
Namens, 


3 
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fes Werks von dein berähmten Chriftian Khodius iſt 
1683 gedruckt worden, Seine übrigen Werke find: die 


Metamorphoſen des Ovids; Sammlung von Statuen 
mit einem ‚lateihifhen Zert von Ehriftoph Arnold, im - 


Jahre 1680 unter dem Titel: Admiranda sculpturäe 
seu statuariae veteris; Iconologia Deorum u: f. w,: 
Sammlung von Anſichten der vorzuͤglichſten Gebaͤude in 
Rom u. ſe w. 

Er war eine bet Sauptflüken der Atademie zu 
Nürnberg, die im Jahr 1662 errichtet worden iſt. Aufl 
fer vielen goldenen Ketten, welche er zum Gefchen? ers 
halten hatte, ward er duch von det Republit Venedig 
vn Ritter von St. Marcus, und don dem Churflrs 


en von ber Pfalz zum Rath ernannt. Sandrart bes 


ſchloß ſein ruhmvolles Leben im Jahr 1688. Er felbft 
hatte feine Kinder, aber die Familie Sanbdrart hatte 
eine große Menge Kuͤnſtler aufzuweiſen. 

Unm dieſe Zeit bluͤhten Monnix, zu Herzogenbuſch 
1606 geboren, und 1686 geſtorben. Er mahlte Gohvers 
fetionsftüde, war in Rom und ſelbſt in Dienſten des 
pebfe: Seine Arbeiten, fi ind u in Flandern ſehi 
elten. 


Ramens. Der Sohn, der die Kunſt vom Vater gelernt hat; e 


te, kam ebenfalls in die Dienfte des Kaiſer Rudolph des IIte 
in Prag, und naher in die Dienſte des Churfuͤrſten. an 
milian von Bayern, wo Sanbrart. ihn Tonnen lerpte Da 
wo er. Seite 212 des eben genannten Vandes von ben linterg 
flügungen ſpricht, durch welche ihm Notizen zükamen, fuͤgt 
er hinzu: pre» 5 wie ih ferner folches nicht wenig zu bantert 
‚ babe dem berüßmten Alerandes Abondio zu Mätihen, 
“der vor fi felbft ſehr nachforſchend in ſeiner Jugend geweſen, 
‚und von benen- alten Teutſchen alles ſelbſt fleißig erfahren, Yes 
fehen, und von feinem alten, Vatter, einem turiofen kunſtrei⸗ 
then Mann, vernommen, und ih alſo durch allerley dergleia 
ihen Mittel unfere teutihe Kunft» Mahlern, nad. Möglichkeit, 
bergeftallt zufämmengebradht, daß ‘ändere had, mir bie, Forts 
fegung gar leichtlich zu Werke rihten koͤnnen.“ 


Ucber feinen „bis nach Wien gebsungehen Ruf ſehe man 
dprn Artikel Luyte. 


Fiorillo 3 Th. | _ | 8 
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Eifer van Everdingen, 1606 in Kicmnaer. ge 
. boren, war ein Schhiler von Johann van Bronkhorſt a), 
zeichnete ſich durch Portraite, ‚durch geſchichtliche und 
architectoniſche Darſtellungen mit Beifall aus, und flarb 
2679. 

Des Johann Ulrich Loth, der in Muͤnchen ge⸗ 
boren war, fo wie auch ſeines Sohns, Johann Carl 


Loth, habe ich ſchon in der Geſchichte der Mahlerei in | 
Venedig Bd. IL p. 166 gedacht, wo ich zeigte, daß er 


kein Schuͤler von Garavaggio hat feyn fönnen, ein Irr⸗ 
thum, der neuerlich noch von Herrn von Mannlich wies 
derholt worden ift b). Ein fihönes Portrait bon Carl 


fin indet ſich in der Sammlung der Florentiniſchen Mah⸗ | 


ler c) 


1} . 


Sobann Lievens, von einigen fälfchlich für eis 


nen Schüler von Rembrandt’ gehalten, war im Jahr 
3607 in Leyden geboren, und lernte zuerſt bei Georg, 
van Schooten, nachher bei Peter Laflmann, Er machte 


große Fortfchritte. Während. des Volks-Aufruhrs im 


Sahr 1618, ‘wo bie Burgermeifler zu Leyden genöthiz. 


get wurden eine Menge. Leute zu bewaffnen, blieb Lies. 
vens ruhig in feinem Arbeitszimmer, und ahndete nicht 


einmal die Gefahr, der er ausgeſetzt war.d). 
Sowohl Portraite. ald Geſchichtsſtuͤke glüdten ihm 
überaus wohl. 


Seine Xrbeiten wurden in London ſehr geſchaͤtzt, 


a) Es giebt mehrere Kuͤnſtler dieſes Namens. Einige verwech— 


ſeln auch wohl J. van Bronkhorſt mit J. van Bock⸗ 


horſt. Johann ward in Utrecht geboren, und mahlte auch 
Fenſter. Unſere Sammlung befiet ein Hiebtiches Gemahlde von 
ihm. S. Verzeichniß pag. 67. Nr. 50. 


db) 8,-Gall. T. J. p. 253. 
c) &. Mus. Fior. T. I. pag. 251. 


d) Eben dies war ber Fall mit Franz Maszuola genannt Yan 
megianino im Jahr 1527 bei der Plünderung Roms, und mit 
Protogenes, ale ber König Demetrius Rhyodus belagertel | 


- . .— 4 
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wöhin er im Jahr 1630 reiſte, fi. dafelbfl drei Jahr 
aufhielt, und den Koͤnig, die Koͤnigin, nebſt vielen Gro⸗ 


Ben. des Hofs mahlte. Won ‚England .gieng er nach 


Antwerpen, wo ihm mehrere Kirchengemählde aufgetras. 
gen waten. Fuͤr den Prinzen non Dranien verfertigte 
er im Jahr 1641 zwei Bilder. 

Sowohl der Dichter Vondel als. Philipp Angeis, 
ber Verfaſſer einer Lobrede auf die Mahlerei, reden 


beide. mit vielet Achtung von ihm; Dir lebte lobt das ' 


Opfer Abrahams, welches in der Folge in die Gallerie 
nah Salzthalum kam, und. gewiß eins ber fchönften 


', Bemähide iſt, welches man von diefem Meiſter ſehen 
tann a). | 

Ich habe ſchon an einem anderen Ort h) mehierer. 
Kuͤnſtler des Namens Stevens gedacht; hier muß ich 


bemerken, daß Palamedes Stevens genannt Palame⸗ 
deſz, obwohl er im Jahr 1607 in London geboren war, 
dennoch Holland angehoͤrt. Sein Vater war ein be⸗ 
rühmter Arbeiter in agatnen und porphirnen Gefäßen; 
und vom König Jacob dem I. nad) London berufen wor⸗ 
den. Der Sohn mahlte Schlachten und ähnliche Dinge 
im Styl von Jeſaias van de Velde. Seine Arbeiten 
werden ſehr gelobt. Et ſtarb um das Jahr 1638. Ein. 
aͤlterer Bruder von ihm mahlte Portraite und Gonvers 


ſations-Stuͤcke, war 1673 Director det Academie zu 


Daft, und ftarb 1680. 
Gerhard Terburg, ein Schüler feines Vaters; 
wurde im Jahr 1608 von guter Familie in Bwol ge: 


a) Diefes febr ſchoͤne Gemählde ſteilt den Augenblick dar, wo 
Abraham nach dem Opfer, auf den Knien liegend, ſeinen Sohn 
in die Arme ſchließt und dem Hoͤchſten danket. Colorit und 
Ausdruck machen die vorzuͤglichſte Schoͤnheit dieſes Kunſtwerks 
aus. Was den Leſer noch mehr intereſſiren wird, iſt die mir 
gegebene Verſicherung, daß dieſes Bild nicht in die Hände det 
Herrn Denon gefommen tft, | 


6) ©, 8b; V. das Regiſter. 
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boren. Nachdem er bie erſten Anfangsgranbe delernt, 


! 


und ſich einige Beit bei einem anderen Mahler in Hars 


lem aufgehalten hatte, unternahm et eine Reife durch. 


Deutſchland and’ Italien? welche uber durchaus feinen 
Einfluß auf feine Manier hatte, die fi nie veruͤnder⸗ 
te. In der That fand er fo viel Beifall, daß ſeine 


Arbeiten immer reichlich bezahlt wurden. 


dens⸗Congreß in Muͤnſter wieder, wo er brinahe alle u 


Wenn auch Terburgs Zeichnung nicht vbollkommen 


—— 


Sm Jahr 1648 findet man Terburg bei beim Fries 


dort verfammelten Geſandte mahlte. Auf: Sureden bes - 


fpanifchen Gefandten, Grafen -Pigaranda, fulgte er bies u 
ſem nach) Madrid: Der König ernannte ihn nicht nut 


zum Ritter, fondern befchenfte ihn auch noch mit gimet 


geehrt, ließ fich aber in Deventer nieder, wo er endlich 
felbft zum Burgermelfter ernannt ward a). Er mahlte 
das ſchoͤne Bild von Wilhelm dem ten von Dranien, 
als Diefer Souverain durch Deventer gieng. Sein Tod 
faͤllt in das Jahr 1681: 


vorrect iſt, fo werden dennoch ſeine Gemaͤhlde fehr ge: 


achtet wegen einer gewiffen Rarhrlichkeir, Einfachheit ' 


und Unmath, und wegen einer treyen Darftelung der 


- Draperie, befönderd des weißen Atlaſſes, und in dei 


That giebt e8 kaum ein Gemaͤhlde von ihin, in welchem 


er nicht en ſolches Kleid angebracht hätte. 


Die Gegenflände feiner Bemählbe find alle aus behi 
Privatlebeii genommen: ein Lehrer, der einen Schuͤlet 
nterrichtet, eine Dame, ble irgend ein Inſtrument 
fpislt, und von einem- ‚Ritter bewundert wird; ein Pas 


“ Rach Boubraken; Ändere Küne, und zwar mie mehreren 
Grunde, daß er nur zu einem Mitgliehe des aus 40 Perfos 
nen beftehenden Raths dieſer Stadt, nicht aber vom Burgsss 
‚eis erwaͤhlt worden in: " 


J goldenen Kette, Degen und Spornen. Er mahlte faft 
alle Hofleute.- Auch in London und Paris ward er ſeht 


\ 


- 
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ge, dber einer Damo ein Bilet bringt; und Hafer an⸗ 
dere ähnliche Dinge. 
Auſſer einigen ſchoͤnen Bildern von Zerburg, weh 


che aus dem Gabinet des Statthalterd in bad Mufeum | 
zu Paris und jest.gewiß wieder von bort zuruͤckgebracht 


find, befigt aud die Galerie in Wien zwei fhöne Stuͤcke 


von ihm. In der Drespner Galerie befinden ſich vierez 


in dreyen derſelben iſt der ſchoͤnſte weiße Atlas darge⸗ 


ſtelt, den man, ſehen kann. Auch bie Mändner, Duͤf⸗ 


ſeldorfer, Schleißheimer ıc. Galerien, befigen mehrere 
ihöne Stüde von im. ⸗ 

Sein größtes Meiſterſtuͤck ift | das Bild, worauf alle 
Miniſter des Congreſſes zu Muͤnſter dargeſtellt ſind, und 
wo er ſich ſelbſt unter den Zuſchauern gemahlt hat. Ed 
iſt von van Snyderhof in Kupfer geſtochen worden. 

Bon feinen Schuͤlern werde ich in ber Folge reden; 


‚bier will ich noch bemerken, dag er eine Tochter, Mas 


tie Zerburg- hatte, bie feine Schuͤlerin war, und feine 
Gemaͤhlde entwarf, bie dann, wenn fie von ihm felbft 
ausgearbeitet waren, für feine eigene Arbeit galten. 
Da ich hier einer Mablerin gedacht habe, fo ſey es 
mir erlaubt, auch etwas, über die. berihmte Anna -Mes 
ria Schauermanns. zu fagen, welde im Jahr 1607 im 
Utrecht geboren ward, a). Schon von ihrer erſten 
Kindheit an zeigte fie. ein ganz aufferordentliched Genie, 


fuͤr die Wiffenfehaften, Schon im zten Jahr ihres Al⸗ 


ters ſprach ſie lateiniſch, legte ſich in der Folge auch 
auf das Griechiſche, genoß den Unterricht des beruͤhmten 
Voſſius in orientaliſchen Sprachen, und trat fpaͤterhin 
mit mehreren berühmten Männern und Frauen in lite 
terärifche Verbindung b), 


a) Einige. geben Coͤlln als ihren Gebarteort an. Siche sr 
Epigrammatographie zweiter Theil ©, 70 u. ©, 


“ b)-Nobilis. Virginis Aunae Mariae a Schurmann Owen 
% etc. — PARAT. 1648. 8. 


. 
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Bias die Kunft betrift, fa mahlte fie, arbeitete mit 
: dem Srabftichel, verftand die Bildhauerkunſt und zierte 
alle dieſe Eigenſchaften noch durch große "Talente in der 
Muſik. 

Hinſichtlich der Religion ſcheint ſi ſi e die Meinung 
E’Abadie’s a) angenommen zu haben, gab auch unter 
dem Titel „Eucleria?“ ein Buch uͤber dieſe Grundſaͤtze 
heraus. Sie ſtarb 1678 in Altona. Labourneur b) 
Voſſius, Salmaſius, Kats, Andreas, und Andere haben 
ihrer ont gedacht. | 

4 er 

Schon vor Terburg's Zeiten machten einige Kuͤnſt— 
ler Verſuche mit Gegenſtaͤnden, die aus dem Privatleben 
genommen waren, aber es gihidte keinem, und Niemand 
verfland es den pflegmatifchen und ehrharen hollaͤndi⸗ 
ſchen Character feſtzuhalten. 

Terburgs Gemaͤhlde beobachten immer einen gewiſ⸗ 
ſen aͤuſſerlichen Anſtand, ſelbſt auch bei anſtoͤßigen Ge⸗ 
legenheiten, wie z. B. in den Gemaͤhlden zu Paris, 
wo ein Officier einem Frauenzimmer Geld anbietet. 
Wenn er auch nicht als der Gruͤnder und Erfinder die⸗ 
fer Manier anzuſehen iſt, fo war er doch wenigſtens 
das vorzuͤglichſte Muſter derſelben. Gruppirte Familien: 
Gemaͤhlde gaben ohne Zweifel / die erſte Idee zu dieſer 


a) Ueber Johann be Zabadie, den Stifter einer neuen Sec⸗ 
te, ſ. Selleri Monument in Edict. trimestr. IX. Nr. 50. 
ag. 517. Die Tabadiften kommen mit ben Reformirten in 
allem überein, haben ſich aber 1670 von ihnen getrennt, vndt 
‚ fie einen zum heiligen Abendmahl zulaſſen, als welche fie aus 
gewiſſen Propen für Wiehergeborne halten koͤnnen, wollen 
auch nur folder Wiedergebornen Kinder taufen, außerdem die 
Zaufe fo lange fuspendiren,. bis foldhe Kinder erwachſen und 
felöft dergleihen Proben ihrer Wiedergeburt ablegen koͤnnen. 
Bie befinden fi jeßo meiftens in Penſylvanien in Nor d⸗ 
america,' Via, Jaeperi Dissert. de Laabadismo. 


) Relation du Voyage de ia Royaume de Pologne etc. par. 
J. Le Labourneur etc. Paris 1647. 4. Pag: 65. sog. 
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PER ber Moeblerei, welche nachher· von mehreren Kuͤnſt⸗ 
lern zu einem: hohen Grade der: Bolltommenheit ge⸗ 


bracht werden iſt. 
Eine ganz andere Manier war bie des 


J Adrian Braumen 
et geb, 1608, geft. 1640. 

. Das, wahrhaft fehwelgerifche Leben und. die Zuͤge 
er Undankbarkeit dieſes Kuͤnſtlers uͤbergehe ich mit 


Stillſchweigen, und will nur von feinen Manier und ſei⸗ 
nen Werken reden. 


-", Adrian ward in Harlem a) von armen Eltern geboren, 


welche ihm beine Erziehung geben konnten. Seine Mut 
ter war eine Stiderin und machte. Pug für Bäuerinnen; 


er felbft zeichnete Blumen und Vögel zum Stiden. Er. 


ward ein Schliler von’ Franz Hals, der fi der Talente 


dieſes Juͤnglings zu feinem eigenen Vortheile zu bedies. 


ven wußte, indem er ihn ganze Tage einfchleß und ars 
beiten Tjeß, ohne ihm ſelbſt die nöthige Nahrung und 
Kleibung zu ‘geben: . Sein Mitfchhler und Freund, 
Adrian von Oftade, der feinen elenden Zuftand Eannte, 
‚tieth ihm einen Mann zu verlaffen, der ihn fo grau> 
ſam bebandle, und. er. entwifchte nach einigen Verſuchen 


endlich auch würkiich nach Amfterdam. Der Zufall führte 


ihn zu Deinrih van Soomern, einem Wirthe, der in 


feiner Jugend ſich in der Mahlerei verfucht: und einen 


Bohn hatte, der recht artig geſchichtliche Gegenflände, 


Londfchaften und Blumen mahlte. Das Leben in ei⸗ 


nem Wirthshauſe gefiel ihm; er ward beſſer bekoͤſtigt 
und bekleidet; ſeine Arbeiten, die der Wirth. verkaufte, 
fanden großen Beifall und er ſelbſt verkaufte ein. Stuͤck 


&) Cornelius de Bie behauptet, daß er in Ubenarbe-geborenifeys 


Houbraken laͤßt ihn dagegen in Harlem geboren werden und 
gruͤndet ſic auf einen Brief vom Burgermeiſter Sir· 


« 
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fuͤr zoo Duraten, wodurch indeſſen ber Grund ja fehk . 
ner ausſchweifenden Lebensart gelegt ward. 
Obwohl er viel verdiente, verfchwendete er doch au 
les, hatte nie Geld und machte noch Schulden, deren 
Bezahlung er fi durch die Flucht entzog. Er gieng 
nach Antwerpen. Da er. yon ber Welt „nichts wußte, 
“als was in den Wirthöhäufern vorgeht, fo ward ex, ba 
er keinen Paß hatte, arretirt und für einen Spion ge⸗ 
halten. In der Cidatelle fand er gluͤcklicher Weife ben 
Herzog von Aremberg, der ebenfalls dafelbf in Arreſt 
war. Nachdem dieſer bie Umflände erfahren! und Rubens, 
der Brauwern ſehr achtete, davon benachrichtigt" hatte; 
ſo befreite ihn dieſer aus dem Gefaͤngniſſe, nahm ihn, 
in fein Haus, gab ibm Tiſch und Kleidung, und. Det: 
fuchte ihn auf einen 'guten Weg zuruͤkzufuͤhren, jedoch 
vergeblich, da er nie auf gutem’ Wege geweſen war. 
Nachdem er das Haus des Rubens verlaffen haste, ſuchte 
er ſich einen Wirth, der ſeinem Character. beſſer zuſpraͤ⸗ 
de Er fand diefen in ber. Derfon Sofeph von Craesbẽeke, 
eines Beckers, der wie ich weiter unten erzaͤhlen werdo, 
- Mahler. geworden war: Ihre anftößige Lebensweiſe 
gieng aber ſo weit, daß he auf Befehl der- Obrigkeit we 
ttennt wurden. 

Brauwer reiſte wach Paris, kehrte aber bald nac 
Antwerpen zuruͤck und ſtarb daſelbſt zwei Tage nach fehs 
er. Burüdtunft im Jahre 1640 in einem. Hofpital, und, 
. ward auf dem Kirchhofe ber. an ber Peſt Geſtorbenen be⸗ 
‚graben, | As ‚Rubens den Tod und. das traurige Schids 
ſal Braußderd: erfahren, hatte, vergoß er. Thruͤnen dat⸗ 
‚hber ,. ließ ihn, wieber ausgraben und in der Sarmelitn, 

Kirche ehrenvoll begraben. - 

j 63. ift ſehr natürlich, daß ein ann, der. ben geoß⸗ 
\ ten Theil des Tages und ganze Nächte in Wirthöhäus 
| "fern und. in Schwelgerei bingebracht hatte, keine edle, 
Gehe ober. wenigene nur. ſiutliche Idee faflen konnten 


N 
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Dagegen ſiellte er die darin vorfallenden Scherze, Wi, 
Spaͤſſe, Ruchloſigkeiten und Beiru gereien in ben. ide 
fen Vollfommenheit dar.- 

Ale Gegenſtaͤnde feiner Gemaͤhlueſ F ad daher aus 


dem gemeinen. Wolf: oder doch: pn. Werfonen hergenom⸗ 


men, bie ſich durch einen natuͤrlichen Inſtinct mit ihm 


vereinigen; trinkende und Toback rauchende Bauern, 


Trunkenboide, weiche mit Solkaten. Karten oder Tric⸗— 
Trac ſpielen; darunter feile Dirgen, Marktfchrener bie 
diefe Geſeliſchaften beſuchen, Zaͤtzkereien, die mit Banft- 
und Stockſchlaͤgen und Meſſepſtirhen endigen. Mit- eis 
nem Wort, ‚alle. bie -Unwärdigkeiten, ‚bie in ſolchen Ox⸗ 
ten vorfallen, wurden von ihmzayfgefaßt und Aubiel. - 
Geiſtreiche, liſtige, boshaftg „„hrsuigerifihe. ſchel niſch 

VPbhyfiognomien Relte er mit Weift und mit einer | 

gaubernden Leichtigkeit Dar. RBerade dieſe Gefalten - 
ind es allein, die man unter. dem „Namen „Bambocs 
ciaden“ ‚merftehen muß. Arbeiten von ihm finden ſich 
faft- in allen Sallerien‘, vorzüglich! raber in. vielen Cabi⸗ 
netten. Tin Verzeihniß davon hat Dedcamps ‚geliefert. 
. Sein Freund und treuer Gefährse war, wie fhon 
bemerät worden ift, Iofephy Kom Craekbéke, im 
Sahre 1608 zu Bruͤſſel geboren. Er war ein Becker, 


und hatte: ſich ie Antmerpen niedergelaſſen, woſelbſt er. 


Brauwer's Bekanntſchaft machte. Da ſie beide, einerlei 
- Saßern ergeben‘ waren, ſo warenzie auch immer zuſam⸗ 


deſſen Geſellſchaft er dann die Abende im Wirthshanſe 
mit Rauchen und. Trinken zubrachte. Craesboke⸗ machte 
einige Verſuche im; Mahlen, bei. welchen Brauwer jhm 
AInleitung gab, verließ endlich die, Belerei, ward felbft 


„ietriger ren: ziemlich gieich on. in Bobagn, 


/ 
— 


men, und ſo bald Craesbste feinen: Badofen Teen; ge⸗ 
macht. hotte, gieng. er: in. bie Stube. feines Freundes, in 


un Mahler, und ahmte ſeinen ae mit vieler. Ges 
ſchicklichkeit nach. Er war ihm aud in ber Darfiellung 


m. 
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Wachtſtuben, Zaͤnkereien zwiſchen Betrunkenen, u. ſ. w. 
wobei: er bie Grimaſſen im Spiegel fludierte. Oft 
pflegte er auch dad eine Auge an einer Figur mit einem 
Pflaſter zu bededen, und fie mit aufgefperrtem Munde . 
barzuftellen, wie man häufig die Befoffenen abgemahlt 
fieht. Er bat inbeffen auch einige wenige Portraite. gu 
, mahlt. 
Ein trefflicher, gleichzeitiger Portraitmahler von 
Brauwer war Jacob Bader, zu Harlingen im Jahr 
: 2608 geboren. "Seine: Seichtigfeit im- Arbeiten‘. fo .fo 
groß geweſen ſeyn, daß man behauptet, er habe oft ein 
Portrait in einem einzigen Tage: vollendet. Amſterdam 
war faft immer fein: Wohnort. Er mahlte auch einige 
Hiſtorien⸗ Stücke, welche gelobt werben. Sehe gut ſoll 
:er das Nackende, beſonders an weiblichen „Körpern :bars 
, "geftellt "haben, Ein. ‚großer Theil ſeiner Arbeiten ‚befin- 
det fih in Spanien; ein Hanptbild von ihm, das iling- 
fie Gericht, war in der Carmeliter⸗ Kirche zu Untiwers Ä 
pen, Er flarb im Jahr 1641 a), 

Meter van int aud Antwerpen. Ber ifn in 
der Kunft-untervichtet habe, ift unbekannt; er war ins: 
deſſen ſchon jung in:Stalien, mahlte Portraite und Hi- 
-Torien, fo wie auch in Rom in ber Kirde Madonna : 
del Popolo eine Gapelle, und ward vom Carbinak Je: 
vafi viel befchäftigt. Nach feiner Surückkunft in fein 
Vaterland arbeitete er Kefonbere für ben König. Sri: 
flian IV von Daͤnnemark b). 

Seeine beſten Arbelten ehe man .in ber Cathedral⸗ 
kirche zu Dſtia. 

“2 Ohne der, in ber Portrait: und Hiſterien⸗ Mahle⸗ 

ef fehr geſchicten Mahler, nehmlich. bes Salomon Cos 


19° ten J . 


J vgean de Bie irrt i, da er ſeinen is In das Jahr 1688 
e& \ 


% ©. Weinriq mar. Buaeterr ac. Pag. „68, u 


son Deutſchland 7 eh 


ningä, Johann Baptiſi von Heil, Kobetin van Haeck, 


Jacob Potma, und des Johann und Peter Dankers 
weiter ausfuͤhrlich zu gedenken, komme ich nun zu 


David teniers dem. Süngern 
geb. 1610, gef. 1690. - 5 


Seines Vaters, der voͤllig gleiche Namen mit ihm 
führte, iſt ſchon unter den Schülern des Rubens gedacht 
worden; allein obwohl unſer David die erſten Elemente 
der Kunſt von ihm gelernt hatte, ſo nahm er doch die 
Manier von Adrian Brauwer an, deſſen Schuͤler er 
ward. Auch Rubens unterwies ihn in mehreren Thei- 
Ien der Kunſt. Seine Zalente mochten ihn dem Erz: 
herzoge Leopold befannt, ber nicht nur' feine Arbeiten 


- Faufle, fondern ihn auch zu feinen erſten Kammerdie⸗ 


ner ernannte, und feinen Ruf und feine Arbeiten an 
mehreten Höfen befaunt machte. Da diefem zu Folge 
auch ber König von Spanien, die Königin von Schwe: 


. den, und eine Menge anderer Perfonen etwas von feis 


ner Kunſt zu befigen wünfchten, fo vermehrten fie feine _ 
Arbeiten täglich. David befaß ein’ befonderes Talent 
"andere Meifter, die" er coptert und fludirt hatt, nachzu⸗ 
ahmen. Unter andern erinnere ih mich einige Sachen 
von ihm in der Manier des Salvator Roſa gefehen zu 


baben, die au den ‚größten Kunſtkenner haͤtten taͤu⸗ 
ſchen koͤnnen. 


Da Teniers ſich einmal vorgenommen Hatte, die 
Natur zu feiner Führerin zu nehmen, fo wollte er ihr 
auch nur auf dem Lande folgen, und zog nah Perck, 
einem Dorfe zwifchen Antwerpen und Mecdeln, wo er 
alles fludierte, was unter Landleuten vorfäut, Märkte, 
geiftliche und weltliche Seierlichkeiten, Hochzeiten, Schmaus 
fereien, Bänfereien,, —— ne » Sonvers 
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kurz ale Scenen die in und außer: den Häufeen bis 
ſelbſt vorfallen koͤnnen. Alles dieſes veränderte er bis 
ind Unendlihe, und immer vol Ausdruck; nur feing 
Landfchaften, oder vielmehr ber Hintergrund ferner Ges 
mählde bat wenig Abwechslung und- ftellt meiſtens die 
Gegenden feines Aufenthaltsortes dar, Beſonders vor 
“ihm geliebte Gegenflänbe der Darftelung find Alchymiſten, 
wo ein Greis.in finem Laboratorie fist, und eine Mens 
ge Retorten u. f. w. am euer -hat;. Zauberinnen, „um 
beſonders die Verfuhung des ‚heiligen Antonius, Er 
mahlte fie mit einge Menge Veränderungen. 
| Sein Landhaus war ber beftändige Vereinigung 
punct ber geiftreichften Perfonen,, des Adels und ber 
Künftler. Selbſt Johann von Oeſtreich, fein Schüler - 
und Freund, wohnte zumeilen bei ihm. "Seine Arbeiten 
fanden bei. allen, Hürften allgemeinen Beifall; nur bes 
- einzige Sudwig XIV liebte fie niht a. 

Diefer trefflihe Künftler ſtarb zu Bruͤffel im Jahr 
1690 b). Er war Director der Academie in Anñt⸗ 
werpen im Jahr 1644. Er hat auch eine Menge klei⸗ 
ner Figuren in Landſchaften und. architectoniſche An⸗ 
ſichten mehrerer anderer Meiſter gemahlt, Diele feiner 
Bilder find mit einer Erftaunen erregenben Beichtigleit 
in einem Zage gemahlt, fo daß man in einigen Anſichten 
noch die Grundirung durchfcheinen Sieht. Dbwohl er 
zuweilen in einen etwas hellen Ton, fällt, fo iſt doch 
immer bad Ganze mit einer bezaubernden Harmonie 
dargeſtellt 

Alle Gallerien in Deutfchland beiten Arbeiten vor 
tum, ingbsfondere aber hat die Gallerig in Breiten ein 


a) Als eint fein, davorit⸗ Kammerdiener, Bontems, mehrere Ge⸗ 
maͤhlde von’ ihm in bes Monarchen "Gabinet ‚aufgeftellt Hatte, 
ſagie dieſer, fobald ex fie erblidte: „ laß mir die Maoulafier 
fortſchaffen.“ 


V O Argensville ſagt, {m Sapre 169%, 


— 


‚in. Deutichland, : j4i 
Seht ſchoͤnes und größes Bild von ihm, ein Bauernfeſt 
mit Tanz. Ich glaube nicht unbemerkt. laffen zu duͤr⸗ 


feh, daß et zur Beit, ald er noch in Dienſten des Erz: 
herzogs Leopold war, ein Buch herausgegeben hat, wels 


ches eine Beſchreibung der in ſeines Fuͤrſten Beſitz be⸗ 


findlichen Gemaͤhlbe aus der Italiaͤniſchen Schule ent⸗ 
bite a). Ein Bruder von ihm: hieß Abraham, der auch 
in feiner. Manier mahlte, aber ihm weit nachſtand. 

Aus der Schule Jatob Jordaens fiat Johann 
Bodhorft, genannt Langhen Kan berbor. Diefer wackere 
Kuͤnſtler, um dad Jahr 1610 in Münfler geboten, und 
fammte aus einer guten Familie dd. Schon nad eis 
nigen Jahren feiner Studien fahe man, daß er große 
Fortſchritte machte. Seine Manier nähert ſich der von 
Rubens, in der Weichheit aber, beſonders in Portrai⸗ 
ten, der des van Dyck, mit welchem auch ſeine Arbei⸗ 
ten verglichen werden. Descamps hat uns nach Cor⸗ 


del. de Bie, fein Leben und das Verzeichniß ſeiner Ar⸗ 


beiten geliefert. 

Ein Schuͤler Jordaens war Leonhard van der 
Koogen, um das Jahr 1610 in Harlem gebören. Den 
erſten Unterricht in ber Mahlerei erhielt er von ihm jn 
Antwerpen; ſpaͤterhin ward et ein genauer Freund bon 
Cornel: Bega. Koogen arbeitete, da er reidy war, nur 
zu feinem Bergnügen, ſowohl im Größen, ald im. Kleis 
nett ,- und aͤzte aud in Kupfer: Er ſtarb im Jahre »6Bi 
gu Harlem., 

m dieſe Zeit zeichneten. ſich aus Georg Chris 
ſtoph Eimert der Ältere, in Regensburg 1603 gebös . 
ren, und 1663 geftorben. Er war in mehreren Fächern 
gefchiet „ und erhaute mit vielem; Ruͤhme den Zriumphs 
bogen zum Einjuge Kaifer Ferdinand, bed Vierten. Aud 


a) ©. Davidis Teniarı.. Theatrum, pietoriam ;„ sen picturae 
quas Sereniss. Archidux in pinacöthecam waın Bruxelũ 
vr Aatwrerpie Fol. 
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ſeine drei Eibne machten ſi 9 als Kuͤnſiler ruͤhimlich be⸗ 
kannt. | 
Chriſtoph Storer don ı Gonflan;, geb: 1613; 
- geft.. 1674. Seine Lehrer waren theils ‚fein eigener Ba= 
ter, theild Herkules Procaccini in Mayland, wöfelbft, 
man auch noch in mehreren Kirchen Arbeiten von ihm fos 
wohl in. Del ald in Fresco ſieht. Auch in der Gallerie 
von © Schleisheim find Sachen von ihm... 
305. Paul Aver von Nürnberg, ©. 8: Eimerts 
Schuͤler, ward daſelbſt 1656 geboren, und ſtarb 1687:. 
Er mahlte Portraite,, Hiftorien und Landſchaften, hielt 


‘ 


ſich auch einige Zeit in Venedig auf, wo er Pietro Libe⸗⸗ 


ris Unterricht genoß , und erwarb ſich nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft in ſeinem Vaterlande großen Beifall. 
Sebaſtian Stoßkopf, ein geborener Strasbur⸗ 
burger, und trefflicher Mahler von fogenännten „„Stilles 
ben‘. "Im Sahre 1651 mahlte er mit allgemeinem Beis 
fall zwei Bilder biefer Art für den Kaiſer Ferdinand den 
Dritten. 
Martin Steinminkel, ein niederlandiſcher Map: 
‚ler, ‚war befonders durch die von ihm gemahlten Pferde 
berühmt. Im Jahre 1640 Band er in Dienften bed Dis | 
“ nilden Hofes, wofelbft fich auch noch mehrere Gemahlde 
von ihm befindeh a). . 
‚Ein Beitgenoffe von Aver war Georg Bachm ann 
von Friedberg, der in Wien Portraite und Altarblaͤtter 
mabite, und 1661 geſtorben iſt. 

J Ludwig, Haering von Prag. b). ſtarb im Jahr 
1650 i in der Blüthe feines Alters. Sandrart gedenkt ſei⸗ 
a) ©. Weinrich Maler-Billebhunger pag. 56. „Han fkal have ma⸗ 

let en Platfond i Dronningens Wanralse paa Slottet Kron⸗ 
borg, fareſtillende de fyo Planeter jom de Spenske, da de 


1659 ware i beſiddolſe af dette Slot, flat havn taget bort 
med ſig. .“ 


b) Zuverlaͤſſig derſelbe, den: C. be Bie pag. 259: Hans Bas 
v zip) Mahler vor. Pras nennt. 


« >». .-.. ® - + 
— — 
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ne Band I. Seite Z27. Ich weiß inbeffen nicht zu be⸗ 
ſtimmen, ob ein anderer Joh. Georg Hering von Braune _ 
fhweig, der in Stalien war, und von welchem man noch 


ſehr huͤbſche Sachen, unter andern eine Copie der Verklaͤ⸗ 


tung von Raphael, fo wie auch andere. Gemählde mit der 
Sahrzahl 1620 und 1621 in Prag fieht, in einiger Bezie⸗ 
hung mit dem obengenannten geſtanden habe. 

J ohann Heiß von Memmingen, ums Jahr 1640, 
war ein Schuͤler von J. Heinrih Schönfeld, und fegte' 
fih auf Meine Hiſtorien-Mahlerei mit Thieren ‚und 
Landſchaften. Er mahlte indeffen auch fuͤr mehrere Kits 
9m und ftarb 170%. 


\ 


Ä Adrian van Ofade, 
| geb. 1610, geft. 1685. 
Wenn gleich Adrian in Luͤbeck geboren war, ſo muß 


man ihn doch als Hollaͤnder anſehen. Schon fruͤh ge⸗ | 


noß er des Franz Hals Unterricht, und war, wie fhon 
an einem anderen Drte bemerkt worden iſt, Braumwers 


Mitſchuler und Zreund,.deffen Manier er in der Wahl 
‚ber Gegenftände folgte, obwohl man nicht Iäugnen kann, 


daß er fich feine eigene Manier ‚gebildet hate. Sein 
beftändiger Wohnort war Harlem. Die Kriegsunruhen 
hatten ihn gendthigs denfelben zu verlaſſen, und er hatte 


ſich ſchon vorgenommen in fein Baterland zuruͤckzukeh⸗ no 


ren, nehmlich nach Luͤbeck, ald er bei feiner Durchreiſe 
durch Amſterdam (etwa 1662). von einem dortigen Kunft: 
liebhaber aufgehalten ward, für weldhen er eine Menge. 
Zeichnungen und Gemählde verfertigen ſollte. Der alls 
gemeine Beifall, welchen feine Arbeiten erhielten, war 
Urſache, daß er nachher gar nicht mehr daran dachte 
Amſterdam zu verlaſſen, und daß er dort im Jahre 
1686 fein Leben beſchloß. 

Sein Bruder, Iſaacvan Oftade, war ein Si 


' 
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Bıviet 


Abriau dan Ode Hat mit aus ber ini‘ genom: 
mene niedrige Gegenſtaͤnde dargeſtellt, und ich moͤchte 
faſt Tagen, daß er, anſtatt fie zu verfdönern,. ſie nöch 
haͤßlicher zu machen geſucht habe a), 

Teniers Bauern find groͤßtentheils Leute von ſchoͤ⸗ 
ner Seftalt, von zufriedenem freundlichen Anſehen, und 
-anftändig gekleidet. Die von Oſtade erſcheinen ſchmutzig 
und zerlumpt, mit Geſichtern die vom vielen Trinken 
entſtellt ſind, mis Gebehrden und Stellungen bed nie: 
drigſten pbels aber von Ausdruck, herrlich gemahlt; 
mit einer tiefen Kenntuiß des Heldunkeld. Er bat 
. auch mit vielem Beifte geaͤzt B). 

Sch zweifle, daß ed irgend eine Gallerie ober ein 
privat; s Cabinet giebt, in weldem man nicht irgend et: 
was von diefem Meifter fände. Ein großer Theil fer 
ner vorzüglichften Städe war in dad Mufeum zu Dar 
ris gefommen. 

Um dieſe Zeit zeichneten ſich aus: Martin gen; 
gele, von welchem bekannt ift, baß er ſich bei_ ber 
Academie zu Haag _ald einer der drei Nectoren im Fahr 
656. aufgeführt findet. Von ihm iſt nur ein- einziges 
ſchoͤnes Gemaͤhlde im Eaal der Burgetſchuͤtzen im Haag 
bekannt. 

Juriaen Facobſo— den einige für einen Schwei⸗ 

ber; 
a). Ich muß hier bemerken, daß im Harifer Hufeim (®. Fi; 
‘ hol Tom. IX. Nr. 596.) ein ſehr fchönes Bemählde von ihm 


befindlich iſt, welches, in einem edlen Styl gehalten, feine eigene 
Familie darſtellt. Es hat ſehr große Schönheiten; 

b) ©. Bartſch Vol. I, pag. 349, wo die Zahl der pon ihm 
geaͤtten Blätter auf 50 anaegeben ‚wird, Oſtadens Merk: 

' ,,De vermaarde Schilder Adriaan vn Östäde, alles door 
-hem selfs geinsenteert en geest‘‘ iſt häufig mit einem Por⸗ 
traite von ihm im ſchwarzer Kunft von Johann Gole geſtoß 
‚Ben, verfbin n 


\ 


« 
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m, andere fie einen Hamburger halten, war ia Schͤ⸗ 


lee don Franz Sneyers, den er in ber Thiermahlerei 
nahahmte, doch aber auch mit ‚großem Beifaie Difos 
rieh mahlte. " 

Cornelius Everdyck von Tergaer, en ge⸗ 
ſchikter Hiſtorien-Mahler. 

Johann Duinen, aus ber Schule von Wouter 


Erabeth, warb in Gouda geboren, und machte ſich her 


ſonders durch das von ihm verfertigte Portrait des Fran⸗ 
ziſstaner⸗ Moͤnchs Simpernel hekannt. 

Johann von Baelen, der feinen Water. Seins Ä 
7) von Baelen fo -nathahmte, daß man. beide mit eins. 
ander verwechfelte, wer in Italien, ohne daß jedoch ſei⸗ 
ne Zeichnung dadurch beſſer geworden waͤre. 

Johann Mepßens, im J. abas in Bruſſel geboren⸗ 
war Anton von Opſtal's, und nachher Nicolas von der 
Horſt's Schüler, und mahlte recht gut Portraite und 
Hiftorien, Er ſoll die Mahlerei wieder verlaffen, und, 
vielleicht. aus Ruͤtkſicht auf. feinen Bohn Eornelins, ber 
ein guter Kupferſtecher war, einen Handel mit Zapfen 
ſtichen angefangen haben. 

Cornelius: Zaft⸗Léven, ober vielmehr Kor 
weli6 Zachtleven, ein. Bruber des berkpmten Sanbfchaftsa 
mahlers Herrmann Badtleven, wird diefem. von Einis 
gen noch vorgezogen, und mahlte theil im Gefhmade 
von Brauwer vorzüglii Wachtſtuben mit Soldaten, die 
ſich mit verfchiedenen Spielen unterhalten, theils im, 
Gelhmare von Teniers dad Innere won Häufern und 
Küchen mit Bauetn, die er nach ber Ratar ſtadiert 
hatte. Sein Todesjahr iſt nicht bekannt. 

Ein Portraitwedler von “ Berdinfe 
wor 


., 208. u... un. , . u . 
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- Bartholomeus von der Helft, 
im Sehre 1613, ju Harlem ‚geboren a. ' | 


Unter ber großen Anzahl feiner Vortraitezeihne 
ſich vorzüglich ‚die aus, welche er für-den Gerichts ſaal 
im Stadthauſe zu Amflerdbam mahlte. Es ſind: nehm⸗ 
AUch alle Offiziere der Buͤrger-Miliz in natuͤrlicher Groͤ⸗ 
Be. Stellungen, Draperien, goldnue und ſilberne Ges 
faͤße, kurz, alles iſt darauf mit einer Kunſt -behandelt, 
die beinahe der des van Dycks gleich kommt. Gin au⸗ 
deres Geinaͤhlde derſelben Art von ihm, aber mit klei⸗ 
‚nen Figuren, ſieht man in dem Pariſer Mufeum.: Es 
ſtellt vier Buͤrgermeiſter dar, bie berathſchlagen, weh 
hen der beſten Bogenſchuͤtzen die ausgeſetzten Preiſe zu⸗ 
erkaunnt werden ſollen. Dieſes berühmte, unter dem Nas 
hen Doelemtock?““ bekannte Gemaͤhlde iſt im: Jahre 
657 verfertigt worden, und befindet ſich gegenwaͤrtig 
im Mufeo zu Amſterdam. S. Catalogus der Schilde- 
ryen, Oudheden etc, op het Koninklük Museum tet 
Amsterdam. Nro, 120. Ein: anderes beruͤhmtes Ges 
mählde eben befjelben Meifters, wärd. von ihm 1648, 
bei Belegenhett des Muͤnſterſchen Friedensſchluffes ges 
mahlt, und befindet fich ebendafelft pag. 31. Nr. 12% 
„Dit van alle de Nederlandsche.Schilderyen het be- 
„ roemdste Stuck, ‚verbeelt de: Schmtters. Moaltyd, ter 
„gelögenheid van het Siuiten der :’Vrede te :Münster 
„Ann. 1648, waarvan het vers van den Dichter: Jaw- 
sy» Voss, het walk achter. op den Trommel gestoken . 
„sis; de Verklaaring .geeft. *; Belloone walgt ' van 
bloedt etc. Es’erithält 24 Po rtraite. Sein eigenes Por⸗ 
trait-: ehe in der⸗ arm Garni Sammlung b). 


en 
7 


r Das Museo Fiorentino fagt 1601, 


») S. Museo Fiorentino Tom. II. Bas 56. Auf der Rüde 
ſeite des des sr: „D. B. Van de Helst fecit 1667.“ 
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&r blieb kamen“ in Amfterbam, und hatte einen Eon 


der auch Mahler war, 

Es laͤßt fich nicht laͤugnen, daß van Dycks ausge⸗ | 
zeichnetes Gerdienſt mehrere Perfonen Antrieb, nach glei⸗ 
cher Ehre zu ſtreben. | 

Unter- Diefe verdient Shomas Milleborts ge 
nannt Boſchaert gezählt zu werden, der im Jahre, 
1613 in Berg=0ps Boom geboren ward, und ein Schuͤ⸗ 
ler von Gerhard Gegherd: war. Er gieng nachher nach 
Stalien und kam, nachdem er an verfchiedenen fremden 
Höfen mit Beifalle gearbeitet hatte, Nach Antwerpen zus 
rück, wo er 1649 zum Director der Academie ermählt 
ward, und 1656: ſtarb. Sowohl in Portraiten ald in 
biftorifchen Gemaͤhlden kam er dem van Dye fehr nahe 
Ein: langes Verzeichniß feiner in Blandern befindlichen E 
und bewunberten &rbeiten Tiefert Descamps. | 


- Peter van Laar 


iſt eben bet beruͤhmte van Laar genannt Bamboctio, 
von welchem ich ſchon bei der Roͤmiſchen Schule zu re⸗ 
den Gelegenheit gehabt habe a). 

Ban Eaar ward um dad Jahr 16135 in dem Dorfe 


Laaren b), nicht weit yon Naarden, geboren, und zeigte \ 


bereits in feiner frühen Jugend eine befondere Anlage 
zum Zeichnen. Wer fein Lehrer war, iſt nicht bekannt c)5 


man weiß aber, daß er ſchon fehh nach Frankreich. und 


von da nach Rom reiſte. 


4) S. Band J. p. 175. 


b) Sandrart, der fein Freund war, , und mit ibm in om, unb 
nachher in Holland lebte, nennt ihn Band II. S. 311. Pe⸗ 
ter Baer und giebt. Harlem als feinen Geburtsort an. 


e) In v. Mannlichs Gemaͤhlde⸗ Samml, Band L p. aus. wird J 
Sohann bel Kanye ar sem Lehrer genannt, . 


RR 
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Den Zunamen, Bamboctio“ bekam er in Rom; 
und zwar wegen feiner Geſtalt. Nah Sandrarts Schil⸗ 
derung: berfeiben muß er eine wahre Karrikatur gewes 
fen jeyn a), Einige glanben, Daß er diefen Bunamen 
in der Schilder-Bent.zu Rom erhalten habe; aber Nies 
mand gedenft dieſes Umſtandes, und ich finde in dem 
Werzeichniffe der Mahler, welche dieſe Gefellfchaft aus⸗ 
machten, nicht einmal ben Namen Peter Baar. Was 
mich noch mehr darin beflärit, daß er. nicht Theil daran 
genommen babe, if, daß man in jenem Werzeichhiffe 
auch nicht den Namen feines Bufenfreundes, Joachim 
Sandrarts, findet b). 

Jleuaniſche Schriftſteller, beſonders Yafferi, eifern 
fehr gegen dieſe Geſellſchaft e), fa wie auch Salvator 
Roſa in der Satyre. über die Mahlerei. Indeß ficht 
man deutlich, daß ohnedem viele Mahler. fich nicht has 
ben darin aufnehmen: laflen. Der Beiname Bambocdo 
- ward ihm alfo. nur. ridfichtlich feiner Geflalt und aus 
Scherz gegeben , da Jeine Gemählde und Compofitionen 
geößtentheils ‚nicht in-WBambocciaben, fondern in Jag 
ben, Angriffen von Straßenräubern welde Reiſende be⸗ 
rauben, Maͤrkten, oͤffentlichen Feſten, Landſchaften, See⸗ 


a) Sandrart, Band II. b: "zu: „Er hatte eine ehr ſeltſame 
Geſtalt, deßwegen ihn die Romaner nur il Bamboctio benübs 
met, womit ein fifirlihes Ding gemeinet wird, denn fein Urs 

terleib war nur ein Drittheil größer, als der obere, und 

"Hatte faſt ganz feinen Hals, darzu eine kurze Wruft, weß⸗ 
„halbens viel Lachen über ihn und: diefen, Defect entflanben; 

womit er aber ſelbſt nur geſcherzet, und. bie. Kurzweil vera 
mehret.“ ein Bild ſteht im beitten Theile bes Museo Fio- 
rentino pag, 116. 

+») via. Liste des Peintres Flamands, Allemands et Hollan- 
dois qui ont pris des noms particuliers dans la Bande 
“ Atademique & Home, connue sous le nom de Schilder- 
‘ Bent etc. in Murr Biblioth. des Peiht. Tom. I. p. 151 — 
grogtentheils genommen aus Houbraken Tom. II. Pag 346. 

u. f. 
e). Versleiche was is barübes Band J. ® 273. otfagt base. 


e 
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gegenben mit alten dn iſchen Ruinen. geſchmadt, deſte 
ben. Dieſe Manier, voll Geiſt und mit fo viel ns 
muth und Lebhaftigkeit der. Farben leicht hingeworfen, 
zuſammen mit der Manier vieler anderer Mahler, die 
zu gemeineren Darftellungen berabfanfen, war die Ur, 
fache,, dag man allen diefen:Gemählden den allgemeinen 
Namen ‚‚Bamboetiaden ‘“ gegeben hat, weshalb auch 
Michel Angelo Cerquozzi, der früherhin den Beinamen 
M. Angelo dalle.:.Battaglie führte, fpäterhin M. An- 
gele dalle Bambocciate genannt ward, als er fich der 
Mode jener Beiten fügte, und ſeiche Gemaͤhlde verfer⸗ 
ti 


Peter lebie zu Rom in fehr genauor Freundſchaft 
mit Sandrart, Pouſſin und Claudio Gelee, genannt 
Glaube Lorraine, und fludierte mit ihnen zufammen, 
nicht allein in Rom ſelhſt, ſondern auch in den umlie⸗ 
genden Begenden von Albani, Tivoli, Frascati u.f. w. 
Nah einem ſechszehnjaͤhrigen Aufenthalte in Rom, dran⸗ 
gen feine Verwandten darauf, daß er in fein Waters 
land zuruͤckkehren -follte, indem fle ihm anzeigten, daß - 
feine Arbeiten daſelbſt allgemein beliebt wären. Selbſt 
Sandrart a), der damals gerade in Holland, war, bere⸗ 
dete ihn dazu, und fo gab’ er diefen Bitten endlich nach, ° 
und reifte im Jahre 1639. von Rom nach. Amflerdanr 
ab, von wo’ er ſich zu einem feiner Bruͤder nach Bar: 
Iem begab, ber daſelbſt als Schuliehrer mit großem Bei⸗ 
falle lebte. Houbraken und Weyesmannd. erzählen ſei⸗ 
nen Tod auf verſchiedene Weiſer Der erſte behauptet, 
nach einer langen Erzählung, daß er fich in einen Brun⸗ 
nen geffürst habe b); Weyermanns hingegen giebt vor, 
voubtaken habe den Florent le Comte, einen, ruͤckſicht⸗ 


&, Band HM. p. ‚5, 


'b). Goubraken will dieſes don einem ie in Erin lan 
gewordenen Vahler erfahren haben. 


+ 
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lich ber nit italiaͤniſchen Mahler, ſehr unzuderlaffigen 
Schriftſteller abgeſchrieben, und fuͤgt hinzu, daß als de 
Laar ſechszig Jahre ‚alt geweſen fen, fein hypochondri⸗ 
ſches Uebel immer zugenommen, und ſeinem Leben im 


Zahre 1673, oder vielmehr 1674 ein Ende gemacht. has 


be. Diefes fcheint mit altem was Sandrart von feinen 
Zode gefchrieben bat, übereinzuflimmen a). 

Bamboccio hatte zwei Brüder. Der ältefte, Roland, 
zeifte mit ibm in Stalin, mahlte in gleicher Manier, 
und ſtarb in Genua b). 

Descamps widerſpricht fich in bem, was er Hurı 
vorher in Peters Leben angeführt hatte, indem er nehm⸗ 
lich binzufügt: „Bamboccie hatte fhon zwei feiner 
Brüder in Italien fterben ſehen; der aͤlteſte, KRoland de 
Laar flarb in Venedig, und der jüngfte, der ihn auf 
feinen Reifen begleitete, verlor zufälligen Meife fein Les 
ben in Rom.‘ u. ſ. m. 

Ban Saar hat auch mehreres geäzt e). Außer dem, 


was in dem von Dedcamps gelieferten Verzeichniffe von. 


feinen Arbeiten aufgeführt ift, befigen auch bie Galle 
rien zu Dresden, Wien, Schleisheim und Berlin meh⸗ 
vered von ihm. In ‚Holland waren in Gerhard Res 
quet’3 Sammlung drei ſchoͤne Stude-von ihm, melde 
wahrſcheinlich nah England gekommen find d). ’ 


e) Meuſels Muſeum Band III, Stuͤck 16. p. 288. macht eine- 
Antwort Peter Laar’s auf einen Brief von Mic. —** 
ter bekannt, bie vom 1. May 1666 ans Harlem datirt if. 


d) S. Descanıpt Tom, II, p. 189, 


0) ©, Bartih Vol. J. p. 3. giebt bie Zahl Liefer. litten auf’ 
20 an, Unter einigen berfelben fteht fein geichen P. D. L. fa.. 
4) Variarum Imaginum a celeberrimis artifieibus Piotzrum. 
Caelaturae Elegantissimis Tahulis Repraesentutae, Ipsae 
' Picturae partim extant apud vidüam Gerardi Reynst, 
quondam huius urbis Senataris ac Seabini partim Cy« 
ralo II, Britaniarım Regi a Potentisimis Hollandiae . 
Weit Srineque eddinibus dono missae zunt, 
Amstelodemi, _ 


. , 0 ) 
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er Deufhlan. at 


Um dieſe Zeit lebte ein treffticher: vandſchafts ab - 


Bataillen⸗ Mahler, Bincenz Lederbetien, genannt 


Manciol, und von ben Staliänein Mozzo d’Anversa, 


(der Stumpf von Antwerpen), weil ihm die rechte Hand 
fehlte, und ex fich der linken bedienen mußte» Er wat 
in Antwerpen geboren, blühete um das Jahr 1660, und 
arbeitete. mit Beifalle in Rom. Auch in Frankreich hat 
er fi aufgehalten. 

Ein anderer Mahler jener Zeit war Rombout 
van Troyen, ber fi durch Darfiellung von Gegen⸗ 
den mit Ruinen, unb anderen Gebäuben auszeichnete; 
und im Jahre 1650 zu Amſterdam flarb. Unfere Samma 


lung befigt von ihm eine weite Ausfiht mit zerſtoͤrten 
Tempeln u. f. w.: im Vordergrunde dab canandifpe 


Weib zu den Fuͤßen Ghrifli, der von den Apofteln ums 
geben iſt. Das Colorit fällt etwas ind Gelbe, wie bei 
allen Werken diefes Künftlerd a). 


Ban Laars Zeitgenoſſen waren Nicolaus: von. 


Helt Stodabe, welcher, nachdem er bei David Rys 
dat dem aͤltern, feine Studien vollendet hatte, nad 
Stalien gieng, und fi beinahe fein ganzes Leben hin⸗ 
duch in Rom und Benedig aufbhielt: und Abrabant 


Willaerts. und andere, ‚bie ich mit Stiuſchweigen 


übergebes . 


Ich komme nun zu einem "ausgezeichneten Kanſt⸗ 


ler, | m 
Gerhard Douw ober Do, — 
geb. 1615, geſt ⸗c⸗--..... 


Gerharbd ward 1615 in Leyden geboren. Bei As 
ner Neigung zur Mahlerei ward er zuerſt zum Bartho⸗ 


lomeus Dolendo, dann zu Peter Kouwhoorn und end⸗ 


[5 


0) 6, mem Berjeihniß pag. I1. Nro. 06 8 


— 


15% Gefidichte der Mablerei 


lich im Jahr 1628 zu Rembrambt gebracht, Don bies 
fen Meifier eignete er fi nur die Harmonie der Bars 
ben und das Helldunkel zu, und. bildete fih, nachdem 
er mehrere kleine Portraite gemahlt hatte, eine eigene 
Manier, nehmlich Fleing Gemählde mit Gegenflönden 
aus dem bürgerlichen Leben und. halben Figuren, wel⸗ 
che aber mit einer unglaublichen Vollendung dargeſtellt 

nd. Ä _. 
' Mag ed aus Unficherheit in ber Zeichnung ober aus 


| Bequemlichkeit geſchehen ſeyn, daß er fi eined Netzes 


zwifchen dem Gegenflande und dem Auge, fo wie aud 
des Mittels bediente, feine Modelle durch einen conve⸗ 
gen Epiegel anzuſehen. Man halt ihn für einen ber 
erften, die. ed gebrauchten und vielleicht für den Erfin⸗ 
ber deffelben. Jedermann weiß, daß die in einen fols 
chen Spiegek gefebenen Gegenflände ſich auſſerordentlich 


. Mein barflelen, und daß das Ganze daburd einen ge⸗ 


wiſſen Zen, und eine mogifhe Harmonie erkält, wie 


obngefaͤhr in der Camera obfcuraz aber diefe Spiegel 


weranlaffen, wenn man fie nicht mit ber größten Vor⸗ 
fiht gebraudt,, nicht unbebeutenbe Fehler, indem ſich 
Die Gegenflänte fo wie fie fih dem Spiegel nähern, 
fo vergrößern, Daß 3. B. die ihm nah, gebrachte Spitze 
eines Fingers, größer erfcheint als der Arm. 

Dom: hot feine Heinen Sujets mit einer unglaubs 


lichen Vollendung dargeftellt. Man kennt nur zwei ets 


was größere Arbeiten von ihm, nehmlich den berühmten 
Marktſchreyer in der Düffeldorfer Gallerie a), und die 
wafferfüchtige &rau b), weldhe fid vormals in ber 


a) Er ift im Zahr 1650 gemahlt und mit GDOV bezeidänet. . 


- %) In der Mitte bes Zimmers Bar die Kranke, welche inzwi⸗ 
ſchen keinen widrigen Anblick gewaͤhrt, auf einem gwoßen Lehn⸗ 
Kubhle; zu ihren Füßen kniet in der Bluͤthe der Jugend ihre 

Zochter, im Begriff der guten Mutter die, Hand zu üffen, 
ntes weldier eine ‚gute, treue Mogh fieht, die ie Kart 





Sammlung des. Königs von Sarbinien befand, nnd 
nachher in das Mufeum zu Yaris gefommen if. Da 
er Gemaͤhlde mit Bildern in Lebensgröße gemahlt habe, 
if immer geleugnet werben, da Fein einziger Schrift⸗ 
ſteller derfelben. gebenlt. . 

.- Unter der Menge Gemaͤhlde von Gerhard Dow, die 
ich im Mufeo zu Amferdam befinden, kann ich die im 
Catalogus der Schilderyen etc. ©, 18. Nro. 69. gegez 
bene Beſchreibung einer Schule mit brennenden Lich⸗ 
tern, nicht ‚mit Stillſchweigen uͤbergehen. 

'„Deze in allen oprigten beraemde Schildery, 
steit voor een Avöndsehool: de Meester, gezeten aan 
eene Tafel, waarop ten Lessenaer staat, schynt eene 
erustige vormaning te geven aan een’ Jougen, welken 
hy met het school bord onder den arm uit de schaol 
zendt, terwyt een bevallig. jong Meisje met alle aan- 
dacht voor hem staat te spellen. Vors op de Tafel 
staat een Zandlooper en eene Kaars, welke deze 


geling met eene lei te cyferen; by dezelve staat een’ 
jong lagchend Meisje, dat eene brandende Kaars in de 
band houdt, en hem bylieht; De uitmuntend. . Op 
den voorgrond staat eene opene Lantaren, waarın 
eene brandende kaars, waarvan het licht zich kun. 
stig op de daarby zynde voorwerpen verspreidt. Op 
den derden of achtergrond: is eene Tafel, waarop 
eene Kaars staat, en waaraan eenige Kinderen van bei- 
derlei Kunze zyn gezeten, bezig mit hunne lessen te 
leeren; wat verder komt nog een Jongeling , „ 0ene 


darseicht, Nicht weit von dieſer Gruppe ſteht ein junger ' 
Charletan und befieht den Urin in einem Glaſe. Diefe haͤus⸗ 

. liche Scene hat große Schönheiten und rührt den. Beſchauen⸗ 
ben, ba die Gruppe der brei Frauen nicht vollkommener ſeyn 
kann als ſie iſt. Wenn er anſtatt des Charletans einen nach⸗ 
denkenden Arzt on bie Seite bee Kranken geſtellt hätte, % 
wäre das Vild nice u winſqen ve laſſen. 


groep verlicht. Wat’meer voorwaarts zit een Jon- 


-n 
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Kaars in.de hand houdende, den trap af. Zen breeä 


en ten deele apgehaald gordyn, grootsch en. nataur- 


Iyck geplooid, strekt ten woorhangsel van dit Too : 
neel. Ih deze Schildery ziet 'man vyf Kaarslichten, : 
z00d anig verstandig geplaatst, en natuuriyk afge- . | 
beeld, dat echter het algemeen effect hierdoor niet 
word benadeeld. Het, Ponseet is. van het uitmuntend« 

ste van desen Meester, .zynde de kleur krachtig en 
gloei jend, de teekening en uitdrukking der hartstog- 
ten is, allernaauwkeurigst ; en-sprekende. Men houdt 
met 'regt dit stuk (na het verlies-van de beroemde 


Kraamkamer, eertyds in het Kabinet, van. wylen des 


Heer G. Braamcamp, doch naar Rusland overgevaerd, 
en op zee verongelukt) het Ku ortoortrefillyikete dat 
van dezen Meester bekend is, “. ' 


Ein wahrhaft bewunderungewuͤrdiged Gemaͤhlde in 


. der Sammlung des verfiorbenen ‚Grafen von Brabed, 


weiches von Dom verfertigt ſeyn foll, hat mir zu eini⸗ 
gen Unterfuhungen Gelegenheit gegeben; aber ich: habe 
nichtd entdecken koͤnnen, ald daß fi in ber "Brand: 
campsſchen Auctiom in Amflerdam unter Gerharbs Wer⸗ 
fen zwei Gemählde von ungewoͤhnlicher Größe befanz 
ben, von welchen bad eine, einen dem Graͤftich Bra⸗ 


beckſchen Gemaͤhlde ähnlichen Gegenſtand darftellte, nehms 


lich den Tobias, der von. feiner Blindheit geheilt iſt a), 
Daß dieſes in Frage flebende Gemählbe ein Meifferſtuͤck 
fen, daß es von einem Schüler von Rembrandt herrühs 
re, und baß es den beiten Arbeiten der Holklaͤndiſchen 

Schule gleich geſtellt werben koͤnne, davon überzeugt fih . 


leicht jeder der es kennt. Daß es aber von Gerhard . 


Dow fen, das wird fo lange ungewiß bleiben, bis man 
ein undezweifettes Gemaͤhlde dieſes Ba von unge 


e) Siehe bꝛaer par Baba. oet. 1907. pe. n3. 


_ 
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5 wehnliche Beige findet a). Die große Vorſicht, weis 


che er während des Arbeitens anwandte, um zu verbüs 


ten, daß Gemaͤhlde und Farben nit durch Staub vers 


dorben würden, ift von einigen ſelbſt lächerlich gemacht 


m mn — — — — — — — — 


worden; noch Vächerlicher aber ift ed in der That, wenn ” 


man Leute von dem practifchen Theile der Kunſt reden 
hört, die gar feine Keuntniß davon haben, 
Sch bin uͤberzeugt, dab Mieris, Scalden, van ver 


Werff und andere eben biefelbe Borfiht angewandt has 


ben, ohne welche fie unmöglich zu ber bekannten Zeinz 
beit ihrer Arbeiten hätten: gelangen Iönnen. Zu bewuns 
dern iſt es indeflen, dag man in den Arbeiten von Gers 
hard Douw, ungegchtet dieſer aͤngſtlichen Vorſicht, den⸗ 
noch nichts Aengſtliches wahrnimmt, ſondern daß alles 
mit der groͤßten Leichtigkeit gemahlt iſt. 

Von einem Manne, der ſo viel mahlte, wie er, 
iſt es kaum möglich zu glauben, daß er drei Tage nie _ 
thig nn babe babe, u einen einzigen Befenftiel zu mah⸗ 

Unter den Liebhabern feiner Arbeiten war ber ab⸗ 


nigl. Schwediſche Reſident Spiringer der eifrigſte; denn 


er bewilligte ihm eine jaͤhrliche Penſion von 1000 Gul⸗ 
dene), um in Anſehung aller feiner vollendeten Arbeiten, 
und zwar für ben Preis, ben er felbft dafür fordern: 
würde, das Vorkaufsrecht zu haben. Es ift natuͤrlich, 


9 Man koͤnnte veranlaßt werben zu glauben, daß er auch im, 
Großen gearbeitet habe, wenn man bei Descamps Tom. I 
pag. 223, lieft: daß Gerhard bie Enthauptung bes geiligen 
Jo annie für ‚die Kiche Santa Maria della la Scala in Kom 
gemahlt babe, und er binzufest: „je crois le seul Tableau 
en grand d je Gerard Douw.“ Es ift aber jest. bewielen, ’ 
Faalen a Gemtitbe von Serharb —— iſt, den man in 

en auch unter dem Namen Gerardo Flammingo, o 

ud) Gerarda dalle Notte kennt. r 


b) Siehe Descamps Tom. II, pag. 219. ° 


©) Sandrart'ermähnt biefeß umſtaudes; ‚aber P. Angels, in fe 
ner robſqrift auf die Mahlerei ſoricht nur von 500 fl. 
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baf er bei feiner beſtaͤndigen Arbeitfamfelt und bei Dem 
hohen Preife, welchen er ſich bezahlen Heß, in eine ſehr 
gluͤckliche Lage kommen mußte. Jene Arbeitfamkeit was - 
. äber auch Urfache, daß er fich fchon im dreißigſten Jah⸗ 
se feineß Alters einer Brille bedienen mußte Er ſtarb 
in. Leyden, man weiß nicht in weldem Jahre. Er 
lebte aber noch, als Cyrnelius de Bie im Jahr 1663 
fein Leben beſchrieb a). 

Serbard Douw war ein Fehr achtungewerther 
Künſtler, nicht nur wegen der großen Vollendung feiner 
Arbeiten überhaupt, fonbern weil man durchaus nichts 
Geltinfteltes barin bemerft. Er befigt viel Kraft in den - 
Farben, eine bezaubernde Harmonie; fein Licht ift im⸗ 
mer. mit großer Kunft zufammen gehalten, und was man 
mebr als alles uͤbrige bewundern muß, iſt, daß er Alles 
untes einer Erflaunen ertegenden Leichtigkeit zu verſtecken 
verſtand; alles athmet Anmuth und Zierlichkeit.. Das 
einzige wad er zu wünfchen übrig läßt, iſt mehr Voll⸗ 
kommenheit in der Beihnung. Darin übertraf ihn fein 
Schliter Mieris. 

Wie ſchon bemerkt worden iſt, mahlte er auch einige 
Portraite im Kleinen b). Houbraken lobt darunter bes- 
ſonders die Familie Ded oben erwähnten Spiringer. Aufs 
fer benjenigen feiner Arbeiten,’ von welchen Descamps 
ein langes Verzeichniß geliefart hat, befigt auch das Paz 
zifer Mufeum eine Menge Sachen von ihm c), fo wie 


auch die Galkerien zu Dresden, Muͤnchen, Salzthalum, 


Berlin u. f. w⸗ 
Wenn man die große Zahl feiner Arbeiten uͤberblickt, 


.) Einige fegen feinen Zob in das Jahr 1650. 
D) inter biefen verbient fein eigenes einen seiten Bay. 
Es ſteht im Museo Fiorentino Tom. IH. p. 


e) ©. Musde Napoleon par Filhot, "Tom. III. 205. T.Vv 
295. 3 56. 309. Sr. TV. KR’. UT. VL DL 


533, 536, 
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Io möchte man ders, as Kanl van Moor von ihm geſagt 


haben foll, völligen Glauben beimefjen, nehmlich, dag.er 


fahr ſchneü und mit großer Leichtigleit mahlte. Ex’ hatte 


- ö— — — —— nn 
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mehrere Schuͤler, deren ich hald gedenken werde. 
Nachdem ich hier von Gexhard Doum gerebet habe, 
moͤge es mir erlauht ſeyn, einen Blick auf Rembrandts 


Schule zu werfen. Seine eigene neue Manier, und der 


Beifall ben ſeine Arbeiten erhielten, veranlaßten mehrere 


Mahler, feine. Schüler zu. werden, und dieſe Manier 


nochzuahmen, Jeh will Knellers hier nicht gedenken, der 
eigentlich ein Portraitmahler war, und von weichem irh 
ſchon Ausführlich in der. Geſchichte der Mahlerei in Engs 
land geredet habe a), wo eigentlich fein Schauplat war, 
und wo er 2725 farb, Ich übergehe auch Gexharb van 
Bathem, Battem oder Battum, einen Landſchaftsmahler; 


— 


Johann Ulrich Mayr, einen Portraitiſten; Jacob Bas 


vecq, ber feine fchöne Manier verließ, und in Frankreich 
eine ſchlechtere annahm; Leonhard Bramer, deſſen ich 
ſchon gedarht habe b), und der von einigen unter Rem— 
brandts Schäfer gerechnet wirt; Drofi; Bernhard Keil, 
oder Keillau, der in Italien unter dem Namen Munsw. 


Bernardo .befannt war; Franz. Wulfhagen, im Herzogs 


tum Bremen geboren; Jacob Effelins und Philipp Ko⸗ 
ningh, der fchöne Portraite mahite %), und einige andes 


a) S. Band v. pag. 408, . 
b) S. oben pag. 107%, u u | 
©) Im Museo Fiorentins T. M. pı 159, ſtadet A. dat Le⸗ 
‚ben, und ein ſchoͤnes Portrait von Peter Koningh von Am- 
ſterdam, ber in jüngern Jahren ein Suwelier war, und ſpa— 
. terhin ejn tsefliher Porträitmahler ward, Le lebte un das 
Jahr 1620. Als Beweis ſeiner Talente, führt Fäpie an, 


dag fein Portrait ſich in ‚ber Slorentiner Gallerie befände, - 
Rachdem Füply in dem Artikel ‚‚ Peter Konidgh gefngt hat, 
daß er 1619 in Amſterdam geboren,‘ ein Schüler von Rem: 


brandt.und ein ‚guter Portraitmahler gewefen, unb ge⸗ 
ſtorben ſey; fuͤgt er hinzu: aus der Lehnlichkeit der Bildniſſe 
des obbemeldten Peters und diefes Philipps ſoute man. faſt 
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ze, um mich bei den zolgenden dend ünger ‚auftalten Ri 
Sinnen. . 
| Abrianm. Verdael, geboren zu Quermaas um 
dad Jahr 1620. Obwohl ihm Einige andere Lehrer ges 
ben wollen, fo ift es doch keinem Zweifel unterworfen, 
daß Rembrandt ber feinige war, und daß er befien Mae 
nier annahni. Seine Sompofitionen find voll Geiſt, und 
edeler;: auch feine Seihnung iſt richtiger bei vieler Kraft 
im Colorit. 
Michael Willmann, im Jaht 1630 zu Königde 
berg geboren, erhielt den erften Unterricht beit feinem Was 


ter, Deter Willmann, und fam dann nah Holland in 


Rembrandt Schule. Im Fahre 166u arbeitete er in Ber⸗ 
in, darauf-in Breslau, wo er in Arnold, Abt von Leu 
bus, einen eifrigen Beſchuͤtzer fand. Buͤſching a) bes 
merkt, daß fi vielleicht 2000 Gemaͤhlde von ihm, theils 
in Del, theils a Fresto in Schlefien befinden, 


Wilhelm (nach. andern Michael) Pportes vom . 
Harlem, war ebenfallö ein waderer Kuͤnſtler und Schüs 


ler von Rembrandt ; er-mahlte aber auch viel in der Mas 

nier von Gerhard Douw. 

Jurien (Beorg) Ovens war ‚einer der ausgezeich⸗ 

netſten Schuͤler Rembrandt3, und mahlte mehrere kraͤftige 
Bilder mit kuͤnſtlichem Licht. Im Stadthauſe zu Am⸗ 

ſtierdam befindet ſich ein großes Gemaͤhlde von ihm, wel 


ches den Claudius Civilis vorſtellt, wieer in finem Waͤld⸗ | 


then (Schaker» Bosch) ein naͤchtliches großes Gaſtmal 


| 


aiedt, und babei dutch feine Berebfamkeit die bevähmte A 


4 


de Perfon vorflellten, Die erſte Meinung gründet fich auf 
die Ungleichheit der Lebensjahre, die zweite aber auf das Stille 
ſchweigen aller nieberländifchen Mahlergeſchichten von Petern. 


4A) ©, beuffches Muſeum, herausgegeben von Friedr. Schlegel. 
Band II. Julius 1812, Rachricht von der Breslauer Bemaͤtl⸗ 
‚des Sammlung, pag. 16. 


’ 


j . 


J 


ſchließen, daß ſelbige aatweder Bater und Sohn, oder bie Hleis | 
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VBerſchwoͤrung gruͤndete, um da zömifthe Joch abzuſchuͤt⸗ 
teln. Er mahlte aber auch ſchoͤne Portraite. = 
Chriſtoph Pauditz, ungefähr 1618 in Rieder⸗ 
ſachſen geboren, war auch einer von Rembrandts beſſern 
Schuͤlern, und⸗arbeitete mis vielem Beifalle fuͤr den Erz⸗ 
biſchof von Regensburg, und den Herzag Albert Sigis⸗ 
mund von Bayern. Es if} nicht ausgemacht ; ob Pauditz 
und Baudiz nicht eine und diefelbe Perfon: it. 
Ricolaus Mans, ebenfalls Rembrandts Schuüͤler, 


war 1682 zu Dort geboren. Einige Bilder von ihm wur⸗ 


den allgemein geſchaͤtzt; .er verließ aber diefe Manier wie⸗ 


der, und mahtte aus bloßer Liebhaberei herrliche Por⸗ 


| 





traite, in welchen er die großen Schatten ſeines Lehrers 
vermied, die aber demungeachtet eine große Wirkung 


thun. Maas verdient eine GStelle unter ben beften Por⸗ 


traitmahlern. 

. Sovart Flint warb, 166 in Cleve Yon zeichen 

Eltern geboren, und zur Handlung beftimmt. | 
- Seine Leidenschaft für die Mahlerei waraber fo groß, 


daß nachdem er mehrere Lehrer. gehabt hatte, er ſich die 


Rembrandtiche Manier fo: zueignete, daß viele feiner Ara 
beiten für Arbeiten von Rembranbt gehalten. wurben: 
Er ward fehr von den Großen geachtet, beſonders 


vdom Epurfürften von Brandendurg, und ſtarb im Jahre 


1660. 


Samuel van Hoogftraiten, im Jahr 199 
zu Dortrecht geboren, lernte. die erſten Anfangsgründe 
der Kunft von feinem Water Theodor, und Fam darauf 
in die Schule von Rembrandt, Obwohl er ſich vorzüglich 
mit Portrait: Mahlerei abgab, ſo mahlte er doch auch His 
ſtorien, Bluman und Fruͤchte. In Wien, wohin er.ges 


gangen war, fanden feine Arbeiten Beifall. Bon Wien . 


begab er ſich nach Rom und von da nad England... Nach 
feines Burhdtunft nach Dortrecht lLebte er daſelbft in cho⸗ 


hem Anſehen und von Saälmumgeben - weiss 
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Honbrofen, der auch darunter gehörte, euͤhmt ihn 
wegen feineö großen Talents, fich deutlich zu ‚machen. 
Mit feinen Käünſtler⸗Talenten vereinigte er geändliche 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe und war felbit ein guter Dich⸗ 
ter. Sein Buch Über bie. Mahlerei a), fo wie auch zwei 
andere Werke und feine Reife nach Stalien find Bes 
- weife feines hohen Geiſtes. Er ftarb im Fahre 1678 

Kerbinand Bol, auch aus Dortrecht, und eben: 
fals in Rembrandts Schule gebildet, folgte Der Merhos 
de diefed Meiſters in einem folchen Grade, daß man 
getäufcht werden kann; und wirklich fieht man in wies 
‚Ion Pallaͤſten Bilder ‚von ihm, weiche. man für Arbei⸗ 
ten von Rembrandt haͤlt. Viele ſchoͤne Arbeiten von 
ihm befinden. ſich im Rathhauſe zu Amſterdam, und der 
Dichter Vondel ruͤhmt ein Gemaͤhlde von ihm, welches 
- er für die Admiralitaͤt daſelbſt gemahlt hat; üͤberhaupt 
werden mehrere feiner Portraͤite und Hiſtorienſtuͤcke fuͤt 
Meiſterwerke gehalten. Unter ſeinen Meiſterſtircken be⸗ 
wundert man eine Verſammlung von Offizieren und 
Schuͤtzen der Bürger: Compagnie. Es find 16 Perſo⸗ 
nen, lauter Portraite. S. Catalogus der. Schilderyen 
„etc. es 24. Ge farb im Jahr 168 in grotzem An⸗ 


"Einer der ausgejeifneifien Schaler von Reubrantt 
war ohne. Bweifel | 


Gerbrant van den Eechout, 


ı62ı in Amſterdam geboren. Wr zeigte früh viel ver⸗ 
fprechende Anlagen, und warb Rembrandts Schüler, 
Damen er anfänglich mit atopem Beifalle: ſowohi wo 


u) Inleyding_ tot » hoo e Schöole der rächen, 
Middieb, ı6aı, &. Bot 78 %. 


\ 


' . o⸗ 


zuͤglich die Hiftorien » Maplerei, in welcher er ſich durch 
zeihe Compoſition und lebhaften Ausdrud in den Ges 
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an Meine Portraite gemahlt hatte, fo liebte ei böch börs - 


fihtözligen auszeichnete. In Holland befinden fi) zwei. 


ſeiner beiten Gemaͤhlde, nehmlich Chriſtus unter den 
Lehrern im Tempel, und Simeon mit dem Knaben Je⸗ 
ſus auf dem Arme. Unter allen Schuͤlern Rembrandts 
bat ſich keiner dieſem Meiſter fo genaͤhert, dis Eeckhout, 
der alle ſeine Schoͤnheiten ſe wie ſeine Fehler angenöms 
men hatte. Er beſaß eben den Ausdruck und die Kraft 
des Colorits, war-aber eben fo fehlerhaft in der Zeich⸗ 
nung und im Goflüme: Bein Tod fällt in das Jahr 
167%. In bein Wildergällerien Deutfdlands finden ſich 
viele Ardeiten dieſes Meiſters. Das oben gedachte Ge— 
maͤhlde, Chriſtus unter den Lehrern im Tempel, iſt in 


der Folge in den Befitz bes Thurfurſten von bet Pfalz 


gefommen. 


Sm. Parifer Muſeum war ein ſchoͤnes Gemaͤhlbẽ 


von ihm, Elcana, die dem Vohenprieſter Heli thren 
Sohn zeigt. 
Heymann Dullaert, im Jahr ‚1656 zu Rots 


| terdam geboren und 168% geſtorben, war ber Sohn ei⸗ 


ned Bilderhändlers und zeigte bon feiner fruͤheſten Ju⸗ 
gend große Neigung für die Mahletei. Er kam in Rem⸗ 
brandts Schule und ward einer feiner treueſten Rach⸗ 
abmer. 


1646 geboren. 


Rachbdem er bon Hoogſtraeten das Zeichnen geiernt j 
hatte, Bam er in Rembrandts Schüle iind machte darin 


grobe Fortfchritte: Sein Wohnort ibdt Dort, wo & 
fi ein Arbeitözimmer einrichtete, welches, wie das ſei⸗ 


nes Lehrers, mit einigen älten Kleidetn; Schärpen, Stier 


fein und aͤhnlichen Dingen ſo verſehen war, daß mar 
&8 für bie Bohnüng eines Kieideritöblers haͤtie halten 
FZioxillo. 33 Th. 38 


Enblich Yrend (Arnold de Gelder), 1 Bu 


- 
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| können. Er. mahlke Hillorien mit Geiſt; Ausdruc un 


Mannigfaltigkeit fi find in feinen Gemaͤhlden unglaublich 
groß, aber im Goftüm wird er zuweilen unerträglich, 
Faſt alle Gegenftände feiner Gemaͤhlde find aus der heit, 
Schrift genonimen. Er brauchte viel Farbe. beim Map: 
len, und pflegte zuweilen mit dem Pinfelftiel darin Herz 


. umzufabren, was guten Effect machte. Er ſtarb ꝓide 


lich im Saht 1727. 
Ein Kuͤnſtler von ansgejelänenen Rufe war 


Bertholet Flemmael, 


im Jahr 16234 zu Lüttich geboren. Seine Lehrer wa⸗ 
ren zuerſt Trippes, und nachher Gerhard D ou ffleit, 
der eben damals. aus Kom zurüdgefommen wat.. ‚Su 
feinem zaften Jahre reiſte er in Stellen, und man bes 
wunderte ihn in Rom, wo er große Studien gemacht 
hatte, fo wie auch in Slorenz. . & gieng darauf nach 
Fraukreich und arbeitete mit Beifalle in den Zimmern 


zu Verſailles. Die Himmelfahrt des Propheten Elias 


ia der Kuppel ber Carmeliter⸗Kirche, und die Anbetung 
der Koͤnige in der Sacriſtei des grands Augustins find . 


. yon ihm gemahlt. 


Gegen 1647 kam er in ſein Vaterland zuruͤd. ue⸗ 
berhaͤuft mit Ehre und. Reid thum und Freunden fiel 
er in eine ſo tiefe Schwermuth „ daß die Mahlerei ihm 
djuwider ward; er ‚unterlag eüdlich und ſtarb im Jahr 
‚1675. Mar glaubt, daß eine gewiſſe Brinvilliers, ‚bit 


’ 98 Lüttich mit ausgewandert war, und mit welcher er | 


in einet genauen Freundſchaft gelebt hatte, ihm Gift 
gegeben habe. Er wat mit Dispenſation des Papſtes 


zum Canonicus des Collegiatſtiftes von St. Paul er⸗ 


vannt. Bertholet war auch ein trefflichet Architect und 
gin ſtrenger Beobachter des, Coftümes.. Seine Zeichnung . 
da stage bon der ſalianiſchen. Fan ‚Bescamps die 


> 


Pr 


in Deutcdlanh a 


Ist „ein, oßed Verzeichniß ‚feiner Ürbeiten, er 
mehreren Galerien. ficht man Arbeiten von ihm, die 
Bert) haben. 

David Kylaett; Sohn und Schüler bon Du 
pib Ryckaert, warb 1615 in Antwerpen geboren. In 
feiner Jugend mählte er nur Landfchaftenz als er aber. 
ben Beifall‘, bemerkte, den die Arbeiten von Brauiver, 
Teniers und Oſtade durch ihre Bambocciaden erhielten, 
fo gab er fi dieſer Manier ganz hin, und fand Bei⸗— 
Tall und Unterſtuͤzung bei dem Erzherzoge Leopold: Alz 
fich fein Ruf verbreitete, ernannte ihn Die Academie zu 
Antwerpen im Jahr 1651 zu ihrem Director, 

‚Man weiß hicht, wie er in dem Alter von 50 Jab⸗ 
ken bazu Fam, wo nicht feine Manier, doch wenigſten8 


Begenflände und. Compoſition zu berändern, indem et 


ſpaͤterhin nichts darſtellte, alz wobei dei Teufel etwas 
zu thun hatte, unter andern mehrmals die Verſuchung 
des heiligen Antonius. Descamps fagt mit Recht] 
„daß diefe. Bilder von einer etwas firberhaften Einbig 
bungsfraft zeugen.’ Indeſſen wurden ſie von Liebha⸗ 
bern und Größen fehr geſucht. In Daiſtellung der 
Haͤnde war er ſehr nachlaͤſſig, ame. über. in allem übrig 
gen, die Natur treu nach. 

gu der Claſſe von Gerhard Dei, Mint, LE 
‚dus u ſ. me gehoͤrt auchh 


Gab riel ev e u 

geb, 1615, geſt. 1658, Bu 
Gabriel ward in Leyden geboren, And zehol ji J 
ni. zu. den beruͤhmteſten hollaͤndiſchen Kuͤnſtlern. 
Mat weiß nicht, in welcher Schule ef bie Kunſt 
arternte, aber ed iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er wie 
Werte bon Douw und von Therburg ſtudirte. Schon. 
in feiner Jugend machte er Ni ” Amſterdam als rin 
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Mann von großen Zalenten bekannt. Bei einer fchida⸗ 
chen Geſundheit und einer ſitzenden Lebensart: litt er aber 


‚ fehr an Steinſchmerzen, und ließ fl ic) in feinem aößten 


Lebendjahre operiren a). 

*Es iſt nicht betannt, ob fein Tod während der | 
Operation erfolgt ſey, ober ob er nach berfelben noch 
einige. Zeit gelebt habe. Die Gegenflände feiner Dar 
ftelungen nahm er, wie Mieris, aus dem Privatleben; 
aber fein Gefchmad in der Zeichnung. ift vollkommen. 
In Hinſicht auf die Feinheit der Arbeit ſteht er keinem 
der oben genannten Mahler nach, da er eine bezaubern⸗ 
de Leichtigkeit des Vinfels beſaß. Im Eolorit nähert 


er fih dem van Dyd, Seine vorziiglichfte Kunſt bes 


- Band in einer. gewiſſen Abftufung der Gegenflände und 


Im Helldunkel, und: durch beibes unterſchied er die Ge 
genftände fchärfer als durch) Veränderung. der. Farbe. 
Im FSranzoͤſiſchen Muſeum find mehrere Meiſter⸗ 

Rate ſeines Pinſels. In der Dresdner Gallerie befin⸗ 


det ſich ein Officier, der einen Brief lieſt, während ein 


) 


Trompeter auf feine Befehle wartet. Die Mündne - 
Gallerie befigf von ihm eine. hollaͤndiſche Koͤchin,“ die 


eben: brſwaͤftigt iſt, ein Huhn an-den-Spief zu ftecken, 
und neben welcher ein Haſe hängt. Dies Bild iſt auſ⸗ 


ferorbentlich. fehön von dem beruͤhmten Wille in: Kupfer 
geſtochen worden. Die Salzdapjumer Galerie: beſaß 


-ein Wild von ihm, worauf eine Frau dargeftellt. ift, die 


in der rechten Sand einen, Krug, und in ber linken einen . 
Becher hält, und wobei eine Katze fist. Sn ber Caſſelet 
Gallerie waren zwei ſchoͤne Stüde von ihm. H. v. Burtin 
beſitzt nach feiner -Berficherung b) mehrere Gemähide, 
nnd zwar wahte Meiferfilite dieſes Meblers, ep 


, a) Kon Moanni Bash 3. pagı nd. ſagt, baß er 1658 sehe . 
. ben feyg. D'Argansville verſi ichert, baß er "bei der ODperaten | 
*7 geftorben ſey, ‚ uhb dieſe faͤllt in daſſelbe Zehr. | 


B'Ton 11. Pe. a bie Br 3 
. w 
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in Deutſchland. 168 


Nr0.-89. La belle evanouie. ‚90. Le repas de Tami- 
ral.. gı. La fruitié xe. 99. Le gouter de la fermiere: 
hollandoise.. und.g3. Un portrait, Gebr. intereffant if, 


der Artikel von G. Mebu im 2ten Bande von Fußty's, | 


Lexicon, worauf ich den Leſer verweiſe. 


Ich uͤbergehe N. La Tombe, der in der Schilder, 
Bent zu Rom. den Zunamen „der Stopper‘ erbielt,. 
weil er jeden Augenblid feine Pfeiffe nachſtopfte. Er, 


mahlte Gefelfchaften,. die nach italiänifcher Weiſe ges. 
‚ Beides waren, Sein Sreund Rembrandt bat fein, son ' 


fait geflohen. r 2 
Hand Iorbaens, geboren zu Deift im Jahr 


1646, war jung zu Neapel, Venedig und Kom, und | 


erhielt wegen feiner Zertigleit im: Arbeiten in der oben: 
genannten Gefelifchaft ben Beinamen „„Potlepel‘““ als 


koͤnnte er feine. Figuren mit. dem Eöffel aus dem Rapfe:. 


fchöpfen. Er ſtarb zu Voorburs, in der Raͤbe von 
Haag. 
Siltes Schagen geichnete ſich durch Vortraite 
aus, reifte viel une we auch vom Admiral Xromp 
gebraucht. 

LAudolph de Yong mahlte ſchoͤne Portraite. 


Peter Meert wird von Cornelius de Bie, jedoch 
wohl nur mit poetiſcher Licenz, dem van Dyck im Por- 


traitmahlen gleich geek. 


Gonzales Eoanth, 
Zu ‚geb. 1618, geſt. 1684. 


Er war in Antwerpen geboren, erhielt ben erſten 


umerricht von Dabid Ryckaert dem Altern, ward 
aber in der Folge Freund und Schwager von Rychaert 


oder Kyckaert dem jüngern, deſſen ſchon gedacht worden. 


iß € Hatte fig: die Portraitwahlerei im Kleinen eu 


ı 
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waͤhlt, worin er dem van Dyd nicht nachſteht. Nach⸗ 
ber zeichnete er ſich pefonders durch Darftellung vor 
Segenfländen aus dem Privatleben aus, durch Gonders 
ſations-Stuͤcke, in welden er die Portraite einer" Fa⸗ 
milie vereinigte. Da dieſe Art: der. Darftellung Mode 
ward, fo Fonnte er nicht mehr fo viel arbeiten, als von 
allen Seiten von Großen und vom Adel Beſtellungei 
gegeben wurden. 9. Mannlich bemerkt mit Reht: „Son: - 
zäles Verdienſt iſt micht zweifelhaft, aber die Nachbar⸗ 
ſchaft eines Eperburgs, eines Natſchers und anderer Meis 
ſter, ertragt er nicht a. 0° 
Johann Goedgert, von Middelburg, war ein 
teefflicher Infetten= Mahler, und behandelte dieſen Theil 
Der Naturgefchichte ais Gelehrter, indem er nad Sojähr 
rigem Studio ein Werk in drei Bänden herqusgab, wos 
von der erfte im Jahr 1662 erfchien, Er-ftarb 1668 a), 
Cornelius Everdyck ſflammte aus einer bes 
raͤhmten Familie ab, Seine Arbeiten als Geſchichts⸗ 
| wabler kann man nur in ſeiner Familie ſehen. 
Jehann Spielberg, im Jahr ı6ıg zu Duͤſfel⸗ 
dorf Geboren, ward, nachdem er einige Fortichritte Far. 
fi gemacht, und die Grundfäge der Kunfl bei feinem 
Bater., einem geſchickten Mahler, erternt batte, mit eis 
nem Empfehlungsſchreiben an Rubens nah Antwerpen 
gefchteft, erfuhr aber Rubens Tod untsrwegend und. ging, 
nach Amſterdam, wo er fiehen Iabr blieb und Govaert 
Flincks Scule beſugten Sein Auf verbreitete “0 ims 
a) linfere- Biblioched Kefigt davon ost "Kubdahen „ eine haldnz 
diſche und eine lateinifhe, beide in 3 Bänden, Die erffe mit 


sc gusgemahlten Figuren. hat den 'Aiwele —— — sie 


ce’ gaturalja gie, histarischa bewekinyringhe van. den: 8* 
‚pronch aerd, eygenschappen ende vreemde veran 
° Iren der worinen, rupsen, maeden, vliegeii etc.’ 
-.  Joharnenm Goeiaent rot Middelburgh. 8 Im: ‚nen Baas, 
J — zen Lorzan W. „Arensiysk pinz. R. . R.3 1) ı 


“ 


\ 


2) Tom. i. Pag. a. 9 “ 5, 
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er mehr, Der Heizog von Fuͤlich, der Churfurſt von 


ver Pfalz und viele andere Fuͤrſten wurden von ihm gef 


mahlt, und jeder wirnſchte ihn in feine Dienſte zu zie⸗ 


ben. Er ſtarb im Dienſte des Churfuͤrſten von der Pfalz 


N 


im Jahre 1690, Spielberg war ein trefflicher Portrait? - 


und Hifforien: Mahler. ‚Seine Tochter Adriana, die: ſichh 


in Paftellmahlerey auszeichnete, war Aueeft an Wilhelm 


Brenkvelt und nachher an Eglon'van der Meer, beibed 


Mabler, yerheirathet. 


Sandrart a) rebef von einem: Johann Spielberg⸗ 


welcher, 1628 in. Ungarn ‚geboren und 1670 am Wienen 


Hofe ‚gaagpeitet haben. fol; es iſt aber zweifelhaft, vb 


dieſer nicht mit jenem ein und dieſelbe Perſon ſey 7) 
Victor Boucquet, Sohn und Schuͤler von 
Marcus, zeigte mannigfaltige Talente für den Falten⸗ 


wurf, mahlte Portraite-und Hißorien, war aber ins 


correct in der Zeichnuiig," Er flarh im Jahre 1677. 
*Ebenn denſelben Fehler hatte Karl von Savoyerh 
der ineiſtens nur nackende Figuren und Gegenftände aus 


OHvids Metamorpholen' mahlte, abet: feine Figuren mit 


vieler Anmuth colorirte. Der hollaͤndiſche Dichter Vos 
Befipreibt unter andern ein Gemaͤhlbe von ihm, weiches 
den Abonis vorſtellte. | 

Diert Meerterd;wark in Solıda geboren ; ſein 


Geyer” iſt nicht hekannt, Et reiſte dutch ggnz Statien, 


hielt ſich einige Zeit in Rom auf, ‘und arbeitete viel 


für den Bifchof von Nantes. Er ertrank in einem Car, 


nale. 


(haften und Bauernhochzeiten. Erewar auch in Ita⸗ 
lien, und hat mehrere, Saden in Kupfer aA F 


nt” Rh. J Kar Se ur Br —8 
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Aart (Arnoid) Ar Maat aus Goubd, ward 
David Teniers Schuͤler. Als Liebliughs Gegenftände 
mahlte er die unverborbene Natur in Bauern: Gefells 


10 Cefhichte ber Mahler. 


In diefer Art Mahlerei jeichnete fich ebenfalls & ra 
nelius Béga a) aus, der eiri Schhler Yon Adrian. 
Dftade war. Bega warb zu Harlem geboren. "Wenn 
er bie Vollkommenheit ſeines Meiſters nicht erreichte, 
{0 war er doch einer. feiner beſten Schüler. Seine Se 
genflände find Bauerngefellfchaften, Alchymiſten u. ſ. w., 
‚aber forgfältiger 'Audirt. Gr flach im Jahre 1664 an 
der Peſt, und war von feiner Geliebten angeſteckt. 


In der. Gaffeler Gallerie war von ihm ein Alchy⸗ 
myſt in feinem Laboratorio; in der Berliner, eine Ges 
feliſchaft Matroſen und eine Bauern: » Familie, und ig 
der Manchner eine gewitchte Bauerngeſellſcaft beiderlei 
Eeſchlechts. 


. Bon 


2u074 


ſaribt Samuel van: Hoagſtraeten, heffen Khan uater 
Nembrandts Schuͤlern gedacht if, in einem. aus Wim 


yon gien, Auguſt 1653, datirten Briefe. Foigendes: 


» Man tuͤndet einen Sandrart an; dieſer fo de 
ey berühmtefte deutſche Mahler —* und ſeine An⸗ 
Br kunft macht niel: Geräufce, . Man ſagt: Ex wer⸗ 
9— „de in Kayſerliche Dienfe formen, um dafelhft 
49 fein Stud „a machen. Es ſcheint, er werde — 
072,2 Mai. ‚seflen Mahler fuykt übertreffen wollen.“ ‘ 
And. Fuͤlly fügt Hinzu: = ’ 
A” Gr if ohne Zweifel ber: Ar Pin Sion ange 
„führte Som gar “ Mn 
.. .. FE l 
ae dir ongeotumune Mine.“ I weuer gwainu 1 
ei uͤßly 
v siehe PT Tee * 


Pripr Wouvermanns, 


geb. 1620, geſt. 1668 a an J 


Unter der großen Zahl berühmter Meifler, weiche bie 


Stadt Harlem hervoxgebracht hat, verdient. Woumers 
- mann eine ausgezeichnete Stelle. Die erſten Anfangee 
gründe ber Kunſt lernte ex. yon, feinem Water Paul,tam 
dann. zu Sobann Wynants, unter deſſen Anleitung. er 
ſehr ſchnelle Fortſchritte machte, und ſich feine, eigene | 


Manier bildete, obwohl er fehr gut in der Manier bey 
Bambocciaden mahlte. Er wöhlte ſich gern ſolche Ges 
genſtaͤnde, bey welchen er Pferde anbringen konnte, die 
er meifterhaft mahlte, und. unter- welchen fich immer ein, 
weißes zu befinden pflegt. 

Hauptfäclich fiellte er dar: Jagdgefellſchaften/ wel⸗ 
che zur Jagd qufbrechen, oder von ber Jagd, azurxuctoni⸗ 
men, ober Halt machen; Märkte, Marſtaͤlle, Reitbahnen, 
Huffomiede welhe Pierde beihlagen, Feldſchlaghten 
Reiterfcharmügel u. f. w.. Seine. Arbeiten. fanden in⸗ 
befien, ſey es, weil fie dem damaligen Geiſte, oder der. 
damaligen Mode nicht sufptachen, ben Beifall nicht, dem, 


der. eben fo. bewunderten, als ihn die Roͤmer vorher lan⸗ 
ge Beit bewundert hatten. Diefeß, Hund eine gewiffe. 


Bilderhändler, und beſonders fuͤr einen gewiſſen de Witte 


en - sönßte: zu haben, inbem e von Teingp. ieen. Be 


64 Ir 
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fh Laar erworben hatte, den zu jener Zeit bie Holäns . 


Biddigfeit,. und Samilien,s Sorgen nöthigten ihn für 


au arbeiten, her weit mehr damit germann, feine. Gemäpl 
be im Auslandr au verkaufen, als er feibft,, fie, äh mab 


boubeaken ſcheint in allem war pr von. Wouwer⸗ 
mann geſchrieben hat, mehrmals das Gegentheil hiervon 
hehaupten und gewiſſexmaßen einen Haß gegen die⸗ 


* 
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ſchuͤtzern md von dem glücklichen Geſtirn, welches ihr 
leitete, fpricht. Dedcamps und Argenspille beweifen mit 
vielem Grunte daS Gegentheil, ja ſelbſt, daß es ihm zu⸗ 
weilen recht elend ging. Demungeachtet war er bei ſei— 
ner Arbeit nie nachlaͤſſig, ſondern vollendete feine (Ge: 


maͤhlde Immer mit dem größten Feige. 


> Man erzählt, daß er vor feinem Tode -alle feine 
Stutien habe verbrennen laffen, damit Niemand febe, 
wie vlel er von den Skizzen des Bamboccio gebraucht 
habe. Andere erzaͤhlen, daß er dadurch ſeinem Sohn 
den Gebrauch derſelben habe entziehen wollen, damit er 
genöthigt ſey, fih feine eigenen Studien nah der Nax 

fur zu machen, Alle diefe Erzählungen‘ ſcheinen fabel⸗ 
haft. 
»Wenn man die Arbeiten Wouwermanns mit denen 
des Bambogcio zufammen ſtellt, fo Nimmt man’ eine 
große Verſchiedenheit ſowohl'i im Colorit'als in ber Wahl 
des Locals wahr, wenn auch die Gegenſtaͤnde felbft die⸗ 
ſelben find. Bamboccio Hatte‘ weit mehr Lebhaftigkeit 
und Kraͤft im Colorit; Wouwermann hingegen einen 
ſilbernen Zon, eine uͤberaus ſchoͤne Zeichnang und einen 
weichen, zarten Pinfel. 

Bamboccio's Aueſi chten waren zum Theik aus der 
Nähe von Rom’ genommen; Wouwermann hingegen war‘ 
nie aus Harlem gekommen, daher er die Natur fo vor⸗ 
ſtellte, wie ſie, ihm vor Augen ſchwebte. Er ſtarb in 
einem Alter von 48 Jahren zu Harlem; im Jahr 1668, 
und hatte eirien Sohn, "der Catthäufet ward, 

Unter mehreren Schülern, bie er bildete und deren 
gedacht” werden wird, will ich bier nur feirte beiden Bruͤ⸗ 
der, Deter Und Johann, ‚nennen.- Peter mahlte in ber! 
Art ſeines Bruders, kam ihm aber nicht gieich. Die 
Zeichnüngen feiner Pferde und Figuren gluͤckten ihm fehr! 
gut, aber er befaß nicht jene Feinheit des Pinfels, wel⸗ 
(bes feinem Bruder eigen war, Johaͤnn mählte ner 


Pan) 


in Dautſhund IM 


randfchaften, ſtarb aber jung hi Jahre 3486; zwei Jahr 
vor Jeinem aͤlteſten Bruder. 


Die Arbeiten Philipp Wouwermanns ſtiegen nach 


feinem Zone zu einem ſehr hohen’ Preife, indem der 
Churfürft von Bayern, Maximilian Maͤria, Godver:' 
eur der Niederlande, fie: leidenſchafttich aufſuchen Hin‘ 
fir jeden Preis kaufen tieß.! 
- Begenwärtig befinden fi mehrere Stuͤcke von om 
Am franzoͤſiſchen Mufeo, und unter diefen eine gtoße 


Schlacht a). In der Gallerie von Dresden befindet fich 


auch Bieles von ihm, morunter' auch einige Eopien: 

find. Auch die Münchner Gallerie hefigt mehrere Stuͤcke; 

die Wiener zählt ihrer Biere, und Puhlmanns, der, ch. 
. weiß nicht warum, ihn pag: 76 Philipp Heinrich Wouwer⸗ 
mann nennt, führt viere Kir bie, in der Berlinet Sal: 
lerte —2* fü ind b) 


‚! 


Jobann Bartik van: Debnum 


war ein wackerer Miniatur⸗ und Waſſerfarben⸗ Mahler. 
Er ward im Jahr 1620 in Antwerpen von reihen El⸗ 
teen geboren, und Died gab ihm freies Spiel zum Stu: 
diren und zur Vervollkommung ſeiner Arbeiten. u 


Einer der ſchaͤtzbarſten Ränftier aus Ar Bloennene 
Sdule war 


— 
p Dar . ‘ * 42 7 . 'e . 


3) ©. Gall, @’Orleang Tom, III 19-22. Mus, Nap. par 
LT. 1%. T.), Ri a. VER San 

T. VI. 386. aag. T. Vi 9 
rs T. IX. 616. 65%. J we 


2) ai feiner Arbeiten ſeh⸗ man: Ueber die Ge ofitiom 
in Philipp Woumermannd Gemälden zum Unterricht E Liebe 
haber der Mahlerd. Leipz. 1789. 8; eit 
will ich noch bemerken, daß Ph. Wouwermann ein einziges 
Ber pe Sr. hat, van, ein zen ja Profil, „$ Bartſch 

«1. pag. 3 
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ZJohann Baptiſt Weeninr, 
geb. 1621, geſt. 1660. 


er war ein geborner Amſterdamer und ein Sohm 
bdes Bapumeiſters Johann Weeninx, der unter dem Na⸗ 
men Jan met de Konst bekannt iſt. 

Johann Baptiſt hatte mehrere Lehrer, nimlich den 
Johann Micker, Abraham Bloemaert und Nicol. Mo⸗ 
vaert, deſſen Manier er vollkommen nachzuahmen ver⸗ 
ſtand. Noch ſehr jung verheirathete er fi mit der Toch⸗ 
ter von Wilhelm Hondekoeter, eines Landſchaftsmahlers, 
von. dem ich. weiter. unten reden werde, Dieſe Heirath 


.4 
s 


that ihm in der Folge viel Schaden ald er nach Ita⸗ | 


lien zu reifen wuͤnſchte, und deshalb vielen Widerfpruch 
au heſiegen ‚hatte. 

Obwohl er einige Jahre in Rom. blieb, wo er we⸗ 
gen ſeiner rauhen Stimme den Beinamen „de Ratel ⸗ 


erhielt, ſo ward er doch von ſeiner Frau und von feis 


nen Verwandten ſo lange gequält, bis ev dieſen fuͤr ihm 
fo angenehmen Aufenthalt wieder verließ. Db er glei 
beſonders vom Cardinal Panfili unzählige Einladungen 


ir Ruͤckkehr nad) Rom erhielt; fo ward er'boc i immer 


- daran gehindert, und ließ fith in Utrecht nieder, wo 
ex viel für Liebhaber arbeitete und im Jahr 1660 flarb, 


als exe erſt da Jahre alt gemorden war. 


Weeninx mahlte Hiſtorien, Lan ſWaften, Portroite⸗ 
Thierſtuͤcke, Fluͤſſe mit Barken u. ſ. w. mit ber größten 
Vollkammenheit nach der Natur. Viele dieſer kleinen 


| Gemaͤhlde von ihm ſtehen, ritckſichtlich der Vollendung, 
dein Gemaͤhlden von Nieris und von Douw nicht nad. 


Er hat auch, jedoch nur zwei Stüde, in Kupfer geſto⸗ 
den a), Descamps giebt ein großes Berzeichnißz feiner 


Arbeiten. Von einen feinen „ronnee der ein herũ heren 
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Känftier wat, und vorzůglich tobte tere ſeht gut Mahl . 


Ze, werbe ich in der.Holge Teden, 
: Unter Oavid Teniers Scůlern zeichnete Kg beſon⸗ N 


ders aus N 


Heinrich Rotes genannt Zorg. 


Rokes ward im Jahr 1621 in Rotterdam geboren. 


Sein Bater war Schiffer und’führte eine der Warfen, 


welche Kaufmannswaaren von Rotterdam nach Dort brins 
gen. Den Zunahmen Borg, der auch äuf feinen Sohn 


uͤberging, erhielt er wegen der großen Sorgfalt und: 


Anfmerkfamteit, die er für die ihm überlieferten Guͤtet 
Yeug. Heinrich ward Teniers Schuͤler, da er aber in 
der Folge einige Beit dey Wilhelm von Buytenweg oder 
Buytenwech zubrachte, bet edlete Gegenſtaͤnde nänitich 

Converſationsſtuͤcke mahlte; ſo verband er beide’ Manies 
sen mit einander, indem er bon einem das Colorit und 
von dem andern die Compofition entlehnte, und dadurch 
wahrhaft bewundrungsmürdige Arbeiten hervorbrachte. 


Es iſt kaum glaublich, daß ein Mann von folchen Ta⸗ 


ſenten wie er, die Mahlerei verlaſſen haben koͤnne, um 


die Stelle feines Vaters als Führer eines Guͤtetſchiffb 


wieder einzunehmen. In mehreren hollaͤndiſchen Kabfz, 
netten fieht man Gemählde von ihm, welde Die Nach⸗ 
barſchaft von Teniers Arbeiten wohl aushalten. 

Sein Zeitgenoſſe war Cornel. de Man, im abe 
162: in Delft geboten. - Er reiſte in Frankrelch, beſon⸗ 
ders aber in Italien, wo er ſich viele Jahre aufhielt, 
und die Werke der groͤßten Meiſter ſtuditte. Mach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft in ſein Vaterland mahlte er unter ans 
dern in dem Verſammlungsſaal der Delfter Wundaͤrzte, 
alle Aerzte und Wundaͤrzte, welche damäls dort lebten. 
Dies Gemaͤhlde iſt ganz nad), dem Gefchmad von Titian 
gearbeitet, welchen er währen» ſeinet Kufenshatte in 

Venedie eifrig, ſtubirtee EEE 
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17 Gerſchichte der Daaklra ©, 
Emanuel Murant war 1622 In, Yınflerbauingebe: 

ren und‘ ein Sdüler don Poitipp Wouwermann,. GSeing, 
und find-alle niit einer foichen Vollendung gemapit, daß 
man fie ſelbſt mit einen Vergrößerungsglas anfehen kann. 

"Die Familie ber Vaillant war reich an Kuͤnſtlern. 
Valleränt Vaillant werd 1625 zu Lille in Flan⸗ 
bern geboren, von wo er. nach Antwerpen ging, um ein 
Schller von Erasmus Quellyn zu werden und ſich vor: 
zuͤglich auf Poriraitmahlerei legte... 

"Bei dir Krönung Leopolds 1; begab er ſich nach 
Frankfurt, und mahlte nicht allein ben Kaiſer, ſonderit 
auch ſehr viele der Großen, welche damals ſich dort auf⸗ 
hielten. Der Marſchall Grammont nahm ihn mit ia) 
nah Paris, wo er bie Portraite der Königin: ‚Mutter, des 
Herxzogs von Orleaus und. beinahe des gängen Hofed 
mahlte. Rach einem aiahrigen Aufenthalt in Frank⸗— 
u reich ging er nach Amſterdam/ wo er im Jahr 16,7 
Barb, Descamps a) Ärrt fehr, wenn er glaubt, daß 
Vaillant zuerſt in fünnarger, Kunft geſtochen habe, ein 
Beheimniß, welches ihm der Prinz Robert mitgetpeilt 
haben fol. Es ift völlig ausgemacht, daß dieſe Erfin— 
dung dem berühmten Ludwig von Siegen, ‚einem beifi= 
ſchen Lieutenand im Jahr, 1648 angehoͤrt. 

Vallerant hatte vier Brüder, Sohanı ,Bernhatt, 


Jacob und Andreas, welche alle ſeine Schuͤler waͤren. Ä 


Johann „wat. 1625 geb „und hatte viele Anlagen zur 
Maͤhlekei; eine reiche Heirath beranlaßte, ihn aber fie 
wieder zu verlaffen,, und fich auf den Handel zu legen. 

Bernhard reiſte mit ſcinen Bruder, befchäftigte ſich 
aber befonders nur mit geichnen. Jacob wat. guch in 
Italien Und erbieit in Kom in. ber. Schilderbent den 
BZunamen nd Bus” (ewerick Nach leinet Bir 
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radtanft trat «x in die Dienſte des Ehurfurſten von 
Brandenburg, worin er auch ſtarb. Andreas Vaillant 


endlich legte fich auf die ‚Rupferieierkunft und ftarb hei 


feinem Bruder in Berlin. 


Zu dieſer Zeit zeichnete ſich aus Theodor Beim 
brefer, im Jahr 162% zu Darlem geboren.. Er war, 
ein Schuͤler von Grebber, bei welchem er große, For: 
ſchritte machte, und ging darauf nach Italien, wo er 


mit vielem Beifalle in mehreren Gattungen mahlte, nem⸗ 


lich Landſchaften mit vielen Figuren, und Hiſtorienftuͤcke, 
einige in der Manier des Bamboceio. Nach einem kur⸗ 
sen Aufenthalte in ſeinem Vaterlande kehrte er nach 
Rom zurüͤck und befchloß dort fein ruͤhmliches Leben im 
Jaht 1694. Die Zahl ſeiner Arbeiten, welche man dort 


noch bewundert, iſt viel groͤßer als die, welche man noch 


in feinem Vaterlande, beſonders in vexfchiebenen. deſui⸗ 
ten Kloͤſtern von. ihm ſieht. 
‚ . Ein berühmter. Blumen: und &hiet- Mahler war 
Peter Boei im Jahr 1635 in Antwerpen geboren. Man 
balt ihn mit. einigem Grunde füg einen Schuͤler von 
Snayers, Der, wie wir wiſſen, .in dieſer Gattung ſich 
auszeichnete. Obwohl er in Italien und in Frankreich rei⸗ 
ſte und daſelbſt mit vielem Beifall mahlte, fo rief ihn doc 
die Liebe zum Vaterlande nad Antwerpen zürid, Er. bat 
auch 6 Blätter unter dem. Titel ‚, diversi Uccelh in 
Kupfer geflochen, welche Raubvoͤgel und andere, mit oitfem 
Geiſt und mit fhönen Landſchaften vereiniget —— 
Um dieſe Zeit lebten Philipp Fruitters von 
Antwerpen, der ſich in Miniatur⸗ und Guaſch-Mak⸗ 


lerei vorzuůͤglich auszeichnete und ſeibſt von Gubens, 


welchen er in vielen Dingen nachahmte, bewundert. ward; 
. Anton Goeboumw, auch von Äntmerpen, teifte fruͤh 
Ha Rom und kam ald ein gefhidter Hiftorienmahler 
jurüd, Einige Bilder hat er x auch in Ohabe Manier 
gemahlt. tn 
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Ein Zeitgenoffe von dieſen war: Fan; sr 
Mevr.. Er: ſtudirte die Werke Rubend und van Dycks, 


. ging nad Kom und arbeitete dort nach Antiken unb 


nach Raphael. Rach feiner Zuruͤckkunft fand er in ſei⸗ 
hem Baterlande, wo man nöd) jegt feine beſſern Ar⸗ 
beiten bewundert, viel Beifau. Man hat 14 Kupferſti⸗ 
che von ihm a). W 

Ganz in der Manier von . Sneyders oder Snh⸗ 
ders, Simon de Voß und einigen Anbern, nömlich in 
Darftelung von Jagden, tobten Thieren u. f. w. zeich⸗ 


nete ſich Johann Fyt aus Antwerpen rühmlich aus. 
Er beſaß ein großes Talent in ber Darftelüng tobter 
Thiere, giebt aber ben obengenannten auch in der Dar: 


fteliung ber Lebendigen nichts Nach, indem er fie, in den 


heftigfien Bewegungen mit:Eräftiger Farbe und vollkom⸗ 
men richtiger Zeichtiung darftellte, und Bedern, Wolle 
und Haare vorzüglich gut mahlte. Die Däffeldorfer, 
Muͤnchner, Wicher u: f. ww. Gallerien befi igen viele vor⸗ 
zuͤglichr Skuͤcke von ihm 


Peter Tyſſens wär ein worzůglich⸗ ausgezeichnes 


ter Kuͤnſtler, der, wenn Gewinnſucht ihn nicht verleitet 
haͤtte, Portraite zu mahlen, in der Hiſtorien⸗ Mahlerey 


dem Rubens gewiß gleich gekommen ſehn würde; Tyſ⸗ 


ſens war 1626 in Antwerpen geboren und man weiß 
nicht, welche Schule er beſucht habe. Er hat große Meis 
ſterſtuͤcke geliefert, und unter dieſen eine Himmelfahrt 
der Jungfrau Maria in der Kirche des heil. Jatobs zu 
Antwerpen. Im Jahr 1661 war er Director der bottigen 


Academie. Descamps führt viele Stuͤcke son. ihm ar: 
Ein änderer Tyffens, welchen man für feinen Bruder 


Halt und von Manlich Bd. I. pag. 423 Bariholomeut 
nennt, der auch diefeigt ‚ebenfalls 1625 in Ant⸗ 


€. weriſg in. iv. Pag. u en 
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gel, arbeitete im Jahr 1700 in Duͤſſeldorf und ward 
von dem Churfuͤrſten nach den Niederlanden gefhidt, 


am bafelbfb Gemaͤhlde für feine Gallerie zu kaufen. 


Bon noch einem andern Tyſſens, von. welchem Deds 
camps Bd. IV. Pag- 206 ſpricht, wird au feinem: Ort g se, 
redet werden. 


Um diefe Zeit zeichneten fi ch aus; Gerhard van 


Hoogſtad, von Bruͤſſel, der Hißorien beſonders aus 
der heil. Geſchichte mahlte. Gysbrecht Thys von 
Antwerpen, ein treflicher Portraitmahler. Nicolaus 


Loyer von Antwerpen, ein kraͤftiger Hifforienmahler. 


Wilhelm Gabron, au aus Antwerpen, war lange 


in Rom und arheitete daſelbſt mit großem Beifalle. Er 


mahlte goldene, filberne und porzellainene Gefäße, die mit 
Blumen gefhmüdt waren, aͤuſſerſt täufchend. 

Artus Wolfaerts, ein Landsmann ber vorigen 
zeichnete fich durch Darftellung aus der heil, Geſchichte 
aus. Seine Compoſitionen ſind einfach, aber in einem 
großen Styl; die Hintergruͤnde mit Architectur oder mit 
Landſchaften nach der Natur geſchmuͤckt, und ſehr genau 


im Coſtuͤme, was von dem groͤßten Zheil der Kuͤnſtler 


wenig beachtet wird. 

Er war in der Geſchichte und Mythologie bewan⸗ 
dert. In ſeinen Erholungsſtunden mahlte er jedoch zu⸗ 
weilen ſcherzhafte Gegenſtaͤnde im Styl von Teniers. 


Ein Schuͤler von D. Teniers war Franz du. 
Chatel aus Bruͤſſel. Seine Manier nähert ſich theils 
. ber feines‘ Lehrers, theil& ber bes Gonzales. Coques. 


Zenierd fah ihn ‚wie feinen Sohn an, und gewiß machte 
er ihm al& feinem Lehrer Ehre, da er ihn bis zur Taͤu⸗ 


ſchung nachahmte. Im Ganzen genommen, war noch 


mehr Adel in ſeinen Werken. Spaͤterhin mahlte er vor⸗ 
zuͤglich Converſationsſtuͤckke und Familien-Portraite. 


Eins ſeiner ſchoͤnſten Bilder if dasjenige, welches | 
M 
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er fir den Meuterfaal im Stadthaufe von Gent mahlte 
und welches den König von Spanien darftelt, wie ihm 
im Jahr 1666 die Staaten von Braband und Flandern. 
ben Eid der Zreue ablegen. Es enthält "beinahe tau- 
fend Figuren und. ift 20 Fuß lang und ı4 Fuß hoch; 
die Figuren im Wordergrunde find einem Fuß. hoch. 

Man bat e3 auch wohl irriger Weiſe für ein Wert 
von Goques- gehalten. 

Gilles van Tilborgh, oder Tilburg— ein Zeit⸗ 


genoſſe von du Chatel, war auch in Bruͤſſel geboren 


und ein:Nachahmer der Manier des Teniers. Seine 
Gegenftände find aus. dem ‚niedern Volke genommen; 
Bauern⸗ Verſammlungen, Wirthshaͤuſer und Wachtſtu⸗ 
ben. Sm Colorit nähert er ſich Brauwern, aber fein 


 Pinfel tokkirt nicht fo geiſtvoll, wiewohl man eine'große 
Waͤhrheit, und ein vorfreffliches Heldunkel, dieſe vor⸗ 


zuͤgliche Eigenſchaft der Niederlaͤndiſchen Mahler, in ſei⸗ 
nen Gemählden, wahrnimmt. 


Eines andern Künftlerd dieſes Namens, vielleicht 


feines Vaters, iſt ſchon Bd. II. Seite 555 gedacht ‚wor: 
ben. | 
VSohann Ofſenbéck, im Jahr 1627 in Rotter⸗ 
dam ‚geboren, ging nach Italien, wo auch ein großer 
Theil feiner, Arbeiten: geblieben ifl. Seine Manier nd: 
berte fich der zu jener Zeit herrſchend gewordenen Mas 
nier des Bamboccio. Seine Landfchaften mit Thieren 
und Figuren ſind ſehr anmuthig componirt, und in ſei⸗ 
nen Gemaͤhlden vereinigt ſich Die Kraft der Italiaͤner 
- und die Vollendung der Niederländer. | 

Ale feine Gemälde ſind mit ben Studien geſchmuͤckt, 


die er in Rom gemacht hatte, und daher pflegen die - 
Slammänder zu ſagen, baß er Rom in bie Nieder: 


lande uͤbertragen habe. 
Von Peter Roestraeten von Harlem, einem 
Schuͤler und Schwiegerſohn von Franz Hals, habe ich 
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ſchon in meiner Geſchichte der Mahlere in n England. ge⸗ 
redet a). 


Sch darf aus dieſen Zeiten den Heinrich Grauw, 
ber gegen 1627 in Hoorn geboren iſt, nicht mit Stille 


ſchweigen übergehen. Er lernte die. Mahlerei unter Jas 


cob van Kampend Anleitung, ‚gieng im Jahr 1648 nad 
Stalien und ftudirte dort die Antike und die Werke gro⸗ 


fer Meiſter. Bei feiner Zurückkunft nach Holland zeichs 
nete er fi durd) feine’grandiofe Manier aus, und bes 


ſchloß ſein Leben in Alkmaer. 


Aus der Schule von Johann Varth erſcheint nun 


ein berühmter Kuͤnſtler, 


Heinrich Verſchuuring, 
geb. 1627, geſt. 1690: 


Sein Vater war Militär. Heinrich ward in Gor⸗ 
cum geboren, und beflimmte fi, wegen feiner fhwädhlis. 
hen Geſundheit für die Mahlerei. Zuerſt beſuchte er 


die Schule von Thierry Gauerg, gieng aber dann nad) 
Utrecht zu Johann Both, wo er ſechs Jahre blieb, 
Nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, begab er 
fih nach Italien, wo er fehr gründlich fludirte, und jes 
dermann in Verwunderung fegte, als er auf einmal ans 
fing Bambocciaden zu mahlen. Als er zum erften 
Mate in fein Vaterland zurüd reifte, ließ er ſich unter: 
wegs verleiten wieder nach Rom zurüdzufehren. Nach 


drei Jahren entfchloß er fih endlih im Jahre 1655 


wirklich nach Haufe zu reifen, wo er fi) dann nad) feis 
ner Ankunft ganz auf die Bataillen- Mahlerei legte. 
Im Jahre 1672 gieng er mit der holländifchen Armee, und 
zeichrtete alles, was fich ihm Merfwürdiges auf diefem 


Zuge darbot. Man. fhägte ihn ſowohl wegen feiner” 


a) Bd, V. pag. 452. wo durch einen Druckfehler ſeine Geburt 
ſtatt in das Jahr 1627 in das Jahr 1672 geſetzt iſt. 
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Kunſt, als auch wegen ſeines Verſtandes ſo ſehr, daß 
er zum Buͤrgermeiſter von Gorcum erwaͤhlt ward. Er 
fand ſeinen Tod auf einer kleinen Waſſerreiſe, als das 
Schiffchen, worin er ſich befand, zwei Meilen von Dort⸗ 
recht umſchlug, und Niemand von der Geſellſchaft ge⸗ 
rettet werden konnte. Ein Sohn von ihm, Wilheim 
Verſchuuring, 1657 geboren, lernte die Anfangsgründe 
der Kunft bei ihm felbft, und ward nachher ein Schüler 


von Sohann Verkolie zu Delft, wo er in der Folge 


Converſationsſtuͤcke mit vielem Geiſte mahlte. Auch Ku⸗ 
‚ »ferfliche hat man von ihm a). Ein weitläuftiges Vers 
zeichnis ſeiner Werke ſteht bey Descamps. 

In derſelben Gegend und in demſelben Jahre 1637 
ward geboren 


Jacob van der ulfs. 


Aus der Art, wie er manche Dinge darſtellte, haͤtte 
man ſchließen ſollen, daß er in Rom geweſen fey; in: 


deſſen ift es ausgemacht, daß .er niemals eine Reife 


nach Italien unternommen habe. Mit feinen Zalenten 
in der Mahlerei vereinigte er -verfchiedene andere, vor⸗ 


zuglich chemiſche Kenntniſſe, vermittelſt welcher es ihm 
gelang, viele ſchoͤne Farben für bie Glasmahlerei zu er⸗ 


finden, die auf feine Weife den lebhaften Farben, deren 
fi ich die beiden Brüder Crabeth bedienten, und deren 
Compofition man Hiſchlich fuͤr verlohren gehalten hat, 
nachſtanden b). In der That fieht man von ihm ſo⸗ 
wohl in Gorcum als überhaupt in Geldern. verfchiedene 
ſchoͤne Glasmahlereien. Auch ihm widerfuhr die Ehre, 
zum Buͤrgermeiſter ernannt zu werden. Der groͤßte 


Theil feiner Gemaͤhlde beſteht in Ausſichten von Italien, 


a) Bartſch Tom. I. p. 128. fügt, daß man nur vier ſehr ſel⸗ 
ten gewordene Kupferftiche von ihm Zenne, davon einige mit 
bem Monogramm H. V. S. bezeichnet find, 


” b) ©, was ich daruͤber Bd. II. ©, 483, gefagt habe, , 
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von Rom, Seehafen u. ſ. w. und zwar ſo gemahlt, 
und mit Figuren ausgeziert, als, ob er an Ort und 


Stelle geweſen ſey. J 


Theodor van der Schuur 
ward im Jahr 1628 im Haag geboren, kam jung nach 
Paris und ward ein Schuͤler von Sebaſtian Bourdon. 
Nachdem er beträchtliche Fortſchritte in der Kunſt gemacht 


| hatte, begab er ſich nah Rom und ftudirte bort die Werte 
‚von Raphael und Julio Romano. Mehr als diefes trug 


indeffen der ihm zu Theil gewordene Schutz der Koͤni⸗ 
gin Chriſtina von Schweden zu ſeinen Fortſchritten bei a). 
Sein froher Sinn und feine fanften Sitten machten ihn 
bei jedermann beliebt; in der Schilderbent erhielt er den 
Zunahmen ‚, Vrienschap e, (Zreundfchaft). Bei feiner - 
Zurädfunft nah dem Haag im. Sahr 1665 ward er 
Mitglied der dortigen Mabler- Academie, und ‚erhielt 
unter anderh vielen Beftellungen auch den Auftrag zur 
Berfertigung des Plafonds in dem Saale der Bürgers ' 
meilter im Stadthaufe zu Gorcum,. welches ihm, fo wie - 


viele andere ähnliche Arbeiten, allgemeinen Beifall erwarb. 


In van der Schuurd Character war der feiner Nas 


tion eigene Dandelögeift vorherrſchend. Werfchiedene unz 


gluͤckliche Ereigniſſe zerftörten indeffen feine Handelöfpes 
eulationen; er verlor aled und nahm .feine. Zuflucht 
wieder zur Mahlerei, die ihn den auch wieder in ſeine 
frühere gute Lage verſetzte. Er ſtarb im Jahr 1705 und 
hinterließ, was für. einen bolländifchen Mahler etwas 
ungewoͤhnliches iſt, eine Menge Arbeiten im Großen. 

Von Johann von Hoogſtraeten, dem juͤngern Bru⸗ 
der Samuels, deffen ſchon unter Rembrandts Schuͤlern 
gedacht worden iſt, hat man keine Nachrichten, als daß 


a) Es iſt wahrſcheinlich, daß Sebaſtian Vourdon, der eine Zeit⸗ 
‚lang. bei Chriſtinen ſehr in Gnade Nam, ihr feinen Schüler 
empfohlen babe, 


- 


f . 


12 . Geſchichte der Mahlerei | 


es mit feinem Bruder reifte und mit ihm am Wiener 
Hofe arbeitete. ‚Sm Jahr 1649 war er in die Mahler⸗ 
geſellſchaft zu Dortrecht aufgenommen, arbeitete viel für 
ben Kaifer und ftarb, nicht wie Heidenreich fagt, in Bes‘ 
nedig, fondern in Wien im Sahr 1654. - 


Bernhard Sraat, 
im. Jahr 1638 zu Amfterdam geboren, warb ein Schuͤ⸗ 
ler feines unter dem Namen ‚,Meifter Hans‘ befann: 
ten Onkels. Er mahlte Landfchaften, Bambocciaden, 
Dortraite und Hiftorien und war ein Mann von großem 
Genie. In Amflerdam errichtete er eine Zeichen-Schule 
nach dem Plan der. Königl. Parifer Academie, flr wel: 


Se fih zwanzig der ausgezeichnetften Meifter mit ihm 


verbanden. Diefes achtungswerthe Inftitut dauerte a5 
Jahr, nemlich bis zu ſeinem im Jahre 1709 erfolgten 
Tode. 
Seine Manier war Anfangs der des Bamboccie 
ähnlich. Thiere, vorzuͤglich Schaafe und Ziegen mahlte 
er vollkommen gut in einem herrlichen Colorit und in 
großer Harmonie. Beides findet man auch in ſeinen 
Portraiten und in ſeiner Hiſtorienmahlerei wieder. Die 
Dichter D. Schelte und G. Bidlo haben ihn beſun⸗ 
gen und der letztere beſchreibt insbeſondere ein Gemaͤhl⸗ 
de von ihm, David und Bathſeba, welches von G. Valk 
in Kupfer geſtochen worden iſt. 


Vincens van der Vinne, 
ein Schuͤler von Franz Hals, ward 1629 in Harlem ge⸗ 
boren. Schon in früher Jugend hat er ſich der Mahle— 
rei gewidmet und machte unter Hals Anleitung fo - 


ſchnelle Fortfchritte, daß er eine Reife durch Deutfchland, 


die Schweiz und Frankreich unternehmen konnte. Ge: 
gen 1655 kam er in fein- Vaterland zurüd und mahlte 
Plafonds, Lendſchaften und Portraite. In den letzten 


“ 


= 
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Zeiten feines Schens verleitete ihn Gewinnſucht, feine 


Arbeiten zu übereilen. Er flarb im Jahr 1702 und. hin: 
terließ drei Söhne, Lorenz, Sohann, und Iſaac, ſaͤmmt⸗ 
lich Mahler. Dedcamps a), führt an, daß der Prinz 
Karl in feinem Cabinet zu Bruͤſſel ſechs Gemählde von 
ihm gehabt habe, und zwar vier Portraite, einen Seehas 


fen und einen Zahnarzt. Ich führe diefes nur an, um 
die Verſchiedenheit der von ihm behandelten Gegenſtaͤn⸗ 
de bemerklich zu machen, 


Unter den Schuͤlern von Rubens iſt bereits des 
Erasmus Quellyn gedacht und dabei bemerkt worden, 
bag unter mehreren feiner Söhne fih nur der Johann 
Erasmus allein auf die Mahlerei gelegt babe. Diefer 
ward im Jahre 1629 in Antwerpen geboren, ward ein 


Schüler feines Vaters und hatte ein günffigeres Schick⸗ 


fal als diefer, indem er ganz Stalien durchreiſte, ein 


Glück, welches dem Vater nicht zu Theil ward. Der junge- 


Duellin ward wegen feines ausgezeichneten Genies in 
Kom, Benedig, Neapel und Florenz bei vielen bedeu⸗ 
tenden Arbeiten gebraucht. ‚Nach feiner‘ Zurückkunft in 
fein Vaterland fand er in den vorzüglichften Flandern⸗ 
[hen Städten Beſchaͤftigung genug bis an feinen. Tod, | 
welcher im Sahr 1715 erfolgte. . 

Wiewohl man in feinen Werken wahrnimmt, daß 
er aus Rubens Schule ſey, fo iſt es doch auch unleug- 
bar, daß er während feines Aufenthaltes in Italien, die 
Werke des. Paul Beronefe fiudirt habe, und daß alte ſei⸗ 
ne großen Compofitionen in der Manier diefes Meifters 
gearbeitet find. Descamps b) liefert ein weitläuftiges 
Verzeichniß feiner Arbeiten, unter welchen er, als. fein 
Meifterfiid ein Bild in der Kirche ber Abtey des heil 
Michaels anführt, auf welhem die Figuren von mehr 
als nathrlicher Größe find, und welches Ebriſud dar⸗ 


4) Tom. II. pag. kıQ. 
b) 3b. II. pag. k21. seq. 
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ſtellt, wie er die Kranken heilt. „Cette belle et vaste 
| composition est si bien dans la maniere de Paul: 
‚ Veronese qu'on la pourvoit attribuer à ce Maitre 
sans lui faire injure.“ Auch andere von- ihm darge⸗ 


ffellte Segenftände, wie 3. B. große Gaſtmale u. ſ. w. 


ſind im Geſchmack von Paul. 

Um dieſe Zeit lebte auch Heinrich Berfmanns, 
zu Elunder nahe. bey Wilheimftadt im Jahr 1629 gebos 
ven. Philipp Wouwermann, Thomas Willeborts und 
felbft Jacob Jordaens waren feine Lehrer: Er mahlte 
auch fehr gut Hiflorien, widmete fich aber ganz der Por: 
traitmahlerei, da ihm einige Bilder Diefer Art vorzüglich 
geglüdt waren, und warb einer der erften Portraitiften. 
Man fand die von ihm gemahlten Portraite des Admi⸗ 
rals Ruyter und Johann Evertfen fo fehön, daß alle 


Großen von ihm gemahlt feyn wollten. In Middelburg 


und Vlieſſingen verfertigte er die Porfraite aller Mit: 


glieder der Schügengefellfchaft. Ueberhaupt finden ſich 


fowohl in Holland al& in Flandern von diefer Gattung 
gefchichtlicher Gemählde, und von Bildniffen ganzer Cor⸗ 
porationen mehr wahre Meiſterſtuͤcke, als in irgend ei⸗ 
nem andern Lande. 


Theodor van Soon. 

Diefer trefflihe. Rünftler ward um das Jahr 2629 
geboren. Bon feinen früheren Verhältniffen zur Kunft if 
nichts auf uns gefommen. Man weiß aber, daß er fpäs 
terhin in Rom flubirte, wo man, fo wie aud in Flo 
renz, ſowohl in Kirchen als in verfchiedenen Pallaͤſten Arbei⸗ 
ten von ihm fieht. Er war ein Freund von Karl Maratta, 
deſſen Manier er in der Compofition, im Character der 
Zeichnung und im, Edeln ber Phyſiognomien nachzuahmen 
ſuchte: im Golorit fehlte.er zuweilen in den Schatten, 
die. zu dunkel find, und suweilen zu. ſehr ins Schwarze 
fallen, - - | . 


- 
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Auch in Brüffel befinden. | fi mehrere Gemaͤhlde 
von ibm. 
Livius Mehus, oder Meus, von welchem ich 
ſchon einiges angeführt habe a), ward im Jahr 1650 zu 
Oudenarde geboren und ſtarb daſelbſt 1691. Er kam 


iung nad) Florenz, nachdem er.fich eine Zeitlang in Mais 
land bei einem gewiflen Garlo, einem: nieberländifchen 


Mahler aufgehalten, hatte. Lanzi fegt ihn unter bie u | 


Nahahmer.ded Peter von Cortona, bemerft aber, daß 
er aufler der Compofition nicht viel von ihm angenoms 
men babe. :Man. darf ihn in der That wohl nicht zu 
ben Machiniſten zählen, denn alles was ich von ihm 
gefchen habe, find Gemaͤhlde für Zimmer und Gabinette, 
und Johann Anton Checchini, ein florentinifcher Bürger, 
der in den Jahren 1760 bis 1770 in ‚Bologna lebte, 
befaß.von ihm eine Verlobung ber heil. Catharina, wel 
che eins der lieblihften Bilder von der Welt war. Aus 
den Lettere Pittoriche Tom. II. 44. ergiebt fic deutlich 
daß Giro Ferri auf feine Verdienfte eiferfüchtig war. 
In demfelben Bande finden ſich mehrere intereffante 


Nachrichten von. ihm. Sein Bildnis flieht im florenti⸗ 


niſchen Muſeum b), 

Sein Schuͤler war der wackere Hieronymus Haſtner, 
der dennoch uns Deutſchen angehoͤrt, obwohl er in Flo⸗ 
renz geboren ward. Sein Vater gehoͤrte naͤmlich zu den 


deutſchen Soldaten, welche der Kaiſer Ferdinand der 
2te dem Großherzoge Ferdinand dem 2ten uͤberlaſſen 


hatte. Er hieß Johann Chriſtian Haſtner, und war 


‚aus Königsberg gebuͤrtig. Der Sohn ward im Jahr 


1665 in Florenz geboren. Als ihn Cosmus der III im 
Jahr 1688 unfer r feine Guiraffiere nahm ‚hatte er fon 


a) ©. 8. 1. —8* hir, der Geſqhite der italienjſchen Mah⸗ 
ezei. 


b) Tom. II. Pe 235. 
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flent, wie er die Kranken heilt, ,, Cette belle et vaste 
_ composition est si bien dans la maniere de Paul: 


Veronese qu'on la pourvoit attribuer ä ce Maitre 
sans lui faire injure. *“ Auch andere von- ihm darge⸗ 


u flellte Gegenftände, wie 5. B. große Gaftmale uf w 
ſind im Gefchmad von Paul. 


- Um diefe Zeit lebte auch Heinrich Berkmanns, 


| zu Clunder nahe: bey Wilhelmſtadt im Jahr 1629 gebos 
ren. Philipp Wouwermann, Thomas Willeborts und 


ſelbit Jacob Jordaens waren feine Lehrer: Er mahlte 
auch ſehr gut Hiſtorien, widmete ſich aber ganz der Por⸗ 
traitmahlerei, da ihm einige Bilder dieſer Art vorzuͤglich 
geglüdt waren, und ward einer der erften Portraitiften. 
Man fand die von ihm gemahlten Portraite des Admis 
rald Ruyter und Johann Evertfen fo ſchoͤn, daß alle 
Großen von ihm gemahlt feyn wollten. In Middelburg 


und Blieffingen verfertigte er die Porfraite aller Mits 
glieder der Scügengefellfchaft. Ueberhaupt finden ſich 


ſowohl in Holland al& in Zlandern von biefer Gattung 
gefchichtlicdher Gemählde, und von Bildniffen ganzer Cor— 
porationen mehr wahre Deifterfiäde, ald in irgend eis 
nem andern Lande, 


Sheodor van Soon. \ 
Diefer treffliche Künftler ward um das Jahr 2629 


“ 3 


geboren. Bon feinen früheren Verhältniffen zur Kunſt if 


nichts auf uns gefommen. Man weiß aber, daß er fpä: 
terhin in Rom ftudirte, wo man, fo wie auch in Flo⸗ 
renz, ſowohl in Kirchen als in verfchiedenen Pallaͤſten Arbei⸗ 
ten von ihm ſieht. Er war ein Freund von Karl Maratta, 
deffen Manier er in der Compofition, im Character ber 
Zeihhung und im, Edeln der Phyfiognomien nachzuahmen 
ſuchte: im Golorit fehlte er zuweilen in den Schatten, 
die zu dunkel fi nd, und zuweilen zu fehr ins Schwarze 
fallen, - 


— 
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in Deutſchland. TE | 
Auch in Bräffel befinden ſich mehrere Gemaͤhlde 


von ihm. 


Livius Mehus, oder Meus, von welchem ich 


ſchon einiges angefuͤhrt habe a), ward im Jahr 1630 zu 


Oudenarde geboren und ſtarb daſelbſt 1691. Er kam 
jung nach Florenz, nachdem er ſich eine Zeitlang in Mai⸗ 
land bei einem gewiſſen Carlo, einem niederlaͤndiſchen 
Mahler aufgehalten hatte. Lanzi ſetzt ihn unter die 
Nachahmer des Peter von Cortona, bemerkt aber, daß 
er auſſer der Compoſition nicht viel von ihm angenom⸗ 
men habe. Man darf ihn in der That wohl nicht zu 
den Machiniſten zaͤhlen, denn alles was ich von ihm 
geſehen habe, find Gemaͤhlde für Zimmer und Cabinette, 
und Johann Anton Chechini, ein florentinifcher Bürger, 
der in den Jahren 1760 bis 1770 in ‚Bologna lebte, 
befaß.von ihm eine Verlobung ber heil. Catharina, weis 
che eins der lieblichſten Bilder von der Welt war. Aus 

ben Lettere Pittoriche Tom. II. 44. ergiebt fich deutlich 
daß Giro Ferri auf feine Verdienſte eiferſuͤchtig war. 
In demſelben Bande finden ſich mehrere intereſſante 


Nachrichten von ihm. Sein Bildniß ſteht im florenti⸗ 


niſchen Muſeum b) 

Sein Schuͤler war der wackere Hieronymus Haſtner, 
der dennoch uns Deutſchen angehoͤrt, obwohl er in Flo⸗ 
renz geboren ward. Sein Vater gehoͤrte nämlich zu ben 
dentſchen Soldaten, welde der Kaifer Ferdinand der 


.  2te dem Großberzoge Berdinand dem zten überlafien J 


en — -..-— u .”- 
. . 


hatte. &r hieß Johann Chriftian Haftner, und war 


‚aus Königsberg gebürtig, Der Sohn ward im Jahr 


665 in Florenz geboren. Als ihn Gosmus ber III im 
Jahr 685 unfer feine Euiraffi iere nahm ‚.hatte er Toon 


a) ©. 8 1 ' Peg: hiı, ber Befsiäte ber italiexjchen May—⸗ 
leg ei, 


.b) Tom. I. ps 235. 


- 
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ſeine Studien vollendet, mahlte mit vielem Beifall, 
und würde viel Vermoͤgen hinterlaſſen haben, wenn. 


er nicht immer eine hoͤchſt unregelmäßige Lebensweiſe 


geführt hätte, Beine vorzüglichften Arbeiten “find in 


Florenz und in Pifa. Der Abt Pazzi hat fein Leben be: 
fhrieben und ein Portrait von ihm gegeben. Ä 

Ich übergebe den Cornelius Bifchop, der 1630 in Dort 
geboren ift, Portraite und Hiftorien mahlte und unter. defz 
fen vielen Söhnen ſich zwei, nämlic Jacob und Abraham 
aufdie Mahlerei legten, um einige Nachrichten von einer 
Mahler⸗Familie, nämlich der Familie Ro 08 mitzutheilen. 


Johann Heinrich Roos, 
geb. 1651, geſt. 1666. 


Er ward zu Otterberg in der Pfalz geboren, und 
war der Sohn eines armen Webers, der nicht im Stan⸗ 


de war, ihm die geringſte Erziehung zu geben. Bei feis . 


nem Wunſche die Mahlerei zu erlernen, warb er ein 
Schuͤler von Julian du Jardin, der ein Diftorienmahler 


in Amſterdam war; nachher fam er zu Adrian de Bie a), 


Moos mahlfe in der Folge herrliche Landſchaften b), 


aA) Descamps 3. I. pag. 415: fcheint in einen Irrthum ges 

fallen zu feyn ber’ viele andere zur Folge gehabt hat, In 
Bernhard Graat’8 Leben, deſſen ſchon gedacht worben ıfl, fant 
er, daß er keine Schüler gezogen habe; il eut pourtant la 
“gloire de forıner Jean Henri Roos-excellent Peintre d’Hi- 


stoire, de Portraits et d’Animaux. Celui-ci, retire & . 


Francfort, envoya par reconnoissance à son maitre 
son Portrait et trois petits volumes d’animaux graves ä 
Veau forte de sa maın. Aber in Roos Leben (ebenbafelbft 
pag. 437) gedenkt er bes Graat gar hit, Johann Hein: 
rich Roos ift gewiß ein und biefelbe Perfon mit Johann Frie⸗ 
drich Roos, den Weyermann Bd. II. pag. 257 anführt, (©. 

1 Füßlys Lex. Bd. I. pag. 560.) ’ 
db) Ich bin ganz Hüsgens Meinung (Nachrichten von, Brankfur: 
ter Künftlern pag. 96), baß nämlih Johann Hd. Roos in 
Stalien gewefen fey, da biefed durch die Menge römifcher Ruis 


nen, die von ihm gemahlt find, und unter dieſen durch „den 


x 


⸗ 
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vorzüglich aber Thiere, Biegen, Schaafe und Kühe; In: 
deffen hat man auch einige Portraite von ihm, unter 
welchen dad Portrait des Ehurfürften von Mainz ſehr 
gelobt wird a). _ | 

Roos hatte ſich in Frankfurt niebergelaffen wo er 
geehrt und reich war,. und mit allgemeinem Beifalle 
arbeitete. : Er verlohr auf eine ungluͤckliche Weiſe ſein 
Leben in dem großen Brande von 1686, und hinterließ 
vier Soͤhne und eine Tochter, welche alle Mahler waren. 

Roos gehört gewiß zu den gefchidteften Thiermah— 
lern von richtiger Zeichnung und Compofition, und vonr 
kraͤftigem anmuthigem Colorit. Er ‚bat, auch in Kupfe 
 geflochen b). 

Ein Bruder von ihm, Theodor Roes, war in Weſel 
geboren, und eine kurze Zeit Schuͤler von Adrian de 
Bie c). Er erhielt ſpaͤterhin einigen Unterricht von 
ſeinem Bruder und arbeitete mit ihm mehrere Jahre | 


Weg und bie ganze Gegend von Albano nad) Rice mit dem 
Grabmahl der Horatier‘’ mehr als wahrfcheinlich wird, 

a) Johann "Philipp aus dem Haufe Schönborn, 

b), Bartſch Bd. I. pag. 131 fagt: daß man die Zahl der von 
ihm geftochenen Blätter nit wife, jedoch 59 ſelbſt in Haͤn⸗ 
den gehabt habe, und’ befchreibt fie mit einer Genauigkeit, bie 
feinen ı Schriften ruͤhmlich eigen if. 

0) Ih befenne, daß in allen diefen Artikeln, welde von den 
Roos handeln, noch Dunkelheiten find, die ich ungeachtet der 
fivengften, Kritik noch nicht habe aufgelen koͤnnen. | 

Roos. 


Joh. Heinrich. TFheodor. 
geb, 1631. geſt. 1085, 1638 7 


N 
MEERE ie —— 


Sim Johann Melchior. 
geb. 1655. gef. 1705. 8eb. 1659. geſt. 1731,, 
Fk aan Seien Selb. \ 
Soſeph, geb» 1728. 


’ q 
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im’ Dienfte des Sandgrafen von Hoffen» Gaffel. Später: 
bin bat er auch für andere‘ Höfe gemahlt, aber vorzüg- 


. lich nur Portraite. Er befand ſich in Strasbung, ald die 
Branzofen die Stadt einnahmen. Auch er bat fehs 


N 


_ 


Blätter geſtochen, und wahrfcheinli nach den Zeichnun⸗ 
‚gen von 3. H. Roos. ©. Bartſch Vol. IV: pag. 295. 


Es ift fihon vorbin gefagt worden, daß Johann 
Heinrich, Roos vier Söhne hatte; ich finde indeſſen nur 


Nachrichten von zweien. Wo Hüögen am angeführten - 
Orte, Seite 111 von Meſchior Roos redet, fuͤgt er hin⸗ 


zu: „nach feiner Eltern Tode erzog ex feine zwei jun⸗ 
geren Brüder, und bildete aus beiden gute Mahler, das. 
von ſich der ‚ältefle in Stralfund niedergelaffen hat, 
wofelbft er Bauernſtuͤcke mahlte; der jüngfte Hingegen 
‘ft im Jahre 1697 ald Portraitmahler in London geftors 


ben, allda er auch fhöne Stillleben verfertigte.” Philipp 


Mood a) fol, nach Descamps b), der. zweite Sohn Jos 
hann Heinrichs gewefen, und 1655 c) in Frankfurt ge 
boren feyn. Er genoß fhon früh bes Schutzes des Lands 
grafen von Heſſen-Caſſel, der, ihm auch eine bedeutende 
Summe zu feiner Reife nah Rom gab, wo er glei 
nach. feiner Ankunft, unter dem Namen ‚‚Merkurius 
in die Schilder: Bent aufgenommen ward. 

Ich übergehe mit tiefem Schweigen bie Undanfbar- 
keit, welche er gegen,ben Landgrafen von Heffen bewies, 
Die Ränfe, welche ‘ee anmwandte, um bie Tochter des bes 


sühmten Mahlers Hyacinth Brendi zur Frau zuhaben; 


das fonderbare Benehmen gegen feinen Schwiegervater 
der vor Kummer darüber flarb u, f. w., und will nur 
bemerken, daß er fich mit feiner Brau nad Tivoli begab, 


a) Häsgen, am angefügsten Orte ©, 108, nennt ihn vpiliv⸗ 


Peter. 
b) Band III. ©, 319. 
e) Huͤsgen fast 1657. 


—— — — — — 
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and badurdh in ber pen unter den — den Na⸗ 


men „Roſa von Tivoli“ erhielt a). Bei einem ſehr 


- uöfchweifendem Beben gieng es ihm; ungeachtet er eine 


große Menge Bilder gemahlt hatte, hoͤchſt elend; er ſtarb 
ı705 in Rom. 

Ein Sohn von Philipp: :R008 war Jacob, der 
unfer dem: Namen Roſa von Neapel befannt ift, und 


bie Mahlerei von feinem Großvater Hyacinth Brandi 


gelernt haben fol (was mir inzwifchen aus mehreren 

Gruͤnden falſch zu ſeyn ſcheint). Dieſer ahmte die Ma⸗ 
nier ſeines Vaters ſo nach, daß man ſich gaͤnzlich taͤu⸗ 
ſchen kann. Seine eignen Gemaͤhlde haben, wie ich be, . 
merkt: habe, eine Bolus ähnliche Grundfarbe, aber er 
arbeitete mit vollem Pinfel, und fo iſt die Wolle feiner 
Schaafe, und das Haar feiner. Biegen, und zwar alla 
prima gemahlt. Unfere Sammlung befigt ein. ſchoͤnes 


"und großes Gemählde von diefem Roſa von Tivoli. b). 


Joh. Melchior Roos ward 1659 in: Framffurt‘ ges 


beren, und ift ohne Zweifel eben derfelbe, den Weyer: 


mann, und. nad) ihm Descamps ohne Bernamen, als 
einen Bruder des Philiph Roos auffünrt.c). Man haͤlt | 
ihn bald für einen Schüler feines Buterd, bald feines 


4) Lanzi, roͤmiſche Schule, rierter Zeitraum Waii. II. p. Sai. 
erzählt. nad) Soprani ©, 322, da wo er vom Thiermahlen 
ſpricht: „M. Johann Roſa, ein Niederländer, iſt in Rom 
wegen ber. großen Menge feiner Thiergemaͤhlde fehr bekannt, 
für welche Art ber Mahlerei gr ganz befondere Zalente bes 
faß. Man fagt, bag Men mit feinen gemahlten Hafen die 
Hunde getaͤnſcht, und fo die, sen Plinius hoch gepriefenen 
Wunder des Xeuxis wieder erneuert haben Zwei feiner groͤß⸗ 
ten und ſchoͤnſten Gemaͤhlde befinden ſich in der Gemaͤhlde⸗ 
fammlung Solognetti, fo mie. auch ein Portrait, ich weiß nit‘ 
ob-von diefem Mahler felbfl, ober von einem andern. Man 
mdß diefen nicht mit bem Mofa von. Tivoli verwechfeln, ber 

war aud ein guter Thiermahler, aber nicht fo berühmt war, - 
als diefer, und ſich erft ſpaͤter auszeichnete. 


b) S. mein Verzeichniß u. ſ. w. pag. 78. Nro. 30. 
) Tom, LI. pP. #00: Gr it vielleicht sin Dritter Sohn won 


— 
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Bruders Philipp, bo ift fein Pinfel viel kühner, als 


‚ der des legteren. a). | — 
Gin. anderer Sohn Philipps. war Cajetan Roos, 
der. in der Mänier feiner Vorfahren mahlte, und fid 


ri 


⁊ 
| 
! 


im Jahre 1730 in Wien befand, wo er mehreres bei 


Gelegenheit des Leichenbegängniffes bed Prinzen Eugen 
von Savoyen mahlte. 

Noch ein anderer Sohn Philipps, Joſeph Roos, 
arbeitete in Neapel, und machte dem Namen feines Va⸗ 


terd und Großvaters Ehre. Ein Enkel von dieſem, au. 


ein Joſeph Roos, ward 1728 in Wien geboren und 
wurde Diesctor der Kaiferlihen Gallerie, von welder 


ex auch ein Verzeichniß herausgab b). Er. war ein 


wackerer Kimfller. Ä 
Dieſes iſt alles, was mi 


I. . j - 
r tiber diefe Samilie zufams 


men zu bringen geglüdt ift: ich febe indefjen, wie ih . 


auch ſchon bemerft habe, eine Menge Irrthuͤmer darin, 
die ich nicht aufzuklären im Stande bin. 


Es fcheint unglaublid, daß in einer Kunfl, welche 


das Schoͤne zum Gegenſtande und zur Richtſchnur hat, 
ſich ſo viele Kuͤnſtler den Laſtern, und beſonders der 
Trunkenheit hingeben, die den Menſchen unter:dad Thier 
erniedrigt. Und doch iſt es ſo. — 
Adrian van ber Kabel, ober Gabel, war im 
Jahr 1651 zu Ryswid.geboren, und ein Schüler von 
van Goyen, unter beffen Leitung er große Fortfchritte 
machte. Seine Abficht war, in Italien zu reifen, aber. er 


kam nur bis Eyon, wo er farb c). Er zeichhete ſich 


Johann Heinrich, der nad) Descamps Philipp ber zweite war, 
wenigftens ift diefer fpäter. geboren. Bon einem ältern Brüs 
‚der finde ich keine Nachricht. on N 
a) Hier ift gewiß auch ein Irrthun. 
b) Gemählde der K. 8. Gallerie, Wien 1796. Erſte Abthei⸗ 
ı lung. Staliänifche Schulen. Zweite Abtheilung. Niederlaͤndi⸗ 


She Schulen, In biefem Werke unterfchreibt ee fih Rosa. 
' =) Deäcamps Tom. IL.p 139. mat, da er von ihm redet, 


5 N , F 


in 1 Deutfehlend. n 19 
us durch: Banbfchaften, Seeſtuͤcke und Thiere, ie er 
mit großer Kraft zeichnete und mahlte Mit‘ feiner 
Kunft hätte er fehr anftändig leben koͤnnen, aber feine 
gemeine Lebensweiſe und feine Trunkenheit ſetzten ihn 
vielen Gefahren aus, und brachten ihn in ſehr ſchimpf⸗ 
liche Lagen. Doch, ich will die Geſchichte ſeiner Laſter 
nicht fehreiben.' . 

Ban der. Kabel hätte die Manier guter Meifter im 
Auge, und ahmte bald den Benedict Gaftiglione, bald 
den Salvator Rofa nah. Er zeichnete Figuren und. 
Xhiere ſehr gut, und mahlte alles mit freiem Pinfel, 
wobei er in der Manier des Carracci zu coloriren ſuch⸗ 
te a), jedoch ein wenig zu viel ins Braune verfiel, "was 
man den fchlechten Farben zufchreibt, deren er fich bes 
diente. . Er ſtudierte alles nach der Natur, und war ein 
wadrer, Zeichner. - Auch Kupferftiche von ihm ‚find vor⸗ 
handen b). Er‘ farb zu Lyon im Jahreyı695. 

Johann van Affen, um "das Jahr 1631 in Am— 
ſterdam geboten, war ein guter, Hiſtorien- und Land» 
ſchafts-Mahler. Nur aus. Bequemlichkeit, und um ° 


die Bemerkung: „Son projet etoit @’aller en Italie, mais 
il m’a jamais été plus loin que Lyon.“ Murr indeffen, 
in der Bibl. de Peinture Tom. I. p. 135, wo er daß Ver— 
zeihnig der Mitglieder der Schilder: Bent anführt, faat, daß - 
er darin. „„ Corydon, und Geeftigkeit’’ genannt worden. ſey, 

und dieſes iſt ein uͤberzeugender Beweis, daß er in Rom war, 

was auch uͤberdem feine Manier noch mehr außer Zweifel ſetzt. 
v. Murr hat jedoch, nur den Houbraken abgefchrieben, ber 
Tom. II. pag. 348. u. f. dad Verzeichniß der Mitglieder der 
Schilder-Vent liefert, und p. 349. unter ihnen auch „Adrian 
van der ‚Kabel, Koridon’’ nennt. Auh ©, 354, „, Ary yafı 

‚ber Kabel Geeſtigkeit. RFuͤßly if dadurch in ſeinem Lexicon 
Band II. ©, 611. verleitet worden, zwei verſchiedene Perfos 
nen daraus zu machen. Wo er fagt „da ihn van Goyen bite 


weilen u. ſ. w.“ muß man ändern „da ihn Houbraken biö- 
weilen u, |. w.“ 


a) Jedermann weiß, daß bie Carracci, befonders Hannibal, auch 
ſehr ſchoͤne Landſchaften mahlten. 


b) S. Bartſch Vol. IV, pag. anı. 


\ 
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ſchnell davon zu tommen, bediente ex ſich der Compoß⸗ 
tion anderer Meifter,, befonders des Antonio Tempeſta. 
‚ Ein großer Xheil feiner Gemählde ift nad) Indien ges 
"tommen, 

Ich uͤbergehe Benjamin Block, 165 zu‘ Liubed ge⸗ 
boren, Sohn und Schuͤler von Benjamin Block, der 
aus Antwerpen gebürtig war, und bei feinem Tode vier 
"Söhne hinterließ, von welchem ſich drei, nehmlich Emas 


nuel, Adolph und Benjamin der Mahlerei widmeten. 


"Der letztere, Benjamin, zeichnete ſich in Gefchäfts- und 


Portrait: Mahlerei aus, reife in Ungarn und Italien, 


und heirdthete Anna Catharina Fifcher, die Tochter von 
Johann Thomas Fifcher von Nürnberg,. welche fi durch 
Blumen: und Frucht: Mabhlerei berühmt machte. . 

Da ich hier eined Frauenzimmers gedacht ‘habe, fo 


ſey es mir erlaubt, auch ein Paar Worte über die De⸗ 
moiſelle Rozee' zu fagen. Sie mar im Jahre 1632 zu . 


Leyden geboren, und erfand die Kunſt vermittelft auf: 
gebrebter, loſer Seide Gemählde zu verfertigen. Sie 
wußte diefe fo gefchidt und kunſtvoll zu gebrauchen, 
- daß fie koftbare Gemählde daraus bildete. '- Sie -flarb 
1682. Weyermanns redet mit vielem Lobe von ihr. 

Un dieſe Zeit machten ſich ruͤhmlich befannt Chri- 


foph Pierfon, 1632 in Haag geboren. Er mahlte 


Portraite und Hiftorien, endigte aber damit, daß er ſich 
auf die Manier Léemans legte, nehmlid auf die Maps 
lerei leblofer Gegenftände, wie Sagdinftrünfente u. f. m. 

Surian (Georg) van Streed, 1632 zu Amıs 
fierdam geboren. Seine Stillieben beflehen meiftens in 


“ einigen mufifalifhen Inſtrumentenbuͤchern, einem Tod⸗ 


tenfopfe mit einem ‚ausgelöfchten. Lichte und andern auf - 


‚den Tod anfpielenden Gegenſtaͤnden, baher fie meiftens- 


eine fchwermäthige Richtung haben. Er ſtarb 1678, 
Sein Sohn Heinrich mahlte gute Perfpective. 


Auch bie beiden Brüder Schellinks machten ſich um. 
dieſe 
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diee Zeit ruͤhmlich bekannt. Wilhelm mahlte Hiſtorien 
md Landſchaften, und unter ſeinen Arbeiten wird be⸗ 


} 


| 


fonders ein Gemaͤhlde fehr gerühmt, welches die Eins . 
ſchiffung Karls IL von England darftelt, al$ er nad 
England zuruͤckkehrte. D er zweite Bruber „Daniel, zeich⸗ 


nete fich nur in tanbfchaftsmahlerei aus. 


Daß Schwelgerei und Wein das Ungluͤck einer Men⸗ 
gg ‚talentvoller Menfchen werben koͤnnen, beweift auch 


das Beifpiel von Emanuel Bifet von Mecheln, im - 


Sabre 3655 geboren. Er war eine Zeitlang Mahler: 
des Grafen Montery, Gpuverneurs der Niederlande, auch 
Director der‘ Academie zu. Antwerpen im Jahre 1674, 
konnte aber Durch alles dieſes von feinem unorbentlichen. 
Leben nicht abgebradht werden. Weyermanns, der uns 
von feinen Laftern erzählt, fagt auch, daß er im hoͤchſten 
Elende geftorben fey. Seine Gegenſtaͤnde waren meis 
flenrheils Gonverfationen, oft ein wenig zu uͤppig. Ein 
Sohn von ihm, Johann Baptiſt, war auch ein Mahler: 

Johann van der Baan war in Harlem .gebos ' 
ren, und genoß feinen erſten Unterricht von Piemans, _ 
feinem Onkel, dann von Jacob Bader. Er gab fi auch | 
mit Portraitmahlerei” ab. 

Der Geſchmack an Portraiten theilte fih um dieſe 
Zeit in zwei Hauptgattungen. Die von Dyck'ſche Mas 
nier ward fehr geachtet; und ward beliebt, meil fi ie die 
Natur treu darſtellte und: dem herefchenden Geſchmacke 


angemeſſen war, Die Rembrandtſche fand auch eine 


- Menge Liebhaber, konnte es aber. doc, nie dahin bringen, 


wohin‘ es jene gebracht hatte, am wenigflen bei dem 
fhönen Geſchlechte, welches die Rembrandtfchen dunteln . 
Schatten nicht leiden kann. Baan ſuchte von 
Dyck nachzuahmen, und hielt fi) auch eine kurze Zeit 
mit Beifall in England auf. Houbraten bemerkt, daß 
Lely Über die Nachricht von feiner Zuruͤckreiſe nach dent 
Haag ſehr erfreut geweſen ſei. Er mahlte mehrere vom. 
Biorilo, 3 X. Ä NR - , 
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nehine Perſonen/ und der Churfüurſt von Beandenburg | 


ernannte ihn im Sahre 1676 zu feinem erften Mahler 
. und zum Director ber Acabemie, eine: Ehre, die er je⸗ 
doch ablehnte, und feinen beflen Sthuͤler und Enkel, 
Johaun van Sweel dazu in Borfhlag bradte Er 
> hatte unglaublich viele Verfolgungen auszuftehen, rüds 
fihtuih welcher ich ben Leſer jeboch auf Descamps vers 
. weife, der fie alle erzählt, indem ich mich auf nichts 


einlaffen kann, was nicht die Geſchichte der Kunft ſelbſt 
betrifft. Bei Descamps findet ſich auch bad Verzeihuiß 
feiner Werke. Das. befte darunter iſt das Portrait des, 


- Prinzen Moris von Naffau: Siegen, weldes in Befiß 
bes Koͤnigs von Preußen gefommen if. Von einem 
feiner Söhne, Jacob, werde ich in ber Solge veden. 


Ein Künftler der fih in der Schlachten: Mahlerei 


audzeichnete, und unfere aufmerſamten verdient, war 


Anton Franz van der Meulen, 
geb. 1654, Heft. 1690. 


Anton ward in Bruͤſſel von wohlhabenden und gebil⸗ 


deten Eltern geberen, die, ald fie ein entfchtedenes Zalent - 


fir die Mahlerei in ihm bemerften, ihn der. Obhut des 


Peter Snayers, eined verdienftvollen Schlachten Mahz . 


“1er, andertraufen. Ban der Deulen machte jehr fehnelle 


Rorfichfitte, indem er bie Manier feines Meifters in 
Bandfchuften, und vorzüglich in Bataillen nachahmte. | 


Einige feier nad) Parid gekommenen und Golbert bes 
kannt gewordenen Arbeiten, waren Urſache, daß diefer 
Miniſter ihn auf. Le Brun's Rath, nah Eranfreid zu 


gziehen fuchte, und ihm deshalb Vorfchläge that. Ban 


der Menlen nahm fie an, verließ fein Vaterland, und 
kam nach Paris, gerade zu der Zeit als Lubwig- XIV. 


in den‘ Nieberlanden größe Siege erfoct. Er besleitet⸗ 
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den adrig auf feinen Zugen, und mahlte alle Angriffe, 
Bataillen, Belagerungen, Einnahmen von Staͤdten, 
kurz, alle verſchiedenen Anſichten von Feſtungen und Feld⸗ 


laͤgern. Seine Arbeiten bilden eine ſprechende Geſchichte 
der ruhmvollen Thaten dieſes Monarchen, die ſich von 


Tage zu Tage fo vermehrten, daß der Mahler Tann 
Zeit hatte fie auf die Leinwand zu bringen, 


Was den Werth feiner Arbeiten noch erhöht, iſt feis 
ne große Genauigkeit in ‚Hinficht auf Locolitäten und 


Begebenheiten. Indeſſen konnten do ‚die Ehre, der- 
Reichthum und der Schug, den er genoß, fo-wenig wig 


feine Verwandſchaft mit Le Brun ihn vor verfchiehenen 
Verdruͤßlichkeiten ſchuͤtzen. Houbraken und Weyermanus 
ſchreiben ſie der Auffuͤhrung ſeiner zweyten Frau zu, die 


Le Brun's Enkelin war. Er ſtarb im Sabre ‚690 zu 


Paris. 


Bei weitem der bebemtendſe Theil feiner Xrbeiten 
befand ſich vormals im Schloffe zu Marly, nehmlich die 
Einnahme von Luxembuͤrg, Dinan, Douay, Lille, Ba, 
lenciennes, Maftriht u. ſ. w. Im Pariſer Mufeum 


befanden ſich auch ſchoͤne Sachen von ihm, ſo wie auch u 


in einigen deutſchen Gallerien. 


. Bernard Schendel, Cornelius Brije, welcher 


Badreuiefs, Waffen und andere lebloſe Segenſtaͤnde mit 
vieler Kunſt mahlte, Bledersd, waren talentvolle Kuͤnſt⸗ 
ler. Der Dichter Vondel gebentt der beiden letten in 
feinen Werken. 


Aus Gerhard Dow ’s Säule afthienen mehrere 


Kuͤnſtler von verſchiedenem Verdienſte. Ich habe ſchon u 
eben, wo ich von ihm rebete, bemerkt, daß einer der bes 


rů hmteſßen feines Sale, 
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gran van- Mierisy 

geb, 1635, gel. 1681... | 
‚gewefen fey. Er ward von wohlhabenden Eitern,. (fein 
Vater. wor Goldſchmidt b) zu Delft geboren, und zu . 
berfelben Profeffion befiimmt. Da man indeffen ſehr 
viel Neigung zum. Zeichnen -bei ihm bemerkte, fo ent 
ſchloß fich fein Vater ihn zu Abraham Zoornevliet, ei⸗ 
nem trefflichen Gtadmahler, und dem beften Zeichner fei- 


mes Landes, in Die Lehre. zu geben. Nachdem er. hier | 


fehr ſchnelle Hortfihritte gemacht hatte, Fam er zu Ger⸗ 


. Yarb Dom. Einige Schrifffieller haben geglaubt, daß ed | 


Für unfern Franz beſſer gewefen fey, wenn er Adrian 
Yan den Tempels Schule befucht hätte; da er ſich aber 
einmal beflimmt hatte, Gerhard Manier zu folgen, fo 
blieb’ er auch dieſer Schule bis auf den Punkt treu, wo 
er keines andern Lehrers, ald der Natur, weiter bedurf- 


te. Seine Arbeiten fanden fo viel Beifall, daß fich die 


Liebhaber um die Wette firitten, fie zu erhalten. Mie⸗ 


ris -Gegenftände fi nd ganz in ber Gattung feines Meis 


ſters: halbe Figuren, kleine Converſationen, Kramladen, 


‚mit den verkaufenden oder ab wiegenden Eigenthuͤmern, mit 


‘einem Worte, ſolche aͤhnliche Gegenſtaͤnde, die ihm zu 
hohen Preiſen bezahlt wurden, nachdem er unter den 
günſtigſten Anerbietungen einen Ruf an ben Wiener 
vof erhalten hatte, welchen er aber ablehnte. 


— 


.. .) nn, Zranz ban- 1 Mierie, | 


geb, Bi geft. 1681. 


. Zohann. Ä "ilhelm. n 
. geb, 1660, sch: 1690. . geb, —i geft, 1747. 


— 


Er Per 


‚geb, 1680. "gell, 1765, Zn 


b) Houbraken Tom. III. p. 2. fast fein Vater war en Goud- 
‚smit en Dyamantslyper. | 
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Unter den Vortraiten von ganz Heinem Format, 
welche Mieris mit einer unglaublichen Vollendung mahl⸗ 
te, wird das Portrait der Gattin des Cornelius Poots 
von verſchiedenen Schriftſtellern als eines der. vollkom⸗ 
menſten gelobt, die man ſehen koͤnne. Dieſe kleinen 
Gemaͤhlde von ſeiner Arbeit, z. B. eine in Ohnmacht 
gefallene Frau mit dem helfenden Arzte, eine weinende: 


‚Alte, oder ein junges Mädchen, welches fchläft, oder we⸗ 


nigſtens zu ſchlafen ſcheint, während eine Kupplerin- ‚fie; | 


an einen dabei Stehenden verhandelt u. f. w. wurden: . 


bis zu 5000 ‚Gulden verkauft. Mieris genaue Freund⸗ 


ſchaft mit Johnnn Steen, einem trefflichen Künftler, aber 
dabei fehr Tiederlichen Menfchen, war Urfache, daß er nie" 


Zeit verlor, da er die Gefellfchaft deſſelben ſehr liebte, 
Einige behaupten, daß er felbft den Wein geliebt, daf- 
fein unordentliches Leben ihn. in das: Unglüf gebracht, 


Daß er wegen. Schulden gefangen gefeffen habe, und! 


daß, ungeachtet et fich mit wenigen Arbeiten die Frei⸗ 


‚beit hätte wieder verfchaffen koͤnnen, er Doch nicht ‚dazu: 


zu bringen gewefen fey, indem er fich damit entſchuldigt 
babe, dag die eiſernen Bittet ſeines Gefaͤngniſſes ihm. 
das nöthige Licht nähmen; und fo fey er auch im Ges 
fangniffe geflorben. Andere verfihern Dagegen mit meh⸗ 
erem Grunde, daß, obwohl ihn Steen zu einem aus⸗ 
fchweifenden Zeben verführte, er. dennoch das. Laſter ven: 
abfcheut habe, und dieſes ſcheint Durch den Umſtand be 
wiefen zu werden,:daß. er feinen Sohn, der bei: Baiseffe 
war, bon bemfelben zurüdnahm, weil er. fürchtete dof, 
er ihn verführen möchte, Man koͤnnte fogar fagen, er- u 
habe in genauer Freundſchaft mit Steen ‚gelebt, und fey 
verbiendet gewefen ruͤdſichtlich feiner Fehler. er ftarb: 


im Jahre 1684. 


Mieris zeichnete. correiter: als fein. Meillern feine. 
Figurn haben: mehr Abel, find ausgewählter, vol: Geift 
mit friſcherer kraftigner Barbe gemahlt; ſeine Arbeiten 
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haben auch mehr Vollendung. Unter andern befindet fi auf 


‚einem Gemaͤhlde von ihm in der Dresbner-Gallerie ein 


Mann, Feilen Strümpfe fo feine Maſchen haben, daß 
man fie ohne Hllfe eines Vergroͤßerungsglaſes kaum fes 
ben kan, Ich will damit nicht fagen, daß feine Arbeis 
ten mit ängftlicher Mühe gemaplt find; aber es fiheint 
mir doch, daß er viel-forgfamer gearbeitet hat, als jein 
Lehrer Dow. Obwohl feine Eompofitionen von größes 
rem Umfange find, fo glaube ich doch nicht, daß er ſich 
hoblgeſchliffener Glaͤſer dabei dedient habe, wie es ſein 
Meiſter that, da der Gebrauch derſelben zu Jrrthuͤmern 
verleitet, die man in ſeinen Arbeiten nie bemerkt. Im 
franzoͤſiſchen Mufeo waren Meiſterſtuͤcke von ihm. 
Descamps liefert das Verzeichniß vieler anderen 


Stücke von ihm. Die Wiener Gallerie befigt zwei Ger 


maͤhlde von feiner Arbeit. Das eine ftelt ein junges 
krankes Frauenzimmer dar, an deſſen Bette ein Arzt 
ſitzt, und iſt 1661 datirt; das andere eine junge Kraͤ— 
merin, die einem Bedienten mehrere Waaren zeigt, vom 


Dahr 1660. In der Dresdner Gallerie find drei Stücke 


von ihm, und unter diefen eben ber leſende Mann im 
Schlafrode, vom beffen Strümpfen id vorhin geredet 


habe. Die Münchener Gallerie. beſitzt eine große Arts 


zahl von’Meifterflüden von ihm. Unter einigen andes 
ten in ber Gallerie Pitti iſt auch fein Portrait a). 

Aus feiner Schule traten mehrere Meifter, von ents 
fihiedenem Verdienſte hervor. Ich will zuerſt von ſeinen 
Goͤhnen reden. 

Bohann van Mieris, im Jahr 1660 in Leyden 
geboten, war der Älteffe. Er folgte weder dem Water 
-— dem Sruder rüdfichtlih ber Vollendung in ber 

en Mahlerei, fondern legte fi) ganz entſchieden auf 

Rapisrei im Green. Nach der Benimmung ſeines 


S. Museo Fiorentino Tom. m. p. arı. 
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Vaters ſollte er in ber Schule des um bie. Kunfl ver 
dienten Lairefje gebildet werben; aber die unorbentliche 
Lebensweife dieſes legteren war die Beranlaffung, daß 
der Vater ſelbſt feinen Unterricht übernahm. Steine 
ſchmerzen hinderten ihn, fi) dem Studio der Kunſt mit 
ber erforderlihen Beharrlichkeit zu widmen. Auf feiner, 
nach dem Tode feines Vaters unternommenen:- Reiſe 
nach Deutfchland und Stalien, warb er in. Florenz fehr 
ehrenvol aufgenommen, inbem der Namen feines Va⸗ 
ters daſelbſt fchon bekannt war. Nach feiner Ankunft 
in Rom verfchlimmerte ſich fein Uebel, und er flarb da⸗ 
felbfi im Jahre 1690. Man kennt nur wenige Sa⸗ 
hen von ihn. - 
‚Der zweite Sohn, nehmlih Wilhelm van Mieris, 
"warb 1662 auch in Leyden geboren, ward ein Schuͤler 
feines Vaters, und ahmte ihm völlig nah. Als er im 
neunzehnten Sabre daB Unglüd hatte ihn gu verlieren, 
wär .er fhon ein gemachter Künftler. Er wählte aͤhnli⸗ 
che Gegenſtaͤnde wie fein Water, und fleht ihm aud im 
den Nebendingen nicht nad, nur fein. Zleifch iſt nicht 
fo nathırlich, undder Harmonie fehlt der letzte Hauch. Mas 
er vorzuͤglich volllommen mahlte, waren kleine Babre⸗ 
liefs mit welchen er ſeine Gemaͤhlde auszuſchmuͤcken 
pflegte. Wir haben von ihm in unſrer Sammlung eine 
KAraͤmerbude, wobei ſich ein. ſolches Basrelief von dir 
groͤßten Schönheit befindet a). Der Anblick mehreret 
Gemaͤhlde von Laireſſe, der immer nur edele Gegenſtaͤn⸗ 
de aus der griechiſchen und roͤmiſchen Geſchichte, oder 
aus der Fabel, oder Mythologie waͤhlte, verleitete ihn 
zur Darſtellung eines aͤhnlichen Gegenſtandes. Er waͤhlte 
alfo einen aus Taſſo, nehmlich den im. Schooße bee Ar⸗ 
mide ruhenden, fchlafenden Rinald, von Grazien und 
Liebesgoͤttern umgeben, mit einer ſchoͤnen Landſchaft im 


9 e. mein n Verzeichniz p. 42. No. 10. 
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Hintergrunde. Olkſer Verſuch gluͤckte ihm fo vollkom⸗ | 
men, daß er eine Gopie davon machen mußte, bie er bei 
einigen anderen Veränderungen, auch etwas vergrößerte. 
Zuletzt arbeitete Wilhelm Mehreres in diefem höheren 
Style, wiewohl er.auh Landſchaften und Thiere mit 


. gleicher bezaubernder Wollendung mahlte.. Seine Ges 


ſchicklichkeit in Wachs und Thon zu modelllren verſchafte 


ihm ſehr viele Vortheile in feiner Kunſt. Beinahe alle 


Gallerien in Deutfehland befiken von feinen Arbeiten. 
Er flarb im Bahr #747. Ein Sohn voy ihm, Franz 
van Mieris welcher, 1689 geboren ward, und 1763 flarb, 
fuchte die Manier feined Waterd und Großvater nach⸗ 
zuahmen, und war Verfaffer mehrerer Werke, deren Vers 
zeichniß fich Bei d'Argensville findet, die aber ber Kunſt 
nr angehen a). 


Iohbann Stiem 


| nn >. geb. 1636, gefl. 1689. : 


- Aus dem Wenigen, was ich oben, als ich von dem 
dalcon Franz van Minis ſprach, von Stéen angeführt 
Habe, hat-man: ſchon Gelegenheit gehabt, ſich einen Flei- 
nen Begriff von ſeinem Character zu" machen. Johann 
Steen warb. in Leyden! geboren, und war det Sohn eis 


nes Bierbrauerd.- Man brachte ihn, ald er Neigung zur . 


Mahlerei bezeigte, erft zu Kuuffer, dann zu Brauwer, 
und endlich in die Schule des van Goyen, der ihm, we: 


gen feined munteren Weſens feine eigene. Tochter zur Frau 


‚gab. -Woller Talente uͤberließ er fih demnach ber Schwel- 
gerei, ward Bierbrauer, und endlich Wirth. Ungeachtet 
er ben größten Theil feines vosräthigen Weines für.feis 
ne eigene Perfon verbrauchte, und beinahe immer be 
truhlen - wat, fo Vverfertigte. er doch fchöne Gemählbe, 


\ 


a) ©.’ Tom. IV. pas. 181: - 


i 


befanden fich bei Weinhänblern. Er flarb im Elende 
im Jahre 1689. Die von ihm gewählten Gegenflänte 
find größtentheild feinem Character angemeſſen, nehm⸗ 
lich Geſellſchaften betrunkener Perſonen in Schenken a), 
jedoch mit leichtem Pinſel und vielem Ausdrucke ges 
mablt, und voller Bäcerlichkeiten. Ein ähnliches Ge⸗ 
maͤhlde bewundert non im. Stanzöfifchen Mufeo; es 


ſtellt einen Arzt. vor, ber in Gegenwart. des Vor⸗ 
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und ſprach mit gruͤndlicher Kenntniß von ſeiner Kun, . 
und von. ihren Regeln. Die meiſten feiner Arbeiteh 


mundes die Krankheit feiner Mündel unterfudt, ein 


Gegenftand, welchen er mehrmahls bearbeitet: hat. Zus 
weilen ‚nehmen feine Vorſtellungen einen höheren Flug. 


So befist, unfere Feine Sammlung einen Antonius und 
Sleopatra, die vor einem mit einem Teppiche bededten, 
und mit. einigen Fruͤchten befegten Zifche ſitzen. Antor 
nius .erfcheint wie ein, in einen Tuͤrken verkleideter Hof: 
länder, und: Cleopatra wie eine hübfche Holfänberin mit 


großen Manfhetten, - Das. Ganze iſt inzwiſchen fehr 


kicht.gemapit.b), und außer dem Namen befindet fich 
auch dad Datum babei, nehmlich 1667. Descamps lie⸗ 
fert ein großes WVerzeichniß feiner Arbeiten c); auch be- 


fiben die Gallerien zu Wien, Münden, und. ande ' 


mehrere Stuͤcke von ihm. 


‚Wim biefe Beit lebten? Johann var Nes, ein 
treflicher zoͤgling von Miererelt. Er reife in Italien, | 


u); anni bemerkt, daß er ſelbft ein Dirthehaus gehalten ha⸗ 
„Hier ſah ex täglich Beſoffene, deren innere Gefuͤhle, 
—e — Stellungen er aus eigener, Erfahrung vollkom⸗ 


men kannte, und ihre betäubte Aufriedenheit, ihre ee " 


ihren‘ Zorn ober Gefuͤhlloſigkeit, fo wie fie der Grab fhrer - 
Unmäßigkeit nad fi 308, mit vieler Vahrheit und mit Geift- 
vorgußelien wußte, °' 


») S. mein Verzeichnis p· 23. Nro. 2 2. j 
e) 8. Tom. II. P. ꝛß.. 


€ 
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umd es iſt zu bedauern, das ein Kuͤnſtler von feinen 
Talenten ſich nur mit Portraitmahlerei abgab. 


Peter Frits, machte auch Reifen in Italien, und 
war auch an mehreren Hoͤfen. Er ließ ſich in Delft 


nieder, machte aber kein beſonderes Gluͤck, weil er nur 


ſonderbare Gegenſtaͤnde mahlte, ohne ſich darum zu bes 

kuͤmmern, ob fie dem Publiko gefielen, oder nicht. 
Johann Béetdemaker mahlte ſehr ſchoͤne Hirſch⸗ 

und wilde Schweins⸗Jagden und fland-in. gutem Rufe. 


° - Unter mehreren feiner Schuͤler zeichnete ſich fein Sohn 


— 


and, befien ich noch gedenken werde a). 
. 38 demfelben Sabıe 1656,ward Franz € arre in 
Frieslaud geboren, Er verſtand viele Sprachen, und 
war zum geiſtlichen Stande beſtimmt; ſeine Leidenſchaft 
für die Mahlerei uͤberwand jedoch alle ihm entgegenſtehen⸗ 
de Schwierigkeiten. In der Folge ward er erſter Mahler 
des Prinzen Wilhelm Friedrich, Statthalters von Fries⸗ 


land. Er mar ein Mann von Geift, mahlte [höne Bau⸗ 


ernfefle, und flarb im Jahre 1669 b) Seiner beiben 
Soͤhne, Heinrich umd migack, wird. noch gedacht weis 
den. 

Johann Le Duc,. von einigen Dud, Dacg 


genannt. Ale Artikel, bie. von biefem Namen. handeln, 


4) Descampt ſpricht won zwei Söhnen, bern in ver Bolge ge 


dacht werden wird; ich finde, indeſſen nur Rachricht von einem 
bei demſelben. | 


b) Franz Garre, 
— geb. 1050. geſt. 1669. 


ö—— —— AAAu 
ch. Michael. 
geb. —— geſt. 1721. geb.. ..+. geſt. 1728. 


————— —— ————— — — 
Abraham. Heinrich. Johaun. 
169% r , . 006 tr 1698 Tr 


mehrere Söhne, 


— 


. ” \ 
\ , - . 
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| enthalten ſicherlich Jerthuͤmer, ja, einige halten fogar _ 


: den A. le Ducg für eine Perfon mit Johann le Ducq. 
. Ale Gemaͤhlde, die ich für Arbeiten. des Le Ducq erkannt 


habe, flellen immer Wachtfiuben bar. - Dedcamps a) ers 


| zaͤhlt, daß er Hauptmann geworden ſey, und die Mahle⸗ 





7 


rei aufgegeben habe. Andere behaupten, daß er ſich ſpaͤ⸗ 
terhin wieder mit ihr beſchaͤftigt habe, und im Jahre 1671 
Director der Mahler⸗Academie in Haag gewefen ſey. 

In unferer einen Sammlung befindet fich ein fehr 
fchönes Gemaͤhlde von ihm, ſowohl in Hinficht der trenen 
Nachahmung der Natur, ald der Wirkung bes Lichte. Es 
iſt eine ganz vortrefflich gemahlte Wachtſtube by. Erfoll 
auch zehn Blaͤtter in Kupfer geftochen haben, unter bes 
nen achte Hunde datfellen c), Man rechnet ihn auch un⸗ 
ter Paul Potters Schuͤler. 

Daniel Haring, ungefähr 1656 geboren, und 
3706 geftorben, mahlte fehr gute Portrait: Außerdem 
daß er ‚mehrere Schüler gebildet bat, warb er auch meh⸗ 
rere Male zum Director ber Mahler: Academie im Haag 
ernannt; | 

Daniel Motens, nicht zu verwechſeln mit. ei⸗ 
nem andern gleiches Namens, deſſen ich ſchon ausfährlich 
in der Grſchichte der Mahlerei in England gedacht habe DU, 


und der zu Rubens. und van Oytlo Beiten lebte — warb 


im Jahre 1636 im Haag gebüren. Gr Fam jung nach 
Kom, wo er ſchnelle Kortfchritte machte, und mit Carlo 
Maratti und anderen in freundſchaftliche Verhaltniſſe trat. 
Sem bedeutendes Wermögen verleitete ihn zu einer ges 


wiſſen Eitelkeit, die ſich hauptfächlich in einer Menge 
| prächtigen Kleider zeigte, weshalb er auch in der m Schilder⸗ 


N rem. II. p 38. J ur 
b) ©, mein Verzeichniß pag. a. Neo. ar. : N. 
c) &, Bartſch Vol. I. pag. 199. | 


4) S. Band V. pag. u. u. 
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Bent ben Zunamen „Bunte Kraͤhe“ erhielt. Als er imn 
Sabre 1664 in fein Vaterland zuruͤckkehrte, erſtaunte an 
fangs Jedermann hber feine Arbeiten; anflatt daß er aber 

in feiner Kunſt immer hätte zunehmen follen, erfolgte ges 
vabe dad Gegentheil. -Er wer mehrmals Director der Aca⸗ 

demie, und ſtarb im Jahre 1688. 

Bon David de Koning hat man nur wenige 
Nachrichten. Er war in Antwerpen geboren, und in ies. 
‚nen Zeiten ein Schtiler von Johann Fyt, den er erreichte. 
Im Jahre 1668 Fam er nach Rom, und ward, weil fih 
in den meiften feiner Gemaͤhlde ein. Kaninchen befindet, 
unter dem Beinamen „der Ramler “in bie Schilder: 
Bent aufgenommen. 

Konings Gemaͤhlde beſtehen ‚ wie bie : von zot, in 
todten und lebendigen Thieren, und ſind mit Blumen 
and Fruͤchten ausgeſchmuͤckt. In der Darſtellung der Voͤ⸗ 
gel zeichnete er ſich beſonders aus. Fyt hatte jedoch eine 
vollkommene Harmonie vor ihm voraus. Fuͤßly ſagt im 
erſten Bande feines Lexicons, daß er 1684 noch gelebt: 
habe: „Koning Fam 1668 gen Rom, woder 1684 noch 
jebte, auch dem Vermuthen nach farb. ‘* Aber ich finde 
bei Ghezzi S. 48. daß er 1686 zum Mitgliebe ber Acas 
bemie des H. Lucas in Nom ernannt worden ifl.: . 

: Sch Übergebe- van Terlée, Poorter, Spalts 
hof und Gelfig. Die drei erſten mahlten Hiflorien; 


Spalthof war dreimal in Rom, und arbeitete dort mit 


vielem Beifalte im niederländifchen. Geſchmacke. Jacob 
Gellig von Utrecht mahlte mit ſehr vieler Kunſt alle Sat: 

tungen Fiſche; auch einige Portraite, und bezeichnete ſei⸗ 

ne Arbeiten mit tem Namen Gillis - 

In ber Darſtellung des Federviehes hat Niemand die 

Aehnlichkeit, den Geiſt und den wahren Character dieſer 

Thiergattung fo vollkonmen erreicht, als. 


; 


©, Weyermanns Tom. II. pag.. 1! 7 ee 22 


’ 


, 
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»Melchior Hondekaeter. 


geb. 1636, geft, 1695. 


Hammt ans einer berühmten Familie, und. war Sohn 


und Schäler von Gisbrecht Hondekaeëter, deſſen 


ich ſchon gedacht habe a), und Enkel von Gilles Bin ' 


kenbooms und Savary, BIS in fein fiebenzedntes: Fahr 
war er Schüler feined Vaters, welcher im Sabre 1653 


farb, und bei demfelben ſchon zu einer ‚großen Boll: 


tommenpeit gelangt, beſonders in der Darſteliung der 
Hühner, Küden, Enten, Gänfe, Pfauen u. ſ. w. Sein 


‚ Onkel, J. B. Weeninx, unterſtuͤtzte ihn mit ſeinem Ra⸗ 


the. Mit ſeinen Talenten fuͤr die Kunſt verband er eine 


tiefe Gelehrſamkeit in der Theologie, und einen ſehr ſitt⸗ 


lichen Character. Alles dieſes verwandelte ſich aber durch 
eine ungluͤckliche Heirath, die ihn im Jahr" 1695 auch 
ind Grab brachte, in ein abfcheuliches und Liederkiches 


Leben. Die vorzuͤglichſten Gallerien Deutſchlands beſihen 


Sachen von ibm; auch in unſrer kleinen Sammlun 


befindet ſich ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von feine | 


Dand b), Ä | | Ä 
Johann van Neil ward in Narben geboren, mb 
war ein Schüler Jacob de Bakker oder Bader, deſſen 


Werke er mit großer Kunft nachahmte. Er mahlte Hi: 


ſtorien. Houbrafen befcreibt ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von 
ihm, welches den Simeon im Tempel darſtellt, ald er 


das Kind Jeſus in den Armen’ hält. Diefes ſchoͤn ges 


zeichnete und ſchoͤn colorirte Gemählde bewundert man 


in der franzoͤſiſchen Tatholifchen Kirche zu Amſterdam. 
Ban Ned farb im Jahre 1714, —— 


Ich übergehe Mechlinger von Lucern, dee 
mehrere Sachen in feinem Vaterlande, befonders für 
‚ Ro. x * 


a) S. Pag. 172. mo man jedoch einen Irrthum „Wilhelm“ an⸗ 
i 


Katt, Visbrecht“ ließt. on 
b) &, mein Berpeihnig pag. 9. Nro.. 10. FE ee 


a Y 
t 


— 


— 
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das dortige Franziskaner⸗Kloſter mahlte. Ex verfertigte 
auch Portraite von großer Aehnlichkeit, und noch heu⸗ 
tiges Tages ſieht man dort eine Verſuchung des heili⸗ 


gen Antonius von ihm, in welchet alle Zeufel Portraite 


damahls bekannter Perfonen find. Ich tomme nun zu 


Matthäus Merian dem. Zimgern, 
geboren zu Bafel im Jahre 1623, und Sohn bes be 
sühmten Kupferſtechers Matthäus Merian Lgeb. 2595, 
geft. 653) a). Der jüngere Merian hatte mehrere Lehrer, 
aunter welchen 'ihn Joachim von Sandrart wie Sohn 
Gehandelte, und nicht nur nach Amfterdam fondern auch 
nach London mit fih nahm. Späterhin benugte er den 


Unterricht des Anton van Dyck, und felbft des Rubens 


und Jacob Sordaend. Nachdem er in Frankreich und 
in Italien gereift hatte, ließ er fih in Frankfurt am 
Main nieder, wo er Ehre und Werniögen häufte, und 
im Zahre 1687 farb. Er mahlte Hifigrien und Pors 


 raite, und warb in beiden Gattungen bexuͤhmt. Fuͤr 


den Dom zu Bamberg mahlt? er ein großes Altarflüd, 
203 Maͤrtyrthum des heiligen Lorenz, fo wie auch die 


Portraite des dortigen Biſchofs und des Erzbifhofs vom. 


Mainz. Bei Gelegenheit ber Krönung verfertigte er 
auch ein. ſehr ſchoͤnes Portrait bed Kaifers Leopold im. . 
<sahre 2658. Ein Sohn biefes Matthäus Merian war 
Johann Matthäus, ein guter Porstraitmahler ig 


Spaten, der ſich aber vorzüglih mit dem Handel der 


| 
4) —— Matthaͤus Merian sen. 


geb. 1005 geſt. 1651. 


Matthäusjun :: Gaspur. M. Sibylla. 
geb. 1621. geſt. 1667. 8geſt. i005. eh 2607. gef.ızır. 
— J rn 1 
Joh. Matthaͤus.. 
ſ. 


— 
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Kunfifadien und Kupferftiche abgab, welche er von ſei⸗ 


nem Vater und Großvater geerbt hatte. Er ſtarb in 


Frankfurt 1716. Matthäus haste noch einen Bruder 
und eine Schwefter. Der Bruder, Caspar, war 1627 
geboren ‚und Kupferflecher. Bu feinen mannicfaltigen 
Arbeiten gehören auch die Kupfer im Krönungs- Dias 
zium Kaiſer Leopolds vom Jahr 1668, Die Schwefler, 


‚Maria Sibylla Merian, 
geb. 1647, gefl. 1717. - 


war in Frankfurt geboren, und zeigte ſchon im ihrer 
fruͤhen Sugend große Neigung zur Mahleret und zur 
Naturgeſchichte. Die Mutter wollte indeſſen ihrey Neis 
gung und ihren Wünfchen nicht nachgeben, bis es end⸗ 
lich ihrem‘ Oheim väterlicher Seite, Jacob Marrel &), 
gelang, fie dazu zu vermögen: Obwohl diefer Sibyl⸗ 
ten ſeibſt hätte unterrichten Finnen, fo verfchafte er ihr 
doch in Abraham Mignon .einen beruͤhmten Meifter. 
Ste beſchraͤnkte fih hauptſaͤchlich auf Blumen, Fruchte _ 
und Inferten- Mahlerei aller Artz indeſſen wollte fie fich 
doch auch in höheren Gattungen, befonderd im Nadten. 
verfuchen, und entfihloß ſich daher, da fie fühlte, daß 
diefe Mahlerei dem jungfraͤulichen Anflande entgegen 
ſey, im Jahre 2665 den gefhidten Nürnberger Mahler 
und Architelten Johann Graff zu heirathen b). . Der 
a) Jakob Marel — Moreels, ober: eigentlich Marsel ‚ war ads 
Utrecht gebürtig und ein Schüler Georg Flegels, welden er 

- , in Darftellung der Blumen und. Früchte übertraf, . Ex hatte - 
% Wittwe bes Altern Matthäus Merian geheirathet, und - 

- eb im Jahre 1085. Won Ihm iſt win Meines Werkchen vor⸗ 
" Yanden unter dem Zitel: „Artiges und Kunſtreiches Reifes 
bädlein für bie anlommende Jugend zu lehren, infonderheis 

für Mahler, Goldſchmidt and Bildhauer Zufammengetragen " 


und verlegt buch Jacob Marrel, Bürger und Mahler in 
Sranffust. Ao. 1661. 


B) Sie trennte ſich im Jahre 1685 von Ihrem Manne, und ‘ 


I. 


. 


* 
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erfte Xheil ihres ‚befaunten Werkes erfchien im Fahre 
1679, der zweite 1685 a). Nach einigen Jahren trennte 
fie fi von ihrem Manne, und ſchloß fi an die Sefte. 
der L'Abbadiſten an, deren ich ſchon gedacht habe b).. 
Sie harte während ihres Aufenthaltes bei einem Herm 
von Sommerdyd Gelegenheit eine große Menge Ame⸗ 


vrikaniſcher Inſekten zu fehen. Diefes veranlaßte fie eine, 


Keife nah Surinam zu machen, wohin fie fih mit ei: 
ner ihrer. Töchter im Jahre 1698 'einfchiffte Sie blieb 
zwei Sahre dort, zeichnete ale Inſekten, Blumen, 

Pflanzen die ihr vorfamen, nad ber Natur, unb kehrte 
ı701 nach Amflerdam zuruͤck. 

.. Die Studien und bie Frucht dieſer Reiſe erſchienen 
in einem ſehr ſchoͤnen Werke in Folio im Publikum c). 
— | Gie 


ua 


‘ 
Rz 


nahm den Namen ihres Baterd wieber an. Ge ift aber falſch, 
wenn b’Argensville fagt,. daß ihr Mann den Namen ihres Bas 
ters. angenonimen habe, fo wie es auch falich ift, daß fie ih⸗ 
res "Mannes Namen nicht angenommen haben follte, ba doch 
auf dem 2ten Theile ihres Werkes ausbrüdlih bemerkt if, 
„Maria Sybille Gräffin sculpsit.“ 


J a) i. Der. Raupen wunderbare Verwandlung und ſonderbare 


Blumennahrung u. ſ. w. von Maria Sybilla Graͤffin, Mat⸗ 
thaͤindes Älteren feel. Tochter. Nürnberg, Tom. T. 1079. 
Tom. II. Frankf. 1683. 
2, Der erfte Theil diefes Werks, illuminirt, 
3,.Erucarum Oftus, Alimenta et paradoxa Metamor- 
phosis per Mariam $Sybillam Merian. Amstelodami, mit 
J Dinzufügung eines dritten Theilhs. 
“ 4. 'Metamorphosis Insectorum Surinamensium. Amate- 
" 1odamı, Fol. 
5, Maria Sybilla Merian Surinaemsche Insecten. Am- 
. sterd. 1719, Fol. mit einigen Zufäßen. . 


"B) ©. pag. 134. wo die Rebe von Anna Maria Schurmanns if. 


‘e)', ae Dan Insectoram Surinamensiam “mit ei⸗ 
ner andern bhanduus verbunden unter dem Titel: „ Eru- 
‚car 
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Sie war auch eine polltenmene Stiderin, und man bes 
hauptet, daß fie- au Blumen auf Leinwand und Seide 
gemahlt habe, bie felbft durch Abwaſchen gar nichts von 
ihrer Schönheit verloren a). 

Auch ihre beiden Toͤchter mahlten Blumen, go— 
banna Helena, die im Jahre 1668 geboren war, 
begleitete ihre. Mutter auf Ihrer Reife nah Surinam, 


5 balf ihr, und unternahm eine zweite Keife eben dahin. 


TUT — 5 57 ee — — 


ſtach. 


Dorothea Maxia, 1678 geboren, mahlte Ins, 
ſekten und Blumen mit großem Beifalle zu Amſterdam, 
und gab einen Anhang zu dem Werke ihrer, im Jahre 
1717 geſtorbenen Mutter b), oder. einen dritten Theil 
deſſelben heraus. Auch von ihr hat man eine Abhand⸗ 
lung unter.dem Zitel; De. Generatione et Metamor- 


- phosibus Insectörum Surinamensiuın. 


Als Vortraitmahler zeichneten ſich zu Matthias Me⸗ 
rians Zeit aus 

Johann Rudolf Werenfels, 1629 in Baſel 
geboren. Er ſtudierte die Mahlerei in Amſterdam, reifte 


in Deutſchland, Frankreich und Italien, und kehrte nach 


einer langen Abweſenheit in ſein Vaterland zuruck, wo 
er im Jahre 1673 ſtarb. 

Sein Beitgenoffe. war Johann. Wirz,, der mit, 
großer Kunſt Portraite mahlte, und auch in. Kupfer 


Nicolaus Rycs, den man mit einiger Wahr 
ſcheinlichkeit für, einen Senn von Johann Ryda hal 


carum ortus, alimentum. et paradoza iaetainorphosis © 4 , 
in Bei, deutih, ranzoͤſiſch , ee nif und hollaͤndiſch, mit . 
bo Kupfertafeln. Eine zweite Ausgabe hat ben Titel: Dis- 
sertatip de generatione et metamorpkösihus Änsectoruut 
Surinamensium etc, mit 72 Kupfertafeln. 

a) Siche 3.3. Fuͤßly's Geſchichte zc. Band II. p. 198. u 
hatte mehrere Beweiſe davon defehen. \ 


»)® Paquwot Meindired 7. 1. P- ‘636. si 
diorillo. 38 A} O 
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war in Brüggen geboren. Er reifte viel im Orient, 
und hielt ſich lange Zeit in’ Ierufalem auf. Seine vor 
zuͤglichſten Gemaͤhlde find Caravanen, aber die Hinter 
| gende derfeiben flellen Gegenden des heiligen Landes 
dar. Im Jahre 1667 ward er in die Mahler: Gefele _ 
fhaft zu Bröggen aufgenommett, und mahlte Figuren, 
- Herde, Kameele mit großer Leichtigkeit und Kunſt. 
Bon einem „Conſtanz Perez’, deffen Namen 
eher fpanifch als deutfch zu feyn feheint, findet fich bei 
Ghezzi S. 44: „Conſtanz Perez; ein deutfcher Mahler, 
2655. — In diefem Jahre nehmlich warb er zum 
Akademiker von St. Lucas in Rom ernannt. 
Ein Mahler von großem Rufe war 


Joſeph Werner, 
„geb. 1657, geſt. 1710... 


Er war in Bern geboren, und. der Sohn eines 
Mahlers. Sein Vater hieß auch Joſeph. Bon früher 
Jugend an trieb er die Zeichentunft und andere Wiffen: 
fhaften, worin er auch ziemliche Foriſchritte machte, und 
ward fpäterhin in die Schule des oben gedachten Mat: 
thaͤus Merian nach Frankfurt gefhidt. Er. hatte fchon 

nen guten’ Grund im Zeichnen gelegt, und in der Oehl⸗ 
Mahierei, als er ſich entſchloß fich auf die Miniatur⸗Mah— 
lerei zu legen. Im Jahr 1654 kam er nach Rom, wo 
er ſich mehrere Jaͤhte aufhielt, und mit allgemeinem Bei: 
fulte arbeitete. Sein Ruf in dieſer Art Mahlerei hatte fi ch 
bis an den Hof Ludwig XIV. verbreitet, der ihn zu 
ſich entbot, und den er mehrmals mahlte, fo wie auch 
mehrere Großen des Reichs, nachdem er dafeibft ange: 
demmen war. Ich will die Meinung derjenigen nicht 
unterftügen, welche behaupten, dag Le Brun’s Eiferfucht 
dfe Urfache- gewefen ſey, weshalb er ſich nieht. lange in 
Paris t auſzehaug— abe; ſo Dig ift indeffen gemiß, daß 


ke. 


ST mer nn 


mg — — —— — — — — 
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feine eigene, etwas unbeftändige Gemüthsart wohl auch 


. etwas dazu beigetragen haben mag. Wie dem nun auch 


feyn mag, er verlieh Frankreich und arbeitete mit gros 
ßem Beifalle in Deutſchland, nehmlich am Pfaͤlziſchen, 
Wiener und Bayeriſchen Hofe. Um dieſe Zeit, 1696, 
erhielt er eine Einladung an den Berliner Hof, als 
Director der dafelbft errichteten ‚neuen Kcademie Die 
unfreundlichen. Gefinnungen:;, : melche er von andern 
Mahlern dafelbfi erfuhr, ‚waren indeſſen Beranlaffung, 
dag er auch diefe Stadt wieder verließ, und in. fein Bas 


terland züurüdfehrte, wo er im Jahr 1710 ſtarb. 


ı Werner war ein Manz pon ausgezeichneten Vers 
dienften._ Seine Gompofitionen und Alldgorien haben 
ein ſchoͤnes Helldunkel, und gute Zeichnung. Wiewohl 
er nur wenig in Oehl mahlte, ſo fieht man doch eini⸗ 
ges in der Art von ihm zu Bern; viel mehr. aber in 
Miniatur, Er hatte zwei Söhne: Chriſtoph Joſeph, 

und Paul ‚Werner, bie fih auch. beide der Mahlerei 
ruͤhmlichſt hefleißigten. Mehrere Khınfller, die den Nas 
men Werner führten, und bei denen ich mich nicht aufs 
halten will, gehören wahrfcheinlich zu derfelben Familie, 

Obwohl in Deutſchland geboren, muß man 


Caspar Netſcher, u 
geb. 1639, geft. 1684, 

doc in der Holländifhen Schule aufführen. : Sein Ges 
burtsort war Heidelberg, ‚und er war ein Sohn des 
Bildhaurrs Johann Netfher. Ungeachtet er aus⸗ 
fhiieglih flr das Studium’ der Medizin beffimmt war, 
fo trug: doch jeine Beidenfchaft für die Mablerei den 
Sieg davon, und er widmete fich ihr ganz in Koſters 
Schule, der Voͤgel und Wild.mahlte. Einige behaupten, 


‚daß er auch Gerhard Doums, und Gerhard Terburgh's 


Unterricht genofjen babe; inzwifchen iſt nur fo viel ges 
wiß, daß “ in mehreren Gattungen mablte, vorzuͤglich 
O 2 


\ 
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“aber ConverfationssStäde unb halbe Figuren, in der 
beliebten: Gerhard Terburgh'ſchen Manier a), und daß 
er wie diefer, in allen feinen Gemählden irgend ein, in 


‚weißen Sammt gefleidetes Frauenzimmer anbrachte, 
. den er mit ber größten Vollkommenheit mahlte. Auf 


einer Reife, die er nad Italien machen wollte, fam er 
nur bis Bordeaur, nahm ſich dafelbfl eine Frau, kehrte 
neh Holland zurüd, und ließ fi im Haag nieder, wo 


“ex mit allgemeinem Beifalle verfchiedene Cabinetöftäde 


und Portraite mahlte. Geine ſchwache Gefundheit hin⸗ 


derte ihn eine Einladung an ben Hof Karl I. von . 
England-anzunehmen. Er flarb im Jahre 168% in ber 
Blüthe feines Lebens, und Binterließ mehrere Söhne, 
umter ‚welchen ſich drei auf die Mahlerei legten. 

. Xheodor Netfiher, ben man auch, weil er 1661 
in Bordeaux geboren ward, den Franzofen nennt, 
ward in ber Folge der befle Schüler feines Waters, bei 
dem er bis an fein ı8te8 Jahr fludierte, Er gieng mit 


dem franzöfifchen Gefandten, dem Grafen d'Avaux, nad 


m 


Paris, mahlte daſelbſt viele Portraite, und ward dei 
Lieblings s Mahler der Damen, weil er die Kunſt ver 
ſtand, bei großer Achnlichkeit' noch zu verfchänern. Als 
er nad Holland zurüdgerufen worden wer, zerflörte der 
Tod ded Königs Wilhelm alle feine Hoffnungen. Er 


a) Hr. von Burtin gedenkt in feinem mehrmahls angeführten. 
Werke Band II. ©. 326, wo er von Terburgh fpricht, eis 
nes .Gemähldes unter dem, Namen: „La Vengeance de Ter- 
burg“ wit folgenden Worten: „Ce Tableau tres capital, 
peint en 1672 est d’une grande finesse et’ d’une verit# 
. surprenante. . Il offre une Allegorie critique tres piquan- 
te, fruit du ressentiment de ce grand Artiste contre son, 
‚disciple Gasper Netscher et contre le Stadthoudre Guil- 
laume IH. Prince d’Orange, Roi d’Angleterre, qui avoit ' 
‚ehoqus l’amour propre de Terburgh en temoignant au 
Magistrat de Deventer en 1672 une preference marquée 
pour le disciple qui &toit son peintre favori.au desavan-. 
tage. du. Maitre etc. ee 


+ 
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erbielt endlich ein. Amt, aber feine Neigung am “Hofe 
zu leben, veranlaßte ihn fih im Haag nieberzulaflen, 
wo er im Jahre 1732 flarb. 

Sein Bruder Conflantin (1670 geboren), mahlte 


" ebenfalls Portraite mit großem Beifalle. Im Jahr 
2699 war er Mitglied der Academie im Haag, und flarb 


2722. Der dritte Bruder, Anton, war auch Portraits 
mabler, warb aber wegen feiner fchlechten Aufführung 
nah Oſtindien gefhidt, wo er fein Leben befchloß: - 
Die Familie Werdmäller hat fich in Biffenfchaften, " 

in Künften, und im Kriege fehr ausgezeichnet. 
„Johann Rudolph Werbmütler von welchem ich 


einiges mittheilen will, ward 1639 in Zuͤrch geboren, 


lernte zwar die Mablerei bei Conrad Meyer, bildete fich 
aber vorzüglich durch eigenes Studium bei feinem Water, - 
welcher. eine fhöne Sammlung von Gemählden und, Rus - 
pferſtichen beſaß. Werdmäller mahlte Portraite, Lauda 
ſchaften und Früchte, 'reifte in Deutfchland, und hielt 
fich eine Beitlang bei dem gefehidten Blumen- Mahler 
Morell auf, deffen ich ſchon gedacht habe. Er war au 
in Holland, und verlor unglädlicher Weiſe fein Leben 
in einem $luffe, ald er im Jahr 1668, in feinem 29. 
Lebensjahre eine Reiſe nah Frankreich unternehmen 
wollte. Seine drei Brüder, Jacob, Heinrich und Con⸗ 
rad befthäfrigten ſi ſi ch ſaͤmmtlich mit Mahlerei und Bau⸗ 


"Um dieſe Zeit lebte Wilhelm Stettler, aus Bern 

Mahler und Kupferſtecher und Schuͤler von Jacob Wae⸗ 

ber, Conrad Meyer, und Joſeph Werner dem juͤngeren. 

Bon ihm find unter andern die Zeichnungen zu. den 

Münzen des berühmten Werks von Karl Patin. Er 

bat auch ein Fleined Buch über Mahlerei gefehrieben a) 
und iſt 1708 zu Bern geſtorben. 


a) Vericht von dem rechten Wege zu der Mahlerei, Bern 1679: 
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Man weiß aus der (Sefchichte, daß mehrere Mahler 
ihren Fuͤrſten mit fo treuer Liebe anhiengen, daß fie fie 
felbft im größten Unglüd nidyt verließen. Der alte Lu⸗ 
tas Ctanach gab davon ein auff.llendes Beyfpiel. 

Eben daffelbe laͤßt fih von Dominicus Nollet 
ſagen, der 1640 in Brüggen geboren, und 1687 in die 
Mahler : Gefellfihaft difelbfi aufgenommen ward. ein 
Allgemeiner Ruhm veranlaßte den Herzog Marimilian 
von Bayern, als damaligem Gouverneur ber Niederlans 
de, ihn zu feinem erſten Mahter zu ernennen, und ihm 
hberdem die Aufficht uͤber fein Gabinet anzuvertrauch; 
da er fich' im Befig einer großen Anzahl Yon Meifter: 
Hüden befand. Nollet veriich diefen Prinzen nicht, al$ 
er in Ungnade gefallen war, begleitete ihn nach Paris, 
und folgte ihm aud nad Bayern, ald er in feine Etaaten 
zurbidtehrte. Erſt nah Marimiliand Tode gieng er 
wieder nach Paris, und flarb dort, 96. Jahr. alt, im 
Jahre 1756. Er mahlte Hiftorien und Landfchaften, 
aber feine Bataillen find befonders vol Geiſt, Feuer 
und Wahrheit, mit einer Erflaunen erregenden Keichtig: 
Beit Yemahlt, und von großer Wirkung. Im Ganzen 
nähert fich feirie Manter, ber Manier van ber Meulens a), 
Bon Mannlich mat ihn zu van der Meulens Schuͤler, und 
fügt Hinzu: „Nollet fam in Churbaverſche Dienfte, und 
wurde um das Jahr 1706 wegen feiner erprobten' Rechts 
- fhaffenheit und Treue zum Begleiter der Churfuͤrſtin 
nach Venedig ernannt‘. Viele feiner Arbeiten befinden 
fi in beutfchen Gallerim. 

Samuel Bottſchildt, zu Sangerhaufen i in <hh: 
fingen geboren, war ein verdienſtvoller Mahler, und 
Vebte als Galterien : Infpector, Director der Acudemie, 
und Hof: Mahler in Dresden. Bei einer vortrefflichen 
Eompofition find feine Figuren in einem guten Sy 


a) ©, von Mannlich B. J. p. 309. 
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gearbeite & mablte mehrere Zimmerdecken im n großen 
arten= Palaft in Dresden, und auch eine Abnahme 
vom Kreug für die Martinskirche in Halberjtadt. Sein 
Tod fällt in das Jahr 1707 a). 

Wenn Geduld und hoͤchſte Vollendung allein den 
großen Künftler bildeten, fo würde Peter van Slins 
gelandt gewiß eine der ausgezeichnetfien Stellen uns 
ter den Mahlern verdienen. Diefer war 1640 zu Leys 
den ‚geboren, und ein Schüler Gerhard Douws. Indeſ—⸗ 
fen’ iſt der Unterfchieb zwifchen Meifter und Schhier fehr 
groß: bei jenem ift alles mit der größten Leichtigkeit ges 
mahlt; bei dieſem reduzirt ſich alles auf Mühe, Geduld, 
und eine unglaubliche, wiewohl geifllofe. Vollendung. 
Auf ein Bild der Familie Meermann verwandte er drei 
Sabre, und ein Spigen» Kragen bejchäftigte ihn oft ei» 
nen Monat b). Ungeachtet dieſer peinlichen, Falten 
Bollendung fond er doch Liebhaber, und verfchiedene 
feiner Arbeiten werden in den Gabinetten der Großen 
bewundert... Slingelandt flarb im Jahre 1691, 

Ein anderer Schuͤler Gerhard Douws war 


Gottfried Schalten, 
geb. 1645, geft. 1706. 


Er war in Dort geboren, und der Sohn eines 
Schulrectors, der ihn im Lateinifchen unterrichtete, ver⸗ 
lieg aber die gelehrten Studien, um ſich unter Anlei⸗ 
tung Samueld van Hoogftraeten, deffen ich bereits ruͤhm⸗ 
ih gedacht habe, der Mahlerei zu widmen. Nachdem 


a) Im Jahre 1695 erfhien ein von ihm geftochenes Kupferwert 
unter dem Zitel! „Opera varia historica poetica et ico- 
nologica‘“ in Fol, 

b) Es Icheint, daß das unvernünftige Syſtem ven Fleiß dem Geis 
fle vorzuziehen, bei vielen Künftlern feften Fuß gefaßt habe, 
welche oft bei ihren punktirten Sepia⸗ Zeichnungen ganze Mo⸗ 
nate verlieren. 
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er in Gerhard Douws Schule gekommen war, gab er 
fich der Manier deſſelben ganz bin, und mahlfe kleine 
Gegenflände mit der größten: Vollendung, bediente ſich 
aber, ruͤckſichtlich der Beleuchtung, größtentheils Fünfkti- 
her Lichter, Fackeln, Kohlen, und zumeilen nur der 
Sonne unmittelbar a). Sein Ruf gelangte auch nad 
London, wohin er fich gegen das Ende des ı7ten Jahr: 
hunderts begab b). Man behauptet, dag er dort viel Un⸗ 
annehmlichkeiten erfahren habe, befonderd von Seiten 
Knellerz, der alle nach England kommenden Kuͤnſtler 
von Verdienſt verfolgte. 
Weyermann erzählt unter anderen Dingen von Schal: 
Ben, daß er das Portrait Wilhelend bed III. mit einem 
Zalglichte in der: Hand, indem ihm das gefchmolzene 
Zalg fiber die Hand träufelt, gemahlt habe. Schalken 
verließ London wieder, und wählte den Haag zu feinem 
Wohnorte. Späterhin fuchte ihn der Churfärft von der 
Dfalz, für welchen er fehr viel, und unter andern auch 
die fehr bewunderten „klugen und thörigten Sungfrauen“ 
gemahlt hatte, nach Duͤſſeldorf zu ziehen. Er ſtarb im 
Haag im Jahr 1706. u 
Schalten war fehr gebeimnigvoll heim Mahlen, 
und ließ Niemanden zufehen. Seine Arbeiten haben ei: 
„ne große Vollendung und ein herrliches Colorit ; befons 
ders verftand er ed, bei feinem leichten Pinſel die Wir⸗ 
kungen des kuͤnſtlichen Lichts mit großer Kunſt, und mit 


2) Ich "Gabe Schalkens Gemaͤhlde immer wegen ihrer Vollendung, 
und wegen ber berrlihen Wirkung bes Helldunkels bewundert, 
eine Wirkung, bie von feinen Nachahmern meiſtens verfehlt 
worden iſt. Der einzige Kuͤnſtler unſerer Zeit, der in der 
Nachahmung brennender Lichter die hoͤchſte Voltommenheit er⸗ 
reicht hat, und zwar ſelbſt in Bildern von natuͤrlicher Groͤße, 
war Georg, oder vielmehr. Chriſtoph Friedrich Reinhold Lis 
ſiewsky, ein Bruder der Terbuſch und der Matthicu, zweier 
Frauenzimmer von entfchiebenem Verdienſte. Sch werde viels 
leicht noch Fünftig biefes Deapler- Familie gebenten, - _ 


5) ©, was baräbes Band V. p. 513, gefagt iſt. 


( a 


Pe 


treuer Rachahmung der Hate , barzuflelen:. aber feing 

Beichnung ift inkorrekt, und feine Compoſition hicht ges 

wählt, oft ohne Geſchmack. Daher kommt es, daß feine. 
halben Figuren, befonders im Kleinen, feinen größeren 
‚ .. Arbeiten fehr vorzuziehen find. Ueberhaupt. moͤchte ih 
mit von Mannlid, wo er von Schalken fpricht, fagenz _ 
„Seine Werke gefallen. ben Kenner mehr, als fie ihn 
befriedigen. 

Ülle‘ deutfchen Galerien befiten Arbeiten dieſes 
Kuͤnſtlexs, nahmentlich die Bm. Münden, Gaffel, Salz: 
dahlum und Düffeldorf, wo vier Stlde von ihm waren. 
Auch im Parifer Mufeum find dergleichen, fo wie auch 
in ber Gallerie zu Florenz, wo fich fein und feiner Toch⸗ 
ter Bild befindet a). 

Ex hatte mehrere Schhler und Nachahmer; die meiſten 
der letzteren fielen in zwei Fehler; die Schatten ſind 

nehmlich entweder zu dunkel, oder die Lichter zu ſeu⸗ 
zig, fo daß die Gegenftände eher von brennenden Kohlen, 
ald von ciner Kerze beleuchtet erfcheinen. Weberhbaupt 
färben. alle kuͤnſtlichen Lichter die Begenftände, und brins 
gen mehr ober weniger. eine Wirlung hervor, bie mit 
‚dem größeren oder. geringeren Mangel bed natzlien 
eichts im Verhaͤltniß fieht. 

Zu Gerhard Doum's. Schuͤlern gehört auch Mat 
thias Neveu, im Jahre 1647 zu enden geboren. 
"Den erften Unterricht erhielt er. von Abraham Toren⸗ 
vliet; erft fpäter genoß er Doum’s Unterricht zu deſ⸗ 
fen treueften Nachahmern er gehört, indem er fich Dies 
felben Gegenflände wählte, mobei er fich jedoch uwei⸗ 
len in zu weitlaͤufige Compoſitionen verlor. Zu dieſen 
letzteren rechnet Houbraken ein an Figuren ſehr reiches 
Gemaͤhlde, welches man „die Werke der Barmherzig⸗ 
keit“ nennen koͤnnte. Er beſchloß ſein Leben zu Am⸗ 


) BS. Mus. Fior. T. IV. p. ai. 
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ſterdam, wo er im Jahre 1719, in großem Anfchen, 

und nachdem er feinen Meifter in vielen feiner ‚eigenen 
Arbeiten gleichfam wieder ins Leben zurücgerufen hat⸗ 
fe, noch lebte. 

Die vorliegenden Blätter enthalten eine Menge Bei: 
fpiele davon, Daß Laſter ſich mit den ausgezeichnetſten 
Talenten vereinigen koͤnnen.“ Ich bin jetzt mieder in 
dem Sale, von einem ſolchen Manne reden zu muͤſſen. 


Gerhard von Laireſſe, 
geb. 1640, geſt. 1711. 


war in Luͤttich geboren, und ein Sohn und Schuͤler des in 


Dienſten des Fuͤrſtbiſchofs von Luͤttich geſtandenen wackeren 
Kuͤnſtlers Regner von Laireſſe a). Er verſtand Mahlerei, 
Dichtkunſt und Muſik. Schon in fruͤher Jugend war er im 
Stande, ſchoͤne Copien zu machen, und ſtudierte vorzuͤglich 
nach Bartholet Flamaͤel. Kaum 16 Jahre alt, zeichnete er 


fich nicht nur durch Portraits, ſondern auch durch Hiſtorien⸗ 
Mahlerei aus, und mahlte für die Churfuͤrſten von 


Coͤlln und Brandenburg. Sein Gefiht war. hberaus 
haͤßlich; man Tab faum eine Spur von einer Naſe b). 


a) Regner A eatreſſe. = 
Ent — @ — ah d— Zach — ram. 


"Abrahar m Johann. 

db) Emanuel de Witte, deſſen ich ſchon B. IT. S.547 gedacht habe, 
befand ſich einſt mit Laireſſe in einem Wirthshauſe. Laireſſe 
hrete einige vinien auf den Tiſch, damit de Witte, der 
fih fuͤr einen großen Geometer hielt, fie erklaͤren ſollte. De 

Witte machte, ſtatt ber Antwort, neben die Linie eine hoͤchſt 
unanſtaͤndige Zeichnung, und fagte: ,, jebt, das ift Schuld bar: 
an, daß ihr eure Nafe verloren habt.” Laireſſe, der unge: 
achtet feiner Lieberlichkeit von fanften abet doch ſehr reizba- 
zem Character war, mißhanbelte ben be Witte fo, daß, als 
ihn am folgenden Tage einige feiner Welannten ganz entfkellt 
fahen, und ihn fragten, wer ihn fo mißhandelt habe, er ih: 
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Er Heibete ſich beinahe prächtig, liebte das ſchͤne Ge: 
fihlecht, und war wegen ſeines Geiſtes bei demfelben, 


ſehr beliebt. "Ein. Meſſerſtich, den ihm eine feiner ver⸗ 


laffenen Schönen gab, war die Vetanlaſſung, daß er‘ 


fich verheirathete. Er z0g fih nach Utrecht zuruͤck, und 


ließ fich darauf in Amfterdam nieder; ſo daß er für eis‘ 
nen eingebernen Mahler galt. 

Laireffe war ein Mann von ausgezeichnetem, dich⸗ 
teriſchem Genie. Er verſtand Geſchichte, Mythologie, 
Allegorie, componirte mit vielem Geiſte, und wuͤrde, 
du er nichts von der herrſchenden Manier ber Holländer 
angenömmen hatte, wenn er nut einige Jahre in Ita: 
lien gelebt und Gelegenheit gehabt hatie,.die dortigen 
großen Mufter zu fludieren, nach einer feften Ueberzeugung 
ein wahres Wunder der Kunft-geworden ſeyn. Go aber 
derfiel er in eine gewiffe Schwerfälligkeit bei feinen Fi: 
guren, die ohne alle Grazie find, und feiner Architeftur, 
mit welder er bie Hintergründe feiner Gemälde verziers 


te, fehlt ale jene Einfachheit, die ben Hauptcharacter 


des Grandioſen ausmacht. 

Man kann indeſſen nicht laͤugnen, daß in allen ſei⸗ 
nen Arbeiten eine Nachahmung des Nikolaus Pouſſin 
vorherrſcht, ſo wie auch Peter Testa's, welchen er eben⸗ 
falls nachzuahmen ſuchte. Er mahlte ſowohl große Ge⸗ 
genſtaͤnde, als auch Cabinetſtuͤcke und Zimmerdecken, und 
ahmte mit großer Kunſt Basreliefß im Helldunkel nach. 


Auch find eine unzaͤhlige Menge von ihm ſelbſt geſchmack⸗ 
voll gearbeiteter Kupferſtiche vorhanden, fo wie er denn 


auch Mehreres uͤber Mahlerei geſchrieben hat a), und 


neh antwortete, daß er von Latreſſe geſtern bei Lichte fo ſey 
angelegt worden, und daß er ihn aufſuche, um ihn bei Tage 
volkenden zu tönhen 

a) Über führt in feiner Bibliothek Tom. I. p. 1600. Eines von 
Zateeffe’d Werken unter dem Titel an: „‚Principes de la 
Peinture par Gerard de Laitesse. Amsterd. 1720, Deutſch 
zu Rürhberg 172%. in i, Ensiih zu London 1730, in 4. 
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baruntes ein Werk in hollaͤndiſcher Sprache. D'Argens⸗ 
ville, ber ihn perſoͤnlich kannte, ſcheint zu ſagen, daß ſein 
Werk erſt in ſeinem Alter erſchienen ſey, daß es zu ſei⸗ 
ner Unterſtuͤtzung gereicht habe, und daß er erblindet, 
und im Jahre 1711 geſtorben fen. Andere Schriftfteller, 
und unter biefen auch Descamps erzählen die. Sache an⸗ 
ders; nehmlich, daß er im Sabre 1690 dad. Geficht vers 
loren, und bei feiner heftigen Leidenfchaft. für feine Kunft, 
wöchentlich eine Mahler: Gefellfchaft gehalten habe, wor: 
in er feine Ideen diktirte, die dann, von ſeinem Sohne 
geſammelt, und mit einer Menge Kupferſtiche begleitet 
nach ſeinem Tode in zwei Baͤnden herausgegeben waͤren. 


An: meinen Papieren finde ich dieſes Wert unter folgendem 
Titel aufgeführf: „Principes du Dessein, ou Methode 
cQurte et facile pour upprendre cet art en peu de temps 
par Gerard de Lairesse. Amsterd. 1746. in ol. mit — 
ypferſtichen. Ebenfalls bei Murr 1. c. Tom. pag. 476 
“ finden fih:.,,Les principes du Dessein par * de aires-. 
ee, avec fig. à Amsterd. 1719. 1729, Fol. deutſch von Sa⸗ 
muel Theodor Gerike. Berlin, 1706. 5. 
NMerux eröffnete Schule ber Zeichenkunſt mit 120 Kupferta⸗ 
fein. Leipz. 1745. Fol, 

Hier ſieht man, daß man ein andres ſeiner Werke mit 
dem, größeren Tractat verwechſelt hat. G. v. Laireſſe großes 
Mahlerbuch rt. Nürnberg 1728. 1784. 4. drei Bände mit 
Kupfern. Engliſch London 1738. u. 1784. 4. Feanzöftich 
“ Paris 1787. Tom. J. IL, to. S. von’ ‚Blankenburg litter. 
Zuſaͤtze Band II. pag. 336. 
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- Raireffe hinterließ zwei Söhne, welche feine Schuͤ⸗ 
ler waren, und einen Enfel. Der aͤlteſte ſeiner Brüder, 
Ernſt; mahlte Thiere, war einige Zeit in Stalien, und. 
farb in Dienften des Zürfibifhoffs von Luͤttich; Jacob 
und Johann mahlten Blumen und Früchte, und liegen 
fih in Amflerdam nieder. en 

“ Wir haben Thon bemerft, daß Laireſſe's Beichnung 
forgfamer hätte feyn Binnen; aber feine Ideen find poes 
tiſch; er iſt reich in der Compofition, befigt eine richtis‘ - 
ge Kenntniß des Coſtuͤms, iſt bewandert in der Allegorie, 

und hat einen angenehmen Ton im Colorit, und einen 
leichten Pinfel: | 

Die deutfchen Galterien find reich an Werken dieſes 
Künftlers. Vor allen anderen muß ich vorzuͤglich des 
ſchoͤnen Gemaͤhldes in der Salzthalummer Gallerie ges 
denken, welches den Achill vorſtellt, wie er vom ulyffes 
unter den Weibern des Licomeds entdeckt wird, Es iſi ge⸗ 


wiß eine ſeiner vorzuͤglichſten Arbeiten. Ein ſchoͤnes Por⸗ 


_ t 


ihm befindet ſich in Florenz a). | | 
© Im Sahre 1640 ward, von einer berühmten Sami- 
lie abfiammend, Franz van Euyd de Mierhop in 
Brüggen geboren. : Er genof einer vorzliglichen Erzie⸗ 
bung. Anfangs lernte er die Mahlerei nur zu ſeinem 
Vergnügen; in’der Folge aber nöthigten ihn verfchiedene 
. Umflände, vor feinen Zalenten eruſthaften Gebrauch zu 
machen. Obwohl er Geſchichten mit Portraiten der date 
in handelnden Perſonen fehr fhön mahlte, fo zeichnete ° 
‚er fi doc nur in der Darftellung von Thieren, und - 
befonders bon Fiſchen fo aus, daß er wenige feines 
Gleichen hat. "Er tete fie meiftens mit Srüchten und 
trait; von Bieh geuppirt vor. — N 
Ary de Voys ward 1641 In Leyden geboren. : 
Sein Vater war Organiſt/ und hatte gewuͤnſcht, daß 


a) &, Museo Fiordät. Ton. ‘I. >» u" -.ı. © 


ı 
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auch er ſich dieſem Geſchaͤft gewidmet haben möchte; aber 
die, Luft zur Mahlerei uͤberwog Die Luft zur Muſik, ud 
fo kam er zuerfi zu Knufer, und nachher in die Schute 
bed Abraham van den Tempel. Er bildete fih ins: 
deffen eine eigene Manier,. und erwarb fih jo. großen 


"Ruf, daß er ein reiches Frauenzimmer heirathete, wos 


durch er aber in eine ſolche Unthätigkeit verfiel, daß er 
uuch nicht das Geringſte mehr arbeitete. Die Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſeiner Gemaͤhlde waren Landſchaften und Hiſto⸗ 
rien, worin er zwar Poelemburgs und Brauwers Ma— 
nier nachahmte, jedoch immer eine große Originalitaͤt 
damit vereinigte. Sowohl ſein Aufenthaltsort als auch 
das Jahr ſeines Todes ſind unbekannt. | 
Jacob Zorenpliet, ein Landsmann und Beitgenoffe 
- on de Boys, fo, wie auch wie diefer 1641 in Leyden 
geboren. Sein Lehrer ift nicht bekannt; die Schriftftels 
ler feiner Zeit bemerken nur feinen Hang zur Ueppigs 
| keit. Er beſchaͤftigte ſich vorzüglich, mit Portraitmahle⸗ 
rei,. und gieng in der Folge in Geſellſchaft des Niko⸗ 
laus Rofendael, eines Hiſtorien-Mahlers, nach Ita⸗ 
‚lien, wo er in Rom. die Werke Raphael, Paul Beros 
neſe's und Tintoretti's ſtudierte, und ſich in Venedig 
beſonders auf das Studium dei ſchoͤnen Colorits dieſer 
Schule legte. Er ſtarb 1719 in Leyden. Man ſieht et 
ſeinen Werken deutlich an, daß er in Italien ſtudiert 
hatte. Er mahlte auh Portraite, und Descamps fizkrt 
vorzüglich ein Bild von ihm, an, welches bie Familie 
Cornelio Echreveliud darſtellte. 
Ein volfommener Nachahmer und Sähler von Cor⸗ 
nel. Poelemburg war Johann von Haanäbergen, 
| 1642 in Utrecht geboren. Dieſes Lob verdienen indeſſem 
nur feine früheren, Arheiten, Denn in der Folge verſchlech⸗ 
terte er aus Gewinnſucht immer mehr, bis zu feinem 
in Jahre 1705 erfolgten Tode, 

In be Dita a im Großen zeithnete 
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ſich Arnold de Vues ſehr woctheilhaft a aus. Er war 
in ber Nähe von St. Omer, zu Oppenoid, im Sabre 
1642 ‚geboren, ‚machte feine erfien Studien zu St. Omer 
bei einem, Suden, dann bei Claudius Francois genannt u 
Luc Recollet, und gieng darauf nach. Italien, wo er in 

Rom ſich auf das Studium der Antike und Raphaels 


legte. Die dortige Academie des H. Lucas ertheilte ihm 


den Preis; und dieſe Ehre, und tauſend andere Beguͤn⸗ 
ſtigungen, zu welchen auch die Protection des Prinzen 
Panfili gehoͤrte, gaben Veranlaſſung, daß neidiſche Menge 
ſchen ihn fo lange verfolgten, bis er Kom verlajfen, 
mußte. In Paris liebte und unterflüßte ihn Le Brun 
ſehr. Er mahlte nur große Hiſtorienſtuͤcke, und einige 
Yortraite. Bon feinen vorzuͤglichſten Arbeiten liefert, 
Descamps ein ausführliches Verzeichniß. Der Tod die⸗ 
ſes trefflichen Kuͤnſtlers erfolgte im Jahre 1624 in Lille, 

Sch uͤbergehe mit Stilfepweigen Abraham var 
Kalraat, welcher Figuren, vorzüglich aber Blumen und. 
Früchte mablte; . FZhepdor Freres und Adrian 
Backer, welche beide in Italien waren; Horay Pa Us 
Inn, einem Schwindelgeift, der fo unzüchtige Gegenn 
fände mahlte, daß ſelbſt ‚ein Aretin davor haͤtte erroͤthen 
muͤſſen a); Axnold Verbices, oder vielmehr Verbuis, 


der Portraite, aber vorzüglich obfeöne Bilder für Wüfllinge 


mahlte: mehrere, Mahler. ‚mit.dem Namen Hamilton, 
die aus Schottland. abfiammend fich in Deutſchland nieder⸗ 
ließen, und deren ich ſchan ausfuͤhrlich in meiner Geſchichte 
der Mahlerei in England gedacht ‚habe b).— (von Karl 
Wilbelm, Johann Gearg und Ferdinand Hamilton bea 
finden fih mehrere Sachen. in ber, sänigt, Gelerie L Ä 
Münden). — und komme nun zu | . 

a4) S. meine Geſchichte Band V. e. 380, 

b) ©, pag. 380... - - 


dd 
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Peter Molyn, 


oder Mulier, oder-de Mulieribus, genannt ber Cava- 


‚ Bere Tempesta. Er ward im Jahre 1643 a) zu Har- 


kein geboren, war ein Sohn von Peter Molyn dem ältıs 

ren, deſſen ich ſchon gedacht habe, und ein Mann vom 
großem Genie. Den Zunamen Zempefla erhielt er in 
der Schilder Bent wegen feiner Seeſtuͤcke und Meeres 
ſtuͤrme. Auch Gegenden und Thiere mahlte er mit gros 
Ber Vollkommenheit. Der Herzog von Bracciano liebte 
ihn ſehr, und machte ihn zum Ritter.- Auf feiner Reife 
über Benedig und Mailand ward er zu Genua verhaf- 
tet, und des Verbrechens, wo nicht uͤberfuͤhrt, doch fehr 
verdächtig, daß er feine Frau, oder wie andere fagen, 
feine Maitreffe habe ermorden laffen. Seine Befreiung 
wird anf verfhiedene Weiſe erzählt. Descamps, der 
Tom. IIE p. 148. Nachricht von ihm giebt, fo wie auch 
Dascoli, ſtimmt mit dem Verfaffer des Mus. Fiorent. 
welcher Tom. IIE p. 287. ein ausführliches Leben von '' 


ihm liefert, nicht uͤberein. Man vergleiche, was ich von 


ihm im erſten Bande S. 204, gefagt habe. Einige ans 


dere fchäßbare Notizen über die Klınfllee, die den Nas 


men Molenaer oder Molyn führen, find bei Bartſch 
Tom. IV. p. 1— 7 nachzuſehen. 

Hiob und Gerhard Berdhender, beide in 
Harlem geboren, "waren Brüder, und ausgezeichnete 
Künftler in Darftelung von. Landfchaften, Converfatios 


nen, Portraiten, und dem ‘Innern von Kirchen und 


Städten. Ste flanden mehrere Jahre in Dienften des 
Eyurfürften vom ber Pfalz, für welchen fie Hof: Kefte, . 
Sagden und andere Luſtparthien mahlten. Gerhard ſtarb 
| 2693 
a) Biele Schriftfteller ſeten feine Geburt in das Jake 1637, md 
unter biefen aud) bad Museo Fiorentino Tom. III. pag. 281. 

we au fein Portrait ſteht. 


— —— 


niſchen Meiſter copirt hatte, reiſte et nach Rom, und 
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* 


1693 in feinem Waterlande; Hioh fiel i698 in Am⸗ 


ſterdam in einen Canal und ertranf. Das Leben und 
Portrait des Hiob findet man. im Museo Fioreni. 
Tom. III. p. 287. 

Des Johann Voſtermanns, eines Satlen 
von Herrmann Zaftleven, habe ich in.der. Geſchichte der 
Mablerei in England umſtaͤndlich gedacht a). 

Aus N. Berghem's Schule, erfchienen mehrere 
Künftler von ausgezeichneten Verdienſten. Der erft 
verfelben, der ſich mir darbietet, ift 


- Peter de Hooge, 
von welchem man nur wenige Nachrichten hat. Er war 
1643 in Holland geboren. , Aus feiner Manier kann 
man mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß er aus Berg⸗ 
hems Schule ſey, da alle ſeine fehheren Gemählde in. 
der Manier deſſelben gemahlt, find. In der Folge lies , 
ferte er Arbeiten von anderer Art, nehmlih Nachah⸗ 
mungen von Megu, Mieris, Coques und Slingelandt. 
Sn die Köpfe und Hände wußte er eine Kraft zu le— 
gen, die der von’ van Dyd gleich kommt. Wenn er 
auch die Vollendung von Metzu und Mieris nicht ers 
reichte, fo übertraf et fi e Doch, da er einen leichten Pins 
ſel führte, in der Kraft des Helldunkels. 

Sein Mitfehhler bei Berghem war Sohann Glau⸗ 
ber, von deutſcher Familie, aber 1646 in Utrecht ges 
boten. Eine unwiderſtehliche Neigung, bei welcher er 
viel Hinderniſſe zu überwinden. hatte, führte ihn zum 
Zeichnen, bis er endlih Nicolaus Schüler ward, uns 
ter deffen Anleitung er die ſchnellſten Fertfchritte machs - 
te. Nachdem er mehrere Arbeiten verſchiedener italiaͤ⸗ 


\ 


a) S. Band V. Pag. 467. u. f. 
Fiorillo. 5 7 | P 
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ward in die Schilder- Bent unter dem Namen Polidor 
aufgenommen. Nad einem Aufenthalte von mehreren 
&apren zu Rom, Padua und Benebig, kam er nach 
Deutſchland zuruͤck, gieng uͤber Hamburg nach Coppen⸗ 
Hagen, wo er einige Jahre verweilte, ließ fi dann in 


Amſterdam nieder, und 'ward ein genauer Freund vom 


Laireffe, mit’ welchem zufammen er mehreres im Schloſſe 
zu Soesdick mahlte. Gr war unermüdet bey ber Arbeit, 
und farb. 1726: Glauber war einer ber beſten Hol- 
Yandifchen Landfchaftöntahler‘, aber feine Manier hat ef: 
was. Staliänifches, und feine Gegenden gleichen ben Um: 
gebungen Romb,'mit warmen und wahrem Colorit. 
Obwohl feine Arbeiten mit der größten Leichtigkeit ges 
mahlt zu fein ſcheinen, fo mablte er doch alles mit der groͤß⸗ 
feii Zeinheit und Sorgfamkeit. Die Figuren find mei- 
ſtens von Laireffe, was ihren Werth noch erhöht... 
Einer feiner Brüder, Johann Gottlieb, war 
“mit ihm in Stalien, lernte aber doch am meiften, von 
ihm, obwohl er mehrere andere Lehrer hatte... Sie leb⸗ 
ten nad) ihrer Zuruͤckkunft nad) Deutfchland zufanimen 
bis, in das Jahr 1684. Sohann Glauber ließ fih, wie 
ſchon gefagt, "in. Amfterdam nieder; Sohann Gottlieb 
. aber in Deutfihland, wo er auch, und. zwar in Bres⸗ 
lau, im Jahre 1703 ftarb. Seine Landfchaften find voll 
Anmuth, und diefes z0g ihm, zur Erinnerung ber von 
ihm. dargeftellten reizenden Gegenden, ben Beinamen 
Myrtillus zu. Er mahlte auch Seehafen, die. er mit 
Tchön gezeichneten und ſchoͤn colorirten. Figuren. auds 
fhmüdte u | . 
Eine ihrer Schweftern zeichnete fi durch Portraite, 
und durch Darſtellung einiger gefchichtlichen Gegenfläns 
de aus. Sie lebte zu Hamburg, und verlor dad Geficht. 
7 Bwei andere Harlemmer Mahler waren ebenfalls 
Berghems Schüler, nehmlich Theodor Vifher um 
- Dirt Maas. Bilder ward gegen 1660 geboren, und 


‘ ⸗ 
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reiſte, nachdem er einen guten Grund gelegt hätte, nach 
Rom, wo man ihm in der Schilder-Bent, wegen feiner 
Neigung zum: Trunke den Beynamen Glenipop (Krank 
kenbold) gab.“ a 
Descamps glaubt, daß er in Rom geſtorben fey, 
wo er ſich im Jahre 1696 ſchon 26 Jahre aufgehalten 
hatte. Seinen Ruhm gründeten Landſchaften und Thier 
ſtuͤke, wobei er zwar immer bei Manier ſeines Meiſters 


folgte, aber doch weit nachlaͤſſiger tokkirte. me 
Maas, geboren i666, war zuerſt ein Schäler von 


Heinrich Mommers, ber im italiänifchen Geſchmacke 


Maͤtkte mit. Gemliſen und Fruͤchten mahlte. Maas ven 


ließ dieſe Manier wieder, ward ein Schuͤler von Berg⸗ 
hem, und wuͤrde es gewiß zu einer großen Volfömmens 
heit gebtacht haben, wenn er nicht auch die Manier did 
fes Meiſters wieder 'oetlaffen, und der, des berfihihten 
Bataillen-Mahlets Johann Hugtenburg gefolgt ‘wäre, 
Er ftudierte die verſchiedenen Bewegungen ber: Pferde 
mit ſolchem Eifer, daß’ er ſelbſt ein- trefflicher Bataillens 
Mahler ward, und auch Jagden und andere Gegenfläns 
be mahlte, worin er Pferde anbiligen konnte. 
Wie ſchon an. feinem Orte‘ geſagt worden {ft &), 
hatte Sodann Baptifl Weeninx einen Sohn, von: wel; 
Gem ich nun reden werden 57 


Johann Weening 
| geb. 1644, gef, 17 7 0x. 


Sein Geburtsort war Amſterdam. Die Anfangs 
gründe der Kunſt lernte er von feinem Bater,. welchen 
er aber ſchon im iöten Jahre verlor, und flubierte in def 
Folge theild nach feines Vaters‘ Merken, theils nach det 
Natur, Sein fruchtbaren Pinſel erſchuf Landſchaften, 


L 
a) &, Seite 178, “ .. ..... BE u . —XR . en 


9a. 
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Hiſtorien, Thiere, Blumen und ſeine früheren Arbeiter 
laffen ſich von denen feines Vaters nur durch die verſchie— 


denen Namenszlige unterfcheiden. Spaͤterhin berbeflerte 
er jedoch einen gewifjfen grauen Ton, in welchen ſein 


Bater verfallen. war. . Für ben -Ghurfärften von der 


Malz, Johann Wilhelm, verfertigte ereine große Menge 


Gemaͤhlde, Hirſch⸗ und wilde Schweins⸗Jagden — 
Thiere „Landſchaften, Figuren, und alles vollkommen. 
In allen ſeinen Werken, ſowohl in großen als in klei⸗ 
nen, iſt ihm eine unerreichbare Vollendung eigen. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Amſterdam endigte er 
daſelbſt ſein ruͤhmliches Leben im Jahre 1719. Arbeiten 
von ihm befigen alle vorzuͤgliche Gallerien Deutſchlands. 
Franz Mile, oder Millet, von Antwerpen, war 
Richt allein Landfchafts = Mahler, ‚wie irrigerweife an, ei⸗ 
nem. anderen. Orte gefagt iſt a); ſondern mahlte auch 
Hiſtorien, und war Mitglied der Academie zu Paris. 
Er fol im Jahr 1680, im 36ſten Jahre ſeines Alters durch 
Gift, umgefommen feyt. In Paris hat man eine Men; 


ge Arbeiten von ihm, die ;rücjichtlic der Manier ſich 


der Manier des ‚Kaspar Pouſſin naͤhern. Auch er hatte 
ämei: — die. fich.. des Mahlerei widmeten b). 

.. , Umudiefe Zeit, (1644) warb Robert Duval, ein. 
Schüler von Nikolaus Wieling, im Haag geboren. - Er 
gieng nah Rom, und erhielt dort den Beinahmen 2a 
Fortuyn. In Venedig genoß er des keſonderen Schutzes 
eines Nobile, unter welchem er, nachdem er fich vorzug⸗ 
lich der Manier deö-Peter von Cortona ergeben hatte, . 


feine Kunſt mit Ruhe fludieren konnte. Durch Vermitt⸗ 


Jung, feines Schwiegervaters erhielt er die Aufficht ‚über . 
bie Nalläfte bed, Königs Wilhelm. IN. und mußte nach 
England ‚asifen, um die. im Pallaſt zu Hamproncoust 


a): &; Ban Vi: P. 470.7 
b) ©, Fuͤßly's Lericon Tom. II. wo mehrere nomen von dieſem 
Känftler zufammen getragen find, oo 


Ei 
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befindlichen berühmten Gartons von Raphael, und andere 
Gemaͤhlde zu reſtaͤuriren. Nach feiner Burkdtunft nach 
Holland, ward ‘er zum Director der Academie im vaag F 
ernannt, und ſtarb daſelbſt im Kahre 1752 a). 

‚Sn den von ihm im Saale der Academie, und. über: 
ber Zreppe im Palaft des Grafen von Portland im 
Haag gemahlten Plafonds ift bie Manier des ‚Eottona 
ganz unverkennbar. | 

Die Schweiz ift immer reich gewefen an Männern; 


die fich in Wiſſenſchaften und Künften hervorgethan ha⸗ 


ben. 

Johann Du ng iſt im Jahre 1645 zu Bern yes 
koren.. Obgleich er reich war, fo hinderte ihn dieſes 
dennoch nicht, feiner Peidenfchaft für bie Mahlerei zu 


‚folgen. . Seine Portraite und Blumen haben viel Vers 


dienſt; gewöhnlich verſchenkte er ſeine Arbeiten. Er iſt J 
1756 geſtorben. z 
Auch der berühmte. Gelehrte und Alterttumsteniier; | 
Andread Morell, lebte um diefe Zeit, und ich gedenke 
feiner hier nur.in Ruͤckſicht auf feine Talente in- der. 
Zeichenkunſt, die er von dem jungen Joſeph Werner ers 
lernte. Morell flarb 1705 als Rath und Oberauffeher 
eines Münzcabinetted bei dem Grafen von Schwarzen» 
burg. Bekannt genug iſt fein berühmtes Wert „The- _ 
saurus Morellianus‘“ in welchem eine Menge Münzen 


von ihm gezeichnet und geftochen find. 


Albert Meyering von Amflerdam, war ein 
Schüler feines Vaters Friedrich, eines mittelmäßigen 
Künftlerd. Albert. reifte in Frankreich und Italien, 
kehrte nad) einer. zehnjährigen Abwefenheit in fein Va⸗ 
terland zuruͤck, und arbeitete mancherlei, und in Gemeins 
ſchaft mit ſeinem Freunde Glauber, von dem ich ſchon 


a) In meiner Geſch. d. K. in England habe ih Band V. S. 162, 
. eines Philipp Duval gedacht, den man für einen Schüler von’ 
Le Brun haͤlt. Diefer ift,aber. gewiß ein ganz anderer Fünfter. 
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geredet habe beſonders, Plafonds im Pallaſt des Königs 
Wilheln II. "Für fein Zodesjahr hält man das Jahr 
3714. Seine Gemaͤhlde ftellen Anfichten von Palläften 
mit Gärten und Luftmäldchen dar, die mit einer Menge ' 
Biguren ausgefhmhdt find. Er äzte auch in Kupfer, 


Michel van Mufcher war 1645 in Rotterdam 
geboren. Seine natürliche Unbeftändigfeit war Schul, 
Daß er in einem ganz kurzen Beitraume mehrere Lehrer 
hatte — nehmlich Martin Zaagmoolen, Abraham van 
ben Zempel, Gabriel Megu und Adrian van Oſtade. 
Obwohl er die Vollkommenheit aller biefer verfchiedenen 
Meifter nicht erreichte; fo lernte er Doc von jedem, und 
wußte das Gelernte zu feinem Vortheile zu benugen. 
Er mahlte in verfchiedenen Gattungen, erwarb ſich aber 
in der Portrait: Mahlerei einen- -auögezeichneten Ruf, 
fowohl wegen der Aehnlichkeit, als auch wegen feined 
fhönen Colorits, und der Kunft zu verfchönern. Man 
flimmt allgemein darin überein, daß fein Meiſterſtuͤck das 
Gemaͤhlde fey, auf welchem er feine ganze Familie dar⸗ 
geftellt hatte. Ex flarb fehr wohlhabend im Jahre 1708, _ 
Ein ſchoͤnes Portrait von ihm ſteht in ber Florentiniſchen 
Sammlung a). 


RWüühmlich befannt, fowohl unter den Künftlern als 
unter den Altertpumsfennern iff der Name des To 
-bann Biskop, Bifhop oder Episcopius. Die 
‚fer war 1646 im Haag geboren, fiudirte die Rechtsge⸗ 
lehrfamfeit, und warb ein berühmter Procurator. Das 
Beinen war indeffen feine herrſchende Leidenſchaft; er 
widmete fich ihr daher ganz, und hat auch mit vieler 
Kunſt und. Leichtigkeit eine Sammlung von. Statuͤen 
und anderen Siguren, als Studien, in Kupfer geſtochen, 


&, Mus. Fiorent. IV. .ggg. 
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ein Werk, welchen meiftens nur unten bam Namen de 
. Episcopius. angeführt wird a). — 
Ich habe an ſeinem Orte verſptochen, etwas von 
Caspar Crayers Schuͤlern zu ſagen. Dieſe waren: Ans 
ton van Heuvelen und Johann van Eleef 
Bon Heuyelen, der auch nur fchlechtweg Don Antonio 
beißt, fieht man viel huͤbſche Sachen in den Kirchen zw . 
Brüffel und Gent. Cleef war. aus Venloo gebürtig; 
und 1646. geboren. Seine Beflimmung war, zu ftudie: 
ren; da er aber zu nichts Luft hatte, als zum Zeichnen, 
fo, brachte man ihn zuerst zu Primo Gentil, einem His 
fioriens Mahler in Brüffel, und darauf zu Caspar Erayer, 
deſſen Lieblings = Schülgr er ward, und nad deſſen Tode 
er eine Menge Arbeiten, die Crayer unyollendet gelap 

.fen hatte, vollendete, - - " ' 
. „Gleef war ein wuögezeichneter Künftler, der feine 
Laufbahn im Jahre 2716 als ein ſehr wohlhabender 
Mann beſchloß. Der groͤßte Theil ſeiner Arbeiten be⸗ 
. findet ſich in Gent. Er zeichnete beſſer als fein Meis 
fier,.aber er erreichte das ſchoͤne Colorit deffelben nicht 
Ueberhaupt hatte ſich Cleef feine eigene Manier gebile 


‚det. Descamps findet in vielen feiner: Arbeiten eine 


große Aehnlichkeit mit der Manier Pouſſins, (ich glaube 
daß fich dieſes auf feine Draperie bezieht, welche ſehr 
- Schön iſt —) und liefert ein weitläufiges Verzeichniß 
feiner Arbeiten, unter welchen dad Meifterftüd ſich in der 
Kirche der ſchwarzen Schweftern zu Gent befindet, nemr . 
lich die Darftelung, wie die Schweflern dieſes Kloſters 
ben Peſtkranken Huͤlfe leiſten. In der Glorie ſiebt 


2) Ich finde bei von Murr an bei verfchiebenen Stellen anges 
führt: 

“1. Livre des desseins de Mr. Bischop. 

2. Episcopii paradigmata Graphices. 57 Feuilles in fol. . 

3. Joh. de Bischop quinquaginta Statuae aeri incisae. 


Hagae Comi unit. 
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man.bie Mutter Gottes mit bem Kiride, den heiligen 
Auguſtin, die heil, Monika, Gatharina, und den heil. 
Rochus. ’ 

Unter ben: Rünfktern, die fich durch Darſtellung von 
Bataillen, Angriffen, Scharmuͤtzeln u. ſ. w. auszeichne⸗ 
ten, wie van der Meulen, Wuwermanns und andere, 
son welchen ich ſchon an ſeinem Orte geredet habe, vers 
dient eine ausgezeichnete Stelle | 


Johann van Ougtenburch, 
geb. 1646, geſt. 1733. 


Er ward zu Harlem geboren. Man weiß nicht, ob 
er der Sohn eines Mahlers gewefen iſt; aber man weiß, 
‘ daß er von feiner Kindheit an ein Freund von Johann 
Wyck war, und daß :diefe Freundſchaft viel zu ſeiner 
Vollkommenheit beigetragen habe. 
| Einer feiner Brüder, Jatob van Hugtenburch war 
ein Schuͤler von Berghem und Iebte in Rom. Dieſes 
beftimmte unfern Johann, im Sahre 1667 zu ihm zu 
gehen, und feinen Unterricht zu benugen, was auch ges 
ſchah. Da Jacobs früher Tod feine Studien etwas un» 
,.. terbrochen: hatte, fo gieng er nad Paris su van ber 
| Meulen, bei welchem er viel in der Kunft profitirte, 
‚und fehrte 1670 nach Holland‘ zuxuͤck. Nachdem fich fein 
Ruf verbreitet hatte, und eine Menge feiner Arbeiten 
theild in Gabinette von Liebhabern , theild in die Galle: 
rien der Großen gefommen waren, fo trat er gegen- 
1709 in Dienſte des Prinzen Eugen. Diefer fchidte 
ihm mit der größten Pünktlichkeit ale Plane von Bes 
lagerungen und Schlachten feiner. Feldzuͤge, mit-Bemers 
Tungen ‚von. feiner Hand verfehen, und beſuchte ihn oft 
ſelbſt, wo er ihm alddann mündlich die genaueften Nach⸗ 
weifungen ertheilte. Diefe Sammlung von 4 Fuß ho⸗ 
ben und 5 su breiten Gemählden if. um <heil vom 


/ 


“ 


/ 
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Künfler ſelbſt in einem ſchonen Werke in Kupfer fi 


- then worden a) 
Hugtenburch brachte den groͤßten Theil ſeines Le— 


bens im Haag zu, und nur kurze Zeit vor ſeinem Tode 
kehrte er nach Amſterdam zur, wo ſi ch ſeine Familie 
aufhielt, und wo. er 1755. ſtarb. 

Er war ein Kuͤnſtler voll Geiſt, der feinen Köpfen 
viel Ausdrud zu geben, und die Nationalverfchiedenheis 
ten zwifchen Türken u. f. w. mit vieler Kunſt darzu⸗ 
ſtellen verſtand. Unſere Sammlung beſitzt ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Bild von. ihm b), ein offner Pferbeftall, wovor fid ei⸗ 


nige Damen ‚zu Pferde befinden; es ſteht mehreren 


fhönen Gemaͤhlden von Wouwermann in keiner Hinſicht 
nach. Mit einem Worte, er verdient eine augezeichnete 
Stelle unter den Bataillen- Mahlern. 8* F 


hann Voorhout in der Naͤhe von Amſterdam geboren. 


Zuerſt war er bei Conſtantin Verhout in Gouda, einem 


geſchickten Mahler von Converſations⸗-Stuͤcken. Er blieb 
ſechs Jahre bei ihm, und ward darauf Schuler des beruͤhm⸗ 
ten Hiſtorien- und Portrait-Mahlers, Johann van 
Noort c) bei welchem er ſich ebenfalls fünf Jahre aufs. 
hielt. Wegen des Krieges zog er ſich eine Zeitlang nach 
Friedrichsſtadt, und dann nach Hamburg zuruͤck, wo er 
geachtet und geliebt ward, und gieng endlich, nach einer 
Abwefenheit- von drei Tahren wieder naqh — 
Sein Zodesiahr iſt unbekannt. 


a) Descamps Tom. III. p. 197.. "nennt dieſes Werk „„Descrip- 
tion des Batailles du Prince Eugene et du Duc de Marlbo- 
:zough. %, - Der eigentlihe Zitel aber iſt: Batailles gagnees 
‚par le Pringe Eugene de Savoye , depeintes et gravees par 

Huchtenburg, avec des Explications par I. du Mont. 
A la Haye 1725. fol. a 


| b) ©, mein Verzeichniß &, 9. Nro. 11. 


.. ©) uUnſere Sammlung befi “x ein ſones Bild von ſeiner San. e. . 


mein Verzeichniß I. 7. 


\ 


Um biefe Zeit, nehmlich im Jahre 1647 ward 3 Jo⸗ 


23. Cefchichte'ber Mahlerei 


- Boorhout war ein geſchickter Hifkorienz Mahler, und - 
Bat eine Menge Gegenftände aus der Griechiſchen, Rös 
mifchen und heiligen Gefchichte gemahlt. Die holländis 
ſchen Dichter gedenken ſeiner oft ehrenvoll, und unter 
ihnen lobt Smidt beſonders den Tod der Sophonisbe. 

Ein ausgezeichnetes Lob als Kuͤnſtler verdient 

Jacob Denys, 

von deſſen Geburtsjahre und Lehrern, zu Folge Des⸗ 
camps a) gar nichts genau bekannt iſt. Nur fo viel iſt 
gewiß, daß er um das Jahr 1647 zu Antwerpen gebo⸗ 
ren ward. Er gieng jung nach Rom und Venedig, wo 
er nach den Werken Raphaels, Julio Romano's, Guido's 
und Tizian's ſtudierte. Sein Ruf hatte ſich ſo verbrei⸗ 
tet, daß er mehrere Einladungen ſowohl vom Herzoge 
von Mantuͤa, als auch vom Sroßherzoge von Florenz 
erhielt. Am letzteren Hofe mahlte er die Portraite der 
fürftlihen Familie. Bu großem Bedauern mußte er aber 
Florenz wieder verlaffen, und nad Mantua zurüdtehren, 


wo er fortwährend befchäftigt war, die Palläfte des Sou⸗ 


— 


ſchen Schule; alles iſt grandios und leicht gemahlt. 


verains mit Hiſtorienſtuͤcken auszuſchmuͤcken. Der Wunſch, 
ſein Vaterland wieder zu ſehen, veranlaßte ihn, nach ei⸗ 
ner Abweſenheit von 14 Jahren, mit Ehre und Reich⸗ 
thum uͤberhaͤuft nach Antwerpen zuruͤck zu gehen, wo 
er ſowohl von den dortigen Künftlern, als überhaupt 


‚von Sedermann, wie in einem feyerlichen Triumphe aufs 


genommen ward. Er genoß inzwifchen diefer Ehre nur 
kurze Beit, denn er flarb bald nachher. Die größte Ans 
zahl. feiner Arbeiten befindet fih in Stalien. Seine 
Manier. ähnelt mehr der Mömifchen als der Hollaͤndi⸗ 


T 


a) Houbraken fagt non ihm, nachdem er Tom. III. p. 229. von 


Matth. Reveu gefproden hat: „, Zyn Jaargenoot en Leer: 
‚ van Erasmus (uellinus, Jacob, Denys ei ‚ng 
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Ein anderer Tobenswerther Portrait: Mahler war 
David van der Plad, Plaas oder Plaes, 1647. 
in Amfterdam geboren. Nach feiner Manier zu "urtheis 
len, muß’er in Italien geweſen feyn, und fid} nach Ti⸗ 


. zian’ gebildet haben. Unter der großen Menge der von 


ihm verfertigten Portraite, welche alle fehr ſchoͤn ſind, 


zeithnet fi) das Portrait vom Bire » Admiral Tromp fehr 
aus, in welchem fchöne Beichnung ‚ herrliches ‚&olorit, 
vollkommene Harmonie mit. Wahrheit: vereinigt find. 
Er beſchloß fein ruͤhmliches Leben 1704. 

Sein Zeitgenofte war ber berähmte 


Daniel Syder, N 
ober blos Cavaliere Danielle. 
geb, 1647, geft. 1705. 


Einige machen ihn zu einem gebornen Schweizer, u 
andere, und zwar mit mehrerem Grunde, zu einem ges 
bornen Wiener. Er kam. jung nad Benedig, wo er ein - 
Schüler von Karl Loth ward, und die. Werke ber beften 
Meifter diefer Schule copierte und ſtudierte. An Rom 
wählte er fih den Carlo Maratti zu. feinem Führer, 
und die Forsfchritte die er unter der Anleitung eines fo 
verdienſtvollen Meiſters machte, und Maratti's Liebe 
zu ihm, feinem Schüler, waren fo groß, daß ihn Mas 
ratti felßft dem Herzoge von Savoyen empfahl, der ihn 
nicht nur an feinen Hof 309, fondern ihm auch den Dr: 
den des Heil. Mauritius erteilte, Diefes war die Vers 
anlafiung, daß man ihn in der Folge blos ben Cavallie- 
re-Danielle nannte, 

Während feines Aufenthaltes zu Rom erhielt er 
von ber dortigen Slamländifchen Mahler: Geſellſchaft den 
Beihamen Avontſtar a). Nachdem er ſowohl für den 


a) Houbraken nennt ihn in dem Verzeichniſſe der Mitglieder der 
Schilder⸗Vent, Tom. U. p. 468. Avontstar Abendſtern); 


Gefechte der mehlra 


FOREN als fir verfhiebene Kirchen mehrere Bilder 
gemahlt hatte, erhielt er den Auftrag, für die neue Kir: 
he der Philippiner Väter in Rom zwei große Semähl 
de zu vVerfertigen, nehmlich das Manna in der Wüfte, 
und dad Abendmahl Chriſti. Bei feinem Wunſche nad 
Rom. zurückzukehren, nahm er. biefe Gelegenheit wahr, 
um feinen Zürfien zu fagen, daß er fie an Ort und 
Stelle mahlen wollte, welches dann auch geſchahe. Er 
hieit fich lange in Rom auf, und flarb- bafelbf | im Jahre 
1705 a). 

Seine fruͤheren Arbeiten haben viel von der Manier 
Karl Loth's; in den ſpaͤteren aber zeigt er ſich als ein 
treuer Nachahmer feined Meifterd, Carlo Maratti. 

Maratti's Verdienſte zogen viele Fremde zu feiner 
Schule, von welchen ich, ohne jedoch eine ſtrenge Zeit⸗ 
folge zu beobachten, einiges ſagen will. 

Der erſte, der ſich mir darbietet, iſt 


Robert van Audenaert, oder Oudenaerde, 
im Sabre 1663 zu Gent ‚geboren. Mierhop und 
Gleef waren feine erſten Lehrer. Nachher gieng er mit 
Gmpfehlungsbriefen an Maratti nach Rom, deffen Schä- 
“ Ier er ward, und ber ihn lieb gewann und audzeichnete. 
Er machte täglich Fortſchritte ſowohl in der Mahlerei 
als im Kupferſtechen, und vereinigte mit dieſen Talen⸗ 
ten noch ein anderes, er war nehmlich auch ein guter 
lateiniſcher Dichter. Seine Geſchicklichkeiten veranlaßten 
den Cardinal Barbarigo, Biſchoff von Verona ihm eine 
Arbeit aufzutragen, mit welcher er feine Familie ver⸗ 
herrlichen wollte b), und die auch wirklich unter den 


nennt ihn aber Tom. III. p. an, wo er fein Leben erzählt, 
Morgenstar. 

a) Gezzi nennt ihn in dem Berzeichniffe der Mahler von ber Acas 
demie des H. eucas in Rom Daniele Seitter, ein teutſcher 
Mahler. 

b) Numismata Virorum iNustrism, ex Barliadica Gente, Pa- 


\ 
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ubsgezeichneten Werken eine vortagliche Stelle verdient. 


Die unzählige Menge Allegorien,. womit es ausgefhmüdt 


iſt, macen dem Künftler Ehre... Anmuth, Schönheit, 


herrliche Zeichnung, ausgewählter Faltenwurf, alles fin 
der fi in feinen Sompofitionen vereinigt, die Werke 
Maratti’5 gu. ſeyn fcheinen. ‚Seinen Gemählben wußte 
er. noch. eine gewiſſe Kraft dadurch zu geben, daß ey 


ſein vaterländifches brillantes Colorit damit vereinigte. 
Nach einem: beinahe Zrjährigen Aufenthalte in Rom,- 


wünfchte ex endlich fein Vaterland wieder zu fehen, und 
die gute Aufnahme welche er dafelbft fand, bewog ihn 


dort zu bleiben. Er flarb 17856. Eine enge feiner 

Arbeiten bewundert: man in Kirchen und andern. Orten. 
Aus derfelben Schule war Markus van Duves . 

‚nebe, um das Jahr 1674 in Brüggen geboren. Aud 


er kam jung nach Italien, hielt fi mehrere Jahre dort 
auf, und ward ein Schüler Carlo Marattis. Nach feis 


ner Zuruͤckkunft bewunderte:man ihn als eineh wadern. 


Künftler „aber er lebte nicht "lange mehr, denn er flach 


fhon 1729. Das Wenige, maß von ihm bewundert wird, - 
iſt ganz in. der Manier ſeines Meiſters gearbeitet. 


Sch übergehe mehrere andere Künfbier, ‚welche fich in 
Maratti's Schule gebildet haben, ‚Namentlich bie beiden 


” 


Brüder Herrmann, Magnus Duitter, Wilhelm von Ins | 


gen aus Itrecht genanng „der Erſte“ a). Heinrich 


tavii ex Typographis Serninarii, NDCOXXXI. appd Jo» 
annem Manfre, Die Erlaubniß. sum Drud warb 1731 ers 

-  theilt, und der Verfäfler war ber ehriwürbige Pater: Zavier Vals 
cari, ein Jeſuit. Die Anzahl der Kupferftiche beläuft ſich auf 164, 
ohne die Anfangsbuchſtaben zu rechnen, die auch ſehr ſchoͤn ſi nd, 


a) Wilhelm von Ingen ward, nach Houbraken, im Jahr 1651, 
nach Weyermann im Jahre 1650 zu Utrecht geboren, und war 
zuerfi ein Schüler von Anton. Grebber, dann von Maratti in 
Rom, Descamps liefert Tom. III. pag, ‚276. ‚das Leben biefes 


Künftlere und bemerkt, daß er ben Ilamen „ Ingen “, d. i. 


ber Erſte, in der Schilder» Bent erhalten habe, Eben derſelbe 


Sqriftſteiler ſagt, daß ex mehrere Gemaͤhlde fuͤr verſchiedene 


} 
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Krock, Gottfried Eichler, Samuel Xheoder- Gericke, der 


ſich nicht nür als ein guter Kuͤnſtler, und als Directot 
der Academie zu Berlin bekannt gemacht hat, ſondern 
auch du Erenoy's arte grafiea und Laireſſe's Werk ins 
Zeutfche uͤberſetzte. Baldinucci zahlt auch einen Jacob 
aus Flandern Giacomo Biamingo) unter Maratti’s 


Schuͤler. 


Natthias Wulfraat iſt um die Kitte bed unten 
Jahrhunderts, nehmlich x648 zu Arnheim geboren wots 
den, und ließ fi nachher in Amſterdam nieder, wo a 


‚mit vielem Beifalle Hiſtorien, ‚Converfationsftüde and 


‚Heine Portraite mahlie Sowohl in’ Dentfchland a | 


in Holland giebt ed eine Menge Arbeiten von ihm. Er 
flarb 1727, mit Hinterlaffung einer Tochter, deren ich 


in der Folge umſtaͤndlich gedenken werde. 


— 


.In der Geſchichte der Mahlerei in England a) habe 
ih "ausführlich von Johann Jacob Bakker, ode 
Bader, von Jacob'van der Roer, und von Jo 
Hann Pieters geredet: — fämmtlih Gehuͤlfen von 
Kneller, der, obwohl in: Luͤbeck geboren b), dennoch fe 
nen Birkungstreis in ‚London gefunden hatte. - 

As ein ſehr verdienſtvoller Mahler zeichnete ie 


unter den Hollaͤndern aus 


Serhard- Sch 
geb. 1648, geft. 1753. - 


Diefer treffliche Kuͤnſtler war in Bommel geboren, 


und lernte die erſten Gründe der Kunft bei feinem Bas 
ter, ‚ber ſich mit Glasmahlerei beſchaͤftigte. / 


Kirchen in Rom gearbeitet abe; ich finde aber burchaus keine 
Nachricht davon bei Jiti. 


a) S. Band V. pag. 40 
b, Ebend. ©. 492. en 
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Eine kurze Zeit benutzte er auch den untetricht von 


Wernher von Ryſen, indeffen ward er durch Familien- 
Umſtaͤnde gezwungen, feinem’ Bruder bei der Glasmah⸗ 


lerei bis in das Jahr. 1672 zurhelfen, wo mit dem Eins 


‚ falle der Fraͤnzoſen in Holland die ungluͤckliche Periode 


fuͤr dieſes Land begann. In der Folge begab er ſich 


nach dem Haag, arbeitete dort mit größem Beifalle, und 


flarb 1755. Mit einer ſchoͤnen Compoſition verband er 
quch noch andere Talente und viel Vekanntſchaft mit 
dem Goftfime dei Alten. Ungeachtet er im Großen mahl⸗ 
te, brachte. er es doch auch in der Mahlerei im Kleinen 
zu einer befonderen Vollkommenheit. Seine reiche Phan⸗ 


“ tafie ließ ihn zuweilen, wenn er die Natur nicht befrag- 


‘. 


I 


te, ind Manierirte verfallen. Er verfertigte auch meh⸗ 


tere Zeichnungen zu Büchern, äzte in Kupfer, und Bos 
darf gab ein Zeichenbuch nad). feinen Zeichnungen her⸗ 
ausd a) “ 

‚Gerhard Hatte zwei Söhne, Gerhard und’ Hein: 


rich Jakob. Der ältefte machte ſich durch einige An} 


merkungen zu Gool's Werk befannt b), und legte, ba 
er mit Gemaͤhlden handelte, ein großes Cabinet an, wel⸗ 
ches 1760 verkauft worden iſt c). 
Heinrich Jacob war 1695 geboren, und fiarb 17354 
Er mahlte. in des beruͤhmten Huyſums Manier Conver⸗ 
ſationsſtlicke, Blumen und Fruͤchte. ze 
Ein wahrer Autodidactos war Iohant Brond 


a) Gerard Hoet fondemens du dessein par Bodart. a Leyde. 
‚1723. fol. 


.b) Gerard Hoet Anmerkungen op het eerste en tweede Deels 
der Nieuwen Schouburghs. voy. van Gool. 


€) Catalogue du Cabinet des Tableaux de dessein. et d’estam- 
pes des prinoipaux Nlditges Italien; Francais, Anglais, Al- 
lemands’, Flamands et_Hollandois, de même que de diver- 
ses figures de bronze et d’argent Basreliefs Ouvrages d’Es- 
tampes et autres livres de Gerhard Hoet,. ‚vondus en 1760. 
&la Haye. Otho van. Thol. 1700. Evo. 


\ 


\ 
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horſt, im Jahre 1648. zu Leyden gehoren, und von 
Profeſſion ein Paſtetenbaͤcker. Sein natuͤrliches Talent 
zur Mahlerei zog ihn zu diefer Kunfl. Er mahlte Bis’ 
gel in Guade, und machte. fi damit berühmt. Der. 
Dichter. Johann von Vollenhove gedenkt ſeiner mit vie⸗ 


lem Lobe. 


Cornelius Huys mann, meiftend Huysmann von 
Mecheln genannt, war 1648 in Antwerpen geboren, und 
ein Schuͤler von Caspar de Witte und Jacob van 
Artois. Seine Landfchaften find. vortreffli; er mahlte 
aber auch Figuren und Thiere, und machte ſich als ein 


trefflicher Kuͤnſtler bekannt. 


Van der Meulen ſchaͤtzte und liebte ihn ſehr, und 
wollte ihn an den franzoͤſiſchen Hof ziehen: Huysmann 
entſchuldigte ſich aber immer ſeiner geringen Kenntniß 
‚der franzöfifchen Sprache. Er ftarb 1727. 

Seine Manier hat viel vom Staliänifchen Geſchmach 
bei einer kraͤſtigen Färbung. Er mahlte Landſchaften in 
die Hintergründe der Gemählde anderer Künftler, und 


wieder Figuren in bie Landſchaften Anderer; kurz, er 


war. ein Mann yon ‚großen. Verdienſten. Descamps 
giebt Nachricht von ſeinen, ſowohl in deutſchen Gallerien, 
als auch, in Flandern zerſtreuten Arbeiten. 
Der Terweſten a) gab.es. drei Bruͤder, die fich 
um biefe Zeit ruͤhmlich befannt machten. Der: ältefte, 
im Haag geboren, zeigte viel Anlage für das Zeichnen, 
leste ſich aufs Modelliren und Graviren, und endlich un⸗ 
ter 


FE Aerpelten. 
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ter Doudyns anleitung auf die Mahlerei. Als er € nad) 


Rom gefommen war, erhielt er daſelbſt in der Schilder- 


bent den Beinamen Snyp (Schnepfe), gieng nad; einem 
mehrjährigen Aufenthalte von dort nah Ftankreich und 


‚ England, und kam im Jahre 1678 _in fein Vaterland 


zuruͤck, wo er viele Beweife feiner Kenntniffe an den 


m m gm nm — I men UT — — —— 


Tag legte. Die Mahler: Ucademie im Haag befaß-in' 
ihm eine große Stüße. Der nachhet König von Preus 
ben gewordene, Ehutfürfl von Brandenburg zog ihn 
ald Hofmahler nach Berlin: | 

Dbwohl Werner zum befländigen Director det 


neuen Academie der Mahlerei und Baukunſt ernannt 


worden wat; fo iſt man doc Terweſten Dank daflır 
ſchuldig, daß er dieſes Inſtitut, aus welchem fpäterhin 
mehrere. wadere Kuͤnſtler hervorgegangen find, feſter be- 
gründete a), Er hatte eine richtige Zeichnung und viel 


Reichtigkeit im Arbeiten, und, was noch achtungswerther | 
äft, viel Liebe für feine Coͤllegen. Er ſtarb fehr geehrt 


in Berlin. 

Elias wär im Haag geboten, Und Auguſtins Schuͤ⸗ 
ler: Während feines Aufenthaltes in Rom erhielt er 
den Beinamen „Paradiesvoget“. Sein Hauptoerbienft | 
beftand in Blumen» und Frucht: Mahleri. In Rom 
kaufte er in Auftrag des Ehurfürften von Brandenburg 
eitte größe Sammlung von Bipsformen für. die Berlis . 
ner Academie, und das ganze Gabinet von Bildwerk 
des Peter Bollorir | 

Mattheus Lerweften-endlich, der dritte dieſer 
Brüder, der auch in Rom gelebt, und dört den Bei- 
namen.Arentd (Adler) erhalten hattt, war im Haag 
‚geboren, und ein Schuͤler von Wilhelm Doudyns und 


a) ©. Eurynome und Remeſi 8, eine Zeitſchrift von Dr. Friebe. 
Koch. April 1808. ©. 321. Geſchichte der Koͤnigl. Academie 
der bildenden Künfte und miechaniſchen Biffenfipaften au Ber⸗ 
lin, vos Konrad Lewezow. 


Fiorillo. 3r Th. . Zr » 
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Daniel Mytens. Er lebte auch bei ſeinem Bruder in 
Berlin, und beſchaͤftigte ſich mit Beifalle mit Hiſtorien- 
Mahlerei a). 

Ein guter Portrait; Mahler war der im Jahr 1649 
zu Gertrupdenberg geborne. Johann Vollevens. 
Man fieht aus feinen Arbeiten, daß er die beften Meifler 
ftudiert hatte, Unter mehreren Lehrern, deren Unter: 
richt er genoß, war Johann de Baan derjenige, von 
welchen er vorzüglich viel lernte. Ein Sohn von ihm, 
ber 1685 geboren war, machte fich auch durch Portrait 
Mahlerei berühmt. Vollevens ſtarb 1728, 

In Oſtade's und Brauwers Manier mahlte 


Regner Vrakenburg, 


im Jahr 1649 zu Harlem geboren, und eine Zeitlang 
Schuͤler von Heinrich Mommers und Bernhard Schen⸗ 
del; ein für alle Freuden des Lebens empfänglicher Mann, 
und aud Dichter. In allen feinen Arbeiten, mögen & 
Eonverfationsftüde, oder Bauern oder andere Perfonen 
feyn, foricht fih LXiebe und Wein immer aus. Er be: 
nugte die Natur bid in die Meinften Umflände, und 
mahlte mit großer Vollendung. Sein Zobetjahr iſt un⸗ 
bekannt. 

Sein Mitbuͤrger war 


Johann van Nikkelen,, 
im Jahre 1649 zu Harlem geboren und wahrſcheinlich 


Sohn und Schhler von Ifaac Nikkelen, eines Perſpec⸗ 


tiv⸗Mahlers. Johann mahlte Kandfchaften in Carl du 


Jardins Manier, und fland in Dienſten ded. Churfürften 
. von der Pfalz in Düffeldorf, wo er auch zum Ritter er⸗ 


a) Wuͤckſichtlich eines Peter Terweſten ſehe man was Weyer⸗ 
manne Tom. "II. pag. ıi82. von ihm fagt. | 


⸗ 
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mannt wurde Spaͤterhin kam er an den Heffen=Caffels ı 
ſchen Hof, wo auch noch viele. Arbeiten von ihm find, 
und flarb dafelbft ini Jahre 1716. Eine Röchter von 
ibm, Jacobea Maria war 1690 geboren, lernte die 
Kunft bei Herhann van der Myn, und legte ſich haupt: 
fählid auf Blumen > und Frucht: Maplerei. Sie ward 
Wilhelm Trooſt's Gattin. Des $. von Nikkelen iſt 
ſchon gedacht bei Houbraken Tom. “Hr, pag: 265, bei 
MWeyermannd Tom. II. pag; 118. und am ausführlich. 
flen bei van Gool Tom. II, Pag. 60. 

Jener Tröoft war 1684 in, Amſterdam geboren, und 
Fohann Glaubers Schüler. Schon in feinen jüngeren 
Jahren kam er an den Churpfälzifchen Hof nah Düf 
feldorf, wo er durch feine lieblichen Landſchaften viel 
Beifall fand, und die ebengenannte Nikkelen heirathete. 
In der Folge arbeitete er an mehreren Hoͤfen, und ward 


uͤberall wegen ſeiner Verdienſte und wegen feiner recht 


lichen Lebensweiſe geehrt. Bon feinem Tode hat man 
keine Nachricht. — 


Johann Verkolie, 
geb. 1650, geſt. 1695, ' 


war in Arnſterdam geboren, und det Sohn eines 


Schmidts, deſſen Handwerk er gelernt haben wuͤrde, 
wenn ihn nicht in ſeiner Jugend eine Krankheit meh⸗ 
rere Jahre genoͤthigt haͤtte, das Bette zu huͤten. In 


dieſer Zeit beſchaͤftigte et ſich zu ſeinem Vergnuͤgen mit 


Zeichnen, was ſpaͤterhin ſeine Kunſt ward. Er bildete 
ſich aus ſich ſelbſt, doch auch vorzuͤglich nach den Wer⸗ 


ken Gerhard van Zyls a), und bekam fpäterhin einis - 


gen Unterficht von Sohann Lievens. 


db) Es iſt eben der Berhard- Zyl, deſſen ich ſchon unter van Dycke 
Squͤlern gedact habe, ©. 70 Ze 
Q2 
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Verkolie hatte ſich in Delft niedergelaſſen, und ar⸗ 
beitete daſelbſt mit Beifalle. Außer feineni, Talente für 


Landfchafts: Maplerei war er auch glucklich im Portrait⸗ 
Mahlen, und lebte fehr geliebt und geehrt. 


Seine Schüler find: Thomas van der Wilt, Johann 


‚van der Spriet, Albert Vanderburg, Heinrich Stéenwin⸗ 


kel und Wilhelm Verſchuiring; der ausgezeichnetſte von 
allen aber war ſein eigner Sohn 


Nikolaus Verkolie, 
im Jahre 1673 zu Delft geboren. Bei den gluͤclichſten 


Anlagen fuͤr die Mahlerei, und von ſeinem Vater ſelbſt 
unterrichtet, widmete er ſich fruͤh dem Studio der Natur. 


Als er einige Portraite mit Beifalle gemahlt hatte, er: 
fhienen mehrere Hiftorienftüde von ihm, eine Bathfeba 
im Bade, Mofes Auffindung im Nil, Petrus, der Chris 


- ftum verleugnet u. ſ. w., um deren Beſitz die Kunfs 


freunde fo wetteiferten, daß ihm bald auch größere Ars 


beiten zur Ausſchmuͤckung von Sälen u. ſ. w. aufges 
tragen wurden. Seine fehr fhönen Tuſch⸗ = Beichnungen 


find fehr felten, und -waren eine Bierde der Vorzüge 


lichften Cabinette. Gegenflände von: kuͤnſtlichem Lichte 


beleuchtet, gelangen ihm auch fehr gut. Die holbaͤndi⸗ 


ſchen Dichter Feitama und Bogaert beſangen ihn in ih⸗ 
ren ſchoͤnen Gedichten: Er arbeitete ebenfalls ſehr gut 


“An fhwarzer Kunſt und flarb 1746. 


Es giebt eine große Menge Künfkler mit Namen 


Koning, oder Koening, oder Eoening. Dedcamps ge 


denkt eined Jacobs Koening, der ein Schüler von 
Adrian van der. Velde geweſen feyn fol, und Landfchaf- 
ten, Figuren und Thierſtuͤcke mit großem Beifalle ges 
mabit hat. In der Hiflorien= Mabhlerei zeichnete er ſich 
fo aus, daß er an den Hof des Königs von Dännemarf 


berufen ward. Ob er auch bafelbft geſtorben iſt, iſt uns 
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befannt a). Der oben angeführte Schriftfteller fagt, daß - 
er gegen. 1650 geboren‘ fey;-aber Bianconi b) läßt ihn 
in Rärnberg geboren werben, und rechnet zu feineh Ars 
beiten auch einen Drpheus im Churfärftlichen Ciekt 
Königl.) Pallafte zu. Münden, welchen er 1613 in Rom 
gemablt habe. Dadurch wird, ed zweifelhaft, ob unter 
dieſem Namen nicht zwei. ganz berfchiebene Künfiter ver: 
borgen find. 

Ich übergehe Droogsloot ober Droech⸗ Sioot, 
den einige gegen 1660 in Gorkum, andere in Dortrecht 


geboren werden laſſen, und welcher Hollaͤndiſche Gegen⸗ 
den, Märfte mit vielen Figuren u. ſ. w. mahlte; Jo⸗ 


hann van der Bent aus Amſterdam, einen Schuͤler 
von Peter Wouwermanus, und nachher von van der Vel⸗ 
de, deren Werke er nachahmte; Matthias Wytmann, 
im Jahr. 1660 zu Sorfum geboren, welcher mehrere Leh⸗ 
ter hatte, Netfchers Manier nahahmte, mit gutem Ers 
folge Blumen und- Früchte mahlte und 1689 flarb; Ma⸗ 
rienhof, aud aus Gorkum gebürtig, der ein fo 'befons 
beres Zalent beſaß, Rubens Werke zu copiren, daß er 
felbft Kenner täufchte, und der auch einige Beine Gegen; 
Rände in’ der Manier diefed Meifters mahlte; und Lowe 
. me nun zu 


j peter KReuven, 
geb. 1650, geft. 1728. 


Nachdem Reuven, fo nennt ihn Houbrafen, (Weyers 
mann fohreibt feinen Namen’ Ruyven) feine erfien 
Studien vollendet hatte, warb er ein Schüler des bes 
ruͤhmten Jakob Jordaens, und zeichnete fih in der Dis . 
fistiens und Plafonds- Mahlerei aus, wovon man im - 


a) S. Weinwih Mahler» Billebhugger ꝛc. pag. 19. " 
b) ©. Francesco Alberti letfere di Monaco, Residenza della 
Baviera. Nlonaco 1792. pag. 29 
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Koͤnigl. Pallaſte zu Loo mehrere bewundert. Bei ſei⸗ 
nem vorzuͤglichen Talente zu großen Compoſitionen ward 
ihm die Anordnung des, bei Gelegenheit des Einzugs 
Kbodnigs Wilhelms II. von England errichteten Triumph⸗ 
bogens aufgetragen. Er ſtarb 1718. 

Die Utrechter Kuͤnſtler rechnen den Johann van der 
Meer auch zu ihrem Landsmann, obgleich erin Schorn, 
'hoven geboren if. In der Blüthe feiner. Tugend gieng 
er in Gefellfchaft des Lievin Verſchuur nah Ita⸗ 
lien, und ward in Rom fowohl von den Staliänern als 
auch von feinen Landsleuten wegen feines angenehmen 
Betragens geliebt. Die. Gluͤcksguͤter, die er fich nach 
feiner Surädfunft in fein Vaterland etworben hatte, 
verlor er wieder im Jahr 1672 durd) den Krieg und durch 
die franzöfifche Armee. Zur Zeit ſeines Gluͤcks ließ er 
von dem berähmten Johann David de Heem ein Bild 
mahlen, flr welches er 2000 Fl. bezahlte: Dicfer de Heem 
ward nachher beinahe Die einzige Sätföquelle für ihn 
in feinem Unglüde. Ä 

Den Namen van der Meer- fuͤhren mehrere Künft- 
ler, und mir .fcheint es, als ob alle was man von SF os 
hann erzählt, nicht ohne Grund auf Jacob angewens 


bet werden möchte. Man muß fich in diefer Hinfiht an . | 


d'Argensville halten, der von drei van der Meer Nach⸗ 
richt giebt. 

Bernard van Kaalraat ward 1650 in Dort 
geboren, und erhielt den erſten Unterricht in der Kunſt 
“von feinem eigenen Bruder Abraham, nachber von Als 
. bert Knyp. Sein vorzüglichfter Lehrer war. die Natur, 
nachdem er Arbeiten des Zaft⸗Levens, nehmlich die Rhein⸗ 
gegenden geſehen hatte, die großen Beifall fanden. 

Ob Rochus van Veen ein Sohn, oder ein En⸗ 
tel von Otto Venius ſey, wage ich nicht zu entſcheiden, 
und bin vielmehr geneigt zu glauben, daß er zu einer 
anderen Familie gehore. Wie dem auch ſey, Descambs 





| | . 
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\ giebt Tom. mr. pap: 269. Nachricht von im und vor 
zwei feiner‘ Söhne, die mit vieler Kunſt Voͤgel mahlten. 
Houbraken gedenkt gined Abraham Heuſch, den 
Weyermann Hens nennt, und von welchen Descamps 
Genqaͤhlde unter dem Ramen Heuſch gefehen . haben: 
: will. Diefer in Utrecht geborne Kuͤnſtler, war ein Schͤ⸗ 
ler von Chriſtian Striep, und machte ſich durch ſeine | 
. Bemählde von Pflanzen und Infecten berühmt. u 
| Um diefe Beit zeichnete: fich durch feine Portraite 
/ Cornelius van der Meulen aus, ein Schuͤler von Sa⸗ 
muel van Hoogſtraaten. 
83Zwei unzertrennliche Freunde, — die Geſchichte der⸗ 
Mahlerei liefert mehrere Beifpiele diefer Art — waren. 
Johann Starrenberg und Jacob de Wolf, bei⸗ 
de aus Groͤningen gebuͤrtig, zwei Menſchen eben fo vers 
ſchieden in ihrer Gemuͤthsart als in ihrer Mahlerei. 
Siarrenberg voll Feuer, und kuͤhn in feiner Arbeit; 
Wolf langfam, furchtſam, ſtill, menſchenſcheu; jener lebte 
gluͤcklich, dieſer nahm ſich ſelbſt das Leben. 
Ich babe ſchon mehrmahld Gelegenheit gehabt, von 
berühmten Frauenzimmern zu reden. Unter dieſen ver⸗ 
dient au eine Stelle | — 


| Johanna Kaerten Biol, 
. . geb. 1650. geft. 1715.. 


Es if kaum glaublich, wie viel über biefe berähmte 


Johanna gefagt und gefchrieben worden ifl. Sie war . . 


in Amfterdam geboren. Schon in ihrer Kindheit zeigte: 
fie vorzügliche Zalente für die Muſik, für Stiderei, für 
Salligraphie, und fir das Modelliren in Wachs, worin 
fie farbige Früchte von der größten Schönheit verfertigte. 
Sie gravirte auch mit Diamant in Kryftall, und trieb 
dieſes alled nur wie zu ihrem Vergnügen und zu ihrer 
Erhobtung. In der Folge mahlte ſie auch in Bafler 


n 
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farben, aber auf eine ganz neue Weiſe, iabem ſie Seide 
unter die Farben miſchte. Was ihr indeſſen den mei—⸗ 
ſten Ruhm erwarb, war die Kunſt, weißes Papier mit 


der Scheere auszuſchneiden. Sie verſtand dieſe Kunſt 


fo voll kommen, daß wenn man den. von ihr ausgeſchnit⸗ 


tenen Figuren und Portraiten ein ſchwarzes Blatt unter⸗ 
.Iegte, man den ſchoͤnſten Kupferſtich zu ſehen glaubte, 


In dieſer Manier verfertigte ſie Landſchaften, Seeſtuͤcke, 
Thiere, Blumen und Portraite. Ihr Ruf hatte ſich an 


- alle. enzopäifchen. Höfe verbreitet, und alle vornehmen 


Derfonen pflegten fie bei ihrer Ankunft in Amſtetdam 
zu befudyen, was au ſelbſt Peter der Große bei feinem 
Aufenthafte daſelbſt gethan hat. Ale ſchrieben fic in 
ein Buch ein, in welches ihr Ehemann, Adrian: Bloik, 
‚ die Portraite aller Eingefchriebenen von dem berühmten 
Nicolaus Verkolie, deſſen Erwähnung gefchehen ift, mah⸗ 
Ien ließ, Sie arbeitete viel für die Höfe von Wien 
and London, für den. Ehurfürften von der Pfalz, und 

. für mehrere ‘andere Höfe, und flarb-im Sahre 1715. 
Da Niemand vor und nad ihr in dieſer Manier 


gearbeitet hat, fe kann man fie in der That einzig, und 


ein Original nennen. Ihre Arbeiten laffen fi am bes 
fien noch mit den von Mellan geftöochenen Sachen vers 


gleichen, .die, wenn. fie auf ſchwarzes Papier geklebt 


find, Kupferftichen ober Seberzeichnungen gleichen. Hou⸗ 
brafen hat, unter Anführung einiger zu ihrem Lobe ges 
machten Gedichte, umfländlich von ihr gehandelt a)... 
Ich gedenke nur mit wenigen Worten des Nifo— 
laus de Vrée, der ſehr zuruͤckgezogen, beinahe ganz 
unbekannt. lebte, Eandfchaften und Blumen mahlte, und 


2702 in Alkmaer fiarb; des Franz Danks, der 1650 
in Amfterbam .geboren.war, in Rom ben Beinahmen 
| Schildpad erhielt, ſebr gut in Wachs mobellirte, und 


- 


: a) De groote Schouwboungh Deel IH, pP. 293 — 308. 
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ſehr huͤbſche kleine Figuren und Portraite mahite: des 
Abraham Storks, einen ebenfalls in Amſterdam ge⸗ 
borenen trefflichen Mahlers von Seeſtuͤcken, der. dieſes 
Element in Ruhe und im Sturm mit vieler. Kraft dar⸗ 
fielte, und feine Gemählde mit fchön geordneten Pleinen 
Figuren ausfhmüdte; des David Colyns aus Ams 
ſterdam, der Feine Gemählde mit einer Menge biblis 
feher Figuren verfertigte; des Bernhard Gool und, 
Iſaak Koene, welche eine Menge Bilder gemeins 
ſchaftlich mahlten, und von welchen Gool zw Harlem 
geboren, und ein Schuler von Woumwermannd, FKoene 
aber, dem Gool die Figuren mahlte, ein trfflicher Lands. 
fchaftömahler und Schüler von Ruisdaal war; und ends- 
Icch des N. Prutmanns von Rotterdam, eines eben⸗ 
falls ausgegeichneten Kuͤnſtlers jener Zeit. | \ 
* Bon verfchiedenen Künfllern mitNamen Hondius, 
“und befonderd von Abraham Hondius, habe ich 
ſchon in meiner Geſchichte der Mahlerei in England ge⸗ 
redet a). 

Descamps b) gedenkt eines Peter Eykens, ge⸗ 
nannt der Alte (von welchem ich ſchon pag. 64 geredet 
babe), fo wie auch zweier. ſeiner Söhne, die er 
Eyckens nennt c). Wo Descamps Tom. II. p. 
286. das Leben eiried Peter Eydend, genannt der Alte, 
liefert „ der 1650 geboren feyn foll, liegt gewiß ein Irr⸗ 
thum zum Grunde; man muß wohl „der Juͤngere“ 
leſen, und dieſes ſcheint das Natuͤrlichſte/ da ich. mich 
mit Fuͤßly nieht uͤberreden Fann, daß beide eine.und die- 
felbe Perfon find. Was Descamps von ihm erzählt, iſt 
Folgendes: Er,fen in Antwerpen geboren, und habe die 
Werke ber votzuͤglichſten Meiſter biefer Saul! und die 


a) ©, Bat V. p. 110. 
b) Tom. il. pag. 36. Ze 
0) ib. pog · 866. 
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Natur findiert. Als er fi) bekannt gemacht, babe er 
eine Menge Beftelungen für Kirchen und Pallaͤſte ers 
halten, und fey im Jahre 1689 mit dem Zitel eines 
Directord der Academie zu Antwerpen beebrt worben, 
;„‚Charles Eyckens a rempli la möme place en 1745 a) 

Descamps liefert. ein Verzrichniß feiner in Antwers 
pen, Meceln y. f. w. befannten vorzüglichften Werke. 

Anton Schoon-Jans war im Jahr 1660 im 
Antwerpen geboren, .und ein Schüler von Erasmus 


. Quellinus, begab fi aber früh nah Rom, wo man 


ihm in der Slamländifchen Mahlergeſellſchaft den Nas 


‚men Parrhafius beilegte. Als ein berühmter Kuͤnſt⸗ 


ler erhielt er den Ruf an den: Hof Leopolds I., wo er 
die ganze Kaiferliche Familie mahlte. Er war aud eine 
Zeitlang am Churfürftlic Pfälzifchen Hofe, und in Ber⸗ 
lin, Eehrte aber doch wieder nach Wien zuruͤck, wo er 
im Sabre 1726 ſtarb. Man befchuldigt ihn eines uners 
träglichen Stolzes, vieleicht wegen feined Titels,, Kai- 


. ferlicher Mahler‘. Indeffen iſt nicht zu leugnen, daß 


‘ 
' 


er ſowohl in Hiſtorien- als Pprtraitmahlerei und in 
ber Darftellung des Nadten ein Künftler von Verdienſt 


- war, Sein Leben. ift im vierten Bande des Mas, Fio- 


rent. ausführlich befchrieben b), . 

Johann Moortal, 1660 zu Leyden geberen, 
und 1719 geſtorben, war ein trefflicher Blumen⸗ und 
Fruchtmahler, der die Manier des Mignon und de 
Heem’3 .mit vieler Kunft nahahmte, | 

Von weit umfaſſenderem Genie in derſelben Gat⸗ 
tung der Mahlerei war Peter van der Hulſt, im 
Jahre 1662 in Dort geboren. Er lernte die Kunſt bei 
mehreren Meiſtern, und reiſte nach Rom, wo ihn die 


Arbeiten des Mario dai Fiori zu dem Eniſchluß brach⸗ 


Wer war dieſer Karl? Vielleicht ein Sohn peierrr 
b) Pag. 95. wo er Anton Schoonians genannt wird. 
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ten, fi -auf biefe Gattung ber Mahlerei ; zu beſchraͤn⸗ 
ten. Sn der Schilder: Bent legte man ihm den Na: 


men Zonebloem (Sonnenblume) bei, weil er dieſe Blu⸗ 


men auf feinen Bildern gern anzubringen pflegte. Seis 
ne Manier iſt fehr ſchoͤn, obwohl nicht von der Vollens 
bung, wie man fie bei den Holändern gewohnt ift, aber 
voll Geift, und Teuer, und Leben. „In feinen Gemähl: 
ben bewundert ‚man ſowohl ſchne Pflanzen, als Sea 
würme. | 

Zwei geſchickte Mahler von Slentaen waren 3 
bann Rietfchhof und fein Sohn Heinrich. es 
ner ward 1652 in Hoorn geboren, und flarb 1719, war 
ein Schüler von Bakhuyſen, und zeichnete fid unter 
den Zöglingen deffelben durch feinen trefflihen Lebens: 


wandel aus; dieſer ward 1678 geboren, und folgte bem 


Beifpiele feines Vaters. | 
Egidius de Winter, gegen 1650 in Leewarden 
geboren, und 1720 geſtorben, war ein Schuͤler von 
Brakenburg, deſſen Manier er mit vielem Geſchmacke 
in feinen .Converfationds Stüden nachahmte, wobei er 

aber ſelbſt ſehr manierirte. 

Abraham Begyn oder Begeyn a) vereinigte 
mit ſeiner Kunſt viele architektoniſche und perſpectiviſche 
Kenntniſſe, ward 1690 an den Hof des Churfuͤrſten pon 
Brandenburg, der nachher Koͤnig ward, beiufen, wo er 
den Auftrag, eine Menge Anfichten von verſchiedenen 
Koͤnigl. Pallaͤſten zu mahlen mit großer Kunſt ausfuͤhrte 
und andre Figuren und Thiere ſehr ſchoͤn mahlte. Er 


beſchaͤftigte ſich meiſtens mit großen Sachen. 


Ein ſowohl durch Verdienſte als durch große Reifen. 


berühmt gewordener Mann ift 
/ 


a) In unferer Sammlung befindet fih eine, beinahe‘ in Berg: 
hems Manier gearbeitete Landfchaft, unter welder A. Begeyn 
ſteht. ©. m. Catalog P- 86. Nro. 46. 


r 
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Cornelins de Bruyn, 
‚geb. 105%, gefl. ... 


Er war im Haag geboren, anfangs zum Studieren 
beftimmt, dann aber zu Theodor van der Schuur ge: 
bracht, um Zeichnen zu lernen. Im Jahre: 1674 machte 
er eine Reife nad Deutſchland, gieng darauf nach Rom, 
wo ihn Robert Duval, deſſen ich ſchon erwaͤhnt habe, 
gleich am Tage ſeiner Ankunft in die Geſellſchaft der 
Niederlaͤndiſchen Academiſten einfuͤhrte, und von welcher 
er, nachdem er darin aufgenommen worden war, ben 
Beinamen Adonis erhielt. Nachdem er einige Sabre 
lang die Ruinen und Alterthümer Roms fudiert hatte, 
gieng er nad) Neapel, und Livorno, von wo auß er fei: 
ne. drfie große Reife nah Klein: :Aften, Egypten, und den 
Infeln des Archipelagus unternahm a). - 
Nach Vollendung dieſer Aſiatiſchen Reiſe kam er 
nach Venedig zurüd, und beſchaͤftigte ſich mit der Mah—⸗ 
lerei unter dem beruͤhmten Carlo Loth; 1695 begab er 
fich wieder in fein Vaterland, und machte 1698 feine 
erfte Reife durch den Drud bekannt b). Die allgemein 
gute Aufnahme, diefes Werks machte unſerm Kuͤnſt⸗ 
ler den Muth, im Jahre 1701 eine zweite Reiſe zu un⸗ 
ternehmen. Er gieng uͤber Moscau, wo er das Portrait 
Peters des Großen mahlte, nach Perſien, Indien, den 
Inſeln Ceplon und Batavia u, ſ. w., kam mit den ge⸗ 


a) Rachrichten über dad Leben und bie Reifen von Cornelius 
de Bruyn ſindet man bei van Gool Tom. I. p. 112. Dedo⸗ 
camps Tom. III. p. 297. — Paquot Memoires pour ser- 
vir A Phistoire litt. des XVII. Provinces des Pays - Bas, 
Tom. I. pag. 498; in Hinfiht auf feine Reifen aber befon- 
ders in meines unvergeßlichen verflorbenen Freundes Joh. Beds S 
manns Litteratur ber älteren Reifebeihreibungen ‚ ‚weit - 
Bandes drittes Stud pag, 409 — 429. 


b) Die franzöfifche Veberfegung eisen 1700, Gine neue fran⸗ | 
zoͤſiſche Ausdab⸗ 1726. 


— — — — — 
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fammelten Schaͤtzen diefer Reife 1708 in fein Vaterland 


zurück, und gab fie 1711 heraus a). Nachdem er ſich 
wegen der Beforgung “der Kupferflihe in Amſterdam 
aufgehalten hatte, begab er fi nach dem Haag,, wo er 
fih mit feiner Kunft, und mit den Arbeiten: der dorti⸗ 
gen Mahler: Gefellfchaft beſchaͤftigte. Er beſchloß fein 
Leben in Utrecht, wohin e? von einem Heren van Mol: 
lem eingeladen war; fein Schriftfteler beſtimmt indeffen 


das Sahr feines Todes. Bruyn war ein Kuͤnſtlet von 


ausgezeichneten Verdienſten. 

Einigen Ruhm erwarb ſich um dieſe Zeit Richard 
van Orley. Er war 1662 in Brüffel geboren, lernte 
die Anfangdgründe der Kunft. von feinem ‚Vater Peter, 


“ einem mittelmäßigen Landfchaftsmahler, und ward dar⸗ 


auf don einem Onkel, einem Sranzisfaner: Mönche, un: 


terrichtet. Anfangs mahlte er mit: Beifalle Miniaturs 


Portraite, legte fih dann aber auf die Hiftorien- Mahs 


lerei, ſtach in Kupfer, und ſtarb 1732. 


Ein Bruder von ihm, Johann van Orley, hat 
ſich auch in der Kunſt hervorgethan. Ob ſie mit 
Bernhard van Orley zu einer und derſelben Familie ge⸗ 
hoͤren, weiß ich nicht zu entſcheiden b). 

Johann Withoos, der ſich durch Landſchaften 
auszeichnete, war ein Schuͤler ſeines Vaters Matthias, 


‚und gieng auf feinen Rath nach Rom, um bort an der | 
- Qwelle und in ihren Umgebungen die Kunft zu ſtudie⸗ 


ren. Er hielt ſich mehrere Jahre daſelbſt auf, und der 
Ruf ſeiner Arbeiten drang bis nach Deutſchland, wohin 
er an den Sachſen⸗ ⸗Lauenburgiſchen Hof eine Einladung 
erhielt, dort ſehr geachtet lebte, und‘ auch daſelbſt im 
Jahre 685 ſtarb. -Seine meiften Landſchaften ſind be⸗ 


a) Auch von dieſer Reiſe giebt ed eine franzoͤſiſche ueberſetung, 
ruͤckſichtlich welcher man das eben angefuͤhrte Bert von Beds - 
mann nachſehen ann 

db) ©, Tom. I. p. 
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ſtimmte italiaͤniſche Gegenden. Johann hatte mehrere 


Bruͤder. Peter war auch ein Schuͤler des Vaters, mahlte 


ſehr geſchmackvoll Bhumen, Pflanzen‘, Inſecten, und 
farb 1695 in Amſterdam. Der juͤngſte, Franz, mahlte . 
in derfelben Gattung, aber feine legten Arbeiten fieben 
feinen frübern fehr nad. ° Er flarb 1706 in Hoorn. 
Aud eine Schwefter, Alida, mabite mit vieler Anmuth 
in derfelben Gattung. 

Um eben dieſe Zeit warb Cornelius Holſteyn 
in Harlem geboren, und fol ein Schliler feines Vaters 
geweſen feyn. In der Zolge ward er ein trefflicher 
Hiftorienz Mahler. Bu feinen beflen Arbeiten rechnet - 
man den Triumph des Bachus im Saale des Amſter⸗ 
damer WBaifenhaufes, und den Lycurgus, der feinen 
Enkel zum Erben feines Vermögens erklärt. 

Nur mit wenigen Worten will id) des Joh. Mars 
tin Beith gedenken, der 1650 zu Schafhaufen in ber 
Schweitz geboren ward, und 1717 ſtaärb. Er fiudierte in 
Stalien, bielt fi) einige Sahre bei dem Fuͤrſten Radzis 
will in Polen auf, und mahlte Hiſtorien und Portraite. 
Mehreres iſt nach ſeinen Gemaͤhlden in Kupfer geſtochen 
worden, und verraͤth einen guten italiaͤniſchen Geſchmack. 
Theodor und Chriſtoph Lubienetzky, aus 
edlem Geſchlecht in Pohlen entſproſſen, haben ſich beide 
in der Mahlerei ausgezeichnet. Theodor war ein Schuͤ⸗ 
ler vor Gerhard Laireſſe, und Chriſtoph von Adrian 
de Baker. Dieſer letztere war auch in Italien und hielt 
ſich eine Zeitlang am Hofe des Großherzogs von Toskana 
‚auf, ſpaͤterhin am Brandenburgiſchen Hofe, wo er sum - 
Director der Atademie ernannt ward, 

Ein anderer treffliher Landfchaftsmahler, Feli? 
Meyer, war 1653 zu Winterthur in der Schweitz ge⸗ 
boren. Franz Ermels in Nuͤrnberg war ſein Lehrer. 
Er durchreiſte die Schweitz, und mahlte die intereſſan⸗ 
teſten Gegenden dieſes Landes. Anfangs blieb er ber 


— 





Le u... | — —— SEE 
- a “. . - 


in Deut 255 


Manier feines Meifterd getreu, hielt fi) ber in der a 
Holge-ganz au die Natur, bie ex, fehr vollkommen nach 


ahmte. — Meldior Roos und ‚Georg Philipp Rugens. 
dad haben eine Menge. feiner. Gemaͤhlde mit Figuren 
und Thieren verſehen. Meyer hat auch in Kupfer ge⸗ 
ſtochen, und iſt 1713 geſtorben. 

Auch ein Schwrizer, und ein Zeitgenoſſe von ihm 


war Johann Rudolph Byſs von Solothurn, 1660 
geboren. In ſeiner Jugend kam er nach Prag, und 


war in der Folge einer der beſten dortigen Kuͤnſtler. 


Er hat viel a Fresco und in Del gemahlt. Im Jahre 


1704 arbeitete ex viel für den Kaiferlichen Hof zu Wien, 
unter andern auch ben Plafond in der Bibliothel. Späs 
terhin trat er in Dienfte des Churfürften von Mainz, . 
und ſtarb 1738 in Würzburg. Er mahlte Landfchaften, 


‚ Hiflorien, Blumen, Früchte, Voͤgel u. ſ. w. und feine 


beften Arbeiten befinden ſich in den Schlöffern zu Gew 


bach und Pommeröfelben. Bon ihm iſt die im Sabre 


171g zu Bamberg in Folio gedruckte, ſehr ſeltene „Be⸗ 
ſchreibung der Gallerie zu Pommersfelden,“ von wel⸗ 
cher 1774 eine neue Ausgabe in Octav zu Anſpach er⸗ 
ſchien a). 

Sehr vortheilhaft zeichnete ſich um diefe Beit als 


Kuͤnſtler aus, Heinrich Chriſtoph— Fahling, 1653 


zu Sangerhaufen geboren, und ‚ein. Schüler. von Sas 
muel Botfchild,, der ein. Verwandter von ihm war, und 
in beffen Geſellſchaft er ſeine Reiſe nach Italien antrat. 
Nachdem er ſich einige Iahrein Rom aufgehalten hat⸗ 


‚te, kam er als Hofmahler nach Dresden zu dem Chur: 


fürften Johann Georg IV. Unter dem Könige Auguſt IL. 
erhielt er bie Direction der: Academie, und nah Bots 


- a). eudolf Bys Vommertleldiſcher Vilderſchat Bamberg. 1719. 
Fol. S. auch Joh. Georg Pintz Verzeichniß der Schildereien 
in der Gallerie des bacıgeäflihen Eqhntoruiſchen € Sqleges zu 
Pommersfelden. Anſpach. 8 3» 
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ſchilds Tode, im Jahre 1707 die Aufficht fiber die Gal- 


lerie als Infpector. Er hat mehrere Plafonds im Pal⸗ 


lafte des großen. Gartend, und im Zwinger, fo wie aud 


. im Pallafte ded Prinzen Labomirsfy gemahlt. Sein - 
- od fällt in dad Jahr 1725. Die Stelle eined Direes 


tor3 der Academie ward nun, wie ich ſchon an .einem 
andern Orte gefagt habe a), dem Louis Eilveftre über; 
tragen. Die Brüder Zinck waren Fehlings Schüler. 
In Amfterdam ward im Jahre 1654 geboren, Jo⸗ 
bann Hoogzaat, ber in feiner frühen Jugend ein 
Schuͤler von G. Laireffe war, und in ber Folge für feis 
nen beffen Schuͤler gehalten warb. Er mählte viel im . 
Pallaſte zu Los für den. König von England Wilhelm II, 
“und unter vielen. andern Arbeiten für Privatperfonen 
auch den großen Plafond im. Binrgerfaal des Stadthaus 
feö zu Amſterdam. Sein einziger Fehler beftand darin, 
daß et alles mit dem größten Fleiße ausmahlte, um in, 


der Nähe bewundert zu werben, und darüber den Effect 


in der Entfernung vergaß. 
Ein anderer trefflicher Schuͤler von G. kaireſſe war 


‚Philipp Tidemann, 1667 in. Hamburg geboren: 


Er: ſtammte aus einer ‚guten Familie ab, und erhielt 
Daher eine gute Erziehung, und Unterricht in mehrern 
Sprachen. Indeſſen war die Mahlerei fein Hauptau⸗ 
genmerk, und fein vorzüglichfted Ziel, Den erften Uns 
terricht erhielt er von einem gewiffen Raes; nachher kam 
er nach Amſterdam zu Laireſſe, der ihn bei mehreren 


feiner Arbeiten ald Gehülfen gebraudte. In der Folge . 


-Veß er fih in Amſterdam felbft nieder, arbeitete mit 


Beifalle, und farb. bafelbfi 1706. Seine Compofitios 
nen find fehr geiſtreich, und er gehoͤrt zu den beſten 
Hiftorienmahlern jener t Zeit. 

Ein 


a) G. Tom. HI. p. 434. Meiner Geſchichte der wehrern in 
Frankreich. 
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Ein Ef von Hermann Saft: even wär %os 
bann van Bunnik, 1654 zu Amfterbam geboren. 
Nachdem er filh mehrere Jahre mit der Kunſt befchäftige _ 
hatte, faßte er den Entihluß, mehrere Reifen zu mas 
chen, und dabei insbefondere ganz Stalfen genau ken⸗ 
hen zu lernen. In Mom, wo er verſchiedene jeiner 
Landsleute vorfänd, warb er mit dem Belramen Ke— 


teltrom (Pauke) in die Gefellfchaft der Flamlaͤndiſchen 
Mahler aufgenommen. Carl Maxratti war fein genauer 


Freund, und zog ſeine Landſchaften den Landſchaften 
faſt aller ſeiner Landsleute vor. Er hatte in ganz Ita⸗ 
lien eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden, und ar⸗ 
beitete, nachdem er nach Italien fuͤr den Herzoq von 


Modena, in deſſen Dienſten er eine Zeitlang ſtand. 


Mehreres gemahlt hatte, nach ſeiner Zurückkunft nach 
Holland fuͤr den ſchoͤnen Pallaſt des Mönigs von Enq⸗ 
lande Wilhelm‘ IH. zu Loo. Ungeachtet er ſich viel ver⸗ 
dient hatte, brachten: ihn ſeine eigenen Sohne doch in 
Armuth. Seit Tod erfolgte im Jahre 172%, Er war 
gewiß einer ber geſchickteſten Landſchaftsmahler, die 
Holland hervorgebracht hat. 

Seine Zeitgenoſſen und Freunde waren Tempe— 
ſta, Gendels, Adrian Honing von Dortrecht, 
genannt Loſſenbrug, ein wäderer Landſchaftsmah⸗ 
ter, und Ferdinand Voet bon Antwerpen, der ſich 
in Hiſtorien⸗, Portrait: und Landſchaftsmahlerei aus: 
zeichnete; Diefer letzte ftüdierte in Nom, und hielt fig 
auch eine Zeitlang in Turin and Paris auf. Sein Le⸗ 


ben fteht im vierten Bande des Florentiner Muſeums 


p. 275. unter dem Namen Vout; aber man hat nur 
ſehr wenig Notizen von’ ihm, und mas Descamps Tom. 
IM. p. 315, von ihm ‚in einer Note anfuͤhrt, iſt wenig 
oder nichts. | 
Ein Kuͤnſtler ber bier verſprach, deffen ſchoͤne Stu⸗ 
dien aber ein fruͤhzeitiger Tod unterbrach, war Jacob | 
Sie, 5.2. Re 
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vander Does, ein Sohn von Jacob, und ein Bru⸗ 
der von Simon, deren ic ſchon gedacht habe, Er 
war noch ſehr jung als er feinen Water -veriöt, lernte 
zuerſt bei Karl du Jardin, ward nachher eine Zeitlang 
ein Schüler von & Laireſſe und ſtarb, wie geſagt, in 
der Blüthe feines Lebens. Aus ihm würde ohne Zwei⸗ 
fel. ein fehr ausgezeichneter Mahler geworden fehn. 

Kodann van Eäll, im Jahre 1655 Zu Nimwe— 
gen geboren, mächte feine erften Verſuche in der Mah⸗ 
lerei durch Copieren ber Landſchaften Yon Breughel, 
Paul Bril und Nieuland, und hatte ſonſt weiter kei⸗ 
nen Lehrer als die Natur. Er unternahm eine Reiſe 
durch die Schweitz und durch Italien, machte in Rom 
große Studien, und kehrte mit Ehre und Vermoͤgen 
uͤberhauft nach dem Haag zuruick, wo er im Jahre 1703, 
mit Hinterlaffung von vier Söhnen, Unter ‚denen zwei 
ebenfals Mahler waren, ſtarb. Obwohl man behaupe 
tet, daß er auch in Miniatur gemahlt habe, fo kennt 
man doch bloß Beichnungen von ihm. Er aͤzte auch in 
Kupfer. 

In eben demfelben Jahre, 1655, ward auch Roe⸗ 
lof Koets in Zwoll ‚geboren, und erhielt ſeinen erſten 
Unterricht von ſeinem Vater, der auch ein Mahler war, 
In ber Solge warb er ein. Schhler von Gerhard Tg: 
burg, Und überttaf-ale feine übrigen Mitfchhler To fehr, 
daß Terburg wegen der daraus entſtandenen Eiferfucht 
veranlaßt ward, ihn aus ſeiner Schule zu. entlaffen 
Koets ward ein berühmter Portraitinahlet; Außer ben 
Portraiten des Grafen von Dalwigh, Portland, Eſſer, 
Milpelms II, und ‚einer Menge anderer. Engländer und 
Deutfhen, die fi bei dem. Könige am Hofe Zu 800 
aufhielten, fol et, wie man mit Bewißpeit verfichert 
beinahe 5000 Hortraue, und zwar alle überaus forgfäls 
tig,.gemablt haben, Er war bis zu dem legten Augen: 
blide ſeines Lebens berät und ftarb ‚ab, | Ä 
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Bebondet Achtung verdient 


€ art de Mm 0 o e I 
Sohn eines Bilderhaͤndlers, und zu genden geboren. 
Man hatte ihn fuͤr die Wiſſenſchaften beſtimmt, aber et 
zog ihnen die Mahlerei vor, und ward in ber Folge 
ein Schuͤler von Gerhard Douw, von Abraham van 


den Tempel, dann von Franz Mieris, und endlich von 


feinem Mitſchuͤler aus der Doͤuw'ſchen Schule, Gott⸗ 
fried Schatten. Er hatte ſchon mehrere Portraite ge⸗ 
mahlt, als ein Gemaͤhlde von ihm, Pyramus und This⸗ 


be, feinen Ruhm fo verbreitete, daß die General-Staa⸗ 


tech ein-Bild bei ihm beſtellten, welches in ihrem Raths⸗ 
Saale aufgeſtellt werden ſollte. Moor waͤhlte zum Ge⸗ 


genftande den Augenblick, wo Brutus ſeine beiden Soͤh⸗ 
ne zum Tode verdammt. Dieſes Bild erregt Schauder, 
und der Ausdruck iſt vollkommen. Obwohl er auch ver⸗ 
ihiebene Altarblätter mahlte, fo binderte ihn dieſes Reis 


nesweges, auch freundliche kleine Kabinetſtuͤcke mit der. 


groͤßten Anmuth und Feinheit Zu mahlen. Sein Ruf 
drang bis nad Italien, und der Großherzog von Tos⸗ 
tana wuͤnſchte fein Portrait Zu haben, um es in bei 
Sammlung det Künftler:Portraite aufzuſtellen. Dies 


ſes geſchah 169%, und der Großherzog fchenkte ihm eine 


Medaille an einer goldenen Kette a). Als ber Kaifer 


die Portraite des Prinzen: Eugen, und des Herzogs von 
Maxlborough von feiner Hand gemahlt,. zu beſitzen 


wünjchte, ließ er durch feinen Geſandten, dem Grafen 


Zinzendorf, deshalb mit ihm teden. Moor mahlte ſie, 
undv ſchickte fie mit dem Portrait bes Geſandten nach 


a) Sein Portrait iſt im Mus. Fiorent. Tom. IV. pag. 250. : 


fehr ſchoͤn geſtochen. Unter bemfelben fteht: C; & ‚Moor Lug 
duni Batavorüm manu propria Au: MDCXCIH. 


Re 
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Wien, wo fie der Kaifer mit großer Freude aufnahm, 
And Ihn zum Beichen feiner Gnade in den Reichsritter⸗ 
ſtand erhob. Km Vahre 1719 endigte er ein Gemählde 
mit Figuren in halber Lebensgroͤße, welches den gan⸗ 


zen Magiftrat der Stadt Haag darftellt, und große : 


Schönheiten hat. Auch-Peter der Große ließ fein Vor: 
trait von ihm mahlen. ES ift nicht zu laͤugnen, baß 
er feinen Portraiten bald das Kräffige von Rembrandt, 
‚ bald das Natürliche von van Dyd zu geben wußte. Er 
ſtarb im Zahre 1758 auf einem Landhaufe in Warmont. 
Nach einer Stelle im- Leben Donws von D’Argenöpille 
follte man glauben,. daß et auch Schriftfieller gewefen 
ſey; ich habe’ indeffen aller Nachforſchungen ungeachtet 
nichts Näheres davon auffinden können. 
Ludwig de Deyfter hatte fih in Johann Mach 


Schule gebildet. Er. flammte von guter Familie ab, 
und war 2656 zu Brüggen geboren. Nach mehrjähris 
gen Studien begab er fih nach Rom, und blieb von- . 


der Zeit an immer in Gefellfchaft de3 Anton van den 
Eeckhoute, mit welchem er in der genäueften Sreunds 
fhaft lebte, und der in der Kolge fein Schwager ward, 
Eeckhoute war auch aus Brüggen gebürtig, und mahlte 
Blumen: und Fruchtſtuͤcke, zu welchen Deyfter die Fi⸗ 
guren machte. Auch nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein 
Baterland, wo er ein ſehr ehrenvolles Amt bekleidete, 
Ward er der Kunſt nicht untren. Eine ſonderbare Lau⸗ 
me brachte ihn zu dem: Entfchluffe, fein Vaterland wies 


ber: zu verlaffen, und fich nad. Liffabon zu begeben, wo 
er fich verheirathete, ind ein großes Gluͤck machte. Der 
Neid zog ibkm.inzwifchen Feindſchaften zu, und er warb 


im Sabre 1695 durch eimen Piftofenfchuß in feinem eis 


. ‚genen Wagen getödter Seine Schwefter, die Gattin 


.. von. Deyfter, erbte fein ganzes Vermögen. - -: 


Deyfter, der mehrere große Hiſtorienſtuͤcke gemahlt 
hatte, übertraf “ JR in der Darſtellung des Todes 


— 
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der H. Jungfrau, und erwarb ſich durch dieſes Bild 
unſterblichen Ruhm. Won gleichem Werthe find. zwei 
andere Bilder von ibm, nehmlich die Auferſtehung Chri⸗ 

ft, und. die Erſcheinung vor den drei Marien. Seine 

. Manier ift ſchoͤn und groß, und man fieht, daß er, bel 
großer Kunft im- Helldunkel feine‘ Borzäglichften Stun 
bien in Italien gemacht hatte. Ein ausführlihes Wen 
zeichniß feiner vorzäglichiten Arbeiten liefert Dedcampad. 
Die - fonderbare Leidenfhaft fiir niechanifche Arbeiten, 
nehmlich Klaviere, Orgeln, Bioknen und Uhren. zu 
mathen,. war Urfache, daß er. wiek Beit verlor, feine 

7Falente vernachläffigte, und. in Elend. gerieth, worin 

ein Freund feine einzige. Stute warn Er flarb 1731, 
und hinterließ zwei Köhten Anna Deyfter, die im 
ber Manier des Vaters zeichnete und mahlte, und bief._ 
mit der Nähnadel ſchoͤne Landſchaften verfertigte farb: 
im Sahre 1746 a). U a 

| Sehr ruͤhmlich zeichnete fich in der Kunſt aus: - 

“ — — 49 
Jaohann Franz Douvien, . : 
geboren zu Roeremont im Herzogtbum Geldern, - Sein ’ 
Bater, der ein ehrenvolles Amt bekleidete, flößte dem 
Sohne eine fo entfhiedene Neigung für bie. Kuͤnſte ei, 
daß dieſer ſich entſchloß, fib in Gabriel. Lambar 
tin's ober Lambertind Schule der Mahleyei zu wide, 
men b). . Nachdem ex darin einen fehr ‚guten Grund 
gelegt, und mehrere Gemählde der beſten Italiaͤniſchen 
Meifter copiert hatte, ward er. an ben Däffelbarfer Hof: 


Et . 17 
a) In unſerer Sammlung (ſ. mein Verzeichniß p. &. Nro. 2.) 
ift ein fehr fhöner Kopf, ein Portrait, weldes von Wilhelm 
Deyſter fenn ſoll. Mir iſt, wie ich bereits bemerkt habe, die⸗ 
ſer Kuͤnſtler ganz unbekannt, und vielleicht iſt unſer Labwig 
Deyſter darunter zu verſtehen. Er hat, auch einiges in Ku= _ 
pfer geflohen, woron Marti. Vol. V. pag. 1457. ein Vora 
zeichniß Hefert, \ I Lee 
b) ©. Weyermann Tom, IL, Pag.  ... 7.0 
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berufen. In ber Folge Fam er auch an ben Hof zu 
Wien, von wo er, nachdem er ben Kaifer und die Gros 


Ben feines Hofes gemahlt, und fehr viel Ehre genoffen .. 


batte, nach Düffeldorf wieder zuruͤckkehrte. Der Kaifer 
‚ Leopold ernannte ihn zu feinem erſten Mahler. Er war 
auch am Portugiefifchen ‚Hofe, wo er ben König und 
bie Königin mahlte — gieng dann an ben Daͤniſchen 
Hof a), wo er viel Portraite verfertigte, und war auch 
an ben Höfen von Modena und Florenz befchäftigt b). 
Man rechnet, daß Douven nad der Natur die Portraite 
gemahlt habe, von drei Kaifern, brei Kaiſerinnen, fünf 
Königen, fieben Königinnen, und von einer großen 
Menge Prinzen und Prinzeffinnen. Seine Portraite 
find ſchoͤn gemahlt, und ſehr aͤhnlich. Der Pfdiziſche 
Hof zeichnete ſich zu jener Zeit vor allen andern Hoͤfen 
als Vereinigungspunkt vorzuͤglicher Kuͤnſtler aus, denn 
es befanden ſich zu gleicher Zeit daſelbſt Antonio Pelle⸗ 
grini, Domenito Zanetti, Adrian van der Werff, So: 
bann Weeninx, Anton Schoonjans, Eglon van ber 


Neer, Rachel Ruys, Gerhard de Laireffe, Ant. Ber⸗ 


nardi da Bologna, und andere, deren Ramen nicht aufs 
- gezeichnet find. Auch verſchiedene ſehr geſchictte Bil: 
bauer Tebten dafelbft. 

Johann Klvoftermann, oder Siofermann, 


2686 zu Hannover geboren, machte fich zu jener Zeit 


+: im de Portraitmahlerei rühmlidh bekannt. Bon feiner 
* Erziehung zum Kuͤnſtler und von feinen Lehrern weiß 


man nichts. Ich habe in meiner Befchichte ber Mahle⸗ 


rei in England bereits ausführlich von ihm gehandelt c). 
» 5 Bm m Veinwich Mahler: biſtorie gar keine Nachricht 
von i 


Hier ſteht fein Bild un geoßen Sammlung bes Mus. Fio- 
- rent. Tom, IV. p. 


e) ®, Tom. V. pP. BR 





— — — — — 


in Deutſchland. 283 


Um eben biefe Zeit, nehmlich 1656 (andere fagen 
1649), ward der hei ben Engländern untes dem Namen 
des Gentlemand: yon Utxecht befannte Johann Grifs 
fier in Amſterdam geboren, ber manderlei Veraͤnde⸗ 
rungen unterlag, bevor er dazu kommen konnte, ein 
Schuͤler von Roeland Rogman zu werden. Er benutzte 
indeſſen den guten Rath von Lingelbach, Adrian van. 


den: Velde, Ruysdael und ſelbſt von Rembrandt, deflen 


Schüler er zu werden wuͤnſchte, der aber ein zu genauer 
Freund ſeines Lehrers war, als daß. er ihn Dazu hätte 
annebmen Sinnen, und ihn daher bloß mit feinem Res 
the ‚unterfiügte. Wie er fich endlich der Landſchaftsmah⸗ 
lerei ‚gänzlich gewidmet hatte, fuchte ex Lingelbachs und 
van ben Velde's Manier nachzuabmen, die in einem an⸗ 
genehmen, der Natur: gefreuen Style arbeiteten, da hin⸗ 
gegen ſein Meiſter Rogmann eine große dunkle Mani; 
und einen vorherrſchenden roͤthlichen Ton hatte, Grif⸗ 
fier gieng nach London, und ich habe ſeiner, und ſei⸗ 
wer. beiden Soͤhne Robert und Johann des juͤngeren 
ſchon ausfuͤhrlich unter den engliſchen Mahlern ge⸗ 
dacht a). Wag Walpole von ihm erzählt, paßt. nicht 
zu. dem, was Dedcamps Tom. Il. p. 352. von ihm 
geihrieben bat | 
Auch von Wilhelm Miffing, 1656 im Haag | 


geboren, babe ich bereits das Noͤthige am angeführten, | Ä 


Orte gefagt b). 
Drei treffliche Kuͤnſtler waren die Beer Bloemen, 
nehmlich Johann Franz, Peter. und Norbert. | 


Johann franz van Bloemen, 
geb. 1656, geſt. 1740. on 
Mon hält ihn für einen Ztaliänifchen Mahler, weil 


a) ©. Tom. V. p. 455 — — 17. 
Mb Pop. 428. 
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er den größten Theil ſeines Lebens in Italien zubrach⸗ 


‘46, dort ſtudterte, und dort ſtaib. Er war aus Antwer« 


zen gebürtig. Won feiner Kunſterziehung weiß man 
nichts, als. daß er nach Rom Fam, dert in bie Geſell⸗ 
ſchaft der Flamlaͤndiſchen Mahler aufgenommen warb; 
und den Beinamen Horizont erhielt, eine Anfpielung 
auf die ſchoͤnen Hörizonte feiner Landfchaften. Früher 
fheint er den van ber Kabel nachgeahmt zu haben, ſpaͤ⸗ 
terhin hielt er ſich aber allein an die treue Nachahmung 


Der Natur. Seine Gemaͤhlde beſtanden groͤßtentheils 


in Anfichten von Zivoli und det umliegenden Gegend, 
in Waſſerfaͤllen u. ſ. w. Am meiſten uͤberraſcht feine 
cwreue Nachahmung von Naturetſcheinungen, eines feinen 
Negens, eines Regenbogens zwiſchen leichten Wolkchen, 
2 f. w. welche Gegenſtaͤnde er mit: der größten Wolls 
kommonheit darſtellte. Die Engländer kauften feine Arc 
beiten um jeden. Preis, ‚Er und Terweſten überfebten 
bie‘ Schilder⸗Bent, bie im Jahn 1720 aufgehoben. warb, 


Vergont ſtarb in Rom, im Jahre 1740. Sein Bruder | 


Pu peter vÄon Bloemen, 


war Auch in Antwerpen geboren, doc) if das Jahr ſei⸗ 
ner Geburt unbefannt. Er hielt fig lange bei feinem 
Bruber in Rom auf, und- bekam den Beinamen Stan⸗ 
daert. Als er 169g in fein Vaterland zuruͤckkehrte, ward 
er zum Director der Academie in Antwerpen ernannt. 


Auch fein Todesjapr ift unbekannt. Ex mablte größten: 


theils Schlachten, Caravanen, Pferdemaͤrkte, und einige 
aͤffentliche roͤmiſche Feſte. Seine Pferde, find ſchoͤn ge: 
mahlt, und die Pirate feiner Gemaͤhlde enthalten 
tod Architectur. — 


vd eh 


"Norbert van Bioemen, 


war 1672 in Yntwerpen geboren, und reiſte nach Rom, 


4 
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Sadhpem er in feinem Batertande feine eyſten Studien 


vollendet, und fi) viele Geſchicklichkeit erworben hatte, 
In der Schilder Bent erhielt ex, nach feiner Ankunft 


bafsthft den Namen Cephalus, und dieſe Verbindung, Die 
für viele Künftier von ‚Hödft traurigen Felgen war, 
hatte auf ihn keinen Einfluß Er mablte Gegenflände 


des Privatiebend, und Portraite, bie ſehr gefchägt wers 
den. Nach feiner Zurüdfunft aus Italien, ließ er fich 


in, Amſterdam ‚wieder, und. beſchloß au vajetbf fein. Le⸗ 
ben. 
Zwei andere Brůder, welche f ih um chen diefe Zeit 
herborthatei, waren Heinrih und Michael Carre, 
Söhne des bereitö oben erwähnten Franz Carrs. 
Heinrich mar 1656 geboren a), Obwohl man ihn 
Fhr. die Wiſſenſchaften beſtimmt hatte, fo fiegte doch fei: 
ne vorherrithende Neigung für die Mahlerei, und ey 


begab ſich zuerſt zu Juriaen (Georg) Jacobs und: nad» | 
ber zu Jatob Jordaens. Er war aud eine Zeitlang in 


Kriegsdienften, legte fich dann aber wieder mit verdop⸗ 
peltem Eifer auf die Mahlerei, und arbeitete mit gros 
em Beifalle zu Amfterdam, und im Haag. Bei feis 
nem im Sahre 1721 erfolgten Tode hinterließ er drei 
Söhne, welche ebenfalls Mahler waren bh), 

Sein ilingerer Bruder, Michael, war in- Amfter⸗ 
dam geboren, und begab ſich, nachdem er einige Zeit ein 
Schuͤler ſeines Bruders geweſen war, in Nicolaus Berg⸗ 
hems Schule. Spaͤterhin zog er die Manier van der 
Leens vor, die jedoch mit der des Berghems auf keine 


Weiſe zu vergleichen war. Bon London, wo er ein⸗ 
Zeitlang lebte, erhielt er den Ruf an den Berliner Hof, 


an Abraham Begyns Stelle, der geſtorben war, und 


"a) ©. Weyermann. Houbraten fagt 1658, van Gool 1686; fo | 
auch daß ohen pag. 202, gegehene Schema, no. 
‚b) Rehmlich Abraham, geb. 169%, gef. — Seinrich, geb. 1606 
geſt. — und Johann, ge, 1098, seh, — 0 
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blieb daſelbſt Bis zum Tode ded Königs. Nach feiner 
Zuruͤckkunft nah Amflerdam flarb er im Jahre 1728 zu 
Alkmaer. Künftlerverdienfte können ihm nicht abgefpros 


chen werden, wiewohl er die Natur nicht immer binlänge. 


lich um Rath fragte. 

Ein anderer Schuͤler von Jacobs war Davit 

Kloeckner a), ſchwediſcher Legations⸗Secretair bei Dem 

Friedenscongreß zu Muͤnſter, 1629 zu Hamburg gebos 
‚ ren, Dieſer legte ſich fpäterbin ganz auf das Studium 
der Mahlerei und. ward ein Schüler von Georg Jacobs 

in Amfterdam. In Italien, wohin ex reifte, fuchte er 


ben Peter van, Cortona nachzuahmen. Mit Bewunde 


zung fieht man mehrere feiner Arbeiten. im Koͤnigl. Pals 
laſt zu Drottningholm. Er flarb im: Jahre 1699 in 


Stockholm, nachdem ex unter bem Namen Ehrenſtrael 


in den Abelftand erhoben worden war, mit Hinterlaſa 
fung zweier Toͤchter, $ Anne Maria Wattrang, und So⸗ 
phie Eliſabeth Brenner, welche mehrere Beweiſe ihrer 
Talente gegeben haben b). 

Nur im Vorbeigehen will ih des Franz Detex 
Verheyden und feiner zwei Söhne gedenken. Der 
Mater zeichnete ſich durch Thierſtuͤcke aus, und unter 
den Söhnen ber jüngere, Matthäus, durch geſchmackvolle 
Portraite. 

Ein wackerer Kuͤnſtler jener Zeiten war Jacob de 
Heus, in der Schilder: Bent unter dem Namen Af; 
drud c) (Ahdruck) befannt, ein Schuͤler feines Oheims 
Wilhelm de. Heus, deſſen ich bereits gebacht habe d). 
In Rom ftudierte er bie Manier bes Salvotar Rofe, 


a) e. Mus. Fiorent, Tom. II. p. 2ı7. 
b) ©. Muliebris industriae ingeniique Monumenta etc. 
. ec), Daffeibe, was bie Franzofen Contre Epreuve nennen, und 
er jr, ſowohl von Kupferſtichen als von Zeichnungen ma⸗ 
en kann. 


TB Liehe pag. 84. 


- 


- 
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aber dennoch gleichen feine Arbeiten denen feines-Meiz 


ſters in einem fo hoben Grade, daß ihm deshalb der 
Namen Abdruck gegeben ward. Auch in Venedig, wg 
er fich einige Zeit aufhielt, fanden feine Mahlereien eis 


ne allgemein: gute Aufnahme. Nad, feiner Zurůckkunft 


nach Utrecht erhielt er einem Ruf an den Berliner Hof; 
blieb. aber nicht. Tange bort, fondern lebte größtentheit 
in Amflerbam, wo er auch 1701 geftorben ift. Seine 
anmutbigen Gemaͤblde übertreffen die feines Oheims 


hei weitem, ſowohl in Dinficht auf die Lebhaftigkeit der 


Farben, ald auch in Hinficht auf die Wahrheit ver Dar: 
ſtellungen; Ziguren, Thiere, M ſ. w. find mit vielem 


Geiſte gemablt. 
Um dieſe Zeit traten Aus der Schule Abrahams 
"Mignon, deſſen ich ſchon ausfuͤhrlich gedacht habe, zwei 


Schüler hervor, nehmlich Elias van der Braeck, 
und Ernft Stuvens. Der Erſtere war in Antwer⸗ 
pen geboren, und mahlte Blumen mit vieler Kraft, aber 


er verftand es nicht, ihnen das ‚Leichte zu geben, wa 
diefe Gattung der Mahlerei erfordert, Er farb 1711 in 
Amfterdam, Der Zweite war in Hamburg geboren. Ein 
dichter Schleier möge dad verabfheuungsmärdige Leben 


des letzteren Künftlerö bebeden, von welchem ich nichts 
weiter anführen will, ald daß man in mehreren helläns 
bifchen Gabinetten gefhmadvolle Arbeiten von ibm in 
der Gattung der Blumenmahlerei fieht. 
Ein anderer Hamburger war Franz Verner a m, 
1658, dafelbft geboren. Als ſchon gebildeter Kuͤnſtler 
gieng er nach Rom, und obwohl ſein Hauptfach die 


Hiſtorienmahlerei war, ſo legte er ſich doch ganz auf 


die Mahlerei von Blumen, Fruͤchten und Thieren und 
ward ein ſehr trefflicher Kuͤnſtler. 


Peter Rysbraeck, oder wie ihn Weyermann 


nennt, Rysbregts, war in Antwerpen geboren, und 


‚erhielt den erſten Unterricht im der Kunſt von Franz 


4 
1 B 
; 
\ 
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Mile. Ex reife in, Frankreich, fand aber bei feinem. R 


fuschtfamen und- hypochondriſchen Character; ungeachtek 
feine Arbeiten: mit vielem Beifall aufgenommen: wurs. 
ben, nirgend eine bleibende Stelle, Er fehrte daher nad 
Antwergen zurüd, wo er im’ Jahre 2713. zum. Directon 
Der Academie ernannt ward. In feinen -Lanbfichaften, 
in bie er ſehr fchöne Figuren mahlte, ahmte-er-Pouffins 
Manier nad, Sein Zobesjahr ift undekannt. Man 
muß diefen Kuͤnſtler nicht mit. einem anderen Rysbraeck, 
einem mittelmäßigen Landſchaftsmahler vermechfeln, der 
viel in Bruͤſſel gemahlt hat. 

Ein Luͤnſtler von entſchiedenem. Verdienſte, von nie⸗ 


beren Stande im Dorfe Peena in der Naͤhe von Caſſel 


im Jahre 1668. geboren, war Matthias Elias, oder 


Elie. Baer ſchon als Kind große Anlagen zeigte, ſa 
unterrichtete ihn ein Kuͤnſtler, Namens Corbéen, der ein 


trefflicher Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmahler war, und 
in Duͤnkirchen lebte. Im 2oſten Sabre feines Alters 


gieng er nach Paris, arbeitete dort viel, und begab ſich | 


nach .einem langen Aufenthalte daſelbſt nach Flandern, 
wo er in Duͤnkirchen mehrere große Sachen mahlte, und 
auf Vieler Bitten feinen Aufenthalt daſelbſt zu nehmen 


beſchloß. Er iſt dort auch im Jahre 1741, und zwar | 


im Beſten Jahre feines Alters. gefforben- Der einzige 
Schuͤler den er in Paris gebildet hat, war Carlier. 
Descamps a), auf. welchen ich die Liebhaber verweiſe, 
lieſert ein langes Verzeichniß verſchiedener Arheiten. 


— Adrian van der Werf, 
geb, 1659, geſt. 1722 b). 


Nicht Immer machen Talente alleit ben Tan groß 


a) S. Band Jar. p. 380.1. f, © 
» Einige: feßen feinen Tod in pas Jahr 1797, ° 


eg 7 7 nn 
. ⸗ 
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dft wirken Umſt ande und Verhaͤltniſſe auf das Ganze, 
und das unſtaͤte, treulofe Gluͤck ſetzt ihm die Krone auf. 
Dieſes war der Fall mit Adrian van ber Werf, der zu 


Kralingerambacht, in der Nähe von Motterdam, von gus 


ter, alter, aber etwas zuridgefommener Famflie gebos 
ren ward. Als man ihm im gten Sahre feines Alters 
sur Schule anhielt, zeigte er. ein fo großes Talent zur 

Zeichenkunſt, daß ihn fein Vater nach Motterdam zw . 


Cornelius Picolett, sinem Portraitmahler ſchickte. Die 


Eltern hatten indeſſen andere Abſichten mit ihm, und 
er erhielt nur mit vieler Mühe die‘ Erlaubnig von ih⸗ 


nen, Eglon van det Neers Schule beſuchen zu bürs . . | 


Ten. . Hier machte er fo Tchnelle -Fortfchrifte, daß ihn 
fein Lehrer auf mehreren Reifen mit fi nahm, und ſich 
feiner bei mehreren Arbeiten als eines Gehuͤlfen bediens 


te, Im fiebenzehriten Iahre verließ er van ber Neer, 


und fieng an mit fo vielem Beifalle zu mahlen, dag 
man ihn zu’ bewegen ſuchte, fih in Rotterdam nieders 
zulaffen, wo er mehrere Portraite im Kleinen mahlte. 
Ein Bild welches er unter mehreren für den Kaufmann 
Steen in Amfterdam gemählt hatte, war der Grund ſei⸗ 
ned Gluͤcks. Es ward nehmlich von dem Churfürften 


von der Pfalz,‘ der damals incognito in Holland reiſte, . 


gefehen und gefauft, und ber Churfürft verlor den Künfts 
fer von nun an nicht mehr aus den "Augen Ban ber 


. Werf verheiratiete fi im Jahre 1687, und warb durch 


diefe Heirath mit ‚einigen der angeſehenſten Magiſtrats⸗ 


perſonen von Rotterdam verwandt. Nachdem er mehrere 


Pribatcabinette, befonders die fyöne Sammlung des bes 
kannten Bürgermeifter Six im Amfterdam zu feinen 


. Studien benuigt hätte, veredelte fi) feine Manier, und 
. vermehrten fich feine Kenntniffe fo fehr, daß ihn der 


Churfürft don der Pfalz, der im Jahre 1696 in Hol⸗ 


Fand reifte, in Rotterdam Befuchte, und zwei Gemählde 
bei ihm beftellte, mit der Beringung, daß er ſie ihm J 


N 


270° Geſchichte der Mahlerei 


perſoͤnlich nach Düffelvorf uͤberbringen ſollte. Diefes 
geſchah auch wirklich im folgenden Jahre, und er erhielt 
für beide Gemaͤhlde, nehmlich für das Portrait des Churs 
fürften, und für bad Urtheil Salomons 3vvo FL, aid 
bezahlt. Der Churfuͤrſt wollte ihn in feine Dienfte nebs 
men; van der Werf aber, der die Freiheit liebte, machte 
fih nur verbindlich flr einen Gehalt von 4000 FIIl. ſechs 
Monate des Jahres für den Churfürften zu Arbeiten. 
Ich würde weitläufig werden müflen, wenn id) alle bie 
Geſchenke anfuͤhren wollte, die- er an Silherzeus, Medail⸗ 
len, goldenen Ketten und Gelde erhielt, Indeſſen wat 
| biete Freigebigkeit doch die Veranlaſſung, dab er in der 
Folge neun Monäte für den, Churfuͤrſten arbeitete, bet 
ibm dafür 6000 FL bewilligte, und ihm noch überdem 
alles zu höhen Preilen abkaufte, was er in den Abrigen 
drei Monaten für fich mahlte. Zu allen diefen Beweis 
fen der edelmuͤthigen Geſinnungen gegen ihn, fuͤgte der 
Churfuͤrſt auch noch den hinzu, daß er ſeine und ſeinet 
Battin Familie in den Adelſtand erhob, ihn ſelbſt zum 
Ritter machte, und ihm fein mit Brillanten befehtes 
Hortrait ſchenkte. Van der MWerf mar fortwährend fo 
ſehr für den Churfuͤrſten befchäftigt, daß, als ihn der 
König Auguſt von Pohlen im Jahr 1710 a) in feiner 
Werkſtatt zu Rotterdam befüchte, Und einiges bon feis 
ner Arbeit zu befigen wuͤnſchte, er ſich mit der Antwort 
entfhuldigte „ich fann Ei. Majeſtaͤt nichts verfprechen; 
meine Zeit gehört dem Churfuͤrſten““. Der König ſchrieb 
darauf an den Churfürften, und diefer machte ihm ein 
a) Im Jahr 1709 hätte ihn auch der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel beſucht, und, wie Descamps anführt, nur mit 
Mühe eine Mägdalena von ihm erhalten Ich kann indefien 
verfichern, daß ein ſoiches Gemählde in der Gallerie zu Salz⸗ 
thalum nicht vorhanden geweſen iſt, wohl aber bewunderte 
man darin einen Adam und Eva von ihm. Mor 40 Jahren 

fam auch, ſein Portrait dahin. Der Herzog —— die Frau 


van der Werf mit einer goldenen Repetir-Uhr, und ihn mit 
feinem , mit Brillanten befegten Portraite. 


in Deunbind. am 


Weſchenk mit Zwei der kenhein Arbeiten unfered Khnft: 


lers. In der That find die van der Werfs in Dresden 
Mit denen gar nicht zu vergleichen, welche in Düffeldorf 
warem 

"Kein Klinftler Hät wohl feine Arbeiten mit ſo bo: 
ben Summen bezahlt erhalten als van der Werk, Sch 
will einige Beiſpiele davon anführen. 

In der Auction ded Herrm Paats würden ſechs ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde für 16000 FI. gekauft, und ein Loth mit 
feinen Töchtern, wahrfcheinlich derfelbe, den ich in den 
Zahren v770 bi 1780 im Landgraͤflichen Schloffe zu 


Caſſel geſehen habe, für 4200 Fh 


Nach dem Tode des Churfuͤrſten im Jahre 1716, 
derfaufte er im folgenden Jahre drei feiner Gemaͤhlde 
an ven Grafen Ezernin don Chadeniz für 10000. Fl. a), 
und im Jahre 1718 ein anderes, das Urtheil des Paris, 
für 5000 Fl. An den Regentenz eine Flucht nach Egyp⸗ 


‚ ten für Aovo Fl.; — dem Engländer, Ritter Page zehn 


Gemaͤhlde für 33000 Fl.; der ungeraͤthene Sohn ward 
nach des Kuͤnſtlers Tode flt 5600 Fl. verkauft, 
Ungeachtet diejed außerordentlichen Gewinnſtes, gab, 


tt doch nur wenig aus, und, hatte nicht gern viel Schi 


fee um fih, fo daß man beren auch nur drei zählt, 
nehmlich feinen Brüder Peter van der Werf; Heinrich 
var. Limborch, und Johann Chriſtian Sperling, der in - 
der Folge erfter Mahler des Marfgrafen von Anſpach 
ward 
Unausgeſetzt anhaltendes Krbeiten fhwächte van der‘ 
Werfs Gefundheit und war wohl die naͤchſte WVeranlaf: 
fung zum Tode biefed berühmten Kuͤnſtlers, der im 
Jahre 1722 erfolgte. Descamps liefert ein ausfuͤhrli⸗ 
ches Verzeichniß feiner Werke, 


4) Resmich ein Urtheil beö Yard für 800 fl.3 eine heilige 
‚Bamilie für 2500 n. und eine ERagdalena für 2000 fl, : 


J 
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Van der Werf mahlte anfangs Portraite, berließ 
aber dieſe Gattung wieder und legte ſich auf die Hiſto— 
rienmahlerei im herviſchen Style, nachdem er nur weni⸗ 
ge Gegenſtaͤnde in der Manier ſeiner Mitbuͤrger gemahlt 
hatte An Vollendung und Feinheit Üübertiaf er alle 
Anderen Mahler, doch hat er auch einige große Sachen 
gemahlt, die man vormals in Caſſel bemunderte. Im _ 
der Beichnuhg fehlte ihm bie Kenntniß det Anatomie, 
und diefes war der Grund, daß er, um diefen Mangel 
zu verfteifen, alle feine Figuren zu fett mahlte. Auch 
fehlt es, wegen ber Zeinheit und dem Muͤhſamen, das 
diefe außerordentlich feine Ausarbeitung mit fi) bringt, 
feinen Arbeiten an Feuer. Im Faltenwurf war er Meis 
fter; er ift groß und weit, und man fieht, daß er ihn 
nah ber Natur ſtüdierte. Im Colorit befigt ex viek 
Kraft, und eine beirlihe Harmonie, aber in der Fürs 
bung des Fleiſches fällt er zuweilen in bie Farbe des 
Elfenbeins. Inzwiſchen gehoͤrt van der Werf immer 


unter die Zahl der ausge zeichnetſten hollaͤndiſchen Mah⸗ 


ler. Gegenwärtig befindet ſich eine große Menge ſeiner 
Gemaͤhlde in Paris, und ein ſchoͤnes Portrait von ihm 
ſteht im ‚Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 142. | 


Peter. van der Werf, 
geb. 1665, geſt. 1711i15353. 


war nur Nachahmer ſeines Bruders, der ſich ſeiner zum 


Anlegen feiner Gemaͤhlde bediente. In der Nachahmung 
beffeiben hatte er es zu einem ſolchen Grade der Voll⸗ 
kommenheit gebracht, daß die Bilderhaͤndler häufig ſei⸗ 
ne Arbeiten für Arbeiten. Adrians, und Die geringeren 
Arbeiten Adrians für feine Arbeiten ausgaben und ver⸗ 
Fauften. Originalität befaß er gewiß nicht. Seine Fleiſch⸗ 
farbe: faut auch in die Farbe be Eifenbeins. Er ver⸗ 

| on. heiraa 


N 


in Deutſcham. a | 


heitathet⸗ fi mit Maria Bosmann, die ſehr gut 

mahlte, aber die Kunſt in der Folge wieder verließ. 
Heinrich von Limborch a) war 1680 im Haag 

geboren, und ſtarb 1768. Er war ein Schuͤleß von 


‚ Beinrih" Brandon, Robert du Bal, und von Adrian 


. van der Werf, den er fo glüdtich nachahmte, daß er fih 


einen ruͤhmlichen Namen erwarb. Er mahlte auch Land: 


fhaften und Portraite, und legte eine Kupferſtichſamm⸗ 


' lung an, in welcer ſich alle Werke Raphaels befanden _ 


—: 


Johann Chriſtian Sperling war 1691 zu 


Halle in Sachſen geboren, und erhielt den erſten Un⸗ 


terricht von ſeinem Vater Heinrich, der aus Hamburg 
gebuͤrtig war. Er ſtudierte zuerſt in Leipzig, und warb 
im Jahre 1710 als Hof- und Cabinetsmahler an den 
Anſpacher Hof berufen, von welchem er nachher die Er⸗ 
laubniß erhielt nach Rotterdam zu: geben, wo er 'ſich 
ber Zeitung des Adtian van der Werf fo hingab, daß 
diefer ihn für feinen beften Schuͤler erkannte. Nach. mebs 
even Jahren kehrte er nach Anſpach zurüd, wo er im 
Sahre 1746 ſtarb. Er mahlte Portraite und gefchichtz 
liche Gegenftände, die man ſowohl zu Anſpach, ald am 


‚Dänifhen Hofe, in der Däffeldorfer Galerie, und in 


dem Cabinette des Grafen von Hatzfeld in Schlefien 
bewundert. Seine drei Soͤhne waren ſaͤmmtlich Kuͤnſt⸗ 
ler b): 

Zu van der Werfs Zeit hatten ſi ſi ch einigen Ruf er⸗ 


worben: 


Dirk Dalens aus Amſterdam, geb. 1669, geſt. 
1688, ein Schüler feines Waters Wilhelm. Wegen ber 
Kriege, die fein Vaterland beunruhigten, hielt er fich 
eine Zeitlang in Hamburg auf, war ein trefflicher Kuͤnſt⸗ 
ler, und flarb in der Blüthe feiner Jahre 
a) d’Xrgensoille nennt ihn faͤlſchlich Julius Limburg; 

b) ·S. Bibtiothet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften T. V. p. 375. 


Fiorillo. Ir Th. S 
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| Michgel Madderſteg aus Amſterdam, geb. 1659, | 


geft. 1709, war ber befte Schuͤler von Ludwig Bakhuy⸗ 


fen und befaß gründliche Kenntniſſe in der Schıffebaus 


kunſt. Einen großen Theil feines Lebens brachte er am 
Hofe zu Berlin zu, wo auch noch mehrere Arbeiten 
von ihm befindlich find. 

Zufluss van Huyfum, auch 1659 in Amffer⸗ 
dam geboren, und 1716 geſtorben, war Berghems Schuͤ⸗ 
ler und beſchaͤftigte ſich mit der Mahlerei von Portrai⸗ 
ten, Hiſtorien, Bataillen, Seeſtucken und Blumen. 
In allen dieſen Gattungen war er kein mittelmaͤßiger 
Kuͤnſtler; in der Blumenmahlerei zeilynete er ſich wirks 
lich aus. Sein groͤßter Ruhm war, der Lehrer ſeines 


Sohnes, Johann van Huyſum, geweſen zu ſeyn, der 


gewiß in dieſer Gattung der Mahlerei der größte Klinfts 


Ver gewefen ift, der bis auf unfere Zeit gelebt hat 
Ich behalte mir vor, feiner künftig an feinem Orte 


ruͤhmlich zu gedenken. 

Um eben diefe Zeit zeichnete fih in Antwerpen in 
ber Fruchtmähleree N. Venendael aus, der mit 
dem aͤußerſten Fleiße mahlte, und naͤchſt den Werfen 
berühmter Meifter vorzüglich die Natur ſtudierte. 

Aus Nicolaus Molenaers Schule erſchien Nis 
ctolaus Piemont, im Jahr 1659 zu Amflerdam ges 
boren. Bebor er in Molenaers Schule kam, war er 
eine Beitlang Schüler von Martın Saagmoklen. Er 
übertraf feine beiden Lehrer in der Landſchaftsmahlerei, 


und machte noch in Rom, wohin er gegangen war, 


große Fortſchritte. Eine Heirath, die’ er dort mif einer 


Wirthin fchloß, bei welcher er im Hauſe wohnte, gab 


Veranlaffung, daß er in der Schilder-Bent den fatys 
rifchen Beinamen Obgang (Erhebung) erhielt, weit. er 
nehmlich aus einem gefhidten Mahler fih zu einem 
Wirthe emporgefhwungen habe Nichts deſtdweniger 
ſetzte er feine Studien fort, und ließ ſich niemals im 
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| Wirthshaufe fehen. Man behauptet, er habe dieſe Frau 
geheirathet, um damit ſeine Schuld zu Filgen, indem 


er mehrere Jahre bei ihr gewohnt hätte, ohne ihr das . 
Geririgfte zu bezahlen.  Siebenzehn Jahre lebte er mit. 
ihr fehr zufrieden, und. begab fih nach ihtem Tode in 
fein Baterland zuruͤck, wo er fich wieder in eine Wittwe 
verliebte, fie heirathete, dann nach Vollenhoven zog, 


und daſelbſt 1709 ſtarb. 


Sein langer , Aufenthalt in Italien it urſache, 


daß man in ſeinem Baterlande beinahe nichts von ſei⸗ 


— — — —— 


nen beſten Arbeiten ſteht. Alle Figuren in ſeinen Land⸗ 
ſchaften ſind von anderen Kuͤnſtlern gemahlt, weil er 
ſelbſt ſie nur ſchlecht zu mahlen verſtand. 


Arnold Soubrafen, 
geb, 1000, deli, nen. re 


Arnold wai von ehrbaret Familie in Dort geboren, 
und erhielt wiffenfchäftlichen Unterricht. Bei feiner aus⸗ 
gezeichneten Neigung zur Mahlerei willigte ſein Bater 
ein, daß er Wilhelm Drillenburg's a) undlnachher Zacob 
Lavecq's b) Schule befüchen dürfte, nach deſſen kurz 
darauf erfolgtem Tode er zu Samuel Hoog⸗Straeten 


kam c), deſſen ich ſchon ehrenvoll gedaͤcht habe. Nachdem 


er mit allgemeinem Beifalle ſowohl mehrere Portraite 
als Hiſtorienſtuͤcke gemahlt hatte, bewogen. ihn einige 
Freunde, feinen Aufenthalt Ju verändern, und fi in 
Amfterdam niederzulaffen. Hier arbeitete er eine Mens 
ge Sachen für Buchhändler, und war. eine kurze Zeit 
auch in England. Da er in ber Geſchichte und Poeſie 


a) S. B. II. p. 550, unter Abrah. Vloemaerts Soden. 
. b) S. was von igm p. 157, bereits gefagt tft, 


ce) BS. ebend. P. 159, 
& 2 
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frefflihe Kenntniffe befaß , fo machte. ihm diefes Muth, 
‚die Gefchichte der Niederläudifchen Mahler zu fehreiben, 
zu weicher fein Sohn Jacob, ein geſchickter Kupferftes 
cher , die Portraite verfertigte a). Das Werk haf Übers 
"Haupt viel Werth, befonders aber durch feine überauds 
große Unpartheilichkeit. Houbraken theilte feine Zeit 
zwiſchen der Mahlerei. und den Studien. Et war ein 
guter Zeichner, und componirte mit Geift, aber ſein Co⸗ 
Yorit ift nicht natuͤrlich. Sein Faltenwurf ift in edler 
Manier gearbeitet, aber zu reich und zu voll; auch das 
Coftlim kannte er genau, und fehmüdte die Hintergründe 
feine Gemaͤhlde mit fchöner Architectur. Ueberdem war 
er ein fehr rechtlicher Mann, deſſen Lebensweiſe von 
mehreren gleichzeitigen Schriftftellern gelobt worden ifl, 
Sehr verfchieden von ihm im Character, obwohl 
auch. ein fehr guter Mahler, Schriftfieller und Dichter, 
war nn N 
Jacob Campo Weyermann, 
zu Breda im Jahre 1679 geboren und in ber Folge ein 
Schüler von van de Keur und von Ferdinand van Keffel. 
Wenn gleich feine Lebensbefchreibungen der Niederländis 
Then Mahler b) vol find von fatyrifchen Beziehungen, 
undeiner Menge falfcher Angaben ; fo verdienen fie doch we⸗ 
gen mehrerer intereffanten Puncte gelefen zu werben. 


.a) Diefes ſchoͤne Werk hat den Titel: De groote Schouburgk 
der Nederlantsche Konstschilders en Schilderessen etc. etc. 
door Arnold Houbraken Deel I— III. T’Amsterdam ı718. ° 
8v0. Die beiden erſten Bände erfchienen noch unter feinen 4 
Augen; ber dritte aber erft nad) feinem Tode. | 

b) Levensbeschryvingen der Nederlantschen Konstschilders 
en Schilderessen/door Jacob Campo Weyermann. t1'Gra- 
‚yenhagen 1729. Vel. I. II. III. IV. ato. Descamps fagt im 
Avertiffement ‚des erften Theils pag. X. von ihm: „, Nous 
avons trois Vojames in fluarto Je Campo .Weyermahn, 
Peintre Hollandois. Il a rempli ses 6crits d’oxdurey | 

7 Wimpiötös et de calominies‘“ j 


N 





oo \ 
‚in Deutſchland. “ 277. 
Das Merk ift mit vielem Geiſt, und mit viel Gelehr⸗ 
famfeit_gefchrieben, Ich uͤbergehe feine fchlechten Streis, _ 
be mit Stillſchweigen; er war ein wirklich ſchlechter 
Menſch: ich will aber doch bemerken, baß, nachdem er 
in feinen ſatyriſchen und giftigen Schriften felbft dad 
holländifche Staats: Minifterium und die Oftindifche Com⸗ 
pagnie angegriffen hatte, und dem Galgen entgangen 
war, er-im Jahr 1739 zu lebenälänglicher Gefangen⸗ 
shaft auf eigene Koſten verurtbeilt worden, und auch 
darin 2747 geftorben ift. Er hatte auch mehrere andere 
Sachen gefchrieben, wovon jedoch der. größte Theil von 
Berichtöwegen verboten worden iſt. Züur Blumenmah⸗ 
Ietei heſaß er viel Talent. 
Ein Beitgenofje von Hpubrafen, und ebenfalls ein 
auegegeichneter Künftter und Schriftfteller war 


Bonaventura van Overbsek, 
geb. 1600, geil, 1700. 


Sein Geburtdort war Amſterdam, und. er erhielt 
von feinen-reihen Eltern eine angemefjene Erziehung, 
In einer gelehrten Bildungsanftalt, wohin man. ihn » 
gebracht hatte, mächte er zwar fehnelle Zortfchritte im 
Sprachen, beichäftigte fich aber vorzüglich mit Zeichnen; 
und wenn man fhon nicht weiß, wer ihn darin unters 
tichtete, fo ift e8 doch fehr wahrſcheinlich, daß Laireffe. 
fein Lehrer war. Als er nad Rom gegangen war, era 
warb er fih durch feine Kunft viel Anfeben, und erhielt 
in der Schilder: Bent den Beinamen Romulus. Er zeichs 
nete dort alles, was ihm vor Augen fam, und kaufte, 
da er reich war, eine unzählige Menge von Zeichnungen, 
Gipsabdruücken, Modellen u. fr w., fo daß er bei feiner 
Rüͤckkehr nad) Holland eines der vorzuͤglichſten Gabinette 
beſaß, welches von allen feinen Freunden, und von. als 
len Künfitern bewundert, befonderd aber von Laiteffe 


\ 


— 
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benugt wurbe, ber fi immer zum Studio ber Antike 
hingezogen fühlte, \und dadurch fein genauer Freund 
ward, So fehr auch Overbéek das Vergnügen ‘lichte, 
fo hinderte ihn doch die Liebe zu feiner Kunft, fih ihm 
ganz hinzugeben. Eaireffen 8 gefährliche Geſellſchaft vers 
anlaßte jedoch Overbeeten, wieder nad Rom zuruͤckzurei⸗ 
fen. Er nahm einen Mahler, Namens Zrooft, mit Das 
hin, der ihm eine Menge Alterthuͤmer copieren follte, 
unglüdlicher Weife aber in der Tiber beim Baden ertrank. 
Diefer Todesfall war für ihn ein fehr empfindlicher 
Schlag, und er kehrte nach einem vierjährigen Aufents 
halte in. Rom in fein Vaterland zurid. Auf biefer 


Reiſe begleitete ihn auf feine Koften der Miniaturmahs 


ler Ehriftoph Le Blon. Um fich alles. zu verfchaffen, 


was feiner Sammlung noch fehlte, entfchloß er fich, nach 
— ‚einem kurzen Aufenthalte in Holland, zum britten Male 


nah Rom zu reifen, wo, er ſich wieder zwei Jahre aufs 
hielt. Nach feiner Zuruͤckkunft wählte er ſich den Haag 


zu feinem Aufenthalte, und ward dafelbft im Sabre 1685 
"zum Mitgliede der Academie ernannt. Hier arbeitete 


er zwar mit vielem Eifer an ber Vollendung feines Wer: 
kes, aber fein Körper war durch ſein unordentliches Le⸗ 


‚ben fo geſchwaͤcht, daß er im Jahre 1706, im abſten 


Zahre feines Alters ſtarb, nachdem er feinen Neffen, 
Michael van Overbéek zu feinem Erben ernannt, 


und ihm die nöthigen Verfügungen binterlaffen. hatte. 


Sein Werk erfhien. erfi nach feinem Tode im Jahre 


2709 a). Overbéeck war ein Dans von Geift und von 


J 


.a) Reliquiae antiquae urbie Romae, quarum singulas per- 

. serutatus est, ad vivum delineavit, dimensus est, de- 

scripsit atque incidit Bpnaventura de Overbeeke; ou „Les 

‚ Restes de l’ancienne Rome F Bonaventure van Over- 
béöok. à Amsterdam 1709. gr. Fol. Tom. I. II. III. 

) Unter meinen Papieren Finde ih:: » Degli avanzi delP 

antica Roma, Opera postum.a di Banaventura Overbeeke, 

Pittore Inglese eto. Adoresciuta da Paolo Rolli, Patri- 


\ 


Gelehrſamkeit, ein trefflicher Zeichner, und ‚ein -gutes 


Hiftorienmahler, Sein Werk verdient aud iest die 


größte Achtung a). 
Um eben diefe Zeit thaten Ach hervor: 
Bodekker, geboren 1660 im Bisthum Cleve, und 
geflorben 1727, lernte von feinem Vater die Mufil, ers 
gab fih aber ganz der Mabhlerei und ward ein Schüler 


von Johann de Baen, Er war cin trefflicher Portraits 


mabler, 

Jacob van der Sluis, 1660 in Leyden gebos 
ren, und 1736 geftorben, ‚war zuerfl bei Ari de Boys, 
bann in Slingelandtd Schule, und mahlte hauptfächlich 
Converſationsſtuͤcke, nehmlich Geſellſchaften, Spiele, Fe⸗ 
ſte u. ſ. w. In ſeiner Zeichnung iſt keine Feinheit, 
aber alle ſeine Figuren haben froͤhiche Gefichter. 

Noch ein anderer Schuͤler von Slingelandt war 
Johann Filius, zu Herzogenbuſch geboren. Er 
ahmte ſeinem Meiſter in Darſtellung galanter Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach, und zeichnete vorzuͤglich geſchmackvoll. 

Von allen dieſen Kuͤnſtlern war 


Peter Brendel 


ein Zeitgenoſſe. Er wurde 1660-in Prag geboren, unb 
war ein Schuler von Johann Schröter b). Viele feis 


ner Gemählde zieren die Kirchen von. Prag und Breds 


lau. Er ſtarb im größten Elende 1759 zu Kuttenburg. 
Caspar Jacob van Opſtal aus Antwerpen, 
war um dieſe Zeit ein wackerer Hiſtorienmahler von gu⸗ 


zio Todino. In Londra 1739. — Les Restes de Pancien- 


ne Rome, recherches etc. etc. et gravds par feu Bona- 


venture d’Overbeek etc. imprimes aux depens de Michel 
d’Overbeeke. A la Haye chez Pierre Gosse, 2703. 


a) ©. Paquot Memoires T. I. p. 358. | 


b) Diefer war Kaiferlicher deſmahier und safe aber die 
Kunſt⸗ Gallerie zu Prag. 
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ter Compoſition, richtiger Zeichnung und herrlichem Co⸗ 


lorit. Außer vielen Altatblaͤttern, die er in ſeinem Va⸗ 


terlande mahlte, lobt man auch vorzüglich feine Copie 
von Rubens großer Meutzes⸗Abnahme in der Kirche 
Unferer lieben Frauen zu Antwerpen. Dieſe Copie war 
1704 fuͤr den Marſchall von Villeroy beſtellt, und kam 
nad Frankreich. Aus einem Portraite im Saale der 
Mahler: Academie zu Antwerpen läßt fich fchließen, daß 


Opſtal au in dieſer Gattung ber. Mahlerei ſehr ges 


ſchickt war. , 
Mit ihm faſt zu gleicher Zeit wurden feine Lands: 


Aeute Sonfantin Frand, Gottfried Macs, und 
. Serdinand van Keffel geboren. 


Srands Geburtsjahr ift das Jahr 1660. Er hammte 
aus-einer Familie ab, welche eine Menge Künftler her⸗ 
vorgebracht bat. Bon feinen Lehrern und Studien iſt 
nichts bekannt; wohl aber, daß er felbfi im Jahre 695° 
Director der Mahler «Ucademie in Ahtwerpen gewefen- 
ſey. Batailfenmahlerei war feine Hauptfahe. Figu⸗ 
ren, und Pferde zeichnete er fehr gut, inzwifchen iſt er 
doch zuweilen etwas Falt und tröden. Eine feiner ge: 
Yungenften Arbeiten- ift die Belagerung ven Namur un: 
ter Wilhelm III. von England, worin fich ſchoͤne Por: 
traite, ſowohl des Königs als einiger Generale befinden. 

Gottfried Maes war ein Schliler feines gleichen ' 
Namen mit ihm führenden Vaters, von welchem nicht3 
weiter befannt iſt. Aus den Arbeiten des Sohnes geht 
hervor, daß er ſich nach guten Muftern gebildet habe, 
Er arbeitete. viel für die Fabrik der Arazzi, die 
damahls in Brüffel betrieben wurbe, und befons. 
ders lobt man unter diefen feinen Arbeiten die „,vier 
Welttheile“. Er mahlte auch mehrere Altayblätter von ' 


vorzuͤglichem Werthe. Im Sabre 1682 warb er zum. 


Director der Mahler» Academie ernannt. Man behaup: 
tet,. er habe feinen Styl nach Peter pan Cortona, und 


, 
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Nieblaus Pouſſin gebilbet; ſeine Landſchaften, und ſeine 
Architectuten verrathen- Kenntniffe und Kraft. 
Ferdinand van Keffel, ber ein Schüler feines 
Baters Sohannvan Keffelö war, mahlte fehr ſchoͤn 
Thiere, Vögel, Fifche, Blumen u. f. w. und war bes 


ſonders für den König von Pohlen Sobiesfy, und für 


ben Pallaſt Wilhelm III. zu Breda befchäftigt. Ein Neffe 
und Schüler von ihm, zeigte großes Talent für Darftels 
tungen in der Manier von Zenierd und Oſtade. 

N, Bromans, den man gewöhnlich den Schlans 


genmahler nennt, war 1660 geboren. Seine mit gros 


ber Vollkommenheit gearbeiteten Gemählde beftehen in 
fchönen Pflanzen, mit Sröfchen, Mäufen, Raupen, Spins 
nen, Bogelneftern, Schlangen, ꝛe. Weyermann erzählt 
Tom, III. pag. 260. von ihm, daß er ein Schüler des 
berühmten Otto Marcellis gewefen,:und im S6ften 
Sabre feines Alters Mönch geworden fey. Dedcamps 
Tom. IIII. pag. 16. giebt ihn Schuld, dag er zu den 
Thoren gehoͤrt habe, die fich mit Erfindung-von Mafchis 


nen zum Fliegen abgaben, und daß er bei bem erften 


Verſuche die Beine gebrochen habe a). 

Sohann Brandenberg,.ein Sohn bed 1688- 
geftorbenen Thomas Brandenberg, war 1660 in Bug 
geboren und lernte die Kunft bei feinem eben genannten 


Vater. Um diefe Beit hatte fih der Sohn ſchon einen 


rühmtichen Namen erworben und gieng mit dem Gras 
fen Ferrari nach Mantua, wo er ji durch die Werke 

des unfterblihen Julio Romano noch mehr in der Zeich⸗ 
nung ausbildete. Er durchreiſte ganz Italien, ließ ſich 
darauf'in ber Schweitz nieder, wo er Vieles für Kirchen: 


a) Nicht allein der berühmte Leonardo da Vinci, fondern. gud 


- viele.andere Künftler, haben fih mit der Kunft zu fliegen bes 

‚ Ihäftigt, und mande darunter, die, .mit der Theorie allein 
nicht zufrieden , ihre Unterfuchungen auch / practiſch ausüben 
wollten, Hals und Beine dabei gebrochen. S. Oonca T. III. 
p. 36. und Publ. Virgilii Maronis Opp. ed. J. L. de la 
Gerda Tom. II. Aesneidos lib, VI. pag. 603, 


N 
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‚and fuͤr Andere mahlte, und befchloß - fein Leben im 
Jahre 1729. 


Um eben dieſe Zeit lebten -drei Kuͤnſtler, welche‘ , 
meiftens in Gemeinfchaft arbeiteten, nehmlich Boudes 


wyns, Franz Baut, und Du Pont, - 

Anton Franz Boudewyns war ein trefflicher 
Landſchaftsmahler, und fol aus Bruͤſſel gebürtig gewes 
fen feyn. 

Franz Baut befaß ein befonderes Talent, Eleine, 
„ſchoͤn gezeichnete, und berrlich .colorirte Figuren vol 
Geift zu mahlen, womit er Boudewyns Landſchaften 
ausihmüdte, fo wie auh Baut nichts gemablt hat, 
worin der Hintergrund nicht yon feinem Steunde Bous 
dewyns verfertigt worden wäre. 

Du Pont, genannt Pointie, mahlte ſchoͤne Ar⸗ 
chitectur, die durch die lieblichen Figuren Bauts noch 
mehr verſchoͤnert ward, Kurz, dieſe drei Künſtler ars 
beiteten unzertrennlich mit einander. Bon keinem iſt 


da Todesjahr bekannt. 


Ich hätte ſchon früher des Karl Fabritius ges 


denten müffen, welder 1624 in Deift geboren, und 


2654 ‚geftorben iſt. Er war Portrait: und Hifloriens 
mahler. Unter den Kunftfahen, welche die ‚franzöftfche 
Armee im Jahr 1806 zufammenraffte, befindet fich auch 


. , ein ſchoͤnes Bild diefes Meifterd, den heiligen. Petrus 


dorftellend, wie er die ganze Familie des römifchen Gens 
turio Gornelius in Ceſarea, der ihn in fein Haus eins 


geladen hatte, und bie fich bei feinem intritte in daſ⸗ 


ſelbe vor ihm nieberwirft, fegnet (Apoſtelgeſch. X). Die 
ganze Familie ift holländifh. Das Bild entpält viele 
Schönheiten, und wenn man auch behauptet, daß die Pers 
fpective des Zußbodens fehlerhaft fey, indem ein zu hoher 
Geſichtspunct angenommen ift, fo läßt ſich doch auch fas 
gen, daß fich vielleicht die Farben verändert und dadurd 
die Wirfung ber Abflufung gehindert haben. Die Le 


— 
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near= Perfpectiv iſt vortrefflich beobachtet, und wenn bie 


Figuren die Fläche nicht in zwei Xheile theilten, ober - 


wenn nur eine einzige‘ Stelle darin wäre, in der bie 
Flaͤche ununterbrochen fortliefe; fo würde man meine 


Beurtheilung noch beffer verfichen fönnen. Auffer bem, 


was Weyermann Tom. III. pag. 378. von ihm berichs 


tet; erzählt uns Houbrafen Tom. III. pag. 357. daB 


traurige Ende diefed Künftlerö, ber bei dem Auffliegen 


| ‚ eines Pulvermagazind, wodurd alle nahgelegene Häufer 


beſchaͤdigt wurden, mit allen Seinigen das Leben verlor. 
Arnold Bon hat auf diefe traurige Begebenbeit ein klei⸗ 
nes Gedicht gemacht, das ſich bei Houbraken findet. 

Sch uͤbergehe nun die beiden Brüder Tyſſens, wo⸗ 
von der eine ſehr ſchoͤne Trophaeen, heſonders aber Ges 
flügel mahlte, in Dienſte des Churfuͤrſten von der Pfalz 
frat, und ben Aufträg erhielt, für die eben Damals ers 


sichtete Bilder-Galerie Gemählde in Brabant aufzus- _ 


Faufen: fo wie auch N. Pauly a) in Antwerpen 1660 


geboren, der ein vortreffliher Miniaturs Mahler war, 


und Joſeph Werners Manier nachahmte; und endlich 
die Bruͤder Bigorund Wilhelm van Heede, welche 
an mehreren Höfen mit, großem Beifalle arbeiteten, 
und wende mich nun zu 


Gregor Brandmäller, 
geb, 1661, geft, 1691. 


- 


Er war in Bafel geboren , und der Sohn eines 


geſchickten Goldfchmiedes, bei welchem er Gelegenheit 
fand, ſich aufs Zeichnen zu legen, Da er viele Anlas 
gen dazu zeigte, brachte man ihn zu Caspar Meyer: 


er gieng aber‘ ſchon in ‚feinem a7ten Jahre nach Paris, 


a) ©. Triller gedenkt in \ feinen Gedichten B. II. p. 332. einer 
Arbeit von ihm, und nennt ihn Paulli. 


⸗ 





- 


' einem. anderen Orte gedacht warden a), 
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und warb ©. Le Brun's Schüler, der damals gerabe 
mit einer Menge Arbeiten in Verſailles bejchäftigt war 
und ihn als ‚feinen Gehülfen gebrauchte. Diele Aus⸗ 
zeichnung zog ihm viel Feindſchaften zu. Nachdem ihm 


die erſten Preiſe der Academie zuerkannt worden waren, 
gieng er in fein Vaterland zuruͤck, und wuͤrde dort bei 


feinem fanften Character, der ihm taͤglich neue Freunde 
erwarb, ein fehr gluͤckliches Leben geführt haben, wenn 


ihn nit ein früher Tod in der BYlüthe feiner Jahre 
binweogerafft.hätte. 


Zu Knellers Schuͤlern rechnet man auch Johann 
de Bockhorſt, 1661 zu Deutefom geboren. - Er kam 
jung nad London in Knellerd Schule, und arbeitete 
viel für Lord Pembrofe, ſowohl Portraite als Hiſto⸗ 
rien. und Bataillen. Bon London gieng er an den Bers 
liner Hof, und flarb im Jahre 1724. Im Cleviſchen 
hat er eine Menge Portraite gemablt. >» 

Eines anderen Johann van Bochkhorſt ift ſchon an 

Wir baben bereitö von mehreren Künftlern mit Na⸗ 
men Ravenfteyn gehandelt. Nicolaus Ruvenſteyn, 
von welchem ich jegt reden will, war 1661 in Bommel 
geboren. Sein Vater war Heinrich Ravenfteyn, ein ges - 
fhidter Mahler, der aber jung ftarb. Nicolaus ward 


noch 1672 nach dem Haag zu Wilhelm Doudyns, und - 


nachher in Johann de Baëens Schule gebracht. An meh: 
zeren deutſchen Höfen, befonderd am Waldedifchen, ar⸗ 
beitete er ald ein gefhieter Mahler mit vielem Bei⸗ 
falle, und gab ſich auch mit Hiſtorienmahlerei ab, Sein 
Zod.erfolgte 2750 in feinem often Lebensjahre, 
NR. Leyſſens, 1661 zu Antwerpen geboren, kam 
inng nad Rom, wo feine Arbeiten vielen Beifal fans 
den. Wegen feiner großen Nafe erhielt er in der Künfls 


. / 


a) Siehe pag. 141. 


\ 


Dauſchiam u 0985 


ker» Geſclſchafe den Beinamen „Nußbrecher“ Wah r 
ſcheinlich wuͤrde er Italien nicht wieder verlaffen has 


..ben, wenn ihn nicht das Ejend, in weldem fein Vater . 


lebte, zur Ruͤckkehr bewogen hätte. "Mit der Herzlichs 


ſten Liebe ward es nun feine vorzüglichfte Sorge, dies 


fem. beizufteben. ‚Seine Arbeiten wurden fehr geachtet, 
er feibft fehr geehrt. Sein Tod fällt in das Jahr 1710, 
Nikolaus Hooft ward’ 1664 von guter Famis 
lie im Haag geboren. Bei feiner leidenſchaftlichen Neis 
Yung zur Mahlerei wurden erfl Daniel. Mytens und 
Doudyns, dann Auguſtin Terveften feine Lehrer, und 
er machte bei feiner Emfigkeit im Arbeiten unglaubliche 
Fortſchritte. Obwohl er. nad dem Tode feines Waters‘ 
viel: Vermögen geerbt hatte, fegte et die Mahlerei zu 
feinem Vergnügen fort, und Vereinigte damit eine Liebs 
haberei für die Jagd und den Fifchfang. Arch er war 
zum .Direckor';der Mahler: Academie ernahnt worden, 
führte ein glüdtiches Leben, und farb 1748. Seine 
Zeichnung iſt fehr correft, und feine Landſchaften fan» 
den allgemeinen. Beifall ” 
In eben dem Jahre (1664) ward Johann An 
ton van der Lespe zu Brüiffel geboren a), Seine 
Eltern hatten dieſen Drt wegen der Kriegsunruhen vers 
laſſen, und ihm eine ihrem angeſehenen Stande (ſie 
waren von Abel) und ihrem Vermögen. angemeſſene Erz 
ziehung gegeben? da er ſchwaͤchlich, und der einzige 
Sprößling feiner Familie war, und da man e8 ungern 
ſahe, daß er fich ernſtlich befchäftigte, fo hinderte dieſes 
ſeine Fortſchritte. Man, erlaubte ihm nicht "nach Sta- 
lien zu reifen‘, und verheirathbete ihn fchon im ıgfen 
Sahre. Alles diefes hielt ihn indeffen nicht- ab, zum 


Theil wenigftens feiner Neigung zu leben, und er vers. 
"fertigte mehrere febr ſchoͤne Arbeiten in der Landſqafts⸗ 


* a 


a) Sein Vater vie auch vodanr Anton. 


⸗ 
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mahlerei. Sein Arbeitszimmer war eine wahre Ver⸗ 
ſammlung von Gelehrten, denn nur dieſe allein hatten 
Zutritt zu ihm. Er. flarb fehr geehrt im Jahre 1720. 
Seine Landfchaften gleihen häufig den Landfchaften 
Pouffind. Die darin befindlichen Figuren: find entwes 
der von Markus van Douvenede, oder. von NR. Kerk: 
hove, zuweilen auch von einem Liebhaber, Ramond. 

Matthias Mesle war 1664 geboren, und gieng, 
nachdem er feine erften Studien im Haag vollendet hats 
te, als Peter Lely's Schüler nad London, Nach einem 
mehrjährigen Aufenthalte bafelbft Fehrte er in fein Bas 
terland zuruͤck, wo er mit glüdlihem Erfolge Portraite 
mahlte, aber in Folge einer reichen Heirath die Kunſt 
. ganz verließ. Er war einer ber Vorſteher der Academie 
im Haag, und ſtarb 1714 a)ı 


Victor Honorius Janſſens, 
geb. 1664, geſt. 1730. | 


gehört zu ben guten Künftlern Bruͤſſels. Sieben Jahre 
verliebte er bei. Wolderd ald deſſen Schüler, und ließ alle 
feine Mitſchuͤler weit hinter ſich zurüd. Als fein Ruf 
ſich verbreitet hatte, kam er in Dienfte des Herzogs 

von Hollftein, und ‚erhielt, ald er nach einigen an defs 
fen Hofe verlebten Jahren nad. Stalien 'reifen wollte, 
von diefem gütigen FKürften ein’ Gefchent von 1600 fl,, 
womit er nicht nur dieſe Reife unternehmen, fondern 
auch ‚mit Bequemlichkeit einige Zeit in Rom leben fonus 
te. Hier fundierte er die Werke Raphael und die Ans 
tife, mahlte Figuren in Tempeſta's Landſchaften, ahmte 
Albani's Werke im Kleinen nah, und fand eine uns 
zählihe Menge Liebhaber, die feine Arbeiten zu haben 
wünfchten. Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Bruͤſſel ver⸗ 


a) Matt ſehe was ich von ihm in der Geſch. d. K. in Ensland 


Band V. p. 428. eine habe, 


— 


Peer TOT — — — — — — 


4 
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heirathete er fi mit einer Demoiſelle Potter, mit der 


er eilf Kinder zeugte, und warb eben durch feine zahl 
zeiche Familie veranlaßt, Die Mahlerei im Kleinen aufs 


zugeben, und die bequemere und einträglichere Mahle⸗ 


rei im Großen wieder anzufangen. Dieſe ſeine groͤße⸗ 
ren Arbeiten zieren mehrere Kirchen und Pallaͤſte. Ge⸗ 
gen das Jahr 1718 ernannte ihn der Kaiſer zu ſeinen 
Mahler, und er reiſte dieſem Rufe zu Folge nach Wien, 


von wo er nach London gieng, darauf nach Bruͤſſel zu⸗ 


rückkehrte, und im Jahre 1759 daſelbſt ſein Leben bes 
ſchloß. Als Kuͤnſtler beſaß er viel Talente, viele Reichs 
tigkeit’ im Erfinden und Ausfuͤhren, eine richtige Zeich⸗ 
nung mit ſchoͤnen Formen in den Geſichtern vereinigt, 
war aber im Colorit etwas hart, Seine Arbeiten hat 


Descampd Tom. IV. pag. 62, ausfuͤhrlich verzeichnet. 


Ein Schüler von Berendael war N. Morel, der 
in Antwerpen geboren feyn fol. Er folgte der Manier 
feines Meiſters in ber Frucht- und Blumenmahlerei, 
ließ ſich in der Folge in Bruͤſſel nieder, . und iſt aud 
dafelbft geftorben. Seine Arbeiten gehören zu den beften 
diefer Gattung, und haben viel Werth a). 

Bon Simon Berelet oder Barelet, einem 
berühmten Blumenmahler, babe ich ſchon umfländlih 
in meiner Gefchichte der Kunft in England gebantelt b), 
wo auch feiner. Brüder gedacht iſt. 

Bon ben beiden Brüdern. Ebuazb und Simon 


©) Weyermann Tom. 1. pa 8 E befäreist in feiner geifts 
reichen und ſatyriſchen Manier einen Künftler, ben er Ano= 
nymus nennt. Als er nehmlich mit dem berühmten Blumen 
mahler Morel auf dem Markte zu Brüffel Tpasieren gieng, 
bemerkte er eine jerlumpte und wahrhaft Tächerlihe Figur, 
und erfuhr, daß es ein berühmter Zeichner fey, der, mit La 
Fage verglichen werde, Dann folgt die Beſchreibung der Ge⸗ 
flalt, der Kleidung u, ſ. w. Ich glaube aber, daß ed ein 
erdichteter Namen iſt. So \ 


- %») ®, Tom. V. P. 426. 456 — 438. 


\ 
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O ubsis, aus. Antwerpen, {ft nachzuleſen, was ich eben⸗ 
daſelbſt Pr. öe1. darüber gefagt habe, .. _., 


ZJoachim Franz Beich, 


zu Ravensburg in Schwaben geboren, erhielt den erſten 


Unterricht von feinem Vater, dinem Geometer, der zu 
feinem Vergnügen mahlte. Der Sohn ward von feinem 
umfaffenden Genie fo fchnell vorwärts getrieben, dag 
ihn der Bayriſche Hof gebrauchte, um die Schlacht zu 


mahlen, bei weldjer der Churfürft Marimilian Emanuel 


in. Ungarn gegenwärtig gewefen war, und bie jegt. in 
Schleißheim aufbewahrt wird. Er machte eine Reiſe 


nach Stalien, und ward dort ſehr geachtet. Bon Manns 


lich a) fagt von ihm: „alle Wallfahrtsorte in Bayern 


mit ihren herrlichen Ausfichten find von ihm auf dem. 


Münchnerifchen, Bürger: Saale abgebildet.” Auch in der 
‚ dortigen Gallerie find mehrere Bilder von ihm. Er ſtarb 

23748 zu München, In feinen Landfchaften mahlte er 
beinahe in ber Manier von Pouſſin und Salvator Rofa, 
und toffirte feine Figuren fehr ſchoͤn. Er aͤzte auch mit 
Geſchmack in Kupfer. 


Unter Adrian van Oſtade's Schuͤlern zeichnete ſich 


vorzuglich Cornelius du Sart aus, der 1665 -in 
Harlem geboren war, nach der Natur ftudierte, und mit 


ber größten Bollfommenbeit Landleute in ihren Epie- 
len, Streitigkeiten und Vergnügungen darzuftellen vers 


fand, wobei ihm fein außerdentliched Gedaͤchtniß zu 
Hülfe kam, mit welchem er fi einmal gefehene Gegen 
fände als wirklich gegenwärtig votftellen fonnte. Er 
farb plöglich im Jahre 170%, beinahe zu gleicher Zeit 
mit feinem Freunde Adam Dingemannd, mit. dem er 
auch in ein und derfelben Kirche beerdigt ward; | 

| en J | Fuͤr 


4) Beſchreihung ber Gallerie in Muͤnchen pag. 47, " 


— a2. 


e* Deutfälai,. 8h 


zat feine Gemaͤhlde wählte er dieſelben Gegenftaͤn⸗ 
de als Oſtade, undſtellte fie edler, kraͤftiger, und geifts 


voller dar, als fein Meiſter, obwohl fein Colorit nicht. 


| ‚ bie magifche Wirkung thut, als das Goforit feines Mei⸗ 


ſters. 


Jdhann van der Meer, ber nach dem Tode feines 
Baters Johann, beffen ſchon gedacht ift, ein. Schuͤler 


von Nicolaus Berghem warb, amd fich unter feingwbes ' 


fien. Schälern auszeichnete. Er mahlte in einer ſehr 
hübfchen Manier Landſchaften, und: Thierſtuͤcke. Man 
behauptet, daß er llederlich gelebt habe, und im Elende 


geſtorben ſey, ohne jedoch das Jahr ſeines Todes an⸗ 


fuͤhren zu koͤnnen. Wie dem auch ſeyn mag, ſeine Gat⸗ 
tin veranftaltete ihm ein ſehr glaͤnzendes Begraͤbniß, zu 
welchem ſie alle ſeine Verwandten eingeladen hatte, und 


verſchwand, waͤhrend dieſe der Leiche folgten, mit dem - 


Beften was noch im Haufe war. Bene fanden nach ih 
zer Zuridfunft das Haus leer, und waren genoͤthigt 
die Koſten zu bezahlen. 

Einige feiner Gemaͤhlde ſind mit, einer ſolchen Eile 
and ſolcher Nachlaͤſſigkeit gemahlt, daß man darin ſoi⸗ 
nen Pinfel.gar nicht wieder erkennt; andere verdienen 


einen außgezeichneten Platz in jedem Cabinette. 


Unbekannt iſt .dad Geburts- und Todesjahr von 
Johann van ber Meer. dem Juͤngeren. Bartſch ſagt 


von ihm, Vol. I pag. 251. daß er nur zwei fehr felten . 
. gewordene Kupferſtiche mit Schanfheerben geſtochen has 
be, unter welchen ſteht J. v. ‚der Neer · de de Jonge f. 


1685. * 


Einen ſehr berdhmten 9 Damen i in der er Balailenmab⸗ 
lerei erwarb fi ich 


giorillo. Ie Th. 


® 0 t 3 


a Ein Beitgenofl und Schwager von: bu Sart war | 


» 
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‚Georg Philipp Rugendas 9, 
geb. 1666, gefl. 1749. 


Rugendas war ein geborner Augsburger, und ein 


Schüler. des trefffichen Hiſtorienmahlers Jeſaias Fifcher, 


uͤberließ ſich aber bei feiner vorherrſchenden Neigung zur 


Bataillen: Mahlerei dieſer Gattung ganz. Er reiſte zu⸗ 
erſt nach Wien, dann nach Venedig und endlich nach 
Rom, wo er es nicht vermeiden konnte, ſich in die Schil⸗ 
der⸗Bent aufnehmen zu laſſen. Man gab ihm darin 
den Beinamen. Schild, ald Anfpielung auf feine Kries 
ger. "Die Arbeiten von Bourguignon, Lemske und Tem⸗ 
peſta machten feine Studien aus; nad feiner Ruͤckkehr 


ins: Vaterland hatte er nach einer achtiährigen Abweſen— 


heit im Jahre 1705, als Augsburg belagert warb, und 


. er bei diefer Gelegenheit alle feine Haabe verlor, Gele: 


genheit, dad Unglüd des 8 Kriege jeden Augenblid ken 
nen zu lernen. 


.. Rugendas mahlte einen großen Theil ſeiner Se 
mählbe mit der linken Hand, da er in einer Krankheit _ 


heit auf mehrere Sahre den Gebrauch der rechten verlo⸗ 


ren hatte. Im Jahre 1710 warb er zum: Director der 


Augsburger Mahler⸗Academie ernannt. 
Die Anzahl. feiner Arbeiten iſt unzaͤhlig, und ich 
verweiſe ruͤckſi raid Ihrer den Lefer ſowohl auf feine, 


Mu 


a) Augenbat‘ hatte mehrere Söhne und Neffen, von welden eis 


ge mahlten, ‚andere fi) vorzuͤglich burg Kupferſtechen Ads 


araneken. . 
‚Georg ‚Philipp Rugendas. N 
„geb. 1008, geſt. 1742. . 
L_ R E 
— — — — — U) 
Georg Philipp. ° Chriſtian. Jeremias Gottlob. 


geb, a geſt. 1774. geb. 1708, geſt. 1781. geb. ‚71046 gefl. 1772. 


Georg Lorenz. Fhiipp Cebaftian, Joh. Lorenz. 
en. 77 geſt. — 


un 


> 


— 


in Deutſchland. 2 291 


von Io. Gaspar Fuͤßlo zugleich mit dem Leben des 


> 


Johann Kopetzky beſonders herausgegebene Lebendbes 


ſchreibung a), ab. auch auf feine Biographie in Des⸗ 


camps Tom. IV. pag.. 78, und vorzüglich auf ben 2ten 
Theil des Fuͤßlvſchen Lexicons, das ſehr ausfuͤhrlich von 


—N——— — — —— or — — —— 








tigt war. 


b) ©. Tom. V. pag. 457. u. f. 


ihm handelt. ..- 
Außerdem voß alle deutſche Gemaͤhlde⸗ Sammlun⸗ 


gen Arbeiten von ihm befigen, befinden ſich auch in als 


len Kupferſtich⸗Sammlungen eine Menge von ihm felbit, 
und von feinen Soͤbnen und Neffen geſtochener Kupfer 
blätter. 0 

Rugendas ſtarb im Jahre 1742, allgemein gelicht | 
und bedauert wegen feiner Talente, und-wegen feines 
redlichen Gemuͤths. | 

Nur mit- wenigen Worten will, ich des N. vay 

GB choor gedenken, der 1666.in Antwerpen geboren,-und 


. größtentheild mit der. Berfertigung von. Gartond für die 


Arazzifchen. Fabriken in Bruͤſſel und Antwerpen beſchaͤſ⸗ J 
Um eben. Hefe Zeit lebte W BE 


deſſen Vaterland griehland feyn ſa & war in Su⸗ | 
rinam, und darauf. in den engliſch⸗ amerifanifchen Eos 
lonien, wo er Gegenden, Inſecten, Pflanzen meifters 


Haft zeichnete, und reich gewörden ſeyn wärde,. weůn 


ihn ſchlechter Umgang und Liebe zum Trunk nicht ins 
Verderben gebracht” hätten. Ich zweifle nicht, daß er 
derſelbe Künftler ift, deffen ith unter dem Namen Ger; 
hard Edema in meiner Geſchichte der- Maplerei in 
England ausführlich gedacht habe b) 


4) gohann Caspar Fuͤßly Leben Georg —2 NRugendate und 
Johann Kopttky. Zuoͤrch 1758, In; 


za u 
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Sn daffelbe Laſter der biedemictut und de Erunl 


war auch 


Ottmar Elliger 


gefallen, dir i im Jahre 1666 in Hamburg geboren, und 
zuerſt von, feinem Vater unterrichtet, in Michael van 
Musſchers Schule zu Amfterdam-- gebildet worden iſt. 


Die Bekanntſchaft mit Laireffe's Werken veranlaßte ibn, 


2686 zu diefer Schule uͤberzugehen, worin er feinen Meis 
fter in Allem nachzuahmen ſuchte, und es aud: in eis 
nem Jahre dahin brachte, daß er mit Geift, und Kennts 
ni componirte. Fuͤr den Churfurſten von Mainz hat 
et zwei große: Gemaͤhlde verfertigt, nehmlich den Tod 
Alexanders, und die Hochzeit des Peleus und der The⸗ 
tis. In der Folge arbeitete er viel zur Verſchoͤnerung 
typographiſcher Werke, und machte eine Menge Heiner, 
Gemaͤhlde. Mit feinem liederlichen Lebenswanbel_ F 
den auch ſeine Arbeiten unter aller Kritik ſchlecht. Des⸗ 
camps ſagt mit Recht: das Genie vertrage ſich nicht mit 
einem ausſchweifenden Leben. Elliger ſtarb 1732. 
Albert van Spiers trat aus Wilhelm von In⸗ 
gen's Schule hervor. Er war 1666 in Amſterdam ge⸗ 
boren. Nachdem er ſich ſchon gebildet hatte, reife er 
Mach. Rom, wo er die Werke Raphaels, Julius Roma⸗ 
ars und Dominichinvo's fludierte, und in die Schilder 
SBent, und zwar wegen feined. großen und hageren 
Körpers, unter dem Beinahmen „, Pyramide” aufges 
onen ward... In Venedig fludirte er vorzuͤglich Paul 
Beronefe's Arbeiten, zeifte 1697 ind Vaterland zuräd; 
amd wahlte in, Amſterdam Plafonds und Zimmer sSBere 
zierungen, Die große Anftrengung mit welcher er 9% 
beitete, ſchwaͤchte feine Gefundheit fo fehr, daß er 1718 


| Sub. Er hatte immer.die Natur und die. Meifter yor 


- Augen, nad welchen er. fich gebildet hatte. 


in Deuefhiand. -.. J 298 
Heinrich. Herregouts — 


im Jahre 1666 zu Mecheln geboren, und ein Kunſtler 
bon hohem Verdienſte, deſſen Kirchengemählbe, von gu⸗ 


ter Compoſition, von herrlichem Colorit, und von der - 


torrecteften Zeichnung, man in mehreren Ntederländia 


Tchen Städten, Antwerpen, Löwen, Brügge u. f. we . 


bewundert. Das Jahr feines Todes ift unbefannt. Er 
hinterließ einen Sohn, welcher wahrfiheinkich der 303 


haun Baptift Herregouts iſt, deffen Meyermann. a) 


gedenkt. Descamps b) giebt Nachricht von mehreren 
Gemaͤhlden, ſowohl deö Vaters, ald des Sohnes. 
ng 4 W 

| ” ... 
Obwohl von Boͤhmiſchen Kümftlern nur wenige 


Nachrichten vorhanden find; fo will ich doch wenigſtens⸗ 
von einigen derfelben reden. | 


Kari Streta, den Descamps 0): falſchlich Char⸗ 


les Creeten, und Cornelius be Bie Carolus Creten nennt, 


war 1604 in Prag geboren, und iſt 1674 geftorben. _ 
Er war ein Freund von Wilhelm Baur, mit welchem 
er eine Reife nad Italien unternommen haben foll, wo 
feine Portraite und feine Landſchaften viel Beifall fan⸗ 


‚den. In der Schilder-Bent hieß er Espadron. Er 


zeichnete ſehr ſchoͤn; feine Bewegungen haben viel. Ras 
tur, und fein Talent die Meifter nachzuahmen, bie e® 


- in Stalien fiudiert hatte, war merfiohrdig. Man 'ehrte 
- ihn fehr bei feiner Zuruͤckkunft in fein“ Vaterland, und 


der Kaiſer Ferdinand IH. erhob ihn in den Adelſtand. 


‘ 


Er ſtarb 1674, und hinterlteß einen Sohn, welcher eben⸗ 
rau Kuͤußler ware Sein Leben if von’ Pelzel d) aus⸗ 


3 
4 Aopilbungen Birne und, Site Britt und Sm 
fer: Band I. pi . 


\ 


r.. 


“ - . “ . 


— 
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fuͤhrlich beſchrieben, und eine Menge ſeiner oͤffentlichen 
Arbeiten angegeben, bie man in Prag. bewundert. Uns 


ter mehreren feiner Schüler zeichneten fich Barthel, 


Kloffe, Johann Spindler und Franz Paling aus. 
Anton Lublinsky, zu Leſchnitz in Schleſien ges 
boren, ftudierte in Prag, ward Doctor der Philofophie, 
und es iſt wahrfcheinlih, daß er zu gleicher Zeit bei 
Karl Skreta das Zeichnen und Mahlen erlernte. Seine 
Leidenſchaft fuͤr die religidſen Studien verleiteͤte ihn 
nah Ollmuͤtz zu gehen, und in den Orden ber regulir⸗ 
-ten Chorherren nach der Regel des Heil. Auguſtins zu 


treten. Sein Taufnahme war eigentlich Martin, ben . 


er in Anton verwandelte. Im Jahr 1671 ward er we⸗ 
gen ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften zum Dechant er⸗ 
nannt, in welchem Amte er die Vormittage dem Gots 
tesdienfte, die Nachmittage aber dem Zeichnen und Mah⸗ 
len widmete. Sein Ruf hatte fih in Mähren, Schles 
‚fien und Oeſterreich fo verbreitet, daß ihm uͤberaus viel 
Veſtellungen gegeben wurden, deren. Ertrag er feiner 


Kirche zu überlaffen- pflegte. - Pelzel, der auch fein Les 


ben ausführlich befchreibt a), , zaͤhlt auch alle feine oͤf⸗ 


fentlich bekannten Arbeiten auf. In Su‘ Pericon | 


ii diefer Aetikel ganz entſtellt. 





| 
| 
\ 


Zwei anbere-Prager Künftler waren: 9 eter Bren⸗ 


Bel, ein Schüler von Jahann Schröter, der fhöne Ars 
“beiten in feinem Vaterlande hinterlaffen hat, und 1759 
gu ‚Ruttenberg, im Elende geflorben ift; und Wenzel 
Lorenz Reiner, im Jahr 2686 zu. Prag geboren, 
und 1743 geftorben, der den. erfien. Unterrich€ von. feis 


nem KWater, einem mittelmaͤßigen Bildhauer, erhielt, 


und dann zu Beiwa che b) kam, vorzůglich aber von Pe⸗ 


a 
+ 


, N Band IV. p rn. u. t- 


"9 Johann Balwachs aus Deſtreich war 3. Karl ur oat. 
ler, und arbeitete viel in Prag. 


“ 


\ 
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ter Brendel und Johann Schweiger lernte. Er mahlte 


Ph 


bübfche Landſchaften, Bataillen und Hiftorien, fowohl 
auf Kalk, ald in Del. Die Dredbner Gallerie bat mebs 


tere Semählde von ibm. _ 
Anton Kern, im Jahre 1710 zu Feiſcheri in Boͤh⸗ 
men geboren, war ein Schuͤler von Joh. Baptiſt Pit⸗ 


toni in Venedig, deſſen Manier er nachahmte. Bon 


Rom ſchickte er ein Gemaͤhlde, den Bethlehemitiſchen 


Kindermord, nach' Dresden, der fo viel Beifall fand, 
daß ihn der König von Pohlen in feine Dienſte nahm, 


Er flarb 1747 in Dresden. 
Verztalige Verdienſte als Kuͤnſtler beſaß 


Jehann Kupetzkhy D, 
geb. 1666. geſt. 1740. 


Einige Schriftſteller behaupten, daß er 1666, ans 
bere, baß er 1667 in Pölfing b) in Ober: ‚Ungarn ges 
boren fey, nachdem feine Eitern Böhmen der Religion 
wegen verlaffen hatten. Der Bater war ein Weber, 
und der junge Kupetzky floh in feinem ı5ten Jahre, als 


. "ex baffelbe Handwerk erlernen folte, aus dem. väterlis 


chen Haufe, half fich mit Betteln durch, und warb zus 
legt Schuler eines Mahlerd aus. Luzern, Namens Klaus. 
Mit Talenten reichlich audgeftattet, kam er nad Wien, 
Venedig, und endlih nach Roni, wo er in der Perfon - 
des Sb Caspar JZuͤßly eine Stuͤtze fand, Durch die⸗ 


5 ier ſeiner Bebensefäreibung von Fuͤßly in dem Wertchen 
„Leben Georg Philipp Rugendas und Zohann Kupetzky, Zuͤrch 
1758. in &, und einer anderen von Descamps, die aus jener 
auögezogen ift (Tom. IV. p. 95.), findet man aud) in Meus 
feld neuen Miscellaneen er x. p. 221: Nachrichten von ihm, 
ſo I wie auch einen. inteseflanten Artikel in Fuͤßly's Lexicon 

Tom. , I. od - 


b) Poſſing — Ungariſch Borin; Slavoniſqh Peſineck 
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ſen machte er Belannifchaft mit Agricola a), Biendins 
ger b), Dam e), Eichler d) und Beich, deffen ich ſchon 
gedacht habe. Kupetzky legte fich befonders auf Porz 
traitmahlerei, die ihm fehr gluͤkte, und wobei er im⸗ 
. mer auf ſchoͤne Darftelung der Hände ſah. Der- Leib: 
arzt des Kaiferlichen Gefandten führte ihm bei Ale—⸗ 


. zanber Sobieöky sein, für welchen er eine Menge Ar: 


beiten verfertigte. Er vergaß inzwifchen nicht, fort 
während die Werke Correggio's, Guido's und Zitians 
zu fludieren, reifte nach Venedig, um fih im Colorit 
zu vervolllommnen, und brachte es dahin, dag man 
ſeine Portraite denen von Sebaſtian Bombelli vorzog e 
Nach einem zwei und zwanzigjährigen Aufenthalte in 
Stalien, ward er von dem Fürflen Adam von Lichtens 
ſtein'nach Wien eingeladen, wo er bald nach feiner Anz 
kunft den Ruhm Stambartd, Danhauers oder Dons 
nauerd und van Schuppens f) etwas verbunfelte, und 
duch. feine Arbeiten viel Beifall fand, obwohl feine 
Manieren. eben nicht die liebenswärbdigften waren. Bei 
. den Kaiſern Joſeyh I. und Karl VI. und bei dem Prinz 
gen, Eugen war er wohlgelitten, und der Czar Peter, 
den ex im Karlsbad mahlte, würbe ihn in feine Diem 
ft genommen haben, wenn nicht. eine thörigte Idee bon 
FZreiheit ihn bewogen hätte, biefen Antrag, fo wie aud 
andere noch vostheilhaftere auszufchlagen. Er ſchlug 
Danhauern für.die ihm zugebachte Stelle vor, und ließ 
David Hoyer,,von Leipzig kommen, um ihm in deu 
vom Czar bei ihm beftelten vielen Gemählden die Gt 
a) Ein trefflicher Landfchaftsmahler. | — 
6) Auch kandſchaftsmahler. Be 
©) Dam oder Tamm, ein Blumen» Wohlen, 
: 3)-Aus Braunſchweig. N 
e) Bon einigen fälfchlidy Yompeli genannt. 
‚NH Drei Nodter im Dienſte des Wiener bofes. 
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-" wänber mahlen zu beifen. Seine Gattin war bie Zoch⸗ 


ter ſeines Lehrers Klaus, eine boͤſe Frau von ſo ſchlech⸗ 
ter Aufführung, daß fie ihm viel Kummer bereitete. 


Religiondeifer (er war nehmlich fein Katholif), und eis 
ze gewiffe Furcht, Die wahrfiheinlich von denen in ihm 


erregt war, die fein Gluͤck und feinen Ruhm beneide: 
ten, waren Urfache, daß er den Wiener Hof heimlich 
verließ, und fib nah Nürnberg zu feinem Feeunde 
Bleudinger begab, deffen vorhin gedacht worden. ifl. 


Waͤhrend feinem dortigen Aufenthalte kamen mehrere 
Sürften dahin, nm fi von ihm mahlen zu laffen. Kus.. 
petzky flarb 1740, nachdem er vorher einen Sohn vers 
foren hatte, den er zärtlich Tiebte, und ber viel vere 


ſprach. 


Kupetzky's Verdlenſte als Vortraitmahlor ſind be⸗ 
kannt; er mahlte aber auch Hiſtorien mit vielem Aus⸗ 


druck. Sein Colorit hat viel Kraft, aber ſeine Tinten 


find etwas übertrieben, weil er. feine Farben bis ins, 


Unendliche mit anderen durchſcheinenden Karben bedeck⸗ 
te a). Eine große Menge ſeiner Portraite ſind in Ku⸗ 
pfer geſtochen, und machen ein eigenes Werk aus b). 


Me deutſchen Gallerien beſitzen Gemaͤhlde von ſeiner 


Hand; die zu Salzthalum hat ſein ſchoͤnes Porttait mit 
der Brille und mit dem Sohne, welches als Gegenſtuͤck 


4) Philipp Withelm Oeding war zu Benzigerobe im xarſten⸗ 


thume Blaukenburg 1697 gekoren, und ſtarb. 1741 zu Brauns 
Ihweig als Profeſſor der Zeihenkunft am Collegio Carolino. 
Er war Schüler und nahher Schwager von I. Daniel Preißler, 


Nürnberg perſoͤnlich gekannt hatte. 
D Joannis Kupetzky, iIneomparabilis Artificis Imagines et 


Picturae quotquot earum haberi patuerunt, antea ad quin- 


que Dodeeades arte quam voeant nigra aeri ihchae, & 


. Bernhardo Vo ac jam jam vero similiter continuatae opera 
a 


et sump tibus - 


entini : Daniele Preissleri Paaleographi, 
Norimb, ı 17%. Pal. 


-. = 
._] eu ad a" _ 1 


und hat mir mehrere Anekdoten von Kupetky erzählt, den ev in 


- \ 
— 
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zu einem. ſchoͤnen Bilde von Debing dient; url in 
Kupetzky's Manier gemahlt ift. 

Außer feinem Sohne Johann Friedrich, 308 
. er mehrere. Schüler, unter die man auch Johann Ans 
dread Brendel, Samuel Gottlieb Hanrid, 
Chrifian Benjamin, und Gabriel Müller 
zählt. Der letztere war 1688 in Anſpach geboren, folgte 
feinem Meifter von Wien nah Nürnberg, und ward 
auch Kupetz ky⸗ ⸗Muͤller genannt. 

Ueber einige andere Boͤhmiſche Mahler ſehe man 
Dlabacz a) zwei Foanklungen.» von. ben Scidfalen, ber 
sünfe in Böhmen b)« 


“. gg & 


Eine Mahler: Familie war auch die, bes Elia‘ 
von Nimmegen, ber 1667: dafelbft geboren war. Er: 


felbfi fowohl, ald fein Bruder Tobias lernten. die Kunft — 


bei einem. ihrer älteren. Bruͤder, der in der Bluͤthe ſei⸗ 
ner Jahre farb. Weide mahlten- Hiftorien und Blu: 
men mit felbft erfundeneh Basreliefd, und arbeiten viel 
zu Oberyffel und im Pallafte zu. Leewarden, und beide 
hatten Söhne und Töchter, die fich der .Kunft widme⸗ 
ten. Elias ließ ſich in Rotterdam nieder, und Zobias, _ 
‚arbeitete für. den Hof zu Duͤſſeldorf. 

Ricolaus van der Leur war 1667. c) zu Bre⸗ 
da geboren, kam jung nach Rom, wo er anfangs einer 
der berichmteſten Copiſten ward, "aber nach. feiner Bu: 
ruͤckkunft in fein Vaterland auch Sachen von Werth. 


a) N Apantungen der. Koͤriel. Bipnifgen Geſellihaft. T, II. 
u b) Diele Bogen waren ſchon gedruckt als mir bas. fleißig gears 
 beitete Werk eben dieſes Säriftftellers zur Kemmtnif fam: „All⸗ 
gemeines hiſtoriſches Kuͤnſtler⸗ = Lericon für Böhmen, und zum' 
Theil für Mähren und. Sclefien. Gefanimlet und bearbeitet 
von Gottfried Johann Dlabocz u, ſ. w. Prag 1815, SE 


9 Weyermann ſagt 1666. 


Werk ift. 
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-ferbft mahite; v unter andern ein Altarblalt in” ber Kiche - 
der Recollerten zu Breda welches ein ausgezeichnetes | 


In der Geſchichte der Mablerei in England e) ha⸗ 


be ich von dem 1607 in Genf geborenen berühniten 


Emaille: Mahler Johann Petittot, fo wie auch von al: 
Ien feinen in England. ausgeführten Arbeiten ausführs 
ih geredet, und mir noch einige Bemerkungen Über 
fein’ Zeben vorbehalten, Um das bereits Gefagte nicht 
zu wiederhohlen, bemerkte ich alfo nur, daß er in Lud⸗ 


wigs XIV. Dienfte trat, der ihm einen Gehalt anweis 


fen, und ihn.im Louvre wohnen ließ. Er arbeitete ims 
mer gemeinfchaftlich mit Jacob Borbier, und beide has 
ben beinahe eine- Million Livres verdient, die fie zufams 
men theilten. Petittot hat mehrmals den König, die - 
Koͤnigin und die Königin Mutter gemahlt, Da er ein 
eifriger Proteflant war, und wegen des Ediets von Nans 


. ted-in Furcht gerieth, fo fuchte er 1685 um die Erlaubs 


niß nach, nach Genf zuruͤckkehren zu dürfen. Er erhielt 


auf fein Gefuch Feine Antwort, ward aber, da man ihn 


retten wollte, unvermuthet in ein Gefängniß geſetzt, 
worin ihn ber berühmte Boffuet zur katholiſchen Veli⸗ 
gion bekehren ſollte. Dieſe Grauſamkeit hegen ihn, eis 
nem Sojaͤhrigen Greis, zog ihm ein Fieber zu, und der 
König geftattete ihm darauf noch in bemfelben Sahre 
nach Genf zurüdzufehren. ' 
Hier arbeitete er wieder mit. der vorigen gewohn⸗ 

ten Kraft, und ſtarb 1691. Er hinterließ nur einen 
Sohn, der die vaͤterliche Kunf trieb, und fid in Eon- 
don aufhielt. | 
+ Außer ben vielen Portraiten des Königs und der 
Königlichen Familie mahlte er auch alle Maitreffen des 
Königs, bie La Valiere, dontanges, Montespan, Nain⸗ | 


a) &, Tom. V. p. 391 — 395. 


\ 


500 5 acbbiche der Mahlerei 


tenan u. ſ. w., und nur wenige haben in der Emeille 
Mahlerei die Veutenamenhen erreichte, Die er erreichte a). 

Ein Landsmann von ihm, der ihm aber weit nach⸗ 
Rand, war Jacob Anton Arlaud, 1668 zu Genf 
geboren und 1743 geſtorben. Auch von ihm Habe ich 
in des Gefchichte der Kunft in England ausführlich ges 
: handelt, und verweife den Lefer darauf zuridb), Nur 
bemerke ich, daß es in der Note r, wo am Ends fteht: 
„Auch hier hat er eine Seichnung mit der Leda in der 
Hand“ beißen muß: „, Xud bier bat er cine Zeichnung . 
in ber Hand, aber nicht die Leda.“ Auf feinem fehr 
fchönen, von ihm felbit verfertigten Miniatur: Portraite 
in Florenz, hat er mit. eigener Hand hinzugefügt: Ja- 
‚eobus Antoyius Arlaud Civ. Gener. se ipsum ad Vie 
vum. depingebat. 1727. 

‚Ein anderer Schweiger Mahler, Arfaubs Zeitgenofe 
fe, war Joh. Rudolph Huber, 1668 zu Bafel gee 
boren. Seinen erfien Unterricht erhielt ex von einem 
Glasmahler, Mannewetih, warb ı682 Schüler wor 
Caspar Mayer, der, obwohl ſelbſt nur ein mittelnräßis 
ger Mahler, doch das Talent beſaß, feine Kenntniffe 
feinen Schülern mitzutheilen. Auch Brandmuͤller war 
fein: Schuͤler. Nach Mayers Tode warb Joſeyh Wer⸗ 
ner ſein Lehrer, deffen ich ſchon rühmlich gedacht habe, 
Am ıgten Jahre gieng.er nah Mantua, wo er Julius 
Romano's, Titian's und anderen Meifter Werke ſtudier⸗ 
te; und begab fi, nachdem er einen. ‚großen Theil Ita⸗ 
liens durchreiſt mar, nach Rom, wo er dem Carlo Ma⸗ 

ratti wicht unbekannt blieb. Nach Vollendung einer ans 
\ bern Reife durch Frankreich ließ er ſich in Baſel nie⸗ 


N Giner meiner geehrten Freunde beſitzt fein’ von &e. Notre ge⸗ 
mahltes Portrait; ein wahres Meifterftück in der Emaille-Map« 

erei, ruͤckſichtlich ber debhaftigkeit der Barden und der Richtige 
Zeit ber Zeichnung, 


%) ©. Tom. V. p. 55% X Iran“ 





ee in Deutſchland. 2 301 


Der, and begann feine Arbeiten: mit einem Algeineinen 





Beifalte, 'ba' ef 'niehrere größe Herren mahlte. Im Jah - - 
ve‘ 1696 trat er in Dienfte des Würtembergifägen Ho» 
fes, für welchen er Plafonds und Hiſtorien mahlte, und 


kehrte 3700: nach Baſel zuruck. Auch an’ anderen Hoͤ⸗ 
fen hat er mehrere‘ Portraite gemahlt, z. U 1706 den 


nicht zertig tberbett, wenn ich alte Reiſen aufzaͤhlen 
wollte, die er anf erhalterte Einladung derſchiedener 
Hoͤfe gemähft- bat; In Baden, wohin man? ihn 17185 
verief, ald'die bebollmaͤchtigten Miniſter zum‘ Abfchluſſe 
des Friedens defelbſt verfammelt waren, mahlfe er fie‘ 
alle in einem einzigen Gemaͤhlde. Er ſtarb beruͤhmt im 
Jahre 1748, und hinterließ nut eine Tochter, welche 
an Ulrich Schellenberg, einem Mahler in Winterthur, 
verheirathet wat. Huberrbefaß viel Feuer, arbeitete 
ſchnell, und man nannte ihn mit einigem Nethte:den- 
Zintoretto der Schweizer, obwohl er ſich nit immer 
gleich blied. Sein Andenken hat Drolinger durch ein 
| Gedicht gefeiert a). 
Bon Joh Rudolph Shmus, der aöro zu Re⸗ 
genſfperg im Canton Zuͤrch geboren war, habe ich ſchon 
an einem andern Orte geredet b). J 
Matthias Fuͤeßly/ der tängfte Sohn von Mats 
thias dem jängeren, und Neffe von: Matthias dem aͤl⸗ 
teten, deffen ich Thon gedacht habe c), wear 1673 ges 
boten, und ift 2739 in Zuͤrch geſtorben. Er war ein 
fehr guter Portraitmahler, und Kupetzky's genaiter _ 
Freund. Sein Lehrer war Beneditt Lutti, dody benugte - 
er auch viel! den Reth Karl Marattis Er lebte in einer n 


‘ 


ö— — — — — — 


a) 8. J. € Fuhiyt after ber Schweit Bars 1. AR 308, 
| wo ed abgebrudt if, 

2) S. meine Geſch. der Kunft in anclem. Bun‘ V. p. sai. F 
* II. pat· 487. u —W 


2 


Grafen von Trautmannsdorf zu Wien, und- ich wurde 


f 
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gluͤcklichen Ehe mit Anne Meyer, die Blumen mahlte, 
und eine Tochter von Johann Meyer, und eine Enkelin 


des berühmten Conrad Meyers war. .. 
In der. Blumenmablgrei erwarben fich einigen Ruf; 
Kaspar Peter Berbruggen flammt aus einer Ants 
werpifchen Zamilie ab, die mehrere Kuͤnſtler aufzumweis 
fen hat. Er war 1668 daſelbſt geboren, und. vermuthe 
lich Sohn und. Schule von Peter VBerbruggen, 
welches. 165g Director der dortigen Academie war. - Au 
er. ward.:ı6ga. zum. Director diefer Academie ernannt, 


gieng 42706 nach Holland und arbeitete viel im Haag in 
Matthias Terveſten's Gefehfhaft, in deſſen Gemählde 


er ſchoͤne Blumen. mahlte.: Im: Jahre 1708 warb 'er 
Mitglied, der: Haager. Ucademie, und erwarb fi durch 


feige Leichtigkeit im Arbeiten viel Vermögen. Erflarb, 


nachdem, er. nach Antwerpen zuruͤckgekommen war, da⸗ 


ſelbſt im Jahre 1720. Descamps führt viele Arbeiten 


von ihm an, und findet eine große Aehnlichkeit zwiſchen 


ſeinen ‚und, Baptiſt. Monoyers Werken, Eine große 
Leichtigkeit und ſchoͤne Gruppirung zeichnen ihn aus, 


aher ſein Colovit iſt mehr brillant, als wahr. 
Heinrich Verbruggen, den man für den Altes 

ſten Bruder Caspars haͤlt, war ein geſchickter Blumen⸗ 

mahler, und 1688 Directar der Antwerper Academie. 


Val Hal, 1668 zn Antwerpen geboren, mahlte 


Hiſtorien, gehoͤrt aber zu den Kuͤnſtlern, die mit der 
Zeit an Werth verlieren, daher feine ſpaͤteren Arbeiten 


"nicht. mehr fo geſucht wurden als feine früheren. 


Sranz Beeldemakber, bes hereits- erwähnten 


Kohann Beeldemakers Sohn a), warb 1669 im. Haag 
geboren, und erhielt den erſten Unterricht von feinem 


Vater, der, wie man.weiß, ſich durch fhöne Darſtel⸗ 
luͤngen von Hirſch- und wilden Schweins⸗Jagden aus—⸗ 


zeichnete. Der Sohn verließ dieſe Gattung der Mahle⸗ 
4) S. Pag. 299. wo irsig Buntbemafey anfintt Beeldemaleʒ ſteht. 


«Ei 
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vei, ware Schuͤler von Wilhelm Doudyns, gteng nad 
Rom, und erhielt dort bei feiner Aufnahme im der 


: ‚Schilder Bent,. wegen der hohen Meinung die er von 
. fich ſelbſt hegte, ven Beinamen ;, Affe,“ Nach feiner 


Ruͤckkehr ward er. Mitglied der Haager Academie, farb 
aber in der Nähe von Rotterdam. Noch eines anderen - 


Beeldemakers gebenft-Weyermanır Tom. III. 


Theodor van Pee, 1669 geboren, und 1748 in, 
Amfterdam geftorben, war ein Schhler von feinem Ba» 
ter Suftus, und: mahlte in verſchiedenen Gattungen mit 
Beifalle. Sowohl van Gool a) ald Debcamps b) ers 
zählen indefjen mehrere Thatfachen von ihm, bie fi ich 
beffer für einen Juden, als für einen Kuͤnſtler ſchicken 
moͤchten. 

Arnold Boonen ey, — in Oortrecht geboren, 
und 1729 geſtorben, erhielt feinen erſten Unterricht von 


Arnold Verbuis, ward aber in ber Folge eiher ber bes 
ſten Schuͤler don Schalken. Er mahlte Vortraite fehr _ 


fhön, und viele. davon befinden ſich an deutſchen Hoͤ⸗ 
fen. Seine Cabinetftüde find meiftens von einem brens 


henden Lichte beleuchtet, in ber Manier feines Meifters \ 


Scälten, aber’ fie haben größtentheils den fhon bemerks 
ten: Zehler, daß bad Licht zu feuerfarbig iſt d). Ein 
Bild von ihm befißt unfere kleine Sammlung e), 

- Kaspar Boonen, fein jüngeser Bruder und 


Schuͤler, war 1677 geboren, und ift 1729 geftorben. 


Diefer mahite Portraite und flarb in feinem 62ſten Jah⸗ 
re, und zwar in demſelben Jahre, als fein Bruder. 


- a) Tom. 1. para. _ en 
b) Tom. IV; p. 13%. nn 
0) So fhreibt ihn van Gool. Andere nennen ihn Arnold van. 
Boonen, et on 
: 4) ©. 2x. 2164. u. f. 
e) ©. meinen Gatalog Pag. a. Nro. 18. 
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J Ein Klınflier dieſer Beit von gany befonberen Vee⸗ 


dienſten war 


Sofeph van der Kerkhove, 
geb. 1670, geſt. 1724, 


Seine Vaterſtadt iſt Brüggen. Er war ein Schuͤ— 

Ier. von Joh. Erasmus Quellinus a), unter deffen Leis _ 
"tung er fehr fehnele Fortſchritte machte. Nach Wollen - 
dung einer Reiſe in Frankreich mahlte er in feinem Ba: 
terlande Mehreres für Kirchen und andere oͤffentliche Ge 
baͤude, und verband mit viel Talent für die Hiſtotien⸗ 
mahlerei auch, ſehr viel Geſchicklichkeit im Portraitmah⸗ 
len. In Gemeinſchaft. mit Duvenede erhielt er von der 
Regierung ben. Auftrag, jur Errichtung einer oͤffentli⸗ 
chen Mahlers Academie, deren erſter Director er ward b) 
Er ſtarb 2724. Kerkhove war ein trefflicher Zeichner, 
amd beſaß viel Adel und etwas Grandivfes in feinen 
Compofitionen, ohne fie zu überladen, und viel: Kennts 
niſſe der Perſpective und der Architektur, 

‚Alezander von Goelen, 1670 in Amfterdam 
geboren, war. ein Schüler von Joh. van Huchtenburg, 
geichnete ſich in mehreren Gattungen der Mahlerei aus, 
und sion ‚unter ber Reuieruug der t Sonigia Anna nach 

. - England, 


a) Descamps und andere fagen. ypn Erasmus Quellhnus dem Va⸗ 
ter; aber diefer farb, wie [hen bemerkt ift, 1678, wo Kerks 
kaum 8 Scahre aft-watı Johann Erasmus selling aber 

ftarb 1715. im 86ſten Jahre feines Alters. 


b) Als Descamps fein Werk fchried, war de Bifch ; irector Biefer 
Academie. Im Anertiffement bes eriten Bundes, pag. XV 
fagt et: ' „Je dois un teınoignage puklic de. ma reeon- 
z»oissance à quelques illustres amis, qui n’ont aide dans 
icet önvrage, . Mr. Matihieu de Visch, Peintre, et Dis 
recteur de l’academie de Bruges, malgre ses OCcupations 
importantes, ma’a fait part de ses savanies recherches “. 
ste, . . . tn 
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: England, ‚far melde er viel arbeitete. Er mahlte nid. 


verſchiedene andere: Bataillen, Jagden :c. 

NR: Cramer van Leyden, wo a. 1670 geboren 
ward,” lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunft bei Wil 
beim. Mieris , und’ dätauf bei Karl de Moor, nikt eh 
ehem er in vertrauter Freundfchaft lebte, farb abe jung 
im Jahre 1710. Sein vorzuͤglichſtes Talent beſtand in 
kleinen Portraiten, und Gonverfationeftüden, Die uns 
vn Br nn ern ig, 


gatodb Chriſtoph ee Blond, = 
2 geb, 1670, geft.. 1 1744, - ige 


Abrig "gebliebenen Nachrichten find ſehr verworren and 
wiberfgserhend. . Le Blond war in Frankfurt am Main - 
geboren, und legte ſich auf das Zeichnen, auf Minias 
turmahlerei und. auf Kupferfiechen. Destampd Spricht 
iR. ‚2hilipy NRgos. Leben. a), als ob. Re Blond im Gahre 
696 in Rom gewefen. wäre, und laͤßt ihn, in Le Blonde 
eigenem Leben b), in den Jahren 1716 und 1717 "in 
des Kaiſerlichen Selandten, Grafen Martineg’ Dienften | 
fieben, wogegen van Gool Tom. I. p. 345, dafür, bie 
Sabre 1696 und 1697 anfuͤhrt. Wir wiſſen auch nach 
Descamps Leben Overbeeks c), daß dieſer ihn bei ſei⸗ 
ner Zuruͤckkehr nach Holland aus Rom mit ſich nahm. 
Roch mehr, von Affenbach ſagt, wo er im. dritten Bans 
de feiner Reiſe pag.: 534. von... "Btond ſpricht, daß 


er ihn am ten Febiuar 2 im Amſterdam beſucht 


habe. Le Blond konnte alfo in den Joͤhren 2716 imb 
3727.nicht in Rom feyn, da wir wien daß er nicht 


wisber: nach Zaliam huil doelehrt Mr We muß, alle. 


. TE 2 


X NT) J ih u FE Wr Rn B . t 
a) om. ui. p. den „an Rx “r a SE ef u} 
a VB 
eo Tom. IV. P: 9. I Peru SE re Ge 
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dieſe beiden Jahre in. 706 und "2799. ändern. . In Aur⸗ 
fierdam mahlte .er- eine Menge Miniatur Portraite.m 
for kraͤftiger Faͤrbung, daß man.:fie. für Delgemtäblde 
hält: Als fein Geſicht ſchwaͤcher ward, machte er. Ber 
fache Portraite und Hifiorien in. Del zu mahlen; gieng 
nach England, und da er dort kein Glüd, fand, fuchte 
es dne neue Erfindung zu veruollomnen, in: welcher 
ar ſchon 1720 die erſten Verſuche im Haag gemacht haft 
te, nehmlich farbige Kupferſtiche zu berfertigen a). .:&e 


gab auch ein Meines Werk. in frangöfifcher und englis J 


ſcher Sprache heraus.b). Mehrere Notigen Absg.-diefen 


* 


anſtler findet man bei Heineden c). Sein Töd fol 


N 


— 


9 meohrmahls angefuͤhrte 


ro 


nach einigen Schriftflellern »740 in Patis, nach andern 


1741 in London erfolgt fepn.d. 7... 203 mh 


: Robert Gautier, welcher ih einer Schrift’ glaus 
ben machen wollte, daß es ber Erfinder der vierken cz 


Sen’ Scqhatten dienenden) Platte ſey e), und Abntiral von 
ken ke Blonds SHhlkt und Nahepmer Der Tegtere hut 
einige ſehr Thöne Sachen verferfigta 0 


Gr 4 2. $ an, 
Rembrandt. Mas 


22424 


Slicheyßlers Reiſen Th. I. pP. an. 
9) Colorito, or the harmony of coleuring in. Paintin res 
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..$alible Bules. Diefes dem Lorh Rob. ah lpole ae nihmile 
” Merk erihien 1722, und 1756 kam in Paris eine nen Ausgabe 
>: pad heraus, unkertem Titel + „I Arbe’noprimer.les. Ta‘ 
', ‚blpaux, von Ggutier be Wontporgez. . 5 
9) Idee zenergle p..210, wiq :puq Im, Pigkiongaire, des Ar 
| ee Kom ME a u , 3 nn N 
45 S. Husgensß artitifäed Magazin ©, 287. In den von mir 
eure postmliner.de Sylwaik:Bail- 
ly findet ſich ©, 30. ein Artikel über Le Blond mit vielen ans 
Sern intereflanten Notizen... Rad diefem foll er ben 16, Mai 
1741 in Paris geflorben ſeyn. nt en 
e) Leitre concernant la nouvelle art’de gräver: et d’im- 
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nier, aber mit beſſerer Zeichnung. Sein Geburtsort war 


Breda; er ſtarb in der Bluͤthe feiner Jahre. 


Carl Borchart Voet, 1670 in Zwoll geboren, 
und 1746 geſtorben, war aus einer guten Familie, und 
lernte die Kunſt bei ſeinem aͤlteren Bruder, der Bur⸗ 
germeiſter von Zwoll, und ein großer Liebhaber von 


Blumen, Inſecten, kurz von Allem war, was zur Na⸗ 
turgeſchichte gehoͤrte. Spaͤtekhin nahm er die Natur als 
lein zu feiner Fuͤhrerin. Der Graf von Portland, bee 


ihm wohlwollte, nahm ihn mit fih nah England, und 
gab ihm eine anftändige Penfion. Auch der König Wils 
beim, IU. von England war ihm fehr gewogen, und er 


mahlte daher viel fowohl für ben Hof, als für verfchies 
dene: Palläfte und Lufifchlöffer. . Wort beichäftigte fi: 
viel mit der. Vollendung eines. Werkes über Snfecten 
und ihre Verwandlungen, und war-im Begriff deshalb _ 


nah Surinam zu reifen, ald ber Tod feined Souve⸗ 


raind, welcher ı702 erfolgte, die Ausführung: hinberte, 
- Unger. andern. Unglüdsfällen traf ihn aud das Schids 


faly. bag er fein Geſicht beinahe ganz verlor. Er flarh 
1745. Seine Arbeiten beftehen in Darfielungen auss 


Uandiſcher Voͤgel, Infecten, Pflanzen, welche er ganz 


vortrefflich mahlte. Sein großes Infecten «Wert ‚wart 


nach feinem Zode, zur Zeit als Descamps ſchrieb, vere 


Tauft, und kam in den Be ig eines Herrn Snel Bu 
Rotterbam. 


Bwei Rünfter: von gleichem Namen, obwohl nicht mit 


einander verwandt, find die Rademaker. Gerhard 


Rademaker war 1672 in Amflerdam geboren, und ift 


1711 geftorben. Den erſten Unterricht im Zeichnen’ gab 


ihm fein Vater, ein gefchidter Tiſchler; er ward aber 


von Boors Schuͤler, da er mehr Neigung zur Mahleiei 
zeigte.’ Er machte "eine Reife nah Rom mit dem bes 
rühmten Bifchofe von Sankt. Sebaſtian, Pater Gobde, 
und heirathete nach feiner Zuruͤckkunft eine Nichte deſ⸗ 


⸗ I 
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ſelben. Er that fi in der -Mahlerei durch architecfenk 
ſche und perfpectivifche Arbeiten hervor. Im Stadthauſe 
zu Amfterdam befinden fih viel Sachen von ihm. Auch 
bat er die Peterskirche in Rom gemahlt. 

Abraham Rademaker, der Sohn eines Gla⸗ 
ſers, war auch 1675 ın Anıflerdam geboren, und fiarb 
1756. Man behauptet daß er keinen Lehrer gehabt, aber 
fhon in feiner frühen Jugend argefangen habe, fich mit 
Beichnen zu befchäftigen, und mit Waffer: und Delfarben 
zu mahlen. Er machte ſich befonders durch Ardhitecturs 
und Perfpectivs Mahlerei berühmt. Im Jahre 1730 
ließ er fich in Harlem nieder, und ward in die Acades . 
mie aufgenommen. ‚Seine Landfäaften find mit gothi⸗ 
ſchen Gebäuden, Ruinen m. f. w. ausgeziert. Er hatte 
beinahe 300 Profpecte und alte Denkniähler in verſchie⸗ 
benen Provinzen gefammelt, welche 1751 zu Amfler⸗ 
dam in 4to erſchienen find. 

Von Abraham Breugel, andere fepteiben Breug 
. bei, und Lanzi, Brugbel, Hat man nur vermorrene 
Nachrichten.  Descamps laͤßt ihn 1672 in Antwerpen 
geboren. werden a). Ob er ein "Sohn und Schüler von 
Ambrofius Breughel, welcher 1655 und 1670 Director 
ver Academie zu Antwerpen war, gewefen fey, laͤßt fich 
auf keine Weiſe entſcheiden b). In Rom erhielt er in 
der Schilder⸗Bent den Beinamen Rheingraf c). Des 
camps ſagt, daß er auch unter dem Ramen der Nea⸗ | 


| 9 Dieſes in ohne Zweife ein nn Irrthum, indem ich finde, — er 
1670 zum Mitgliede der Academie des H. Lucas in Rom er: 
nannt worden if. S. Gezzi 20. der on faͤlſchlich Abraham 
Brusola aus Flandern nennt. 


— v. Mecheln fuͤhrt pag. 193. feines Gata iooe der Wiener * 


tie zwei Bilder von ihm an, mit der Sahrszahl 2 und dem, 
- Monogramm A. B., die er für Arbeiten don Ambrof ö Breuge 
En | 


Ye päit, ‚Diefes hat uber keinen Grund. 
d S. Houbraken 6, Tom. II. p. 351. 0. mi 


‘ 
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pꝓolitaner?* bekannt geweſen fen a); aber Johann van. 
Gool b) giebt diefen Namen dem Bruder Johann Baps 
sit Breugel. In Rom verdiente er viel Gelb, warb 
aber von einem Kaufmann betrogen, welchem er felır 
ganzes Vermögen ‚anvertraut hatte. Der gänzliche Ver⸗ 


luſt deffelben veranlaßte zunächft feinen Tod im Jahre 


a690. in Sohn von ihm fol Caspar Breugel 
gemefen ſeyn, ber fih mit Blumens und Fruchtmahle⸗ 
zei befchäftigte. 

Johann Baptifl Breugel, Abrahams Dru⸗ 
der, erhielt in der Schilder-Bent ten Beinamen „Mes 
leager“. Er erlangte nicht den Ruhm feined Bruders, 
aber man fchägte ihn in Rom, wo er farb, wegen fei⸗ 
ned Betragend und feiner Verdienſte. 

Einige Zeit früher lebte Sigismund Laire, 
geboren 16554 in Baiern. In. Rom machte er Auffehen, 
durch feine Miniatur Gemählde, farb dafelbſt 640, 
und ward in der Rotonda begraben. 

Johann Paul und Egidius Schor, zwei 
dentfche Mahler; arbeiteten unter Pabſt Alerander VE. 
mit Beifalle in Rom, wo der erſtere Ritglied ber Acas 
demie des Heil. Lucas warb. 

Gerard Wigmann, in Borkum 2675 geboren, 
und 1741 geftorben, wirb für einen Schüler von Wil⸗ 


helm van Mieris gehalten, Auch er hatte im Stollen 


Die. Werke großer, Meifter findiert. erreichte aber auf 
keine Weiſe ihre Bollfommenpeit, obwohl er ſich für 
einen zweiten Raphael hielt, und man ihn auch im 
Scherz ben Zrieslandiſchen Raphael (Bafaelle Frislan-. 


a) Tom. IV. p. 166. 
::$) Er fagt Tom. I. p. 46h, we er von Weehamn Ved.e (pair 
: „.Zyn Broeder, Jen Ba Batist; Breugel was mode con Bram 
en fruitschilder, een van hun beiden is waersc hynl 
ender de Liefhebber hekent met, den. Nas. van den mi 
gelachen Breugel, “ | 
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Werth, und gieng aud nach England, wu aber: ba® 
Gluͤck ebenfalls feine atoßen Erwartungen ie begin 
ſtigte. 

Wir haben im Laufe dieſer Geſchichte mehrmals bee 
‚son ausländifhen Mablern in Rom, unter dem Ras 


men „Schilder: Bent“ geſtifteten Geſellſchaft ge⸗ 


dacht. 
Dieſe Vereinigung Hätte für frembe Kuͤnſtler, wel⸗ 


che ohne Erfahrung und Kenntniß des Locals und der 


Sprache nah, Rom kamen, von großem Nuten. feyn 
koͤnnen, und vielleicht war dieſes bie Abſi cht ihrer Stif⸗ 
tung; fie artete aber in ber Folge in eine, ſowohl für 


bie. Gefundheit als für bie Sittlichkeit der. Mitglieder | 
hoͤchſt gefaͤhrliche Geſellſchaft aus, und es war ein.fehrvers 
dienſtliches Werk des Pabſtes Clemens XL, ſie im Jahre 1720 
zu verbieten und gaͤnzlich aufzuheben. Die ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen der. hoͤchſt gemeinen Lebensweiſe der Mitglieder: der⸗ 


ſelben, hat auch der treffliche Kuͤnſtler 
Jacob van Baan erfahren, ‚ver 1675 im Haag 


geboren, und ein Sohn und Schuͤler des ſchon oben 


erwähnten Johann van Baan-war'a). Voll gluͤcklicher 
Zalente mahlte- er ſchon im 18ten Jahre ſeines Alters 
Portraite mit ſolcher Vollkommenheit, daß fie den Ar⸗ 
beiten ſeines Vaters nicht nachſtanden. Im Gefolge bes 


Koͤnigs Wilhelm UI. gieng ex nach England, wo en 


mehrere Portsaite mahlte, unter welchen beſonders das 
ded Herzogs von Gloceſter fehe bewundert: warb. Uns 


fer Künftler würde ohne Zweifel fein- Gluͤck dort ge⸗ 


macht haben, wenn ihn nicht fein. heißer Wunſch Ita⸗ 
kim. und vorzüglih Rom zu Wen, veranlaßt haͤtte, 


9 Eine ms, a Zr ur 


, do) nannte, Er legte auf feine Arbeiten einen. hohen 
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nah Em zu reifen, wo ibn der Großherzog ſehr J 


guaͤpig aufnahm und ihn gern in feinen Dienſten behal⸗ 


ten haben wuͤrde, wenn es moͤglich geweſen waͤre, ihn 
von ſeiner Reife: nach Rom abzubringen. ‚Auch: bier. 
orbeilete er mit großem Beifalle, fand. aber, als er 
wegen feiner Stärfe und feines gewandten Körperd un⸗ 

ter. dem Beinahmen „ber Gladiator‘. in bie Schilder . 


Bent aufgenommen war, fo viel Vergnügen an ihren 


Bachantiſchen Gaftmählern und Feſten, bei welden der. 
Mein nicht in Zlafhen, fondern in ganzen Zäffern aufe - 
getragen zu: werben: pflegte, daß er ungeachtet feines 

vielen Verdienſtes dennoch immer im: Elende lebte, und 


darin perſunken ſeyn wuͤrde, wenn -ihn.nicht ein deut⸗ 
ſcher Prinz mit ſich nach Wien genommen hätte, Kaum 
aber — dieſer glüdliche Stern aufgegangen, als 


er in eine gefährliche. Krankheit verfiel, die im Jahre 
2700 fei en endigte, als er 27. Jahr alt wa - " 
- Um diefe Zeit. lebte ein gewifler N. S mits, aus 
Breda, von dem man zwar nur wenig weiß, deſſen 
Arbeiten aber in Holland gefchägt werden, und von weis 
“hen man im Schloſſe Hons⸗Laarsdyck mehrere treffe 


liche Dedengemählde und. andere Arbeiten ſieht. 


-: Unter dem Namen van ber Bofch find mehrere 
Künftler bekannt. Balthafar. van ber Boſch, den 
in. Antwerpen geboren und ein Schuͤler des in Teniese 
Manier. mahlenden Thomas war, zeichnete ſich beſon⸗ 
ders durch Gonverfationd> Stüde aus. Im Saale. ben 
neuen Bogenfchügen æ Gefellichaft zu Antwerpen find. 
auf.einem Gemählde alle damahls Ichende Vorſtehes 
berfelben abgemahlt. Die Figuren von van ben Boſch⸗ 
die Architeltur non Verſtraaten und bie Landſchaft yo 


Huysmanns. Er mahlte auch Portraite, Ausſchwei⸗ 


fungen im Trunke veranlaßten 1716, in feinem 4oflen 


. Sabre feinen, Tod, als er grade Director der Academie 


war. Sn daſſelbe Lafer. ‚war auch Anſelmus Weeling 
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verfallen, der 1675 zu Herzogenbuſch geboren, und 
1747 geſtorben iſt a), und in Dows, Schalkens und 
van der Werfs Manier arbeitete. 

Markus de Bie, von adlicher Familie in den 
Niederlanden geboren, lernte die Kunſt bei Jaeob van 
der Does, und zeichnete ſich durch Darſtellungen zahmer 
und wilder Thiere fo aus, Daß er feinem Lehrer nicht 
. weit nadıfland. Er bat au vier Sammlungen nah 

Paul Dotterd Zeichnungen, und 24 Blätter mit Bären, 
Zigern und andern Thieren nach M. Gerard gedst. 
Er hildete indeffen fein ausgezeichrieted Talent nicht aus, 
vieleicht weil er glaubte, daß die Mahlerei keine feiner 
adelichen Geburt‘ angemeffene Befhäftigung fey: doch 
Heß er fih im Jahre 1664 in die Academie im Daag 
aufnehmen, 

Beinahe ganz unbekannt, und fo zu fagen vergefs 
fen ik Job. Potheuk's Namen, von welchem man 
Im Peſthauſe zu Leyden ein.im Jahre 1658 verfertige 
ed Gemaͤhlde fieht, auf welchem die Vorſteher dieſes 
Hauſes dargeſtellt Mrd, Der Künſtler if vergeffen, obs 
wohl biefe Arbeit allgemeine Bewunderung verdient b). 

Ban Sool Tom IL. p. 460. führt einen Johann 
von Boͤkhorſt an, der 166: in Deutelom geboren, 
und zu Knellers Zeit in London war, gewiß aber ein 
ganz anderer Künftler iſt, als der den van Houbraken 
Tom II. p. 124. unter denfelben Namen anführt, Der 
Ieöte war ein Glas⸗Mahler. 

R. Bleek ward 1670 im Haag geboren, erhielt 
em erſten Unterricht bei Daniel Baring und Theodor 
vun Schuur, mahlte Portraite, reiſte mehrere Male 
weh England, Heß fich endlich dort nieder, und mahlte 
vice bortige beutfihe Kaufleute. 


Ä Reh von ’@rct Tom. I. pag. %09. Det fat ara 
hS. von ocl Tom: 1 pıg. 36. 
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Unter feinen Söhnen iſt einer, vielleicht Peter 

van. Bleék, der fehöne Portraite mahlte, und x764 in 

London farb a). Ä 

Aus Gonftantin Netfchers Schule erfhien Theo⸗ Ä 
dor oder Dirt Kint, 1676 im Haag geboren. Uns 


geachtet er  fihnelle Fortſchritte machte, und dad Glüd 
ihm günftig war, verließ .er dennoch die Kunfl, oder _ 


- vielmehr, er. vereinigte den. Handel mit ihr, dad heißt, - 


ex trieb einen Butterhandel, womit er fehr große Sums 
men gewann. Die Mahler» Gefellihaft nahm ihn im 
Sabre 1706 zu ihrem Mitgliede auf, und er fland ihr 
auch mehrere Jahre als Director vor. Im Jahre 1760 
war er noch am Leben b). | 

Johann Serin oder Surin, 16756 zu Gent 


- geboren, war ein Schhler feines in Erasmus Duellinus 


Schule gebildeten Vaters, der ein trefflicher. Hifloriens 
Mahler ward, den man nad) van Gool, in einem Ger 
mählde in der. Kirche ded H. Martin zu Zournay und 
in verfchiedenen andern Altarflüden in feinem Vater⸗ 
Lande bewundert. Er flarb im Haag, wohin er 1698 
gelommen war, und wo er mehrere Portraite gemahlt 
hatte. Sein Sohn Johann war ebenfald ein guter 
Portrait: Mahler, und lebte noch 1748 in gutem Hufe, 

Nicolaus Wieling, im Jahre 1661 einer ber 
Directoren der Haager Academie, war ein waderer 
Hifforiens Mahler, atbeitete viel für den Grafen von 
Hoorn, und ward 1673 an ben Berliner Hof gerufen, 
wo er andy 168g geftorben iſt. \ / 

Ein fehe umfaſſendes Genie war der 1670 zu Am 
ſterdam geborne Adam Silo, nicht nur in Hinſicht 
auf Schiffsbaukunſt, Mathematik, Optik, Werfertigung 


. von Zerngläfern und Linfen, fondern auch in Yinficht 


.a) S. meine Geſch. Bd. V. pag. 560, - 
y) @. von Gool Tom. EL p. 418. 
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auf Bilbhauerlunft und Mahlerei, welche ar bei Theo: 
dor van Pee lernte. Er zeichnete fi) duch Darſtel⸗ 
lungen von Seeſchlachten, Sturmen/ Wirbelwinden 
x. aus. 

Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ge: 
boren, war ein Schüler von Amor Houbraken und 
mahlte fehr ſchoͤne Landſchaften und Hiſtorien. 

Von dem 1688 zu Antwerpen gebornen Anchilus 
ſind mir nur die wenigen Notizen bekannt, die ſich bei 
van Gool Tom. U. pag. 138. befinden, nehmlich daß 
er in Teniers Manier Cabinetöftüde mahlte, nad! Rom 
reifen wollte, aber auf dem Wege babin im Sabre 
2755 zu Lyon flach, 

Diefer Zeit gehoͤrt ebenfalls an: Leinrich van 
Limborch, ein Schüler von I. Heinrich Brandon, 
Robert du Val und Adrian van der Werf, 'und 1680 
im Haag geboren. Er war ein treuer Nachahmer van 
der Werfs, und erwarb ſich großen Ruf. Die Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſeiner Kunſt waren Portraite und Landſchaften. 
In Fuͤßly's Lexicon iſt mit Recht bemerkt, daß dieſer 
Kuͤnſtler wahrſcheinlich derſelbe ſey, den Argensville in 
Adrians Leben Julius Limburg nennt, Er ſtarb 1758, 


Gerard Johann Palte, im Jahre 168ı zu 
Dogenlamp in Oberyſſel geboren, lernte die Mahlerei 
bei Jurian Pool in Amſterdam, deſſen ich gleich gedens 
ken werde, und ließ ſich in der Folge in Deventer nie⸗ 
der, wo er Portraite, Converſations Stucke aus dem 
bürgerlichen. Leben, meiftens mit kuͤnſtlichen Lichtern u. 
f. w. mahlte, und 1750. noch lebte. Zwei feiner Söhne 
haben es ebenfalls in der Kunft weit gebracht. Der-eine, 
Johann, 1719 geboren, ließ fi in’ Leyden nieder, wo _ 
er der Manier feines Waters folgte, und ſi ic Ruhm 
und Ehre erwarb. i 

Koedyk, ein Beiigeaofi und Redehmer von Be: 
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- berd Dow, war zwar ein Mahler von Verdienſt, man 


darf ihn jedoch Dow nicht gleichſtelen. 

Wir haben im Laufe diefer Gefchichte oft Belegen. 
heit gehabt zu fehen, daß ber Kaiferlihe Hof, ſchon 
von Marimilian I. Zeit an, immer eine entfcheidende 
Borliebe für die fchönen Künfte gezeigt hätte. Diefer 
Geſchmack ward in der Folge noch herrfchender, als ber 
Prinz Eugen ſich zum Befchüger berfelben erflärte. Die 
Fuͤrſten Lichtenflein, und die beriihmten Familien bey 
Trautſon, Althan, Schwarzenberg, blieben nicht zurück. 
Vorzüglich aber beförderte ihn die Errichtung det Kais 
ferlihen Mahler: Academie, die, obwohl fie erſt 1704 
erfolgte, dach von entſchieden vortheilhaften HEinfluffe 


war, befonderd weil man gluüͤcklicher Weife bie Leitung 


diefed neuen Inſtituts einem Manne von ausgezeichne⸗ 
ten Talenten, einem Deutſchen, und nicht wie es bei 
andern aͤhnlichen deutſchen Academiern der Fall war, 


einem Franzoſen uͤbertragen hatte. Dieſer war 


Peter Freiherr von Strudel, 2. 


zu Khloes in Tyrol 1660 b) geboren, und 1707 geflors 
ben. Den erfien Unterricht erhielt er von feinen Vater 
Bartholomaens, einem Bildhauer, und kam ſchon früh 
nach Venedig in Carlo Loths Schule. In ber Folge 
ward er Kayſerlicher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 


‚den Freiherrnſtand, und Joſeph I. ernannte ihn im Jahre 


1705 zum erſten Director der neu errichteten Academie. 
Zwei feiner Brüder waren auch ſehr geſchickte Bilde 


.a). Einige nennen ihn Strudi, und Pozzo nennt ihn in. der ke⸗ 
bensbefchreibung ber Veronefer Mahler pag. 229. Strudem, 
und behauptet, daß er von deutſchen Eltern in Verona gebo⸗ 
ren ſey · 


v) Sn von Mannlichs Sammlung ꝛc. Tom. I. p. ko2. iſt ein 
DZruckfehler zu verbeffern. Es ift weni —* dee Jahr 
1666 ſtatt 1660 angegeben, - | 
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hauer, und wurden von Joſeph J. mit allen ihren 
Nachkommen ebenfalls baroniſirt. Strudel ſelbſt war 
ein Kuͤnſtler voll Talent; ſein Fehler beſteht nur in zu 
vielem Feuer ohne die noͤthige Bedachtſamkeit, und 
darin, dag er aus Loths Schule zu viel von ber übers 
triebenen, beinahe glühenden Faͤrbung berfelben anges 
nommen hatte on 
Die Gallerien zu Bien, Münden, Düffelborf 
u. fe w. befigen mehrere Arbeiten von ihm. Sein To 
- Hatte viel.Einflus auf die Studien ber Akademie; in;z 
bem fein Stelle‘ nicht. fogleich wieder befegt werben 
Tonnte, obwoht ſich damals in Wien verfchichene vers 
dienftvolle Kuͤnſtler aufbielten. Kopetzky, beffen ich 
"Schon gedacht habe, Joh. Gottfrieb Auerbach a), 
Stampart b), waren fehr gefchidte Portraitmahler. 
Unter den Landfchaftömahlern zeichneten fih and, An: 
tom Zaiftenberger c) und Zofeph Drient dy 
in Converfationd: Stüden Franz Ferg, von welchen 
ich in meiner Gefchichte der Mahlerei in England aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht gegeben habe e); in Blumen und 


a) Ich. Gottfried Auerbach war 1697 zu Muͤhlhauſen in Sach⸗ 

fen geboren, und flarb 1753. Unter Karl VI. erhielt er ben 
Zitel eines Kaiferlichen Hofmahlers. 

b) Franz Stampart, 1675 zu Antwerpen geboren, und 1750 

° geftorben, war ein Schäler Tyſſens, legte ſich aber vorzüge 
lich auf Portraitmahlerei nach van Dyd’s Muſter. Gr ließ , 
ſich ſchon im Jahre 1678, alfo in feinen heflen Jahren ig 
Wien nieder, und bie Kaifer Leopold, Karl VI. und Franz I. 
beehrten ihn mit dem Titel eines Kabinets⸗Mahlers. Er 
farb zu Wien im Minoriten » Klofter, 

- ©) Anton Falftenberger yon Iufprud war 2678 geboren, unb 
ſtarb 1722, Gr fuhte Kaspar Ponfiins Manier nachzuah⸗ 
mn 0 

a) Joſeph Orient, ein Ungar und Schüler von Faiſtenberger 
2670 geboren und 1747 geſtorben, mahlte ſchoͤne Landſchaf⸗ 
ten, in welchen aber die Figuren von Ferg und Janet find. 

e) ©, Band V. Pag. 546, . u nn : ur 


ein Deurfhfit. . Sir 


Bruhtmepteret rang Wenn ber Zomm, ober D aimm, 


deffen Name von mehren Schriftitelern, befonders von 
Pafjeri verfifimmmelt worden ift, Der 2658 in Hamburg 
geboren ward und: 1724 ſtarb, und ein Schüler von 


| Theodor von. Soften und von Johann Pfeiffer war. 


Er hatte feine Studien in Rom gemacht, und ſich das 


| ſelbſt beſonders auf. Blumen⸗, Frucht⸗ und. Thiermahle⸗ 


zei gelegt. Obwohl. feine Arbeiten nicht mit der Fein⸗ 
—* der hollaͤndiſchen Mablerauögearbeitet find; fo find 
fie doch mit vielem Gefhmad und mit Seit tokkirt. 


Er ſtarb in Wien wohin er an den dt berufen wor 


ben war. a 


Bon Danbauer ober Donnaner auf Sqwa⸗ 
ben find mir nur wenige Nachrichten bekannt. Er war 
wie fein Water, anfangs ein Uhrmader, bann legte ex. 


fi) auf die Mafit, und endlih, als er nah Wien ge: 


kommen war, in Sebaftian Bombelli's Schule auf die 
Mahlerei. Cr mahlte fehr ſchon in Oehl und in Mi: 
niatur, reifte an mehrere Höfe, und ließ ſich endlich in 


beh feyn fol. | 
Theodor Volkenbutg war — in Ansflerbam 


‚geboren, hatte ‚mehrere Lehrer, nehmlich Kuilenhurg,i 


Petersburg nieber,, wo er auch im Sant 755. ‚een | 


4 


Michael Muſcher, Hermann von Vollenhoven und. Jo⸗ 


hann Weeninr, deffen Manier: er in: der Darfiellung: 


zahmer ı und wilder Thiere nachahmte. Er mahlte auch 
Vortraite mit allgemeinem Veifalle, reiſte in Deutſch⸗ 
land, und ward uͤberall, beſonders in Wien wohl auf⸗ 


genommen, mo er viel fuͤr den, Fuͤrſten Lichtenſtein are 


beitete. Nach feiner Zuruͤcktunft in-fein Vaterland ar⸗ 
beitete er für Wilhelm III. von England. Eine un⸗ 
gudtice Heirath bewog ihn nach Surinam zu gehen, 
um ſich feinem Eheteufel zu entziehen; ba ihm Aber die 


dortige Luft aicht zutraͤglich war, fo kehrte er nach give | 


% 


318 Geſchichte der Mahlerei 
Jahren nach Hollanb zuchd, und beſchloß daſelbſt in 
Sabre 1721 fein Leben. . . . 

Dbwohl nieine Schriften nicht geeignet fi fi nd, vom 
dem fchönen Geſchlechte gelefen zu werben,. fo if bach 
meine Verehrung gegen daffelbe fo, groß, daß ich ihm, 
wo mir Gelegenheit dazu geworden iſt, meine. Vereh⸗ 
rung immer bezeigt babe a). Dieſes iſt jetzt ber Fallz 
ich erlaube mir alſo auch hier wieder von mehreren in 
ber Mahlerei beruübmt gewordenen grauenzimmern 
reden. | 


Rachel Ruiſchr van Hol, 
geb. 1664, geſt. 1760. 

Holland zaͤhlt ſie mit Recht zu den beruhmteſten 
Frauenzimmern Amſterdams, wo fie, eing Tochter des 
berühmten Profe ſſors der Anatomie, Ruiſch, geboren if: 
"Boy einem natuͤrlichen Inſtinkt geleitet, ahmte fie alles. 
was ſich ihren Augen barbot, in Zeichnungen nad, und 
erhielt den Wilhelm. van Xelft, einen. vorzuͤglichen 
Blumens und Sruchtmahler zum Lehrer. - Sn Eurzer: 
Zeit hatte fie fo große. Zortfchritte gemacht, daß fie -fich 
- entföhlog. nur der Natur zu folgen; fie erreichte einen 
hohen Grad. ber. Vollkommenheit. Sie heirathete im 
Sahre 1695 den trefflichen Mahler Inrian Poolb). 
und fie und er wurden 2701 in die Haager Mahler⸗ 
Academie aufgenommen. Der Churfürft von der Pfalz 

Johann Wilhelm/ ernannte ſie im Sahre 1708 durch | 


») 6. meine Geſch der Runft in Stalien an mejrerin Osten, 
aber befonders Bd, Il. p. 16. 3b, IIR p. 522. 


») Iueian Pool war 1666 in Amſterdam geboren, und ein gu⸗ 
ter Portraitmahler. So lange ber Churfuͤrſt von der Praly, 
lebte, genoß er des befonderen Schuges deffelben; nad) ſei⸗ 
nem Kobe aber verließ er, man weiß nicht warum, die Mah⸗ 
— lerei und. gab ſich mit bem Splenpandet ab. Er ſtarb 1755. ° 
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am. eigened ‘Diplom zur : Hofigahlerinn des Hofes zu 
Diefieldorf,. umd fügte Diefem noch befondere Geſchenke 
und Ehrenbezeugungen hinzu. Sie war mehrmals in 
Dirffeldorf, indem alle ihre Arbeiten für den Churfuͤr⸗ 
Ben. beſtimmt waren,. der ihren Ruf dadurch verbreitete, - 
daß er. einige ihrer Gemählde an den Großherzog von 
Zoskana: ſchidte. Rachel verlohr- diefen ihren Gönner 
im Jahre. 1736, und erft dadurch gelang es den Flams 


laͤndern and Holländern fi, von ihren Arbeiten zu vers 


haffen.:,Diefe berühmte Frau flarb 2750 im 86 Jahre, 
vachdem fie. immer mit berfeiben FZeinheit und. Kunft 
gemoblt hatte. „Drei Stude von ihrer Hand: befigt die 


-Mündner Gallerie a). In: der. Wiener befindet ſich | 


auch eig: ihrer ſchoͤnen Blumen Frucht: und Inſekten⸗ 
Stide db) mit Namen und Datum, Rachel Ruysch f, 
2706, Auch die. Ballerie zu Salzthalum beſaß von 


ihr ſechs Blumen. Frucht⸗ und. Inſekten⸗-Stuͤcke —XRä 


Matga rethe Wulfraͤgt war 1678 in Arnheim 
—* Jernte die Kunſt von ihrem Water Mat: 
thias ; und, erreichte fowohl in der Portrait als 


‚Biftorien; Mahlerei einen hohen Grad der Vollendung. 


—Fyr Pinfet iſt fanft und von einer Erflaunen erregen 
den Weichheit und Zartheit, und die Draperie fo fchön 
ausgedrädt, daß man die verfchiedenen Sübſtanzen ges 
nau unterſcheiden kann. Sie lebte in Amſterdam, kehrte 
aber 1744 nach ihrem Geburtborte vr. wo fie au 
farb, 2. 

u ne &. von —* Bun . 1. p. — 

b) S. v. Meder p. 18. | 


Y ec) —* Befäreibung ber vemaian Biss ale * u 


® S. p. a. wo ſaher rilach 15 


\ 
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Anna Wafer, im Jahr 1679 zu BZuͤrich geboten, 
warb eine Schuͤlerin Joſeph Werner des jüngern a), 
von ‚welchen fie fowohl in- Dehl als in. Minjatur mabs 
Nlen lernte, Sie arbeitete mit vieler Anmuth, und viele 
ihrer Gemaͤhlde wurden zu hohen Preiſen in fremde 
Länder verkauft. Ihr Tod erfolgte im Jahre 17:3. 
Henriette van Pre, 1692. zu Amfterbam geb: 
ven, war eine Tochter und Schhlerinn von Theodor b); 
hatte. aber aud einigen Unterricht von Ehriftoph Le 
Blon- genoſſen. Sie mahlte Portraite fo vortrefflich, 
daß Peter der Große ihre eine Penfion von 6000 Gul⸗ 
den anbot, wenn fie in feine Dienfie treten 'wolltes 
Diefen vorthäithaften Antrag fchlug fie jeboch aus; 
hrirathete dem trefflihen Mahler Hermann Bolders, und 
flarb im Jahre 2748. E . BE * 2° 
: Maria Klara -Eimart, eine Tochter Georg 
Chtiſtophs bes jüngeren, war in Nuͤrnberg ‚geboren, und 
zeichnete fi ‚in Portrait- Bluntens Frucht-Mahlerei 
und in Darſtellung von Vögeln fehr aus. Sie beſchaͤf⸗ 
tigte ſich auch mit der Kupferflecher: Kunft, 'hefaß viel aſtro 
nomifche Kenntniffe und beſchloß ihr Leben ald Gattin 
bes berühmten Profeſſors der Phyſik, Heinrich Müllers 
zu Altdorf im Jahre 1707. 7° 000.00... . 
Simon Verelet oder Barelet hatte eine Nichte, 
bie hier ebenfalls eine ausgezeichnete Stelle verdient. 
Descamps glaubt, daß fie 1880 in Antwerpen geboren 
ſey, und eine vorzhglich gute Erziehung genoffen baben 
miuüiſſe, da fie mehrere Sprachen gefprochen und mehrere 
Inſtrumente fertig gefpielt habe. Eine Zeitlang war 
| | * . u * fie 
a) Auch diefes Kuͤnſtlers iſt an feinem Orte. [hen ehxenvoll ‚ges 
dacht worden. a . En 
-B) Theobor ar: ein Schuͤler feines Vaters Juſtus, mahlte in 
‚ mehreren Gattungen, und trieb einen Handel mit, italiäni= 
a mäpluen, bie er qu Liebhaber naqh Ensland x. ver⸗ 


— 


) \ 


— 


U n Beulen 3 
fie bei ihrem Orkel. Sie mahlte Hiftorien und Por: 


traite, und zwar mit ſehr correcter Zeihnung Ihe 


odesjahr ift unbekannt. Von den Thorheiten Simon 





Warelet oder Verelet und ſeiner Bruͤder, habe ich bereits 
ausfuͤhrlich in meiner Geſchichte der Kunſt in England 
B. V. p. 436. gerebet, 


Catharine Hecel, oder Hedlin, war 1699 
in Augsburg geboren, und ſtarb daſelbſt 1741 in ber 
Biüthe ihrer Jahre. Sie lernte die Anfangsgründe ber 
Beichenfunft von Ihrem Vater, einem. geſchickten Silber: 
‚arbeiter, mahlte in Oehl und in Minlatur, und ſtach 
auch in Kupfer. Ihr Gatte war Hieronymus Sper⸗ 
ling. Es giebt mehrere Klınfiler dieſes Namens, die 
man aber mit: der lieblichen Dichtung von einem Paſ—⸗ 


ſerino in von Thuͤmmels Reifen nicht verwechſeln muß. - 


Barbara Regina Dietfch oder Dietzſch, eine 


Tochter Johann, Israels, von welchen fie.die Kunft ers 


lernte, wär 1706 geboren, und ift 1783 geftorben. Sie 
zeichnete ſich durch fehr kunſtvolle Gemählde von Blus 
men und Vögeln in den maitnigfältigften. Stellungen 
aus. Der Churfürftlich = Brandenburgifhe Reſident 
Grüner befaß im Jahre 1789 eine Sammlung bon 108 


ihrer ausgeſuchteſten Stuͤcke. Nach ihren Gemählden 2 


ift auch ein Kupferwerk erfehiehen. a) 


Der Margarethe Havermann werde ich bald 
in dem Artikel von Johann van Hupfum gedenken, 


deſſen Schhlerin fie war, und ber ihre Zalente beneis 


dete. Sie gieng nad) Paris, ward. dort unter die Zahl 5 
ber Mitglieder der Koͤnigl. Academie aufgenommen, und 
lebte nvch im Sahre 1750: 


Bon Jacobea Maria Nikfelen babe ich bes 


J 


a) Sammlung meift inländifch gefangener- Vogel. In nr Quer⸗ 
Folio, zu Nürnberg 1770 — 1775 erſchienen. 


Fiorillo, Ir Th. 


N 


⸗ 
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reits, bei Gelegenheit ihres Baters, ruͤhmliche Erwaͤt⸗ 
gung gethan. 

In einer Anmerkung zu Gottfried Sdalkens Beben, 
©. 216. a), habe ich verfproden einiges von einer 
Mahler Familie mitzutheilen, in welcher fi) befonders 
zwei Frauenzimmer auszeichneten, unb mir duͤnkt, daß 
ich es hier am ſchicklichſten werde thun können. 

Das Haupt diefer Familie war Georg Lifieumss 


: ?y a) 1674 zu Olesko im Palatinat Belz in Klein:Pos 


len geboren. Nachdem. er den Unterricht eines gefchids 
ten Mahlerd genoffen hatte, ließ er fi in Berlin nies 


der, und erwarb ſich dafelbft den Ruf eines fehr guten 


Portraitmahlers, durch den Ausdrud und das Herrliche 
Gotorit feiner Arbeiten. Bei feinem im Jahre ‘1746 


‚erfolgten Tode hinterließ er zwey Toͤchter und einen 


Sohn, welche alle von ihm zur Mahlerei erzogen wor⸗ 
den waren. 

Die aͤlteſte Tochter Anna Rofi ine ward 1716 in 
Berlin geboren, und genoß von ihrer frühen Kindheit. 


| an den Unterricht ihred Vaters, aus Liebe zu welchem 


fie einen, mit Befoldung verbundenen ehrenvollen Ruf 
‘an den Hof zu Dresden ausfchlug. Sie ward nachher 
3741, mit dem 1697 in: Berlin geborenen Mahler Das 
vid Datpien verheirathet b), und nahm nach ſeinem 


a — 


a) | Georg Lieſi euwsky 
geb. ao, de 1746, 


— —— — — — — — — 
Anna Roſina Anna Dorothea ep Friedrich 


. Mathieu, und nach⸗Therbuſch Reinhold, geb 1725, 


. ber von Gasc. geb, geb, 1722, 7 1782. geſt. 1794. 
1716, gef 1783. | | 
| 


Rofing Rofing ©: 8. % Dir Ras Seopolb Haigieu Fr Friederike Inme 
- Hienth geb. 1772, lebte noch 
‚im Jahr 1808. 


» Rathien hatte von’ ‚feiner eeſten Era € einen Sohn Berg 


N > 


tm. Jahr 1755 erfolgten: Tode einen Ruf an ben Sof 
zu Zerbſt an, wo fie für einen großen Sadl, ber ben: 
Ramen Salon des Beautes führte, 72 ber fchönften Das 
men jener Zeit mahlen follte,.und 40 auch wirklich voll⸗ 
‚endete: Im Jahre 2760 heitathete fie eindn. Herrn von 
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Gasc a), ber aus einer Familie der Refuͤgiss zu Bers 


lin abftammte, gieng 1764 als Hofmahlerin an den Hof. 
zu Braunſchweig, wo fie einen Gehalt aus det Scha⸗ 


tulle des Herzogs Karl bezog, und reiſte 1766 nach 
Holland Hier mahlte fie unter Andern auch ein gro⸗ 





ßes Familien-Gemaͤhlde für einen reichen Juden, den 
Baron Squaſſo in Amſterdam. Drey Jahre ſpaͤter 
(1769) ward fie zum Mitgliede der Academie zu Dies 
den aufgenommen: Von ihrer Händ iſt eine unzaͤhlige 


Menge Portraite vorhanden; die Prrfonen des Herjoglis 


chen Hofes zu Braunſchweig find mehrmals von ihr 
gemahlt worden; auch andere beruͤhmte Perſonen ‚Unter 
welchen befonders das Portrait des Abts Jeruſalem Lob 


perbient. Ausgezeichniet ſchoͤn war dad Bild ihrer eige⸗ 
nen Familie, und ihr eigenes Portrait. in der Gallerie 


zu Salzthalum. Sie hatte eine Tochter Roſina Chris 


te Portraite mit. vieler Anmuth, und mit weihen Pils 
ſel, litt aber viel durch thre ſchwache Geſundheit, und 


— 


flina Ludovika, und einen Sohn, Leopold, Jene mähls - 


iff, wie ich glaube, vor einigen Jahren geſtorben. In 


den Jahren 1775 und 1774 hielt fie fih einige Zeit in 


Caſſel auf, wo fie für den Kandgrafen zwei Stuͤcke und 


fonft noch einige Portraite mahlte. 
Der Sohn Leopold war ein mittelmäßiger Portraits 


mahler, und flarb in Göttingen, wo er ſich niebergeläfs 


fen hatte, 7 


David, ber ein zeſchicter Kuͤnſtler ward und 1768 am Hofe 
zu Schwerin lebte, wo er auch geſtorben iſt. 

a) Er ſtarb als franzoͤſiſcher Sprachmeiſter am Earolino je 
Braunfgweigs | 

go: 


[4 
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3 Seorgs zweite Tochter war Anna Dorothea, u 
‚Berlin 1722 geboren; und mit einem gewiſſen Therbuſch, 
nüter deſſen Namen fie auch bekannt iſt, verheirathet. 
Nachdem fie die Kunſt bei ihrem Vater erlernt, fie aber 
nach ihrer. Verheirathung nicht weiter ausgebildet hat⸗ 
te, brachte fie mehrere Jahre in einer gewiſſen Unthaͤtig⸗ 
‚seit zu. Die Liebe zu ihr ermachte indeffen wieder. 
Sie verließ mit Einflimmung ihres Mannes Berlin im 
Jahre 1761, und trat aufs neue als Kuͤnſtlerin auf, 
‚ indem fie nad) Stuttgard, Mannheim u. f. w. reife, 
dort viel arbeitete, und nach ihrer Zuruͤckkunft nad 
Berlin mit gluͤcklichem Erfolge und mit Beifalle für meh: 
zrere Höfe Hiftorien: :Stüde mahlte. Eine zweite Reife 
unternahm fie im Jahre 1766 nach Paris, wo fie ſich 
bemühte, unter die Mitglieder der. Königlichen Academie 
“aufgenommen zu werden, und während ihres mehrjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalts daſelbſt, nur ein einziges Gemählde, . 
‚Jupiter und Antiope, an den Fürften Gallitzin für die 
‚Gallerie zu Petersburg verfäufte. Im Jahre 3770 
Kehrte fie nah Berlin zuräd, und arbeitete mehrere Ge 
:mählde fuͤr Friedrich den Großen, und für ben Ruffi⸗ 
ſchen Hof. Sie ſtarb im Jahre 1782 a), und ſcheint, 
fo lange ſie lebte, fo wie auch ihre Schweſter, von. 
einem ungluͤcklichen Geſtirn verfolgt worden zu ſeyn.“ 
Ihr Bruder Chriſtoph Friedrich Reinbold 
(1726 in Berlin geboren) lernte die Anfangsgruͤnde 
‚der Kunſt von feinem Water Georg, und ward 1752 
Mahler am Hofe zu.Deffau. Hier mahlte er unter. 
andern das Bild ded Fürften Eugen von Anhalt zu 
Mferde mit großer Kunſt, beſonders das Pferd, obwohl 
die Stellung der Vorderfuͤße fehlerhaft iſt. Man ſagt, 
„ber! Fuͤrſt habe N ihm mehr als vierzigmal in dieſer 


_ u 1 


5 4) S. Menfels miſe Heft XVII. p. 266. — 278. wo fi P ein 
langer Aufſat uͤber dieſe tree Sea befindet . 


G 
.’ 


eu 
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VPoſition zu. Pferde gezeigt, und das Pferd ſey dar⸗ 


N 


über to geworden. Sch habe ed in der Dredönes 


Gallerie geſehen, ‚obgleich ed damals noch nicht aufges 
Bent war. _ 
Dieſer Kuͤnftler hielt fih 1768 keine Zeitlang- in 


Dresden auf, und gieng 1772 nach Berlin zurüd, wo . 


er mif feiner Schwefter Therbufh, wiewohl in ganz 
werfchiedener Manier, in Gemeinfchaft arbeitete. Sie⸗ 
ben Jahre fpäter (1779) erhielt er einen Ruf als Mah⸗ 
ler an den Medlenburg: Schwerinfhen Hof, wo er 


auch 1794 geflorben if. Bei manchen Eigenheiten, 


und. obmohl auch ihm das Gluͤck nicht günftig war, bes | 


faß er doch ein ausgezeichnetes Zalent in Darftellungen, . 


die mit fünftlichem Licht beleuchtet waren. Unter vers. 


fhiedenen Bildern, die ich von ihm gefehen babe, Tann‘ | 


ich eines in natlirlicher ‚Größe, dad Bild eines gewiſſen 


Got nicht genug loben, welches. in die Gallerie zw, 


Salzthalum gekommen ift. 

Seine Tochter, Friederike Julie, war 1772 in Deſ⸗ 
ſau ˖ geboren, kam 1792 nach Berlin, und ward in die 
Academie aufgenommen. Sie zeichnete ſich durch Pors 
traite und hiſtoriſche Figuren aus, und lebte noch im 
Jahre 18065. | 


0 
'* Ps * 


K, art 8 reybel, in Antwerpen 1677. geboren, und 


2744 geftorben,, war ein Schüler Rysbraek bes älteren, 


reifte viel in Deutfchland, und war uͤberhaupt von una: 


ruhiger Gemuͤthsart. Er mahlte mit vieler Kraft Figu⸗ 


ren, Lanbfchaften, Rhein= Anfichten, Angriffe, Schar⸗ 
muͤtzel, und ähnliche Sachen. Unſere Sammlung beſitzt 
zwei Fleine, wohlerhaltene und aͤußerſt liebliche Stuͤcke 


von ihm a), Er, flarb 7a in Gent. . 


a) 8, mein Berzeihniß pag. s. Nro. 7, 8. 
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Sein Bruder Franz (1679 geboren) mahlte Pors 
traite, Converfationsftäde, Garnevald: Belufligungen, 
. und war lange Beit für den Hof von Heffen- Caffel bes 
ſchaͤftigt. Er hatte auch eine Reife nach England gemacht, 
farb aber 1750 in feiner Heimath. = 

Um diefe Zeit lebten zwei Brüder, Simon und 
Deter Hardime, die in Antwerpen geboren, und 
nah Weyermann a), Söhne eined Italiaͤners waren. 
Simon war ein Schüler von Crepu, warb ein trefflis 
cher Blumenmahler, und arbeitete ı72o in London. 
Peter, fein Bruder und Schüler, arbeitete im Hang, wo 
man noch mehrere meifterhaft von ibm verzierte Zimmer 
ſieht, wobei ihm jedoch auch andere Mahler, und unter 

dieſen auch Auguflin Terweſten halfen. Er ftarb 1748 
Im roften Jahre feines Alters. 
Ein anderer berühmter Blumen: unb Fruchtmah⸗ 
ler war 


Conrad Ro el 
geb. 1678, geſt. 1748, 


im Haag geboren, und ein Schüler von Gonftanfin 
Netſcher. Anfangs befhäftigte er ſich mit Portrait: 
mablerei, folgte aber fpäterhin feiner Neigung, und 
legte fih mit fo großem Erfolge auf Blumen» und 
Fruchtmahlerei, baß er unter den Mahlern diefer Sat: 
tung eine ausgezeichnete Stelle verdient. Einige Zeit 
lebte er am Hofe des Churfürften von der Pfalz, aber 
‚ber Tod diefes großen Beſchuüͤtzers der Künftler vers 
anlaßte ihn Düffeldorf zu verlaffen, und nad dem Haag: 
zurhdzufehren , wo er für die vornehmſten Liebhaber ars 
‚ beitete,. und 1718 in die Academie aufgenommen, und 
nach und nah mit allen Aemtern derſelben, bis zum 


2) B. mi. pag. 245, 


m smgr, 00 — 7 
. 
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Directorat bekleidet ward. Er lebte mitten-in einem 
‚Garten, von den fchönften Blumen. umgeben, die ihm 


zu Studien dienten, und farb 1748 im boſten Jahre 
feined Alterd im Kreife treuer Sreunde, und. im Ges 
nuffe gefelliger Sreuden, Roepel war gewiß einer der 


gefhikteften Blumen und Fruchtmahler, deſſen Arbeis . . 


ten die meiften bollaͤndiſchen Gabinette bereichern. 

So achtungswerth auch die nnd bekannt geworde⸗ 
nen italiänifchen, franzößfchen,, engliſchen, und-befonders 
die beutfchen , bofdndifhen und niederländifchen Blus 
mens und Sruchtmahler feyn mögen; fo verbient Doch, 


wie ich glaube, unter allen den Kranz 


Johann van Huyſum, 
. geb. 3682, geſt. 1749 
Er war in Amfterdam gehoren, und ber Sohn ded 


bereits erwähnten Suftus Huyfum a), ber fich' mil 


allen Gattungen der Mahlerei abgab. Dieſer unterrich⸗ 


tete ihn in den Anfangögründen ber Kunft, und Io | 


hann mahlte anfangs felbft in allen Gattungen, beſon⸗ 
ders Landſchaften, welche jedoch, ungeachtet fie fchön, 
und mit Ruinen au den Umgebungen Romd auöges 
ſchmuͤckt waren (er felbft hatte Stalien nicht gefehen), 


bei den Holländern Peinen Beifall fanden, weil fie ihre 


eigene Natur darin vermißten, Nachdem er ſich von feis 
nem Vater getrennt batte, legte er fih ausſchließlich 

auf Blumens und Frucht: Mahlerei, und gelangte darin 
zu einer Vollendung, die alled Übertraf, wad man bis 
dahin in diefer Gattung, gefeben hatte. Seine Arbeiten 


“wurden in der That zu fo hohen Preifen bezahlt, daß 


nur Fuͤrſten und fehr reiche. Liebhaber zu ihrem Beſitze 


gelangen konnten. Die Menge ber ihm befannten Blue 


a) ©. pag. 27%. 


* 
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miſten wetteiferte unter ſich, ihm das Schoͤnfte mitzu⸗ | 
theilen, was ihre Gärten hervorbrachten, Huyſum pflegte 


die Studien, ans welchen er feine Gemählbe componir⸗ 
te, einzeln zu arbeiten, und war, wie man erzählt, fo 
eigen, daß er Niemanden zuließ, wenn er arbeitete,’ und 
aus ber WBereitung feiner Dehle, Firniſſe und Far 
ben ein großes Geheimniß machte, eine Eigenheit, bie 


indeſſen nicht3 befonderes hat, da fie mehreren Blumen 


mabhlern anhängt. Selbſt feine.eigenen Brüder durften 
ihm bei der Arbeit nicht zuſehen, und daher war er nur 
mit Mühe dahin zu bringen, Margaretha Haver⸗ 


mann zu unterrichten, auf beren Talente er eiferſuͤch⸗ 
tig geweſen ſeyn foll. Der Verdruß, den ihm einer feiz ' 


ner Söhne verurfachte, wirkte fo auf feinen Berftand, 
- daB er in eine Art Narrheit verfiel, die jedoch auf feine 
Arbeiten feinen Einfluß hatte, In den letzten Tagen 


feines Lebens Fam er ganz wieder zu Berftande; und 


flarb im Sahre 1749. Was feinen Styl’ betrifft, fo 
mahlteée er alles mit Verſtande und mit unglaublidem 
Bleiße, und laffirte biß ins Unendliche, ſelbſt die Deds 
farben. Diefes 'ift die Urfache, daß feine Früchte zu 


ſchoͤn, oder. deutlicher ju reden, daß fie kuͤnſtlichen Fruͤch⸗ 


ten von Wachs oder gefärbtem Eifenbein ähnlich find. 
Seine Blumen aber, feine Inſekten, der Thau und die 
. einzelnen Thautropfen übertreffen alles, was man. in 
der Art bisher gefehen hat, Auch feine Landichaften, 
deren Figuren etwas von Laireſſe's Manier an fi has 
ben, find von Werth, wie bereitd angeführt iſt. Bon 
ſeinen vorzüglichften Arbeiten geben ſowohl Gool als 
Descamps Nachricht, - In den. Gallerien von Wien, 


Dresden und München befinden ſich ‚mehrere Sthde von. 
Abm - Auch die: Gallerie’ zu: Gaffel’befag'zmwei Herrliche 


4 


Blumen: und Sruhifäde, von 3 feiner Hand, vie jett ig 


Rußland. find, 


> 


.473 u, c 
R 


in Dentfchland. 3 . 


Johann hatte drei Brüder, fämmtlich Kuͤnſtler. 

Nikolaus war fein Schüler; Auftus, ein guter 
Schlachten: Mahler, farb iung; Jacob copirte die Ars _ 
beiten ſeiner Brüder. fehr. heſchickt, und ſtarb 1740 im 
London a)... 
Anton Feiſtenberger, 1678 zu Inforud‘ ges 
boren, lernte bei Bouritfch und arbeitete in Joh. Glaus 
berö und Kaspar. Dughets Manier. Er ſchmuͤckte feine 
Landfchaften- mit ‚fchönen Anfichten , alter römifcher Ges 
bäube aus; bie Figuren darin aber find immer: entroea 
Der von Sohann Straf oder von Aler. Bredaek gemahlt. 
Er :flarb 1722. in Wien, Mehrere Gallerien, auch. die 
FZuͤrſtlich vichtenſteiniſche, beſitzen ſchoͤne Arbeiten, von 


ihm. b). 


ZJoſeph war fein Sohn und "Schüler, Hagedorn 


Sagt, daß er 1708 ein großes Gemählde für die dama⸗ 


lige Gallerie zu Weimar gemahlt habe: Die darin bes 
findlichen Heinen Figuren und.Zbhiere find von F. W. 
Tamm 0). 

Descamps d) gedenkt eines N. Tyſſe * als ei⸗ 
nes Bruders des bereits Erwaͤhnten, und glaubt, daß 
es vielleicht Auguſtin Tyſſens ſeyn koͤnne, welcher 1691 


“Director der Academie zu Antwerpen war, kann aber 


feinen Zaufnamen nicht angeben. Wer er auch gewefen 
feyn mag, er war. ein guter Landſchaftsmahler, der ſei⸗ 
ne Landfchaften mit Figuren und Xhieren. in Berg: 
bems Geſchmack ausſchmuͤckte, ein ſchoͤnes Colorit und 
eine anmuthige Compoſition hatte, und nach der Natur 

ſtudiert zu haben ſcheint. 


a) S. meine Geſch. der Mahlerei in England. B. V. p. öur, 


b) &, Fanti Descrizione completa della Galleria di Pittura 
. del Principe di Lichtenstein. ‘Vienna 1768. 4. p. 9 


c) ©, Betrachtungen über Mapteneien x ' 


. 4) Tom. V.p. 206, 
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Philipp van Dyd gilt in Holland als ber letzte 
hollaͤndiſche große Mahler. Er war 1680 in Amflerdam 
geboren und ein Schüler von Arnold Boonen, bei wels 
chem er fi gründliche Kenntriffe feiner Kunft erworben 
"hatte. In Middelburg, wo er fich 2710 niederließ, fand 
er in mehreren angefehenen Perfonen eifrige Liebhaber 
der Kunfl: Bei einem entfhiedenen Talente für Pors 
traiimahlerei im Großen und im Kleinen, mablte er 
auch mehrere Sachen in Gerh. Douw's und Mieris Mas 
nier. Als er auf Bitten feiner Freunde feinen Aufents - 
halt in Middelburg mit dem im Haag vertaufchte, fand 


er auch dort viele Kunſtfreunde. Beſonders viel arbeis .. 


tete er für den Prinzen Wilhelm ‚von Heſſen⸗Caſſel. 
Diefer nahm ihn mit fih zu feinem Water, der ihn reiche 
lich befchentte, und noch außerdem zu feinen erften Mah⸗ 
ler ernannte, nachdem er. ihn und feine .ganze hohe 
Familie auf einem Bilde gemahlt hatte. In ber Folge - 


mahlte er viele Portraite, und. warb von mehreren Per: 


fonen gebraucht, ihnen entweder ein Gabinet. oder eine 
Gallerie einzurichten. Die Staaten von Holland ließen 
von ihm das Portrait bed Prinzen. von Dranien berfers 
tigen, um es in einem La Treve genannten Saale 
aufzuſtellen. Er lebte immer fehr anſtaͤndig, war ſehr 
geehrt, und ſtarb 1762. 

Um diefelbe Zeit ftand in gutem Rufe 9 ans Straf, 
1680 zu Wien geboren. Er war ein Schhler von van 
Alen, und obwohl er niemals aus feinem Baterlande 
gefommen war, fo brachte er, doc durch forgfältiges 
Studium der Natur ſchoͤne Arbeiten zu Stande, Geis 
ne Lieblings: Darftellungen waren öffentliche Plaͤtze mit 
einer Menge Menfhen angefült, Pferde u. ſ. w. Sein 

Todesiahr ift unbekannt. 

| Aus guter Familie ſtammte Jacob. Appel ob, 
der 1680 in Amflerdam geboren war, und. von der frhs 
beften Jugend an fo große Anlagen zum Zeichnen be: 





in Deutſchland. nn 51. 


wies, daß feine: ‚Eltern dadurch bewogen wurden, ihn 


von Thimotheus Graef, einem Landſchaftsmahler, un⸗ 


terrichten zu laſſen. Hier machte er fo große Fortſchrit⸗ 


te, daß er in David yan der Plaes Schule kam, und 


in der Folge ein ausgezeichneter Künftler in allen Gats 
tungen der Mahlerei ward, fowohl aid Portraitift, als 
auch als Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmahler. Während 
einer langen Zeit hatte er beinahe ein Monopol, die ans 


geſehenen Häufer in Amfterdam, Saardam u..f. w. mit 


- 


feinen Arbeiten auszufhmüden: Er flarb ist,  ' 
Ludwig Smith genannt‘ Hartlamp, war ein 
Blumens und Fruchtmahler, der feine Gemählde ges 


woͤhnlich im Helldunfel anlegte, und ſie dann mit na⸗ 


tuͤrlichen Farben deckte. 

Ein anderer geſchickter Blumenmahler war Crepu, 
ein Wallifer, ‚und. bis in, fein 40ſtes Jahr Offizier in 
fpanifchen Dienſten. Im ber Folge ließ er ſich in Ants 
werpen, fpäter in Brüffel nieder, wo er mit allgemeis 
nem Beifalle arbeitete, Weyermann a) erzählt einen’ 
lächerlichen Borfall, der ihm mit einem Hirſche begeg⸗ 
nete, 

Der Talente Heinrichs van der Straaten, 


oder Straeten, habe ich ſchon in meiner Gefchichte der _ 


Mahlerei in England gedacht b). eine Neigung zum 
Trunk machte ihn allen Menſchen veraͤchtlich, außer ſei⸗ 
nen Genoſſen. 

Ein Kuͤnſtler, der unter die guten Rideründiſhen 
Hiſtorienmahler gerechnet wird, war 


Segres Jacob van Helmont, 
geb. 1683, geſt. 1736. 
in Anlwerpen geboren, und von feinem Vater Mate. 


a) 8. m. ‚Pag. 239. u. f j 
. » 8. V. Ps Sid, - Be _ 
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thäus Helmont a) zur Kunfl erzogen, Geime von 
Kindheit an ſchwache Gefundheit hinderte ihn zwar fein 
Vaterland zu verlafien„ indeflen wird er doch wegen 
feiner fhönen , mit ‚herrlichem -Eolorit. verbundenen Com⸗ 
pofition für einen gefhidten Künftler gehalten, und in 
Brüffel befinden fih fowohl in. Kirchen, als auch in 
Privathäufern eine Menge feiner Arbeiten, beren Vers 
zeichniß Descamps liefert b). 

Ob unter dem Namen Breda, wie einige Schrift⸗ 
ſteller behaupten Bredael zu verſtehen ſey, weiß ich 
nicht zu behaupten c). Des aus Antwerpen gebuͤrti⸗ 
gen Peter van Bredael habe ich bereits gedacht d). 
In Fuͤßly's Lexicon wird geſagt, daß er einen Sohn, 
Alexander, gehabt habe, der in Wien arbeitete, und 1755 
bafetbft ſtarb. Descamps Tom. IV. p. 240. ſpricht von 
einem Johann van Breda, der 1685 in Antwerpen 
geboren iſt. Wieleicht ein Sohn von Alerander van 
Breda? — Wie dem auch feyn möge, diefer Sohann 
lernte bis 2707. bie Kunft bei feinem Vater, ahmte aber, 
was man auc von Peter und Xlerander fagt, viel - 
mehr die Manier ded fogenannten Sammt= Breugbels 
nah. Johann arbeitete au bis zur Taͤuſchung in 
Moumermannd Manier. Einige Zeit hielt er fich in 
| England auf, und ward, geehrt und reich, .bei feiner: 
Zurückkunft zum Director der Academie in Antwerpen 
ernannt Diefes gefhah bald nach bem Jahre 1725. 
Am Sahre 1746 aber widerfuhr ihm die Ehre, daß 
Ludwis XV. bei ‚feinem Aufenthalte in. Antwerpen 


4) Matthaens hatte die Kunft bei David Tenlers. dem juͤngeren 
gelernt, und mahlte in feiner Manier Alchimiſten in ihren 
Laboratorien, Kram⸗ Buden, Maͤrkte und ahatiche Sagen. 
b) Tom, IV. p. 236. | 

c) Weyermann redet Tom. IV. Pag. 108, von einem van 
Bredael und pag. 110, von einem van Brei, — , - 
4) ©, pag. 75. En “il a: 


‘ 
EN 


x 


vier Gemaͤhlde von ihm kaufte. Breda hat ſich mehr 
als alle andere der Manier Breughels und Wouwer⸗ 
manns genaͤhert. Er ſtarb 1750, und hinterließ. einen 


Sohn,. Franz van Breda, der auch ſein Saite J 


war. 
% 4 MR 


Die Schweiz hati in allen Sahrhunderten autgezeich 


nete Kuͤnſtler⸗ Genies hervorgebracht. 


Unter ihnen ward Johannes Srimour im 


Jahre 1680 geboren, von dem man inbeffen nur wenige 


Nachrichten hat. Bei ausgezeichneten Talenten fuͤhrte 


er ein hoͤchſt wuͤſes Leben, und warb jedermann ver⸗ 


aͤchtlich durch feinen immerwaͤhrenden Aufenthalt in den 


Wirthshaͤuſern. 
SZohann Ulrich Schnaͤtz ler, 1694/ in Schafs 


haufen ‘geboren und 2765 geflorben, war ein Schüler ; 


von 3. Jacob Scheerer, und fludierte in ber. Folge in 


ber Academie zu Wien. . Er war ein. Künftler von ' 


Berdienft, aber feine Lebensweife machte ihn ebenfalls 
veraͤchtlich. 

Hans Georg Hunkeler, im Conton Luzern 
1682 geboren, and 1740 geflorben, war eine Zeitlang 


unter ber Päbftlihen Schweizer: Garde, und befchäftigte 


fi) in Rom mit der Mahlerei. Seine beften Arbeiten 
befinden fich in feiner Basenfat, in dei Srangisfaner- 
Kirche. 

Auch aus Luzern war Glemens Beutler ges 


bürtig, der. fih in Hiſtorien⸗, befonder8 aber in Land: 


fchaftömaplerei auszeichnete. Sein Beitgenoffe, und 


ebenfalls ein Luzerner war Franz Ludwig Raufft. 


Er ftudierte in Rom, ahmte Peter von Cortona's Ma: 


r 


nier nad, und erhielt in der Schilder: Bent den Beina⸗ 


men „Fondament.“' Indem Regierungsgebäube zu Lus 


zern ift von ihm eine Enthauptung bed heiligen Johan⸗ 


* 
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nes von großem Verdienſt. Er arbeitete an mehreren 
Hoͤfen, und hat auch in einem ber Landgräflich Heſſen⸗ 
J Caſſelſchen Pallaͤſte einen Plafonds gemablt. 


Johann Heinrich Trippel von Schafhauſen 
mahlte mit ſehr vieler Kunſt kleine Gegenſtaͤnde. Viele 
bieſer Darſtellungen befinden ſich am Wiener Hofe: 
Ex ftarb 2708 in der. Bluͤthe feines Lebens, ‚ und kaum 


25 Sahr alt. 


| Johann Heinrich Keller aus tZirch legte fich 
auf mehrere Gattungen der Mahlerei, und arbeitete mit 


Beifalle im Haag. 


Johann Simler, 1693 zu Zuͤrch geboren und 
1748 geſtorben, war zuerſt J. Melchior Fuͤßly 5, dann 
Pesne's zu Berlin Schüler. Er zeichnete fich in mehres 
zen Gattungen der Kunſt aus, und mar mit dem Rais 

ferlichen Gefandten, Grafen Sirmian in Conſtantinopel. 


Ein anderer Schuͤler von Pesne, und auch ein 
Schweizer, war Johann Rudolph Daͤlliker. 


Als geſchickter Vortraitiſt zeigte ſich Jo be Rudolph 
Studer, 1700 in Winterthur geboren. oo - 


Kari Franz Rusca von Lavis, geboten 1701, 
. , geflorben 1769, war Amiconi's Schuͤler, und-arbeitete 

mit allgemeinem Beifalle. * Seine Portraite find mit 
einer unglaublichen Leichtigkeit toffirt, und viele derfels 
ben mit größer Kunſt von berühmten Kutpferftechern ge⸗ 
fiochen worden. In der Sammlung meines verſtorbenen 
Freundes, des Grafen von Brabeck zu Soͤder, befindet 
fich ein Original⸗ Portrait des Generaliſſimus ber Re⸗ 
publik Venedig, Grafen von Saulenburg, von Pitteri 


| geſtochen. 


in Deutſchland. 555 


Zohann Stephan Liotard, 
geb. 1702, geſt, ... 

Dieſer treffliche Kunſtler war in Genf geboren, und fuͤr 
die Handlung beſtimmt. Seine Neigung zur Mahlerei 
war indeſſen ſo groß, daß er, nach einem kurzen Stu⸗ 
dium von einigen Monaten, fi in Miniatur-, Emailles 


‚und Paſtell-Mahlerei verfuchte. ı Bei Mafle, einem .' 
geſchickten Miniaturmahler zu Paris, hielt er.fih nur 


einige Zeit auf, gieng dann nah Rom, und mahlte das 
ſelbſi viel in Paſteli. Einige Englaͤnder, namentlich 
Lord Sandwich, Lord d'Uncanon boten ihm an, ihn 
mit ſich nad GConftantinopel zu nehmen, wo er denn 
auch im SIunius 27358 anfam, und bie Portraite der 
fremden Minifter, und einer Menge angefehener Perfos 
nen mahlte. Er trug dort griechifche Kieidung, lie fich 
den Bart wachfen, und blieb. vier Jahre daſelbſt. Nach⸗ 
dem er ſich nachher noch 20 Monate bei dem Fuͤrſten 


ber Moldau in Jaſſy aufgehalten hatte, Fam er nach 


Wien, wo er den ganzen Kaiferlichen Hof, und auf. Ber 
fehl der Kaiferin Maria Iherefia auch fein eigenes Pors 


trait mablte, welches - in die große Sammlung nach 


Florenz gefihidt ward a).  Imi Jahre 2756 verheiras 


thete er ſich mit, ber, Toter eined franzoͤſiſchen Kaufs - 


mannd zu Amfterdam, Geine griechiſche Tracht trug 
er fortwaͤhrend, hatte ſich jedoch den Bart abnehmen 


laſſen. Auch in Frankreich und England hat er Reiſen 


gemacht. Seine Portraite find aͤhnlich und von ſchoͤner 
Beihnung, vorzüglich die in Paftell. Unter denen welche 
mon in Dresden bewundert, verdient befonders das 
fchöne Wiener Slubenmadchen ein ausgezeichnetes Lob. 
Auch in Emaille⸗Mahlerei hat er Meiſterſtuͤcke geliefert, 


| befonderd in Hinficht ber Bröße, einem der fchwierigften - 


a) © Museo Fiorent, T. VI. pr 27 _ 


. 
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Punkte in biefer Art: Mahlerei. Das Zahr feines To⸗ 
des ift mir nidt befannt. Man fagt, er habe auch ein 
Buch gefchriebery welches ich jedoch nicht weiter kenne a). 
Gin Bruder von ihm, Johann Michael, war ein 
gefchiefter Zeichner, und. gab ſich auch mit der Gteins 
ſchneidekunſt ab. = " 

> Das Geſchlecht der Fuͤßly theilt fih in mehrere 
Samilien, unter welchen fih viele im Kriege, ih ber 
Diplomatik, in Wiſſenſchaften und in den Künften aus 
seichnetene 1 
2, Bon Matthias dem Älteren b) (geb. 2598, 
get. 664) fo wie auch von feinem Sohne Matthias 
dem jüngeren, einem mittelmäßigen Portraitmahler, (gebe . 
1638, geſt. 1708.) und von. dem Sohne diefes. legteren, 
Matthias dem ilngften, einem 2672 in Zuͤrch gebornen 
und 1739 geftorbenen "verbienftvollen Künftler, habe ich 
bereitd geredet ce. N | 
0.2. Bon einem Rudolf Fuͤßly hat man weiter 
keine Nachricht, als daß er 1674 in Bürch gelebt babe. 
| 3. Johann Melyior, Zeichner und Kupferftccher, 
wat 1877 geboren, und iſt 12756 geftörben, Er Ternte 
die Kunft bei Johann Meyer und arbeitete nachher in 
sBerlin unter Sammel Blefendorf.. Von ihm find 
«50 Kupfertafeln tn der Scheuchzerfhen Bibel gezeichnet: - 

N 4. Hand Rubolph' der ältere, »680 geboren 
und 1763 geftorben, mahlte Landſchaften, Blumen und 
Portraite. Sein Mahlergeſchlecht beſteht in zwei Soͤh⸗ 
en a nen, 


— 


a) Traité sur Yart _de ia. peinture et, ja‘.imäniere de la 
He En * 

b) &, Tom: IE P. k37. u. fi 

0) S. 301. J . Br 


et 


— — — ee 
- 


. 
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wen, und mehreren Enkein und Enkelinnen a). Sch 


ältefter Sohn war 

Johann Caspar Fußly der aͤlgere, geb. 1708, 
geſt. 1782 b). Diefer erwarb fich die erfien Kunftfennts 
niffe bei feinem Water, und fam darauf nah Wien, 
wo er ein weites Feld hatte nach Kopetzky's Werken zu 


ſtudieren. Er mahlte viele. Portraite, und fand dur 


den ausgebreiteten Briefwechfel welchen er unterhielt, 
Selegenheit, ſich mit der Mabhlergefihichte feines Vaters 


uandes bekannt zu mahen. Von ihm ift das fchöne 


Werk in 5 Bänden, über die Schweizer Mahler hers 
ausgegeben c), fo wie auch Kopezky's und Rugendas 


Leben d, ein Werk über Mengs e), ein Verzeichniß 
der fehönften Kupferftiche f), und endlich eine Sammlung | 
Briefe von Winkelmann g). Er nahm auch Theil an | 


- 


a) dans Rudolph der ältere, 


| geb. 1080, geſt. 1761, 





Joh. Gaspar db der ältere 
geb. 1708, geſt. 1782, geb. 1720, geſt. 1801, 
| | on Heiarich der juͤngſte 
— geb, 1755, geſt... 


— 8 — — 






der jüngfte geb. fuͤngere 1742. fängere geb: 


1737, seit. 1800, 1743, geft, 1786, 2 


. 6) &, Leonhard Meifters berühmte Zuͤricher. Th. II. p. FR 
und Meufels Miſc. artiftiihen Inhalte, Heft 19, ©, 1. 


c) Gefhichte dei beften Künftier in der Schweis, debſt ihren 


Bildniſſen. Band I — V._ 1769 — 1779. 8. 


+ 


- 
. 


U) Leben Georg Philipp RugenbaB und Johann Kopezth. Birch | 


1758. 8 f 


e) Menge Gebanten über hi Schonheit PN den Veſqhmac in 
der Mahletei, . 1765. 


) Raiſonnirendes der vornehunften Aupferſtecher und 


ihrer Werke, Zuͤrch 1771, 8. 


) Sammlung won Winkelmasms Beiefeh an deſſen Gecande ia 
der Schweit, 1776. 8 | 


diorillo. ah. 9 


\ 


Beinrich der.älterd : . .. 


and Rudolph "Heinrich dee Caspar der Anna J 


355 Gccſſchichte der Mahlerei 


andern Iitterärifchen und artiftifchen Unternehmungen, 
und gab jungen Künfllern und Liebhabern. der Kunſt 
praßtifchen Unteggicht. Unter den lesteren darf ich, ald 
feines Schüler, meines alten würdigen Freundes, des 
Legationd: Rathd Tomman von Zuͤrch nicht vergefien, 
der ungeachtet feines hohen Alters, Wiſſenſchaft und 
Kunft noch immer mit gleichem warmen Eifer betreibt. 

Der oben genannte Johann Cadparberälte . 
re hatte mehrere Söhne und Züchter, welche ſi ich der | 
Kunft widmeten. Diefe find 
m Hand Rudolph der jüngfte (geb. 137, 
gef. 1806.). Nah einem fehr gruͤndlichen Anfange in 
der Mahlerei, im Zeichnen und im Kupferſtechen, ge⸗ 
rieth er waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Wien in den 
Jahren 1766 und 1766 in andere Geſchaͤfte, die ihn ſei⸗ 
ner gluͤcklich begonnenen Laufbahn entriſſen. In der 
Zolge ließ er ſich in Wien nieder, und machte fich das 
ſelbſt durch mehrere die Ihönen Fünfte betreffende Schrif⸗ 
ten beruͤhmt a). 

2. Heinrich der jüngere, war 1742 geboren, 
DE er, fo zu fagen, ein nationalifirter Englaͤnder if, 
fo babe ich feiner ausführlich in meiner Geſchichte der 
Kunft in England gedacht b). Er fuͤhrte den Pinfel und 
bie Feder mit gleicher Kraft. 

3. Caspar Fuͤßly der füngere (der zangfte 
Bruder ber beiden oben genannten) mahlte befonders 
Inſekten und Pflanzen, und gab Unterricht im Zeich⸗ 


a) Kritiſches Verzeichniß der beſten , nach ben Sechnefen 
Meiftern aller Schulen vorhandenen Kupferftihe. B. J. II. 
III. 3V. Zuͤrch 1798 — 1806. 8. und Annalen der bildens 


den Künfte für bie oftruichiſhen Staaten. Wien 1801. 1802. 
Heft i. a. in 8. 


b) te dev Mahlerei in Gropsehamnien, Band v. De 
_ 799. 
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zn. Gr gab mehrere Schriften heraus 9 und ſtarb 


1786. Endlich 

4. Anna, und 

5. Eliſabeth, beides Adchier des "oben genannten 
Joh. Caspar des Älteren, zeichneten fich durch Blumens 


und Infeltenmahlerei aus, Haren aber beide vor ‚Ihrem | 


Bater. 
Der juͤngſte Bruder von Caspar dem alteren 
war Heinrich der ältere, geb. 1720, geſt. 180i, 


in Horgen geboren, lernte bie Kunft bei feinem Ons 


Folge legte er ſich auf Landſchaftsmahlerei, und hat 
1799 in Zuͤrch eine große Kupferſtich-Handlung eroͤf⸗ 
net, und mehrere treffliche Schriften herausgegeben b). 

V. Rudolf oder Hans Kudolfder Jüngere, 
geb. 2709, gefl. 1795. Nach mehreren eigenen Studien 
„gelang e3 ihm durch feine Liebe zur Zeichenfunft bie era 


fie gründliche Anleitung von Melchior Fuͤßly zu erhalten, 


beffen ich bereits früher umfländlih gedacht‘ habe. 
Nachher gieng er nach Paris, wo er fi bei Philipp 


Jacob Lauterburg dem Vater, auf Miniaturmahlerek 


legte, und die Arbeiten von Eagilliere, Klingfledt und 


anderen Meiftern copirte. Ungeachtet er von dort als 


ein berühmter Miniaturmahler in fein Vaterland zu⸗ 
rudlehrte, beranlaßte ihn doch ſeine hertſchende Nei⸗ 


| &) Verzelchniß der bekannteſten Shreiter⸗ Inſekten. 33 Mas 
gazin für Liebhaber ver Entomologie, 8, L II. III. 1778, 
Archiv der Infekten « Geſchichte. ft ı—7. Ir 70h, 


b) S. Merkwürdige Gegenden der Schweig, mit einer hiſtori⸗ 


Iheu Beichreibung begleitet. ‚Deft 1 —6. 1797 — 1803. An⸗ 


fangsgruͤnde zum dandſchaftszeichnen, in ı2 getuſchten und 
ı colorirten Bitten, nebft einer Anleitung sum Zuumini⸗ 


ven. 


Er maͤhlte erſt Landſchaften, ſpaͤterhin Vögel und In⸗ 
ſekten. Sein Sohn Heinrich der juͤngſte war 1766 


Tel J. Caspar, und gieng 1776 nah Parid. Sn der 


\ 
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gung zur Eitterär- Gefchichte der Mahlexei, fh eine Bis 
bliothef und eine fehr bedeutende Sammlung von Kits 

Pferſtichen anzuschaffen, mit deren Hülfe er fein berühm: 
tes Allgemeines Kuͤnſtler-Lexicon verfertigte, von wel⸗ 
chem zwei Ausgaben erſchienen ſind; die erſte in Quarto 
mit mehreren Supplementen; die andere 1779 in Fo— 
lio a). Es würde in der That eine unnuͤtze Mühe ſeyn, 
-"pier ein Werk zu loben, das längft als das Einzige in 
feiner Art erkannt ift, und deffen fich feine andere Nas’ 
‚tion rühmen fann, Es iſt die Frucht einer breißigjähris 
‚gen angeftrengten Arbeit! 

Sein Sohn Heinrich (1745 geboren). gab fon fruͤh 
Beweiſe ſeines Geiſtes, ſeines trefflichen Gemuͤths und 
ſeines republikaniſchen Patriotismus. Er iſt der Ver⸗ 
faſſer des berühmten Supplements zum Lerlcon feines 
Vaters. Man vergleiche was J. C. Fuͤßly von ihm 
ſchreibt b) und was id im eten Bande meiner Geſchichte 
pag. 457 von ihm gefagt habe. 

Den Johann Balthafar Bullinger, Jöh. 
Caspar Heilmann, Emanuel Handmann, den 
liebenswürdigen Johann Ludwig Aberli u. 
ſ. w. übergehe ich mit Stillſchweigen, denn ih würde _ 
"nicht fertig werden, wenn ich alle Schweiger Kuͤnſtler 
nennen wolite, welche ſich ausgezeichnet haben. Ich 
verweiſe meine Leſer daher auf den vietten Band, und 
auf den Anhang zu ber Gefchichte der beften Kuͤnſtler 
in der Schweiß des oben angeführten 3. Caspar Fuͤß⸗ 
ly's, indem ich: der noch lebenden, “ ausgeichnenben 
| Künftter nicht erwähnen fann c). - 


9) gch bẽſite noch einen ſehr freundlichen Brief des Verfaſſere, 
welchen et mir ſchrieb, als er mir ein Exemplar ber zweiten 
Ausgabe zum Geſchenk machte, 

&) Gerhihte ber. beften Künftier in der Schweik, Baud III. 
P. 

9 * Nachtrag zus Veſqhichte der Schweiter unſiter in 


En. 


\ 


- Hermann van der Myn, 
geb. 1684, gefl. 1741. Ä 
. @in geborner Amſterdamer, und, Sohn eines Pre⸗ 


digers, war gewiß eins der größten Genies feiner Zeit, 


' 


an! 


Sein Vater wünfchte, daß er Theologie ftudieren möchs 


te, und Hermann befchäftigte fi auch in der. That 


mit den dazu nöthigen Schulwiffenfchaften,, theilte aber 
feine Zeit zwifhen Studieren und Zeichnen, bis endlich. 
feine leidenfchaftliche Neigung zur Mahlerei den Sieg 


davon trug. Er. kam alfo in Ernfi Stuven’3 Schule,“ , 
der ein gefhidter Blumenmahler, aber, wie ſchon an 


feinem Orte gefagt worden ift, ein auöfchweifender 
Menſch war a), und den er in kurzer Zeit übertraf. 
Sein erlangter Ruf trieb ihn zu Höherem an; er legte 


fih ‘auf Portrait» und“endlih auf Hifterienrhähferei, | 
wiewohl sticht befannt-ifl, unter weſſen Anleitung. Im 
Jahre 1716 zeichnete er fih am Pfälzifchen Hofe aus, 
. in deffen Dienfte damals, und bis zu dem Zode bes 


Churfürften eine Menge vortrefflicher Künftler angeftellt 


waren, Bei feiner Zuruͤckkunft nach dem Haag im. 


Sabre 1717 brachte er dad Bild einer Danae mit, wels 


welches ale Mahler und Kunftfreunde in Verwunde⸗ 
zung feßtee Der außerordentlich hohe Preis, welchen 
er bafür forberte, war Urfache, dag ihm Niemand Ara 


beiten auftrug, und dadurch Fam er ‚mehrmals in die 
Verlegenheit ſeine Arbeiten verpfaͤnden zu muͤſſen, und 


zu verlieren, weil er ſie nicht zur beſtimmten Zeit wie⸗ 


der einloͤſen konnte. 


Eine Reiſe, welche er nad Paris machte, um dem | 


Negenten, Herzog von Orleans einige Bilder zu verfaus 
fen, die allgemeinen Beifall gefunden hatten, hatte einen 


‚Meufels 8 Midcelaneen: artiſtiſchen Inhalts, Stuͤck IE, 
179. ©. 19. 
a) S. oben pag. 367, 


An Deutfihland. 5841 


— 
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ſchlechten Erfolg. Er machte ſolche Forderungen, daß 
er nichts verkaufte. Als er nach ſeiner Zuruͤckkunft nach 
Antwerpen die ganze Familie eines Englaͤnders gemahlt 
hatte, wollte dieſer ſein Gluͤck machen, und nahm ihn 
mit ſich nach England, wo er auch die Portraite der vor⸗ 
nehmſten Perſonen des Hofes zu London mahlte. Es 
fehlte ihm dort nicht an Arbeit, da er aber ein großes 
Haus gemiethet, eine Menge Bedienten angenommen, 
und eine Familie von ſieben Kindern hatte; ſo druͤckten 
ihn die Schulden zu Boden, und er mußte London im Jah⸗ 
te 1756 wieder verlaſſen. Zwei feiner Toͤchter begleiteten 
ihn nach Holland zurüd. Hier erhielt er von dem Prin⸗ 
en von Oranien einen jährlihen Gehalt von ı500 I. 
verlor ihn aber wieder, gieng darauf noch einmal nad 
London, und fiarb bald darauf im Jahre 1741. Wei 
allen feinen Berbienften war fein fonderbares und ans 
moßended Betragen die Urfache feines ungiädlichen 
Schickſals. Rüdfichtlich anderer ihn betteffender Umſtaͤn⸗ 
be, fo wie rhdfichtlich feiner Söhne, welche auch Kuͤnſt⸗ 
- Ter_ waren, verweife ich auf das, was ich bereit! an ei⸗ 
nem andern Drte von ihm gefagt babe a). 
Kerbinand van Keſſel hatte einen Neffen, dem, 
Descamps N: van Keffet nennt, aus deffen Familie eis 
ne Menge Kuͤnſtler hervorgegangen find. Diefer N. van 
Keſſel würde vieleicht alle Abrigen übertroffen haben, 
wenn er ſich nicht durch feine gemeine Lebensweiſe vers 
dorben hätte Er arbeitete in Xenierd Manier, zeichnete 
ſehr gut, und befaß viel Teuer, ganz im Geſchmacke des La 
Sage. Zu feinen hoͤchſten Ungluͤck verheiratbete er fih in - 
Antwerpen mit einer Fran, welche ebenfalls allen feinen 
Laſtern ergeben war. Als fein Onkel Ferdinand van 
Keſſel in Breda geflotben war, und er ihn beerbt hatte, 


a) ©, meine Geſch. ber Mahlerei in Srofbritt, S. 855, 
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ließ er ſich daſelbſt nieder, und wuͤrde nun ſehr anſtaͤndig 
haben leben koͤnnen; aber er fieng ſein ausſchweifendes 
Leben aufs neue ſo arg an, daß er wieder in Elend ge⸗ 
rieth und darin ſtarb. Sein Todesjahr kann ich nicht 
angeben. 


Salthaſer Denner, 
| geb..1685, geft. 1749, | 


war in Hamburg geboren (nach einigen Säriftftelern 





’ 


> 


aber der Sohn eines Minoriftens Predigerd Jacob Dens 
ners zu Altona) und zeichnete fi durch befondere Mas 
nier aus, in welcher man ihn einzig nennen kann. Ans 


dere -fagen, daß er für feine Eltern eine Schenke beforgt, , , 


und 'alfo der Kunft nur einzelne Augenblide der Muße 
gewidmet habe. Er befaß eine leidenfchaftlihe Neis 


‚gung zur Mablerei, fam zuerft zu einem mittelmäßis 
gen Mahler nad) Altona a)' und nachher zu einem ans 


dern nach Danzig, bei welchem er in Del.mahlen Ierns 
te b)._ Nach Vollendung mebrerer Reifen mahlte et in 
Moftod die Herzoglid Medienburgs Schwerinfche Kamis 
lie, farb aber während des Arbeit. In dem Pallafte, 
zu Gotterp fol ein anbered großes Gemählde der gans 
zen. Herzoglihen Familie feyn, mit verfchiedenen Hof⸗ 
leuten, zufammen 21 Figuren. Peter der Große wollte 
Diefed. Bild durchaus nad) Peteröburg ſchicken, und warb 
nur durch vieles Bitten davon abgehalten. In ber; Ges 
gend von Hamburg, Braunſchweig u. ſ. w. befinden ſich 


a) Fuͤßly fat in feinem Lericon, baf er ber —* eines Ale | 
tonaer Mahlers Amama, oder Anımama geweien fey, von 
bem ich Fa durchaus keine —*8 won; ſelbſt nicht bei- 

einwich. 


b) Vielleicht der berühmte Ifaac See mann, von welchem 
meine Geſchichte ber Kunſt in England Band V. pag. SöR, 
nachzufehen if, 


[4 
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mehrere Arbeiten von ihm. Richt zu feinen beſten Ge 
mählden gehören die viere, die fih in der Dresdner Sal 
lerie befinden a), Sein Meifterflüd ift der berühmte 
Kopf einer alten Zrau in ber Gallerie zu Wien, web 
den Karl VI. für 4700 Fl. kaufte. Auch ift dort fein 
eigenes Portrait mit der Sahrzahl 1726, fo daß er alſo 
damals 41 Jahr alt war. Die ehemalige Gallerie zu 


. Salzthalum befaß außer feinem Potraite noch fünf fchöne 


Köpfe von alten Männern und Frauen. Inder Män: 


chener Gallerie find. drei Bilder von ihm, unter weichen. 


Nro. 1089 ein fehr fhöner Kopf einer Alten. -. 

Bon Mannlich fagt davon b): „in dieſem Bilde 
findet der Kunftliebhaber vollkommene Rahahmung der 
Natur ohne Auswahl und ibealifche Volikommenheit. 
Man glaubt die guten Alten gekamnt zw haben, fo in⸗ 
dividuell find ihre Züge. , Bon ber Ferne betrachtet, bes 
halten biefe beiden Köpfe ihre Kraft und Wirkung in 
der Farbe, Se näher man tritt, deflo mehr findef man 
das Natuͤrliche und Wahre; durch das Vergroͤßerungs⸗ 
glas entdeckt der Liebhaber die kleinſten Merkmahle, ſo⸗ 


gar die Blutgefäße auf der Oberfläche der Haut, und 
bewundert bie - außerordentliche Vollendung der beiden 


Bilder.“ Mit Recht fügt er. jedoch. hinzu: „allein 
der Eindrud, den die Bewunderung folcher Meiſterſtuͤcke 
in uns urtcißt, iſt nicht von Dauer: der Kuͤnſtler 
wirkt nicht auf unſere Seele. Der Verſtand bewunden, 


das Herz bleibt ungeruͤhrt und kalt.“ 


a) S. Neues Gach⸗ und Ort⸗-Berzeichniß der Könige, Saͤchſt⸗ 
ſchen Gemählde » Gallerie zu Dresden, Dresd. 1817. 8. Sch, 
muß bei biefer Gelegenheit bemerken, daß dieſer neue Cata— 
log zum Nachſchlagen ſehr unbequem ift, indem das Verzeich⸗ 
niß der Meiſter nicht auf die Gemaͤhlde verweiſt, und alſo 

zu weiter nichts dient, als daß man erfährt, daß von biefem | 
oder jenem Mahler etwas vorhanden iſt. Wie viel Stuͤcke, 
‚und wo fie find, muß man mit großer Mühe fuhen, S. Pag. 
114,,Nro, 554. pag. 718. Nro. 6559. 560. 661, 


) BI. © 129, und Bd. II. ® 20, .. N. 


1 - 
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Ob Chriſtian Seibold ein Schuͤler von Den— 
ner ſey, wie man behaupten will, weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu entſcheiden. Er war nach Einigen 1697, 
nah Anderen 1702 in Mainz’ geboren, und mahlte 
ganz in Dennerd Manier, und mit eben der Feinheit, 
und eben ber treuen Nachahmung ber menfchlichen Haut, , 
Dbwohl er ein kraͤftigeres Colorit hatte als Denner, 
fo. erreichte er: ihn doch nicht int Sanften und iſt viel⸗ 
mehr in Vergleichung mit ihm viel trockener und härter. ' 
In der Florentiner Gallerie bewundert man ſein 
2747 gemahltes Portrait a), Im Jahre 1749 ſtand er 
ald Gabinetömahler in Kaiferlichen Dienften b). In 


der Wiener -Gallerie befinden fich feine beften Arbeiten, 


doch befigt auch die Dresdner Einiges von ihm. Er 
flarb in Wien 1768, u Ä | 


Salomon van Danzig, ein gefchidter Kuͤnſtler, 
deſſen Familiennamen unbekannt geblieben iſt, verdient 


beſonders wegen ſeines ſchoͤnen Portraits in der Floren- | 
tiniſchen. Gallerie c) einer Erwähnung. Gr befaß viel 
 Xalent in Darſtellung Meiner Figuren, befonders ruͤck 


fichtlich des Ausdrucks der Köpfe, die vol komifcher Bits 


ge, die ſchoͤnſten Carrikaturen find, die man fehen kann. _ 


Das Ganze ift ſchoͤn behandelt, mit großem Sleiße, und 


denm herrlichſten Colorit. | 


Er ſol 2695 nad Italien gegangen, und dort ges 


 Horben ſeyn. Fuͤßly glaubt in feinem Lericon, daß er 


vielleicht mit Salomon Wegner von Danzig einge und 


L 


dieſelbe Perfon fey d)y. = | | 


a) ©, Mas. Fiorent. Tom. IV. P. 277. 


. b) Ich Kann nicht begreifen, warum Hans Rubolf Fuͤßly in den 
Annalen der bildenden Kuͤnſte für die Deftreihifhen Gtagten 
feiner nicht gedacht hat, _. | 

e) S. Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 266, 


v 


4) Daß er in Italien Danzka genannt worden ſeyn fell, ſcheint 


‚Br ganz unwahrſcheinlich. 


2 
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Gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts lebte 
Johann Baptift Le Bel, ein’ Flamlaͤnder, welder 
Portraite, befonders aber Köpfe alter Männer und Frauen 
mahlte, die theil3 aud der Natur genommen, theils 
erfunden find. In der Slorentiner Gallerie a) ift fein 
Portrait, ganz nah dem von Rigaud, welches Dvemet 


3700 geftochen hat, copirt. ‚Einige ber ebengedachten J 


Koͤpfe befinden ſich im Beſitz eines gelehrten Florenti⸗ 
ners, und wurden 2757, als die Zeichen⸗Academie, wie 
gewoͤhnlich, am Feſte des heiligen Lucas die ſchoͤnſten 
Kunſtwerke ausſtellte, oͤffentlich, und mit allgemeinem 


. Beifalle gezeigt b)- 


Martin von Meytens, 
‚ | geb. 1008, geft. 1770. _ . 
ward in Stodholm geboren c), während fein Water 
fich am Schmwebifchen Hofe aufbielt d). Dort madte 
er auch feine erfien Studien, gieng darauf nach Holland 
und England, und zulegt nad Feankreich, wo er für 
den damaligen Regenten, ben Herzog von Drleans, ars 
‚ beitete, ihn, Ludwig XV. und den Czar Peter mahlte, 
welcher fih damals in Paris befand. Der legtere bes 
fielte 40. Portraite bei ihm, und fuchte ihn unter ſehr 
annehmlichen Bebingungen an feinen Hof zu ziehen. 
.. , » K8 x ‘ 
&) S. Mus. Fiorent. Tom. IV. 260. | | | 
9 6. Nota de’ Quadri e opere di Scultura ete. esposti pe 
er Mesta di Santo Luck dagli Atademici del Disegno alla 
loro Capella, e nel -chiöstro secondg del convento de’ 
Padri delia santissima Nonziata di Firenze, L’anno 1737. 
H VODer Verfoffer des Museo Fiorentino Tom. IV. pag. a6ı 
32 auch A Portrait ift, läßt ihn 1605 geboren wergen, * 
) Peter Martin von Mytens war im Haag geboren, hakte 
'aher fein Batertand verlaſſen, und eine Art Mahler⸗Acabe- 
‚wie für die Jugend in Stockholm errichtet, 


. ' 
J , 
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Meytens arbeitete auch eine Reitlang am Dresd⸗ 
ner Hofe fuͤr den König von Polen Auguſt J. Im 
Jahre 1721 fam er nah Wien, wo er das Portrait 
Karls VI. und feiner Gemahlin Elifabeth Chriſtine von 


‚Braunfhweig: Wolfenbüttel mahlte. Zwei Jahre nach⸗ 


ber (1725) gieng er nad Venedig, und von da nad 
Rom, wo er fi, auf die Dehlmahlerei legte, nachdem 
er bid dahin nur in Miniatur und in Emaille gemahlt 
hatte, und zwar in beiden Gattungen mit großer Voll: 
kommenheit. Nach zwei und einem halben Jahre feis 


‚ned dortigen Aufenthaltes begab er ſich mach Florenz, 


wo er, außer anderen, auch fein eigene8 Portrait .mahls | 
te, weldes man noch in ber borfigen Gallerie bewuns 
dert. | 
Endlich kam er 2726 nach Wien zuruͤck, warb Kai⸗ 
ferliher Kammermahler, in der Kolge (1759) Director 
ber Kaiferlichen  YUcademie, und ſtarb dafelbft 1770 in 
Ruhm und Anfehen. Unter der Dienge von: Pottraiten 
und großen Zamillen-Stüden von feiner Hand, bewun⸗ 
dert man in Wien befonders. mehrere Bilder der Kaiſer⸗ 


lichen a), fo wie der Lichtenſteiniſchen, und Palfy'ſchen 


Zamilie oo 

- Hans Rudolph Fuͤßly b) zeichnet biefen Känftier 
fehr richtig mit folgenden Worten: „Meytens, der zwar 
Zalent befaß, und von dem man einige Bildniffe fins 
bet, bie in mander Rüdficht ſchaͤtzbar find, ſchuf ſich 
bald eine eigene, im Ganzen dem Auge gefaͤllige, aber 
ber Natur nicht getreue Manier, gab feinen Portraiten. 


‚einen gezierten Anflend, geswungene Stelungen, und 
coflummidrige Kleidungen, Doch ſind ſeine Koͤpfe und IJ 


a) Gin ſolches Bild der Kaiſ. Familie, nehmlich Maria There⸗ 
fig mit Frauz I. und allen ihren Söhnen und Toͤchtern, bes 
findet fi zw Antoinettens Ruh bei, Braunfhweig, 

- %) Annalen ber bildenden Kuͤnſte u, f. w.: Band I, pas. 17. 
Band II. P. 70. j rs u u 


U 
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Hände immer mit ungemeiner Richtigkeit gezeichnet.‘ Ich 
will diefem Urtheite nur noch hinzufügen, daß auch in 
feinen großen Werfen ber Miniaturs und Emaillemads 
ler immer ſichtbar ift. 

Um dieſe Zeit lebte auch Franz von Bader, der 
ohne Zweifel zu ber berühmten Mabter: Familie dieſes 
Namens gehört.” Man weiß wenig mehr von ihm, als 
daß er lange Zeit in Dienflen bed Churfürften von der 
Pfalz Johann Wilhelm ftand, für welchen er viele herrliche 
Sachen, beſonders Portraite mahlte, und daß er des 
Schutzes der Gemahlin deſſelben, der Prinzeffin Anna 
CLouiſe von Medicis genoß. Nach dem Tode des Chur⸗ 
fürſten (1716) kehrte die Churfuͤrſtin an den Hof ihres 
Vaters, Cosſmus TIL nad Florenz zuruͤck, und dort 
erſcheint auch unſer Backer wieder im Jahre 1721. 
In demſelben Jahre hatte er in Rom fein eigenes 
Bild gemahlt, welches er der Churfuͤrſtin ſchenkte, und 
welches auf ihren Befehl in der dortigen Gallerie auf⸗ 
geſtellt ward. Mit ganz kleinen Buchſtaben iſt un⸗ 
ter demſelben bemerkt: F. de Backer. p. Romae 1721 a). 
Anıter meinen Papieren finde ih noch, daß er Chur: 
fuͤrſtlich Mainziſcher Kammermahler geweſen, und von 
dem’ Churfuͤrſten mit einer goldenen Kette begnadigt wor« 
den fey. . 

Jacob von Roore, 
geb. 1686, geſt. 1747. 


‚warb 2686 in Antwerpen geboren. ‚Da, feine Mutter 
eime Tochter bed trefflichen Mabhlerd Dirk van der Hae⸗ 
ge war, fo ift ed nicht ‚auffallend, daß. er ein audges 
zeichrietes Talent für die Mahlerei befaß, Ludewig nau 
den Boſch war ſein erſter Lehrer; ſpaͤterhin mahlte et 


a) S. Mu, Fiorent, Tom. IV. pP 295. ü 5 


— — 


in Deutſchland. 30 


unter dan ber Schoors Anleitung. Nach feiner Muts 
ter Zode zwangen ihn, ſo zu fagen, feine Vormuͤnder, 
die Mahlerei aufzugeben , und ein Goldſchmidt zu wers- 
den; indeffen ließ er das Beichnen nicht Uegen ‚und 
warb zulegt ein. Schüler von van Opſtal. Nach mans 
nichfältigen Beweiſen feiner Zalente, kehrte er in fein _ 
Vaterland zuruͤck, mahlte verfchiedene ſchoͤne Sachen in 
van Orley’s und Teniers Manier, und hatte fchon im 
15ten Jahre feined Alters die Ehre, in bie Antwerper 
Mahler: Gefelfchaft aufgenommen zu werden. Sein. 
Wunſch nah Rom zu reifen blieb unausgeführt, weil 
er erft 23 Jahr alt war, und -alfo ald minorenn feine 
WVormuͤnder nicht zwingen Fonnte, ihm über fein Ver⸗ 
mögen Rechnung abzulegen. Er mahlte mehrere Gemähls - 
be fr Deutfchland, und auch den Plafond. in der Schaßs 
Sammer des Stadthanfes zu Antwerpen, Uaberhaupt 
- befindet ſich eine Menge feiner Arbeiten in Flandern und 
Holland. Der Tod endigte ſeine ruͤhmliche Laufbahn 
im Jahre 1747. 

Um dieſelbe Zeit (1689) ward Joh. Abel 2— aſſen⸗ 
berg in Groͤningen geboren, Sein Vater war Advocat, 
und hielt ihn zum Studieren und zum Beichnen an. In 
der Tegteren Kunſt machte er aber fo große Kortfchritte, 
daß er das Studieren aufgab, ſich ausfchließlich mit der 
Mahlerei befchäftigte, und ein Schüler Johann van 
Dieven's ward. Ban der Werf liebte ihn fehr, und 
unterftägte ihn mit feinem Rathe fo kräftig, daß er ſich 
vald fowohl in ber Hiftorten= als Portraitmahlerei aus⸗ 
zeichnete. Er flarb. 2750, und hinterließ zwei Toͤchter, 
Gertrude Abelia, und Elifabeth Gertrude, und einen 
Sohn Johann, melde alle zur Kunft angeleitet worden 
waren. 

dranz Paul ger f warb 1689 in Wien geboren, 
und war der Sohn eined mittelmäßigen Mahlers, Pan⸗ 
sratius Ferg, der feinen Sohn zu einem une 


L 


r 


zu London b). 


No ı 
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wiffenberen Mabler, al er felbft war, nemlich zu Baſch⸗ 
chueber, in die Schule gab. Nach mehreren, in dem Uns 


terrichte befjelben verlornen Sahren, kam er zu Hans 


Graf, bei welchem er in der Figurenmahlerei fehr fchnelle 
Fortſchritte machte. In der Folge z0g er den Unter 
richt ded Mahlers Orient a) vor, bei weldem er fi 
mehrere Jahre aufhielt. Sein lebhaftes Verlangen zu 
veifen veranlaßte ihn Wien im Jahre 2718 zu verlafs 
fen. Er hielt fih darauf lange Zeit in Franken auf, 
wo fein Ruf flieg, und er ‚viel zu thun hatte. Auch 
bei Alerauder Thiele in Dresden hat er eine Zeitlang 


"gelebt, und während bderfelben ihm Figuren in feine 


Landfchaften gemahlt. Berg farb im_größten Elende 


4 ” * 


Adrian van der Burg, 
geb. 1695, gefl. 1755. 


| In Dortrecht geboren, ward. er ſchon früh ein Schlis 
ler von Arnold Houbrafen, und in ber Holge ein fehr ges 
fhidter Portraitmahler, der mit der Aehnlichkeit in feis 
nen Bildern auch Anmuth vereinigte. Nach feiner Zus 
rüdtunft in fein Vaterland mahlte er in einem Bilde 
Die Vorſteher des Waifenhaufes, welches in einem Saale 
deſſelben aufgefielt ward. Die fiebenzehn Münz : Dis 
zectpren ließen ein ähnliches Bild von, ihm mahlen, 
welches für ein Meifterflüd angefehen wird. Er mabhlte 
auch mehrere Sachen in Mieri's und Metzu's Manier, 


og , ‚ - ” . 

- a) Joſeph. Orient aus Buebach bei Cifenflabt in Rieber⸗un⸗ 
garn, lernte die Kunft bei Xaiftenberger in Wien und war 
ein geſchickter Landſchaftsmahler, obwohl bie meiften Figuren 

in feinen Lanbfchaften von Ferg find, Gr warb zum Wick 
Director der Kaiſetlichen Acabemie ernannt, und ſtarb 1767 
im 7often Jahre feines Alters. 


db) S. meine Weſch. der Kunft.in England, Mb. V. pı.5u& . 


4 


in Deutſchland. Bi 
und zu Descamps Beiten a) fahe man im Gabinette 
eines Herrn :Bifchops zu Rotterdam zwei Gemaͤhlde 
in dieſer Gattung, welche van der Burg eigentlich fuͤr 
einen anderen Liebhaber, einem Herrn van der Lift ges 


mahlt ˖ hatte. Das eine flelt einen Verkäufer von Sees 


Erebfen vor, der im Begriff ift ein neben ihm flehendes 
Mädchen zu umarmen. Man kennt es unter dem Nas 
men Ary Buuiman. Das andere, etwas unanfländig 
in der Behandlung, iſt ein junges betrunkenes Mäds 
hen. Burgs große Zalente wurden durch fein aus⸗ 


ſchweifendes Leben verbunfelt. Ex arbeitete nur, wenn 


ihn die Höchfte Noth dazu zwang, und ſtuͤrmte fo auf 
feine Gefundheit 108, daß ex fihon im Jahre 735, alfo 
kaum 40, Jahre alt, ſtarb. 


Gerhard Melder, Eornelio’3 Sohn, warb 16095 
in Amfterdam geboren. Er legte fi auf die Mahlerei, 
und einige Miniaturgemählde von der Roſalba Gariera, 
die ihm zufällig in die Hände gerathen waren, bildeten 
feine Manier. Inder Folge copirte er nach Rotenham⸗ 
mer und van der Werf, und: feine Arbeiten erhielten 
allgemeinen Beifall. Obſchon er dad Gluͤck gehabt hats 
te ein fehr reiches Mädchen zu heirathen, fo veränders 


. te diefes doch nichts in feiner Lebendweife, in feinen 


Studien und in feiner Arbeitfamkeit, Er mahlte auch 


Portraite, welche fehr gefchäst wurden, und: zeichnete 
fih in der Landfchaftss Mahlerei fo aus, daß ſich bie 
Kunftliebhader aͤngſtlich bemuͤhten Arbeiten von ihm zu 
erhalten. Für den König von Polen, Auguſt III. mahl⸗ 
te er mehrere Miniatur⸗Gemaͤblde, die noch in Dresden 


+ find. Im Jahre 1735 ließ ex ſich in Utrecht nieder, um 


feinem Sohne eine beflere Erziehung geben zu können, 
und ift auch daſelbſt geftorben,; wiewohl ich das Jahr. 


a) &, Tem. IV. }. 379. 





352 Geſfchichte der Mahferet | 


feines Todes nicht angeben kann. Er mahlte and in 
Emaille, wiewohl nur wenig. 


N 


Jacob de Bit, 
geb. 1698, geſt. 1755.. 


Ein ſehr achtungswerther Kuͤnſtler, deſſen Gleichen 
Holland in ben letzten Zeiten nur mit Muͤhe wird aufs 
weifen können. Er war in Amfterdam geboren, und bes 
wies von feiner frühen Jugend an ein heißes Berlans 
gen, ein Mahler zu werden. Gein erfler Lehrer war 
Albert Spierd. Als er nachher zu einen Onkel, einem 
seihen Weinhaͤndler und Kunſtliebhaber, der ſelbſt ein 
ſchoͤnes Cabinet befaß, nach Antwerpen gefbidt ward, 
brachte ihn diefer in Jacob van Hal's, eines, gefchidten 
Hiftorienmahlers Sthule, deſſen bereitd gedacht worden 
ift a), Hier machte er fo große Fortfihritte, daß er 
. 3713 von ber dortigen Xcabemie ſowohl den erften Preis 
in Darftellung bed. Nadenden, ald auch ben erſten 
Preis in der Ausführung. eines Gemähldes nach einen 
aufgegebenen Gegenflande erhielt. Während feines Aufs 
enthalts in Antwerpen zeichnete er die von Rubens und 
van Dyck in der Zefuiter: Kirche gemahlten, und im 
Sahre 1719 durch einen Blitz zerflörten 36 Plafonds 
ab-b), und man He es alfo feinem Fleiße zu verdans 
ten, daß diefe herrlichen Werke der beiden vorzuͤglichſten 
Mahler der Niederländifchen Schule vom gänzlichen 
u Hntergange gerettet find, Sehr gerne hätte er in feiner 

. oo dusend 

4) & 302. u M 
. b) Dix Estampes des Plafonds que Rubens ävoit pelnt⸗ dans 
les quatre, Galeries de Bglise des Jesuites d’Anvers; par 

Jacob de wit. — Les Plafonds de PEglise de St. Ignace 

& Anvers, peints’par P. P, Rubens, grareı meh Punt J en 

36 mercenux, 


Ds 
= ⸗ 
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Augend eine Neife nah Rom gemacht; allein fein On⸗ 


Tel wollte ed nicht. geſtatten, vielleicht. weil er ihn für 


gu jung dazu hielt, und de Wit fügte ſich aus Dank: 
barkeit für eine: Menge Verpflichtungen, bie er ihm . 


fhuldig war, in feinen Willen. Als er 1715 nah Ams . 


ſterdam zuruͤckkam, ward er mit Portraits Mahlereien 
eberladen „. und obwohl feine Arbeiten allgemeinen Bes 


. fall fänden, fo war doch dieſe Art der Mablerei feiner. 


Neigung nicht angemeffen. Sein unfaffender Geift war 


zu einem höheren Fluge beftimmt; et widmete fich garig. 


der Hiftorien- Mahlerei, und zwar in einer grandiofen 


- Manier, Gluüuͤcklicher Weife fanden ſich mehrere Gelegens 


heiten, bei weldhen er feine Kräfte zeigen fonnte, und 
unter mehreren andern Kunftliebhabern gebrauchte ihn au 
ein gewiffer Kromhont, Herr von Nieuvoetkerk, zu mehs 
teren Arbeiten, daher fein Ruf ſich ber ganz Holland 
verbreitete, und jeber Kunflfreund etwas von ihm zu 
befigen wiinfhte Im Jahre 1756 beauftragten ihr 
die Burgermeifter von Amfterdam , den Berfammlungss 
faal des Naths der Sechs und dreißiger in dem beruͤhm⸗ 
ten Rathhauſe daſelbſt zu verzieren) und be Wit mahlte 


den Mofes, wie er die 72 Alten aus dem Wolke zum 


Rate erwählt. Die. Compofition. biefed Gemaͤhldes ift 
von fehr großem Umfange; es iſt 46 Fuß lang, und * 
hoch. 
In der Darftellung und Nachahmung der Babreliefs 
des Marmors, Gipſes, der Bronze, Terrascotta, deb 
Polzes u. ſ. w. uͤbertraf er alle andern Künſtlet, und 
feine Darſtellungen der Art find fo vollkommen, daß 
fie auch das gehbtefte Auge täufchen. In dem ebene 
genannten Saale im Rathhauſe zu Amfterdam befinde 
fih eine Menge Verzierungen mit Basreliefs von ber 
größten Schönheit; beſonders zeichnen fi darunter die . 
aus, worauf Kinder mit einander fpielen. In der frans 
zoͤſiſchen Batholifchen Kirche daſelbſt ift das große: Altar⸗ 
Ziorille, dr Ah, 3 \ 
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gemählbe von ihm, fo wie auch 30 gemahlte Bazreliefs, 
wie von Holz; in der Beguinen« Kirche iſt das größe 
Aitarblatt, Simon im Tempel vorflellend, auch von ihm; 
in Delft mehrere Basreliefs. De Wit hatte fich ein 
fhönes Cabinet von mehreren Kunſtſachen angelegt, 
welches ihm zum Theil wenigfiend den Verluſt erſetzte, 
nicht in Rom geweſen zu ſeyn. Die Bilder-Gallerie 
zu Caſſel beſaß vier ſehr ſchoͤne Basreliefs von ihm, 


ſcherzende Kinder darſtellend, die, da ſie im rechten Ge⸗ 


\ 


ſichtspunkte und im rechten Lichte aufgeflelt waren, fo 
täufchten, daß man fie berühren mußte, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen., ob fie gemahlt oder wirkliche Basreliefs wären. 

Während der Weftphälifchen Occupation find zwei dan 
won vernichtet worden. : . | nn 
In des Herrn von Braamkamps Sammlung bes 
fanden fih mehrere Stuͤcke von ihm; verfüiebene ans 
dere find nach. Frankreich und nah England gelommen, 
befonder& mehrere im Helldunkel gemahlte Basreliefs, 
ſcherzende Kinder darſtellend, welchen er einen trefflichen. 
Charakter zu geben verſtand. In feinen Hiſtorien⸗Mah⸗ 


lereien hätte bie Zeichnung gefhmadvoller und gewählter 


fepp koͤnnen. Er bat auch ein Werk über. die Propor⸗ 
tion herausgegeben a). Demungeahtet haben wir bars 
Über noch nichts vollfommened. Diefer berühmte Kuͤnſt⸗ 
ler befchloß feine ehrenvolle Laufbahn im Sabre 1784, 
Theodor Hertzoeker, ein Sohn des berühms . 


- ten Pbyſikers gleiches Namens, ward gegen. bad Jahr 


3696 in Utrecht geboren, und burch eine ausgezeichnete 
Neigung zur Mahlerei hingezogen. Auf feiner Reife im. 
Stalin warb er in Venedig von Baleſtra's Werken 
ſe hingeriſſen, daß er ihn fih zum Lehrer erwählte,, und 


x * Teekenboek. der Proportien vant menschelyke Lighaaun, , 


inventeerd en geteekend door Jacob de-Wit, en in’ . 
Kooper gebragt door Jan Punt. Te Amsterdam by Is 
....Kirion. 3757... mit einer franzöfiihen Uebesfegung, : 


. % 
— + 
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auch fo Tange bei ihm blieb, biß er nach Kom abreifte, 
Da er.ein bedeutendes Vermögen beſaß, fo konnten bei 
feiner im Sabre 4720 oder 31721 erfolgten Zuruͤckkunft 
in. fein Vaterland nur fehr. wenige Eiebhaber etwas von 
ihm erhalten, und wenn man binzunimmt, daß er fchon 
1740 ober 1741 in der: Blüthe feines Alters zu Utrecht 
geftorben ift;.fo darf man füch nicht wundern, baß feine 

Arbeiten fehr felten. find. 

Aus Crepu's Schule erſchienen um dieſe Feit 

NR, Boſchaert, zu Antwerpen im Jahre 1696 gebo⸗ 
ren, ein ſehr geſchickte Blumenmahler, und gewiß Cre⸗ 
pu's heſter Schuͤler. Er tokkirte die Blumen mit’einer 
großen Leichtigkeit. Sein. Todesjapr weiß ich nicht. zur 
beftimmen. 

Ein in einer ganz anderen Gattung autgneignei 


Mahler war 


Cornelius‘ Trooft, 
J veb. 1697; geſt. 1750. en 
8 oft war zu Amflerdam geboren, ‚kam jung in bie: 


Säule. von Arnold Boonet, und legte ſich, nachdem er. 


zwei und ein halbes, Sahr bei ihm geblieben war, ganz auf 
das Studium ber Natur. Er mahlte Hiftorien, Con⸗ 
verfationen, onmuthige, zuweilen etwas fehlüpfrige Sa. 
genflände, und Portraite, Ein großes Wild von ihm, 
die fünf Infpertören des Mebizinal- Gollegii in ganzen, 
Figuren und in Lebensgroͤße, erhielt fo allgemeinen -Beis 


fall a), daß die Direetoren verfchiedener Corporationen. 


ihre Bildniffe ebenfals zur Verzierung ihrer Verſamm⸗ 
lungs⸗Saͤle mahlen ließen, und man ſieht daher meh⸗ 
rere Gemaͤhlde dieſer Art von ihm fawopt | in Holland, 


8 Gin Robgebiäht auf biefeb Gemähke von. ©. van ner Haan, 
ſteht bei van Gool Tom, II, p. 35% . — 


832 
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als in Flandern. Unter ihnen verdient dasjenige/ wel—⸗ 
ches die Directoren des Waiſenhauſes, und ein anderes, 
welches die Vorſſeher der Boͤttcher⸗ Zunft vorſtellt, und 
endlich noch zwei andere im Saale der Wundaͤrzte einer 
beſonderen Erwähnung. Eines von dieſen beiden letzten 
iſt unftreitig das Schönfte von allen. Es ſtellt die vor⸗ 
nehmſten dortigen Wundaͤrzte um einen Tiſch fißend 
vor, während ein Profeffor der Anatomie mit einem 
anatomiſchen Meffer in der Hand, ihnen an einem auf 
dem Zifche liegenden Leichname etwas zeigt. Man hält 
es für eined der fchönften Gemählde jener Zeit. Unter 
der Menge Portraite von ihm, ift das Portrait bes be: 


sihmten Boethave im anatomifhen Saale einer Aus⸗ 


. zeichnung werth. Außerdem mahlte.er nody eine Men⸗ 


ge Segenflände aus dem Privatleben; fo wie auch Sces 
“nen aus Schaufpielen, in deren Darftellung er’ ein wer 
nig zu frei verfuhr. Alle feine. Arbeiten find herrlich 


componirt, don lebhaftem Eolprit, frei toklirt, und frei 
behandelt. Auch feine Portraite haben viel Beifall ges 
funden. In feinen Heinen Semählden ift ex ‘aber efwas 
ſchluͤpfrig. in beſonderes Talent beſaß er'im Charakters 


ter⸗Ausdruck verſchiedener Sekten, z. B. ber Quaͤker⸗ 


Wiedertäufer, Herrenhuter und anderer Pietiſten. Ob» 
wohl feine Talente von Dichtern befungen worden find, 
fo ficht man doch außer Holland 'nur wenige. Arbeiten 


von ibm. Eine Tochter, Sara Zrooft, welche ſchon 


in ihren a7tem Jahre viel Talent im Portraitiren zeig⸗ 
te, hatte er ſelbſt unterrichtet. Er ſtarb im Jahre 1760, 
nachdem er laͤngere Zeit ſehr am Podagra gelitten hatte. 
Ein Schuͤler von ihm war Jacob Buys, 1724 in 
Amſterdam geboren, welcher ſeht ſchoͤne dortraite und 
Gabinetfitide mahlte _ 

Johannes Antiquud war 1702 zu Sröningen 
geboren, legte ſich anfangs unter Gerhard van der Veen! 3 
Anleitung auf bie Slat⸗ Mahlerel, und brachte’ darauf 


\ 


} 


VE ———⏑—— —— — 


‚mit feinem Bruder Lambert, einem Landſchaftsmahler, 
‚zu einer Seereiſe nach Genua, für welche ihr Schiffs: 
Wapitain, deſſen Mortrait:Iohann unterwegs fehr ähns 
lich. gemahlt hatte, Feine. Bezahlung annahm. Nach 


mancherlei Begebenheiten kam er endlich nach Florenz, 


ıtras. in die Dienfle des Großherzogd, und ward Mits 
‚glied. der. Academie. Bon bier aus machte er mehrere 
Meifen- neh Rom, wo ihn Benebict XII. achtete. und 
«befthiigte. Als ber. Großherzog geflorben war, verließ er. 
Slorenz, durchreifte die, Lombardey, und kehrte mit. feis 
‚nem: Bruder nach Groͤningen 'zurid. Seine Arbeiten, 


‚unter welchen eine Menge Portraite find, fanden übers 


haupt wiel.Beifall, aber fein Ruf ift eigentlich durch 
«feine Hifiorien » Mahlereien verbreitet worden. Er mahl⸗ 


‘ 


te die Kuppel eines. Saaled im arſtlichen Pallaſte zu I 


»Breda mit fo viel. Beifalle, daß. der Pridz ihm eine : 


jährliche. Penfton bewilligte ‚damit ex fih in Breda Nies 


derkieße,,. und, daſelbſt einige Schüler zuzoͤge. Unter feis -‘ 


nen ‚Arbeiten im Pallafte. zu Breda bewundert man bes 
ſonders änen Mars, der von den Brazien entwaffnet 


‚wird, einen :Scipie. Africanus; und einen Coriolan. 
‚Für einen H. Landsheer mahlte er den Parnaß, als ' 


-Plafond. Antiquus war ein trefflicher Zeichner, hatte 
‚ein ſchoͤngſss Colorit, mahlte, mit, großer . Leichtigkeit, 
und man fieht in ‚allen feinen Arbeiten, daß er nad) der 
Noͤmiſchen Sy mai b bat. Er ach ; im Jahre 0 


in Deutfchland. J 857 


um bie Dehl: Mahletei zu Iernen, ein Bahr bei Benhei⸗ 
mein: zu, don welchem er fih. in Johann Abel Wafı ‚ 
fenbergs Schule begab. Diefer war zwar ein Künfls . 
ler non Verdienſt, ließ ſich aber bei der Arbeit vor Nie 
manden feben, fo daß alfo feine Schüler. nichtd von ihm 
-Iernen konnten. Nachdem er eine Reife nad) Paris ge⸗ 
‚macht hatte, begab er ſich nach Amſterdam, wo er einis 
ge Monate bei einem, Mahler Gimmich zubrachte. Um 
feinen Wunſch zu reifen zu befriedigen, vereinigte er fi 


‘ 
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Sranz Kraufe war 1706 in Augsburg geboren, 
und anfangs genoͤthigt Zimmer ausjumahlen „ :ym: nur 


1 
[ 
— — A nn 


‚feinen Lebenöunterhalt zu verdienen. Gtüdlicher Weiſe ä 


bemerkte ein angefehener Mann‘ feine Talente ;;-nahm 
ihn mit fich nach Venedig, und brachte ihn daſelbſt zu 
VPiazzetta a), unter deffen:Anleltung er mit dem: größe 


u. Eifer ſtudierte, und die ſchnellſten Fortſchritte mach⸗ 
In Paris mahlte er mehrere Sachen, verließ es aber 


wieder, weil er nicht in die Koͤnigliche Acadentie aufges 
nommen. werben konnte, und begab fich zuerſt nach Lan⸗ 
gres, wo er einige Altar⸗Gemaͤhlde, und darauf nach 
Dion, wo er für die Cartheuſer Mehreres, und darun⸗ 
ter. fein Meifterftad mahlte, nehmlich Magdalena am 
Ziſche Simons des Pparifiers. Es ift im Speifefaate 
des. Klofterd aufgefteflt. "Er mahlte auch Portraite in 
Maſtell. Auch in Eyon war er lange Zeit befhäftigt, 


bean er mahlte dafelbft bie ganze Kirche Notre: Damie - 


des. Hermites, eine Arbeit, worauf er 17 Jahre vers 
“ wendete, " Sein Tod erfolgte gegen das - Jahr 275% 
Kraufe war ein audgezeichneter Kunſtier, aberzu eins 


genommen von feinen eigenen Werbienften, verachtete 


er: alle andere Kuͤnſtler. Der Mißbrauch, den er mit 
mehreren Farben trieb, ift die Wrfache, daß ein’ großer 
Theil feiner Gemaͤhlde die Farbe. verändert haty-  - 


Da ich bier: von einem Schuͤler Piazzettas geredet 


"Sabe,. fo will ich mich diefer Gelegenheit bedienen um 
y Einiges von meinen? verflorbenen, verehrten. Gesunde 


Johann Heinrich Tiſchbein 
mityutheiten. Zifchbein ift 1722 zu Hayna in Heffen acho 
ren ˖ Sein Bater war Bäder und Tiſchler, deſſen ausge⸗ 


zeichnetes Talent fuͤr die Mahlerei ſich fo uͤber ſeine ganze 


dawilie verbreitete, daß man fie mit Recht eine Maplers 


a») S. meine Veſchichte der ahlerei m Venedig. Ten, 1.e, u, 
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KFamilie nennen kann. In ſeiner Jugeud erhlelt er zuerſt 
gen; gewöhnlichen Unterricht. von einem Tapetenmahler 
in Kaſſel, dann von dem Hofmahler —— Erſt 
als der Graf Stadion ſich ſeiner angenommen hatte, 


war der Grund zu ſeiner wahren Ausbildung, und zu 


ſeinem Gluͤcke gelegt. Auf Koſten dieſes feines Beſchuz 
zers reiſte Tiſchbein nach Frankreich und Italien, und 
ward in Paris ein. Schuͤler von Charles Vanloo, und in 
Venedig von Piazzetta a). Nach ſeiner Zuruͤckkunft in 
fein’ Vaterland zeichnete er ſich als trefflicher Kuͤnſtler 
aus, und ward nicht nur die vorzuͤglichſte Stuͤtze der 
in Caſſel errichteten Academie, ſondern auch aller ſeiner 
Wettern, Sn den letzten Jahren ſeines Lebens litt er- 
an den Augen, und ich habe: ihn zum Ießtenmale 
gefchen, als er fi einige Tage bier aufhielt, um un⸗ 
ferri berihmten Richter gu confuliren Ich will midy 
bier auf fein: umftändliche Lob nicht‘ einlaſſen, da das 
Publikum meine Achtung gegen ihn beteits aus einem 


Briefe kennt, welchen ich. fchon im Jahre 782 im, Meus 


ſels Schriften habe druden Laffen b).. 
Tiſchbein war ein Kuͤnſtler von großem Talente, 
reich in ſeiner Compofition, die beſonders in ſeinen letzten 
Jahren ruͤckſichtlich des Coſtuͤms richtiger war, als vorher, 
hielt ſich aber im Colorit mehr an die franzoͤſiſche als an die 
italiaͤniſche Manier, wiewohl er eine beſondere Vorliebe 
fuͤr Paul Veroneſe hatte. Unter allen Wirken, welche 
ich von ihm geſehen habe, hat mir ſeine Aleeſte anti 
beften gefallen c), Er befaß eine befondere Geſchicklich⸗ 
Zeit, feine Arbeiten troden zu retouchiren, was mir nicht 
möglich. ift, da ich bie zu retouchirende Stello Immer 


a) S. meine Geſch. der. Mahler⸗i in Stalien, Ban LI. am. @n 
de ber Benetianifhen Säule - 
49) Micellaneen artiſtiſchen Inhalts Heft 6. &. fe 


©) ©. meinen eben angeführten: Brief, 


N 


L 
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mit ‚Del ober mit ‚Retondirs Firniß anfeuchten muß. 
Er that es unmittelbar auf dem trodenen Gemaͤhlde, 
wenn die Farben eingefchlagen waren, und wenn man. 
ein ſolches Gemählde von der Geite anfah, ehe Firnig. 


ader Eimeiß - darauf getragen war, fo konnte man alle 


retouchirten Stellen deutlich bemerken. 

Zifchbein vollendete fein: rühmliches Leben im 
Sahre 1789, und hinterließ zwei liebenswärdige Töchter, 
deren ältefte ebenfalls Künfllerin war. - 

Ich war im Begriff: , bier umftändlide, handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, und eine genealogiſche Tabelle der Fa⸗ 
milie Tiſchbein mitzutheilen, die ich der Guͤte des Herrn 
Zehenders, Privat⸗Secretair des Herzogs von Olden⸗ 
kurg, verdanke. Da ich indeſſen bemerke, daß in Meus 
ſels deutſchem Künftler:Lericon,; Andg, 2. 1814. Bd. III. 
pag, 273. mehrere. derfelben: bereits gebrudt. find, fo 
will ich um fo weniger dad ſchon Gefagte ‚wiederholen, 
ha ſich zwiſchen meinen bandfchriftlichen und jenen ges 
druckten Nachrichten nur fehr unbedeutende Verſchieden⸗ 
beiten finden. Meufel fagt am angeführten Orte, int 


der Anmerkung über die Zifchbeinfhe Kuͤnſtler⸗Fami, 


lies „Mein Verlangen nach einer. genauen unb deut⸗ 
lien Nachricht von diefem, lange im Dunkel und Ver⸗ 


wixrung gelegenen Gegenftande,, welches ich im 2ten 
Bande meines. Käünſtler⸗Lexicons S. 438. an den Tag 


Isgte, iſt inzwifchen zu meiner nicht geringen- Freu⸗ 
‚Ye-auf eine.boppelte Weife erfüllt worden. Erſtlich 


ſchriftlich, durch eine -genealogifche Zabelle von dem 
Herrn. ©. T. Zehnder in Didenburg (October 1810), 
dem ich für. dieſe Gefähigkeit hiermit den verbindlichften 
Dank entrichte. Sweitens gedrudt, aud durch eine 
genealogifche Tabelle in des Herem. Hofrath Strieders 


“ Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten und Schrift⸗ 


fielen: Befchichte. Band XVI. S. 216. Da fie noch ges 


nauer und umftänbtiher: als bie Behenderſche it fo . 
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gib ich the den Borug. nachdem ich ſie mit Huͤlfe 
dieſer, und durch eigene Notizen vervollkommnet hatte. 
Es wird dem Kunſtfreunde nicht unangenehm ſeyn, wenn 


ich fie unter dieſer Geſtalt hierneben mittheile. “ 


Was die Littetatur uͤber dieſen achtungswerthen 
Kunſtler betrifft, ſo iſt das Hauptſaͤchlichſte davon in 
der untenſtehenden Note angefuͤhrt a). | 
RKuͤckfichtlich aller übrigen, theiis ſchon geſtorbenen⸗ J 
theils noch lebenden Glieder der Tiſchbeiniſchen Familie, | 
Derweife ich meine Lefer.auf die oben angeführte Tabelle. 
Unter den Iegteren zeichnet ſich Johann Heinrich 
Wilhelm Tiſchbein als ein Kuͤnſtler von tiefem Stus 
dium und vollfommner Zeichnung vorzliglich aus. Er iſt 
1761 geboren j und lebt gegenwärtig. in ı Eutin. 


a) Bibtioth. ber fhönen Wiſſeuſchaften Want XII. pag 361 
über eine Auferſtehung, welche er für Hamburg gemahlt hat; 
N, Bibl. der fh. Wiſſenſch. Band XV. &, 511 —322. uͤben 


„: fein Gemählde ‚‚Heremann, ” Meufeld Miscellen St. IV: | 


©. ad. Beichreibung mehrerer Gemählde von ihm. Eben⸗ 
daſ. St. X. S. 229. Gt. XIX. ©, 55, Von: ber Künftterg 


Familie Tiſchbein, ſ. teutfcher Merkur 3781, Monat Mai 


‚8. 161. Genauer und vollftändiger in Meufels Miscellen 
Bet IX. ©. 136. von Joh. Dan, Hoͤck. Gasparfon Beſchrei⸗ 
bung zweier großer Altarſtuͤckke von dem verſtotbenen Rath 
Tiſchbein, in Meuſels Muſeum St. XI. p. 474 — 477.. In 


. * Hinfihf der von ihm ſelbſt, und von anderen nach feiner Com⸗ 


pofitionen geſohenen Kupferſtiche, ſehe man „Manuel des 
Curieux “ des Amateurs de Yart etc. par Huber et Röst, 
Tom, II. p. 146, Das Hauptwerk über ihn. il: Johann 
Heinz, Tifhbein als Menſch und ala Kuͤnſtler dargeſtellt von 
PA Friedr. Engelſchall. Nürnberg 1797. 8. — Ein Bruch⸗ 
ck daraus fleht in Meuſets neuen Miscellen artiftifchen In⸗ 
halts. St. III. ©. 278 — 280. . Bauers Gallerie hiſtoxiſcher 
Gemälde aus dem ı8ten Tahrhundert, Th. VI. p. 313—318, 
Erneſti's hiftorifch = Titerärifches Hahdbuh Bd. XIV. Abth. % 
p. 315.— 362. Auszug ans einem Briefe, die radirten BI 
ter des verflorbenen Raths und Profeffors Tiſchbein betre 
fend, in Meuſels Muſeum St, XVI. " E4: a2. . Bergleidhe 
St. XV. pag. 117, in der Rote. Endlid Neues‘ teutſches 
| Künftier » Lericon, Aushabe 2. Lemgo ıBis. Bd) IH. P ar“ 


we. ſich auch bie gerralsgüige Tabelle weſindet. 
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mit ‚Del ober mit Bet Schritte zucker 

Er that es unmittelbe y f fr 

wenn die Farben ein . an 

ein ſolches Gemäpin,‘ = er < 


“ner Eimeiß-darar ,“ 
retguchirten Stel ; - ” 
Miabeir. | eibſt m 
Jahre 1789, ° : 1J m. 
Deren Altsfte + chdfunft nad 
. Weberei legte, und .. 


‚ 36 w rei legte, und 
liche Nad Stoffen handelte: endlih Sı- 
milie Zi ar in Wafferfarben mahlte, Portrait« 
Zehent ‚ fih mit einem’ Buͤcherhandel befchäftigte, 


vurg „pre 2748 noch lebte. | 
fel8 nes gewiffen Johann Binders laͤtte ich ſchon 
Pe zer etwaͤhnen mäffen. Er war aus Antwerpen gebuͤr⸗ 
rdvbeſchaͤftigte fich mit Nachahmungen ber. Arbeiten Rus 
„8 in ber Hiftorien ⸗Mahlerei, und nahm in der Pore 
aitmahlerei die. Manier des van Oychs an. Er’war . 
ein Freund von. Peter Snayers, blieb immer in feinem 
Baterlande , und ſtarb daſelbſt 1670, Es iſt fonderbar, 
dab kein National: Schriftflgler feiner. gedenkt, außer 
Guariente. 
Blekers aus Harlem war um das Jahr 1670 
als ein geſchickter Hiſtorien⸗ und Portraitmahler bekannt, 
und ber von mir mehrmahls angeführte: Dichter Bars 
dei gedenkt feiner ruͤhmlich. Er arbeitete in Amſterdam 
und im Hang, war correct in feiner Zeichnung, und bes 
faß viel Feuer in ber Compoſition. "Unter feine beften 
Arbeiten vechnet.man ben Zriumph der Venus, welchen 
‚ gr fhe dem Prinzen von Dranien gemablt hatte 


UHR. Boom, ein berůhmter Landſchaftsmah⸗ 
Ver, jebte in der Mitte ded 170en Jahrhunderts, obwohl 
Niemand nähere Rachricht nom ihm ertheilt. In ber 

Ru , u R y " . 
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ten Gemaͤf Berg, 1669 in Wien gebo⸗ 
det:ſich ſeines Baters Pankratius— 
%oo gar und Joſeph Drient. 
B 9 8 8 ärkte, Gonverfationen von 
N Pi ‘nn toflirt ſind. Seine 
. y eine Zeitlang in Lon⸗ 
„Ar N X ıpen daſelbſt i im Fahre | 
„ce dem latı gr einige auf Kupfer 
ie Lofer auf was, 6 un 
ceits in -meirier Geſchich dus der Galleria’ 
habe 5). "Wartfch führt 15 a3 in Paris her⸗ 
ne Landſchäften an, unter wer, gu Bilhbeim 
7 bi8.8. Blättern: begriffen tft, m. + aber gewiß 


yags de Gatherine Iuſante de ‚Por, \ — 
Charles I. Roi de laGrande Bretagı, 8 Könige | 
Meindert Hobhema, ober. 9, gedenke, 
—98 — ‚. ein, berühmter Landfhaftem, Stelle, J 
her von: Jacob Kuysdael. Viele feiner ð ou. 
find mit Figuren oder Theren von dem berhhmteny, iſten 
van der Belde ausgefchimirtt, und nad feinen Tom ben 

. fttöfiei:Baben — viuhmlichſt bekannte Kup N. eh 
— —* en A —* ben | 
| e zahl 1665. n ſeyr ſchoͤnes b 
in der Mimchener Gallerie 0), er Te ia 

Bon Abraham Storf oder Sr vi habe ich de 
weite oben Bag: 249. etwas geſagt. In' der Dresdner 
Gallerie it ein Gemaͤhlde von ihm mit der Jahrzahl 1684. 
Pillington⸗ Mehauptet, daß er 1708 geſtorben Fig, 

. Barify A) kennt nur 6 Kupferſtiche von ihm; ander, 
San führen ® ale In dem „VBerzeichniſſe ve 
9) vl Le Peintrs‘ PARIS: Vol, w. 13 Pr 
N) Tom. Wip. 60, 

ei, Mami Nro. iig. 5 
4) Vol. IV. p. 385 Bu u ch, ‚ 2 \ 


| Par 
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| gemäßtbe von ibm, fo ‚wie auch 20 gemahlte Basreliefs, 


wie von Holz; in der Beguinen-Kirche iſt das größe 
Altarblatt, Simon im Tempel vorfiellend, auch von ihm; 
in Delft mehrere Basreliefs. De Wit hatte ſich ein 
ſchoͤnes Cabinet von mehreren Kunſtſachen angelegt, 
welches ihm zum Theil wenigfiens den Verluſt erſetzte, 
nicht in Rom gewefen zu feyn. Die Bilder-Galerie 
zu Caſſel befaß vier fehr fchöne Basreliefs von ihm, 


ſcherzende Kinder darſtellend, die, da fie im rechten Ges 


\ 


fihtöpunkte und im rechten Lichte aufgeftelt waren, fo 
täufchten, daß man fie berühren mußte, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen., ob fie gemahlt oder’wirkliche Basreliefs wären. 


Während der Weſtphaͤliſchen Drsupation find zwei das 


son, vernichtet worden. 

In bed Herrn van. Braamkamps Sammlung bes 
fanden fi mehrere Stuͤcke von ihm; verfgiebene ans 
dere find nach Zranfreih und nach England gekommen, 
befonderd mehrere im Helldunkel gemabite Basreliefs, 


ſcherzende Kinder darſtellend, welchen er einen trefflichen 


Charakter zu geben verſtand. In feinen Hiſtorien⸗ Mah⸗ 
ſereien haͤtte bie Zeichnung gefhmadvoller und gewaͤhlter 
ſeyn koͤnnen. Er bat auch ein Werk über die Propozs 
tipn, ‚beraudgegeben a), Demungegchtet baben wir Dars 
über noch, nichts vollkommenes. Diefer berühmte Kuͤnſt⸗ 
ler befchlog feine ehrenvolle Laufbahn im Jahre 1754, 
"Theodor. Hert zoeker, ein Sohn des berühms . 


Ä ten Phyſikers gleiches Namens, warb gegen. dad Jahr 


3696 in Utrecht geboren, und durch eine ausgezeichnete 
Wegung zur Mahlerei bingegogen. Auf feiner Reife in 
Stalien ward er. in Venedig von Baleſtra's Werken 
# bingeriffen, daß er ihn fih zum Lehter ermählte, und 


. — der Proportien vant menschelyke Lighau, 
inventeerd en Bi Sr door Jacob de Wit, en mit . 
" "Kooper geb oor Jan Punt. Te Amsterdam by | 


„Ben Fer. et eines frenzanſhen Uebesfetung. · 


u ‚in Deutſchland. j 555 j 


auch fo Tange bei ihm blieb, biß er nad Kom abreifte, 
Da er..ein bedeutendes Vermögen befaß , fo könnten bei 
feiner im Sabre a720 oder 2721 erfolgten BZurkdffunfs 
in_fein Vaterland nur ſehr wenige Liebhaber etwas ‚von 
. ihm erhalten, und wenn man hinzunimmt, daß er fchon 
1740 oder 1741 in ber: Blüthe feines Alters zu Utrecht 
geſtorben ift;. fo darf man ſich nicht wundern, baß feine 
Arbeiten fehr felten. find. - , 
Aus Crepu's Schule erſchienen um dieſe Zeit 
N. Boſchaert, zu Antwerpen im Jahre 1696 gebo⸗ 
zen, ein ſehr geſchickter Blumenmahler, und gewiß Grea 
pus beſter Schuͤler. Er tokkirte die Blumen mit einer 
großenLeichtigkeit, ein, Todes jabr weiß ich nicht. zur 
beſtimmen. 
| Ein in einer —* anderen Gattung auigeelheti⸗ 
J war u oo 


Cornelius Trooſt,— 
ge 1697, ‚Heft. 1750. 0 0. 


. "& voft war zu. Amſterbam geboren, kam jung in bie, 

ESchule von Arnold Boonet, und legte ſich, nachdem. er: 

zwei und ein halbes. Jahr bei ihm geblieben war, ganz auf 
das Studium ber Natur. Er mahlte Hiſtorien, Con⸗ 
verſationen, anmuthige, zuweilen etwas fhlüpfrige Ge⸗ 
genſtaͤnde, und Portraite. Ein großes Bild von ihm, 
die fuͤnf Inſpectoren bed Mebizinal- Colegii in ganzen, 
Figuren .und in Lebensgroͤße, erhielt fo allgemeinen Bei⸗ 
fall a), daß die Dirertoren verfchiebener Gorporationen. 
ihre Bildniffe ebenfalls zue Verzierung ihrer Verfamm⸗ 
Iungs: Säle mahlen ließen, und man ſieht daher meh⸗ 
tere Gemaͤhlde dieſer Art von ihm ſowohli in 1 Golland, | 


> Gin Bis auf diefer rg v =. mn he banen 
ſteht ei van Gool Tom, II, p. 354 ed 
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als in Flandern. Unter ihnen verdient dasjenige, wel⸗ 
ches die Directoren des Waiſenhauſes, und ein anderes, 
welches die Vorfeher der Boͤttcher⸗Zunft vorſtellt, und 
endlich noch zwei andere im Saale der Wundaͤrzte einer 
beſonderen Erwähnung. Eines von dieſen beiden letzten 
ft unftreitig das Schänfte von allen. Es ſtellt die vor⸗ 
nehmſten dortigen Wundaͤrzte um einen Tiſch fitzend 
vor, waͤhrend ein Profeſſor der Anatoniie mit einem 
anatomiſchen Meffer in der Hand, ihnen an einem auf 
dem Zifche liegenden Leichname etwas zeigt. Man hält 
es für eines der fchönften Gemaͤhlde jener Zeit. Unter 
der Menge Pottraite von ihm, ift das Portrait des be: 
zühmten Boerhave im anatomifden Saale einer Ause 
. zeihnung werth. Außerdem mahlte.er nod eine Men⸗ 
ge Gegenflände aus dem Privatleben; fo wie auch Sce 
“nen aus Schaufpielen, in deren Darftellung er ein wes _ 
nig zu frei verfuhr. Alle feine, Arbeiten find herrlich 
componirt, von lebhaftem Golprit, Frei toffirt, und frei 
behandelt. Auch feine Portraite haben viel Beifall ges 
funden. In feinen feinen Gemaͤhlden iſi ex ‘aber etwas 
ſthluͤpfrig. Sin befonderes Talent beſdß er Im Charukter 
ter⸗Ausbruck verſchiedener Sekten, z. Bl der Quaͤker/ 
Wiedertaͤufer, Herrenhuter und anderer Pietiſten. Ob⸗ 
wohl ſeine Talente von Dichtern befungen worden ſind, 
ſo ſieht man doch außer Holland'nur wenige: Arbeiten 
von ihm. Eine Tochter, Sara Trooſt, welche ſchon 
in ihren ı7tem Jahre viel Talent im Portraitiren zeige 
te, hatte er felbft unterrichtet. Er flarb im Jahre 1750, 
nachdem er längere Beit fehr am Podagra Hefitfen hatte. 
Ein Schäler von ihm war Jacob Buy, 1724 in 
Amfterdam geboren, weicher ſeht ſchoͤne Portraite und 
Gabinetftüde mahlte  - - 

Johannes Antiquus war 1702 zu Stöningen 
geboren,legte fi anfang® unter Gerhard van ber Veen! 3 
“Anleitung auf bie Gias-Nahidrel, und brachte’ darauf, 


\ 


) 





am bie Dehl⸗ Mahletei zu lernen, ein Fahr bei Benhei⸗ 


mein: zu, don weichen er fh. in Johann Abel Wafı ı 
fenbergs Schule begab. Diefer war zwar ein Künfle 
ler von Verdienſt, ließ ſich aber bei der Arbeit vor Nies u 


‚ manden: eben, fo daß alfo feine Schüler. nichtd von ihm 


„Iernen konnten. Nachdem er eine Reife nach Paris ge⸗ 
macht hatte, begab: er ſich nach Amflerbam , wo er einis - 


ge Monate bei einem, Mahler Gimmich zubrachte. Um 
‚feinen Wunſch zu reifen zu befriedigen ,. vereinigte er ſich 
‚mit: ſeinem Bruder Lambert, einem Landfchaftsmahler, 
zu einer: Seereiſe nach Genua, für welche ihr Schiffs 
Capitain, deſſen Mortrait Johann unterwegs fehr ähns 
lich. gemahlt hatte, keine Bezahlung annahm. Naͤch 
mancherlei Begebenheiten fam er endlich nach Slorenz, 
itrat in die Dienſte des Großherzogs, und ward Mifs 
glied der. Academie. Bon hier aus machte er mehrere 
Beifen nah Rom, we ihn Benedict XII. achtete und 


beſchiczte. Als ber. Großherzog geflorben war, verließ ee. 


Slovenz, durchreiſte bie, Lombardey, und kehrte mit ſei⸗ 
‚nem: Bruder nach Groͤningen zuruͤck. Seine Arbeiten, 
‚unter welchen eine Menge Portraite find, fanden übers 


‚haupt wiel.BVeifalt, aber fein Ruf ift eigentlich durch 


feine Hiſtorien⸗Mahlereien verbreitet worden. Er mahl⸗ 
te die Kuppel eines Saales im ücftlichen Pallaſte zu 
Breda mit ſo viel Beifalle, daß der Prinz ihm eine - 
jährliche. Penſion bewilligte ‚damit ex ſich in Breda nie⸗ 


derkieße,, und daſelbſt einige Schüler zuzoͤge. Unter feis - ' 


nen ‚Arbeiten im Pallafte. zu Breda bewundert man bes 
fonders ; änen Marb, der von den Brazien entwaffnet 
„wird ‚ einen :Scipie. Africagus; unb einen Goriolan. 
Fuͤr einen 8. Landsheer mahlte er den Parnaß, als 
;Plafond. Antiquus war ein treffliher Zeichner, hätte 
‚ein ſchoͤges Colorit, mahlte mit, großer. Leichtigkeit, 
und man fieht in allen feinen Arbeiten, daß er nach der 
Nomiſchen Sy findiet dat. Er farb i im Jahre ‚2 


\ 


’ 


in Deutſchland. 867 


558 Seſchichee der Mahlerei 


Franz Krauſe war 1706 in Augsburg geboren, 
und anfangs genoͤthigt Zimmer: auszumahlen „ :um.nur 


„feinen Lebensunterhalt zu verdienen. Gluͤcklicher Weiſe 


bemerfte ein angefehener Dann‘ feine Talente nah 
ihn mit ih nach Venedig, und brachte ihn dafelbfk zu 
’ Yiazzetta a), umter deſſen: Anleltung er mit dem’ größe 
. ten Eifer ftudierte, und die ſchnellſten Fortſchritte mach⸗ 
te. In Paris -mahlte ex mehrere Sachen, verließ es aber 
Wieder, weil er nicht in die Königliche Academie aufges 
nommen. werben konnte, und begab ſich zuerft: nach Lan⸗ 
- geed,'wo er einige Altar⸗Gemaͤhlde, und darauf nad 
Dijon, wo er fır die Gartheufer Mehreres, und darunis 
4er. fein Meiſterſtuͤckk mahlte, nehmlich Magdoͤlena am 
Zifhe Simons des‘ Pharifaͤers. Es iſt im Speiſeſaale 
des. Kloſters aufgeſtellt. "Er mahlte auch Portraite in 
Paſtell. Auch in Lyon war er lange Beit beſchaͤftigt, 
bean er mahlte dafelbft' bie ganze Kirche Notre: Danie - 
des. Hermites, eine Arbeit, ‚worauf er 12 Jahre vers 
“ wendete. " Sein Tod erfolgte gegen das Jahr 275 
Krauſe war ein ausgezeichneter Khnfkler, aber-zu eins 
genommen von feinen eigenen Werbienften, verachtete 
er alle andere Künftler. . Der Mißbrauch, den er mit 
mehreren Farben trieb, ift die Urſache, daß ein’ großer 
Beil feiner Gemaͤhlde die Farbe verändert hat. 
- Da ich bier von einem Schüler Piazzetta's geredet 
Sabe, fo will ich mich dieſer Gelegenheit bedienen um 
, Einiges von meinem verflorbenen, verehrten Freunde 


Johann Heinrich Tiſchbein 
mitqutbeiten. Zifchbein iſt 1722 zu Hayna in Heffen gebo⸗ 
ren. Sein Bater war Bäder und Zifchler, deffen audges 
zeichnetes Zalent für die Mahlerei fich fo über feine ganze . 
‚Bamille verbreitete, dag man fie mit Recht eine Maplers 


d) ©. meine @efgichte der Mahleret' tn Venedig. Ten, II, €. 186, 
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. Bamdilie nennen kann. In feiner‘ Jugend erdieit er zuerft 


ganz gewoͤhnlichen Unterricht. von einem Tr ahler 


in Caſſel, darin von dem Hofmahler Freeſ?. Erf 


als der Graf Stadion ſich ſeiner angenemuien hatte, 
war ber. Grund zu feiner wahren Ausbildung, und zu 


feinem Glüde gelegt. ‚Auf Koften. diefes feines Beſchͤz 


zers reiſte Zifchbeim nach Frankreich und Stalien, une 
ward in Paris ein Schuͤler von Charles Vanloo, und in 
Venedig von Piazzetta a). Nach feiner Zurhdfunft in 
fein’ Vaterland zeichnete er fich als trefflicher Kuͤnſtler 


aus, und ward nicht nur die vorzüglichfie Stüge der 


in Eaſſel errichteten Academie, fondern auch aller feiner 
Wettern, In ben legten Jahren feines Lebens litt er. 
an den Augen, und ich habe: ihn zum: Teßtenmale 
gefehen, als er ſich einige Tage bier aufhielt, um uns 
ferri berühmten Richter gu conſuliren. Ich wid midy 
bier auf fein umftändliched Lob nicht einlaſſen, ba das 
Publikum meine Achtung gegen ihn bereit aus einem 


Briefe kennt, welchen ich ſchon im Jahre 2782 in. Meus 


feld Schriften habe druden laſſen b).. 
Tiſchbein war ein Künftler von großem Talente, 


rrich in feiner Compoſition, ‚die befonders in feinen letzten 


Jahren ruͤckſichtlich des Coſtuͤms richtiger'war, ald vorher, 
hielt ſich aber im Colorit mehr an die franzoͤſiſche als an die 
italiaͤniſche Manier, wiewohl er eine befondere Vorliebe 
fur Paul Veroneſe hatte: Unter allen Wirken, welche 
ich von ihm geſehen habe, hat mir ſeine Aleeſte ant 


beften gefallen c). Er befaß eine befondere Geſchicklich⸗ | 


Zeit, feine Arbeiten troden zu retouchiren, was mir nicht. 
möglich iſt, ba ich die zu retouchirende Stelle. immer 


a) S. meine Selb. der. Mahlerei in Italien, Band IL. am. an 
be ber Venetianiſchen Schule. 
9) Wiecellaneen artiſtiſchen Inhalts Heft 8. ©. 76. u. f. 
©) ©. meinen eben angeführten Brief. 


vo. 
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mit ‚Del ober mit. Retouchir⸗Firniß anfeuchten muß. 
Er that es unmittelbar auf dem trodenen Gemaͤhlde, 
wenn die- Karben eingefchlagen waren, und wenn man- 
ein ſolches Gemaͤhlde von der Seite anfah, ehe Firnig. 
ner Eiweiß darauf getragen war, fo konnte man alle 
retouchirten Stellen deutlich bemerken. 

Zifhbein vollendete fein: ruͤhmliches Leben im 
Jahre 1789, und hinterließ zwei liebenswärbige Zoͤchter, 
deren aͤlteſte ebenfalls Kuͤnſtlerin war. 

Ich war im Begriff. „ bier umfländliche, handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, und eine genealogiſche Tabelle der Fa⸗ 
milie Tiſchbein mitzutheilen, die ich der Guͤte des Herrn 
Zehenders, Privat⸗Secretair des Herzogs von Olden⸗ 
kurg, verdanke. Da ich indeſſen bemerke, daß in Meu⸗ 
ſels deutſchem Kuͤnſtler⸗Lexiedn, Ausg. 2. 1814. Bd. III. 
pag. 173. mehrere. derſelben bereits gedruckt find, fo 
will ich um ſo weniger das ſchon Geſagte wiederholen, 
da ſich zwiſchen meinen handſchriftlichen und jenen ge⸗ 
druckten Nachrichten nur ſehr unbedeutende Verſchieden⸗ 
heiten finden. Meuſel ſagt am angefuͤhrten Orte, in 
der Anmerkung über die Tiſchbeinſche Kuͤnſtler⸗Fami, 
lies „Mein Verlangen nach einer. genauen und -beuts 
lichen Nachricht von diefem, lange im Dunkel und Ver⸗ 
wixrung gelegenen Gegenſtande, welches ich im 2ten 
"Bande meines Kuͤnſtler⸗Lexicons S. 435. an den Tag 
legte, if. inzwiſchen zu meiner nicht geringen Freu⸗ 
de-auf eine.boppeite Weife erfüllt worden. Erſtlich 
ſchriftlich, durch eine -genealogifhe Zabelle von dem 
Herrn. ©. T. Zehender in Didenburg (October 1810), 
dem ich für. dieſe Gefälligkeit Hiermit ben verbimdlichften 
Dank entrichte. Zweitens gedsudt, auch durch eine 
genealogiiche Tabells in des Herrn. Hofrath Strieders 
SGrundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten- und Schrift⸗ 
ſteller⸗ Geſchichte. Band XVI. S. 218. Da fie noch ges 
nauer und umfkaͤndlicher als die Zehenderſche iß; ſo 








gab ich fh ben Bonus, nachdem ich fie mit Huͤlfe 
dieſer, und durch eigene Notizen. vervollfommnet hatte. 
Es wird dem Kunſtfreunde nicht unangenehm feyn, wenn 


ich fie unter dieſer Geſtalt hierneben mittheile.“ 


Was die Litteratur uͤber dieſen achtungswerthen 
Kunſiler betrifft, fo iſt das Hauptſaͤchlichſie davon in 
der untenftehenden Note angeführt a). 


in Deutföfnt, 2. 8 


—» an — 


Ruͤckſichtlich aller übrigen, theils ſchon geſtorbenen⸗ J 


theils noch lebenden Glieder der Tiſchbeiniſchen Familie, 
verweiſe ich meine Lefer.auf die oben angeführte Tabelle; 


Unter den Iegteren zeichnet fih. Johann Heinrich 


Wilhelm Tiſchbein als ein Künfkler von tiefem Stus 
dium und volllommner Beichnung vorzliglid aus. Er iſt 
1751 geboren, und lebt ‚gegenwärtig. in Eutin. 


a) Siblioth. ber ſchoͤnen Wiſfenſchaften Band xın s361 


uͤber eine Auferſtehung, welche er fuͤr Hamburg gem it hat, ' 
N, Bibl. der ſch. MWiffenfch. Band XV. &, 511 —322, übeg. 


.. fein Gemäplbe ‚Herrmann, Meufels Miscellen St. IV. | 


©, 1726. Beichreibung mehrerer Semählde von ihm. Eben⸗ 


daſ. &t. X. S. 229. St. XIX. ©. 55, Von ber Künftterg: 
Bamilie Tiſchbein, f. teutfher Merkur 3781. Monat Mai 


‚&. 161. Genauer und vollftändiger in Meufels Miscellen 
Beft IX. ©. 156. von Joh. Dan, Hoͤck. Casparſon Beſchrei⸗ 
bung zweier großer Altarſtuͤcke von dem verſtotbenen Rath 
Zifhbein, in Meufele Mufeum St. XI. p. 17: — 477.. In 


. 7 Dinfiht, der von ihm ſelbſt, und von anderen nach feiner Com⸗ 


pofitionen getodenen. Kupferſtiche, fehe man ‚Manuel des 
Curieux des Amateurs de Y’art etc. par Huber et Rost; 
Tom, I. p. 146, Bas Hauptwerk tiber ihn iſt: Johann 
Heine, Zifhbein ale Menſch und ala Künftler bargeftellt von 
— Friedr. Engelſchall. Nürnberg 1797. 6. — Ein Bruch⸗ 
ck daraus fueht | id Meuſets neuen Mideellen artiftifchen In⸗ 
halts. St. III. ©. 278 — 289. Bauers Gallerie hiſtoxiſcher 
Semahde aus dem 18ten Zabrhundert, Ih. VI. p. 313—318, 
 Ernefii’d hiſtoriſch⸗ literärifches Handbuch Bd. yıv. Abth. 
p. 313 — 362. Auszug aus einem 5 — bie radirten BI 
ter des verftorbenen Raths und ot ors Tiſchbein betre 
fend, in Meuſels Mufeum St, XVI. 232. Vexgleiche 
St. XV. pag. 117. in ber Fr "End ich Neues‘ teutfhed 
Künftler s Lericon, Ausdabe 2. Lemgo 1816. Bd) IH. P. 
we. ſich auch bie sanreingüige Aabellg. sendet, 


S 


# 
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2 Gecſchichte der Mahlerei 
Ich muß nun wieder einige Schritte zuchefgeben.. 
Vinzenz van der Vinne, deffen fhon gedacht 
worben ift, hatte, wie id bereits gefagt habe, drei 
Söhne, Lorenz, Johann und Iſaak. Korenz war 
3658 geboren, und mahlte fehr fchöne Blumen und 
“ Pflanzen. Johann (1665 geb.) war in London; wo er 
Johann Wyd’s Freund ward, daſelbſt mit. gutem Erfols 
“ "ge mahlte, aber nach feiner Zurüdfunft nach Harlem bie 
Kunft aufgab, ſich auf bie Weberei legte, und mit vers 
ſchiedenen Gattungen Stoffen handelte: endlich Sfaal, 
(1665 geb.) der nur in Wafferfarben mahlte, Portraite - . 
in Holz ſchnitt, ſich mit einem’ Buͤcherhandel beſchaͤftigte, “ 
und im Sabre 1748 noch lbtte. 
Eines gewiſſen Johann Binders haͤtte ich ſchon 
fruͤher erwähnen muͤſſen. Er war aus Antwerpen gebuͤr⸗ 
» Sig, beſchaͤftigte ſich mit Nachahmungen ber. Arbeiten Rus 
Beus in der Hiſtorien⸗Mahlerei, und. nahm in der Por⸗ 
"ttaitmabierei die. Manier des van Dyck's an. ‚Er'war 
ein Freund von. Peter Snayers, blieb immer in feinem 
Vaterlande, und ſtarb daſelbſt 1670. Es iſt fonderbar, 
daß kein National⸗-Schriftſteller feiner. gedenkt, außer 
Guariennit. 
Blekers "aus Harlem‘ war im dab Sahr ı6ye 
als ein gefehidter Hifforien: und Portraitmahler befannt, 
und ber von mir mehrmals angeführte Dichter Van⸗ 
dei gedenkt feiner ruͤhmlich. Er arbeitete in Amſterdam 
und im Haag, war correct: in feiner Zeichnung, und bes 
faß viel Heuer in der Sompofitlon. "Unter feine beften 
Arbeiten rechnet man den Zriumph der Venus, welchen 
ge für den Prinzen von Dranien gemablt hatte, 
A. H. V. Byom, ein berhhmter Landſchaſtsmab⸗ 
ler, lebte in der Mitte des .ızten. Jahrhunderts, obwohl 
Riemand nähere Rachricht nom ihm ertheilt. In der 


x 
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Weiland." 563 


berlhmten Gemählbe-auttrlühh des Grafen von Truch 


ſeß -befindet:fih ein Semaͤhlde von ihm mit dem’ Beiden. 
A..Hi:V, Boom £. 5654.: Bartfh a) verfichert, baf u 


er. auch zwei Blätter: in:Kupfer geflohen habe, 


- Ehietry Stoop. Bartſch glaubt an dem ange⸗ 


fuͤhrten Orte ©. 89, daß Thierry einerlelName ſey mit dem 


Holdändifgen Dirk, mit dem Portugiefifchen Roberigo, | 


und mit dem lateinifchen Theodoricus. Ich verweife 


‚Meine Lofer auf was, was id) vom dieſem Kuͤnſtler bes 
reits In meiner Geſchichte Ber Kunſt in England geſagt FB 


babe 5). Bartſch fuͤhrt 15 von ihm in- Kupfer gefloches 
he sSandſchaften an, unter welchen eine Sammlung von 

7 bi8.8: Blättern begriffen fl, mit dem Zitel „„Le vo- 
Tape de Vatherino Jüfante de Portugal allant oͤpuser 


u Charles II. Roi de la:Grande Bretagne.’ 


Meindert Habdema, ober Minderhout 
gostime ‚. ein berühmter Landſchaftsmahler und 

chuͤler von Jacob! Kuysdael. Viele feiner Gemaͤhlde 
ſind mit Figuren over Thieren von dem beruͤhmten Adrian 
van der Velde ausgefhmirdt, und nad feinen Compo⸗ 
fitionen"Baben verſchiedene rühmlihft Bekannte Kupfer 
ſtechey geſtochen. Auf nem feiner. Gemaͤhlde befindet 
ſich die Johrzahl 1663.*. Ein fehr ſchoͤnes befindet ſich 
in dee Mindener Gaͤllerie: e). 

Bon Abraham Stork oder Sforta babe ich be 


weits oben, Bag: 249. etwa" Hefagt: In der Dresdner _ 


Gallerie ift ein Gemaͤhlde von ihm mit ber Jahrzahl 1689. 
Pillington Pehauptet, daß er 1708 geſtorben fey. 


| Barffche A) Tennt nur 6 Kupferflihe von ihm; andere, 
Särifkeikt führen ® an. In dem Verzeichniſſe der | 


’ » vr Le Peintre Chariir Vol, ww, h} 75. 
"By Fo‘ Rip. 460. nt 
e) Vidı’y, Voimiich No.’ 

‚YVamEE 


⸗ 


1° 


36 Geſchichte der Mehlerti 


Gemäptbe von. Fohann Gilbemerfer-pag- 96, Nro.2ı0. 
wird eines A. Stork bed. jungeren gedacht, der See⸗ 


: flüde mahlte. Es giebt alſo zwei Starts. wer von 


beiden ift aber. der Kupferſtecherd - ° .. : 

. Bon den beiden ‚Brüdern. Eduard und Simon du 
Bois aus Antwerpen; babe ich Schon in meine Ge 
ſchichte ber Kunft in England ; Band V. pag. 602. ge⸗ 
Jedet. un 
Ob Gell⸗es, d. h. Egitius Reyts, von welchen 


| r & eine Landfıhaft mit ber Jahrzahl 681 in der. Dresd⸗ 
yer Gallerie befindet, eben berfelbe-fey, von welchem 


Bartſch a) ſagt, daß er zehn Blaͤtter mit dem Zeichen 
F. V. M. (Zranziscus van Wyngaerde) exe- geſtochen 
-habe,;;und :ob dieſer, wie Shin. Tom. V. zu glauben 
ſcheint, mit dem. unter dem Namen Noqit oder Nuit 
Petannten Mahler eine Perſon vr bin. d nicht im 
Stande zu entiheiben: .:.:.: Ä 
. Chriſtoph Liszka aus. Stieſen, wa⸗ ein ei | 


_ 


Jer ſeines Schwiegervaters Michael Willmann;d, und 


Jurhte die Manier deſſelben nachzuahmen. Eine feiner 


ſchoͤnſton Arbeiten iſt die Kreutzes⸗Erhoͤhung in der Kirche 
der Rothen Kreutz⸗Ritter zu Drage; In der Dreßdener 
Gallerie beſindetſich ein graßes Gemaͤhlde pop ibm, ben 
Achilias darſtellend, wie er den Zuling Safer ben Kopf 
wi Nompeiuß darhietet. 
Wenzelorenz Reiner, 1686 is Sag gebe 


yon, leute. die ; Anfangsgruͤnde her. ‚Kunfl..dei. feinem 
‚ Bater Jeſ ep; der ein. Bildhauer war. Er genoß je⸗ 
doch auch Hallwachs und. Peter Brandel's Unterricht, 


und ward, ein;gefhidten Laydſchafts⸗, Basailens. und 
Hiftorien - Mahler. In feinen Compofitionen berrfcht 
viel Seift, mit Kuhnheit des Pinſels vereinigg, Er 


mahlte in Dehl und a Fresco, und farb 1743, In ber 


Dresdener Gallerie find einige, Barafaafn von, I 
Tom IV. p 308. ten 


xt 
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ran) non Paula Ferg, 168g im Bien gebo> 
ren, war zuerft ein Schhler feines Vaters Pankratius, 


dann vom Bafchueber, Hand Graf und Joſeph Drient. 


"Er mahlte in Oſtade's Manier Märkte, Gonverfationen von 


Zrinfenden u. ſ. wi, die ſehr ſchoͤn toffirt find, Geine 
Arbeiten finb ſelten. Er bielt fich eine Beitlang in ons 
don auf, und beſchloß auch ſein Leben daſelbſt i im Jahre 
1740. Die Dresdener Gallerie beſitzt einige auf Kupfer 
gemahlie Arbeiten von ihm. 

Eine ſchoͤn gemahlte Perſpective, aus der Galleria 
Giustiniani, welche mit der Beſchreibung in Paris hers' 
ausgelommen iſt, wird für eine Arbeit von Wilhelm 
Stodeckgre ſt gehaltenz bieſer Namen iſt aber gewiß 


‚ entflelt. - 


Da ich ‚hier der, gegemnöhttig im Befi itz des adnige 


on Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gebenfe, 


muß ih im Worbeigehen bemerken, daß ich’ an der. Stelle, 
wo ich; bes Juſtus Suflermann gedacht habe a), anz 
zufuͤhren vergeſſen habe, daß. fich eines feiner ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde, der Tod des Socxates, in dieſer Gallerie be⸗ 
findet. Auch iſt darin ein ſchoͤnes Bild von Michael 
Sobleau ober Sublead, her in Flandern geboren, und 
ein Schüler von Guido Reni in Bologue-war, 
Theodor van Apshoven,. ein Niederländifcher: 


Heabier, mahlte lebloſe Gegenſtaͤnde, Fruͤchte, Gefäße 
u. ſ. w. mit vieler, Kraft, In ber ‚Dresdener Gallerie 


ift ein fehönes Werk von ihm. 
Wilhelm Romeyn, ein! heſchidter hollaͤndiſcher 

Mahler in laͤndlichen Gegenſtaͤnden, wat ein Schuͤler 

von Melchior Hondekoeter/ ‘und’ wirb mit Berghem, 


* Aſſelvn und van der Meer dem jüngeren gleich geſtellt. 


In den Kirchen zu Lowen und Mecheln ſieht man 
mehrere Kitarblätter von ehr. ‚geaigen Binde, die 
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zwar in der Compofition viel Gutes babe ‚aber i im 
Golorit manierirt find. 

Claudius Albert Sevin, geriannt Echo, fol 
ach Einigen in Brüffel, nach Anderen in Tournay ges 
boren feyn, Der Bifhoff von Luͤttich nahm ſich feiner - 
ſehr an. Er legte fi ſowohl auf Debls als auch, auf 
Miniatur » Mahlerei, reifte in der Schweig. und in Engs 
land, und gieng 1676 nach Kom, wo er im folgenden 
Jahre farb. Pazzi hat fein Leben .und- fein Bin 
geliefert. | 

Leonhard van Orly und Dammeri’ van 


ELuik mahlten arößtentheild ſymboliſche Gegenflände, 


welche in den. Zufchayern apdaͤchtige Gefühle einfloͤßten 
und erwedten. C. de Bie gebenkt ihrer p. 528, und Hous 
‚braten T. I. pag. 288, - De -Bie führt auch pag; 370. 
. einen gefchidten Portraitmahler aus Antwerpen, Sodann 
van Dupytd an, welder um. das Jahr 2666 lebte. Ber 
Die beiden Brüder Ieraima waren-im Friedland 
aeboren. Der ältere war ein Hiſtorienmahler und reifte 
nah Rom; der jüngere mapiet “Portraite, ‚Bribe lebten 
noch 17606. — 

Johann ten Campe war ums in Kunflerbam 
geboren, ein Schhler von Theodor Dalens, und fludierte 
nach Johann van Heyden ünd Gerhard Berkdeyden. 
Er ſtellte Ruinen und andere architectoniſche Gegenftäns 
de fehr geſchmackvoll dar, und ſtarb 1790. 


Sch komme nun zu, einer eblen Maplerfamilie, ber 
von Bemmel, Burgunbifchen Urſprungs. Die blu⸗ 
tigen Religionskriege unter dem despotiſchen Hhilipp IL 
von Spanien, . veranlaßten hefanntlich mebhrerg ‚prötee 
flantifhe Familien, ihr Vaterland, ihre Güter. und ihre 
Befigungen zu verlaſſen, und ſich in Holland einen. xu⸗ 
digen Zufluchtsort zu fuchen. Auf diefe Weife kam auch 
die adiiche damilie der don WBemmel, protsßontifee 


a 


 , BReligfon, nad Utrecht, wo fie mehrere militaizifche 


Ueniter bekleidete; 


‚Wilhelm von Bemmelad), 
geb. 1680, gefl. 1708. 


iſt als Stammvater dieſer Mahlerfamilie anzuſehen, und. J 


war in Utrecht geboren. Sein Vater war Gerhard; 


Nittmeifter in.Holändifhen Dienſten. ‚Nachdem er fig: 


Religiond: und Sprachlenntniffe erworben hatte, erwachte 


in ihm die Neigung zum Studio der Mahlerei, und feine 
Eltern fhidten ihn daher in des. berühmten Landfchaftss " 
mahlers Sachtlevens Schule nach Rotterdam, wo er fe 
a) — ilhelm von Bemmel, 
on , geb. 1630, gef, 1708. . 
— — — — F 
Johann Georg, | Meter, . 
gen100g. 1733. geb.aioss. 195 
ToelYanl, _ Sop.Roah, 7 Gürifleph, KohGpriken 
geb.1715, geb.1716, ran j b hrißend 
: t—- "+78 - 7— Tr 
— 4 
Seorg Burkard . Karl Simon obann- 
Shriſtop Albrecht. Gebaſtian, Joſeph, AH — 
Gottlieb J. geb. 1744. geb.i748. geb.1747, —*8 
geb.1738. + 1756, .. + 1706, + 1791, , bruder; ' 
t an ._ 2 geb. 17... " 
Georg Chrifiopp u . . 
Gaottlitb IE. geb, | ne 
1765, 4... M. D. Bemmel 
— dee Ungewiſſe. 
Georg Chriſtoph I | 
Gottlieb IH. geb. . Ä 
1788. CPI tn 
A | ® — | \ » “ 
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ſchnelle Sortfehritte machte , baß er ſchon im unten Jahre 


ſeines Alters eine Reife nach Italien unternehmen konnte. 
Venedig, Rom und Neapel waren bie Städte, in welchen 


er vorzuͤglich verweilte, und in den Umgebungen Zivoli’s 
machte er feine größten Studien nad) der Natur. Nach 
einer Reife in England und Deutfchland trat er_in 
Dienſte des Landgrafen von Heffen:Caffel, wo er ſich 


ſechs Jahre aufhielt, und feine Zalente durch Darſtel⸗ 


lung ber berrlichfien Landfchaften bewies, Späterhin 
gieng er nach Augsburg, dann nah Nürnberg, und ' 
ward Überall mit der größten Achtung aufgenommen. 
In der letzteren Stadt verheirathete er ſich, und bekam 


eine zahlreiche Familie, von der aber nur zwei Soͤhne 


am Leben blieben, nehmlich Johann Georg und Pe 
ter. Er flarb in einem ehrenvollen Alter. im Jahre 


2708. zu Wöhrd, wo er fi zuletzt aufgehalten hatte, 


In Hinfiht auf die Kunſt war’ er ein treuer Nachs 
ahmer ber Natur, nnd ber ‚berühmtefte Nüenbergifche 
Landſchaftsmahler jener Zeit. Er hatte ein ſchoͤnes Co⸗ 
lorit, wählte fein Locale ſehr geſchickt, und tokkirte 


Bäume, Waſſerfaͤlle, Fluͤſſe hoͤchſt vollkommen — Vor⸗ 


züge, die ſchon Sandrart a) mit vollem Rechte an ihm 
tühmt. Er ſchmuͤckte feine Landſchaften nicht mit Meinen 
Siguren aus; in feinen letzten Lebensjahren aber mahl⸗ 
ten fein Sohn Johann Georg, oder auch Murrers pe 


Dierde und Ziguͤrchen dazu. 


Johann Georg von Bemmel, 
geb. 1669, geſt. 1723. 


Wilhelms altener Sohn, in Nürnberg geboren, erhielt. 
feinen erfien Unterricht von feinem Vater, ‚ward aber 
durqh— 


4) Theil J. Buch 5, Kapit, 25. 





- 
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burch feine überwiegende Neigung zur Xhiermahleref 


veranlaßt, nad Joͤhann Philipp Lemke's Gemaͤhlden 


zu ſtudieren, und ward ein trefflicher Kuͤnſtler. Er 
mahlte Landſchaften, Thiere, Schlachten, und ſchmückte 
ſeine Gemaͤhlde mit herrlichen kleinen Figuren aus. 
Angeachtet ihn ſeine ſchwaͤchliche Geſundheit, und das 


Podagra am Reifen- binderten, fo verbreitete fich ſein 


Ruf doch ſehr weit, und jedezmann wuͤnſchte etwas von J 
ſeiner Arbeit zu beſitzene 
Bon mehreren ſeiner Soͤhne blieben nut zwei am 
Leben, Toel Paul, und Johann Noah. Im ſei⸗ 
nen festen Lebensjahren litt er auh am Chiragra fo _ 
fehr, daß er nur zwei Finger gebrauchen fonnte, und 
doch lieferte ex fortwährend- die herrlichſten Srbeitene 
er ſtarb 1725. Sein juͤngerer Bruder war | 


Peter von Bemmel, — 
geb. 1685, geſt. 1 754. | 
der in feiner früheren Jugend gar keine Luſt zur Mah— 


lerei bezeigte, ſich in der Folge aber mit ſolchem Eifer 
- barauf'legte, und fo viel von feinem Vater lernte, daß 


er ein berihmter Landfchaftsmahler ward, Mit befons 
derer‘ Leichtigkeit, mahlte er Baumfhlag Späterhin 


entfernte er fich wieder von der Manier, feines Vaters, - 


indem er,ıaus einer befonderen Liebhaberei, in allen feis 
nen: Landſchaften Birkenbaͤume anbradhte, worin ihm- - 
auch ‚feine Söhne gefolgt find. Ein befonderes Zalent 
beſaß er in Darſtellung von Gewittern und Winterſtuͤ⸗ 
cken. Die Figuren in ſeinen Landſchaften find theils 


von ſeinem Bruder, theilß von feinem Neffen Johan 


Moah gemahlt. Er ſelbſt hat auch einige feiner Land⸗ 
ſchaften in Kupfer geſtochen. Bamberg und Wuͤrzburg 
ſind mehrmahls von ihm beſucht worden, und am letz⸗ 
teren Otte: ward er von dem Fuͤrſt-Biſchoff Franz Con⸗ 

iorillo, 80 | Ua 
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rad, einem Grafen von Stadion und Thannhaufen 
ſehr geſchaͤtzt. Auch von ſeinen Soͤhnen ſind nur zwei 
am Leben geblieben, nehmlich Chriſto ph, und Jo⸗ 
hann Chriſtoph. Er ſtarb im Jahre 1754. 

Söhne von Sohann Georg waren Joel Paul, 
und Johann Noah, Joel war 17135 in Nuͤrn⸗ 
berg geboren, und kaum 10 Jahr alf, als fein Bas 
ter farb. Er fludierte die Kunfk in ber ‚Academie - 
von Joh. Daniel Preisler und Martin Schu _ 
fer, wobei ihn theils fein Großvater Wilhelm, theils 
eine Menge binterlaffener Studien feined Vaters unters 
flügten. Inzwiſchen glaubte er fein Gluͤck im Militair 
‚zu machen und trat in Preußifhe Dienfte. Im Jahre 
1737 nahm er aber wieder feinen Abfhied, legte fich- 
aufs Neue auf Landſchafts⸗ und Hiſtorienmahlerei, und 
genoß in. Rheinsberg des befonderen Schußes eines Ges 
nerals, der ihm viel zu arbeiten gab, und ihn auf 
mebreren Reifen mit fih nahm. Nach drei Sahren kehrte 
er in fein Vaterland zuruͤck, ließ ſich aber in Frankfurt 
von einem vermeintlichen Freunde bereden, wieder in 
Militairs Dienfle zu treten, und von dieſer Zeit an iſt 
nichts weiter von ihm bekannt. | 

Johann Noah, fein’Bruder, war 2716 geboren, 
und ſchon im achten Jahre feines Lebens eine Maife, 
Aud er war ein Zögling der Johann Daniel Preisiers 
ſchen und Martin Schufterfchen Academie, in ber Folge 
aber ein Schüler von-Iohannes Kupezty, und 
ward ‚ein gefehidter Mahler, der feines Meiſters Manier 
vollkommen nacahmte. In ben von ihm gemahlten 
Schlachten, Thierſtuͤcken, Iagden u; f. w. iſt die Mas 
nier feines Waters vorberrfchend ſichtbar. Sonderbar 
iſt es, baß von feinen vielen Söhnen auch nur zwei 
am Leben blieben, nehmlih Georg Chriftoph Gotts 
lieb, und. Burkhard Albrecht. Er Rah im u Iapre. 
1798. 


in Deutſchland. — 
Ehrittoph von Bemmel, geboren 1707, war 


Deters ältefter Sohn — von diefem in der Landſchafts 
mahlerei unterrichtet, und ein geſchickter Kuͤnſtler. Er 


hielt ſich einmal in Mannheim, dann in Strasburg auf, 


wo er eine gute Aufnahme fand. Im Sabre 1785 bes, 
fuchte er feinen Neffen Simon Joſeph. - Mehr ift nicht 


von ihm befannt. 
Sein jüngerer Bruder war - | N 
Johann Chriſtoph von. Bemmel, beſſen Ge⸗ 
burtsjaht man nicht angeben kann, der aber auch in Nuͤrn⸗ 


Mahlerei ward er in feiner Jugend von feinem Vater 
unterrichtet, und feine Arbeiten wurden in kurzer Beit 
von allen Kunſtfreunden bemundert. Zuerſt wohnte er 
in Nürnberg, nachher aber in Bamberg. Er war zwei⸗ 
mal verheirathet. Seine erſte Frau hatte ihm zmei 
Söhne geboren, Karl Sebaftian, und. Simon 
Sofeph; die zweite den Johann Caspar. Sein Zob 
erfolgte im Jahre 1776. 


Georg Chriſtoph Gottlieb von. Bemmel L. 
Johann Noah's Sohn, war 1738 in Nuͤrnberg geboren, - 
‚und erhielt den erflen Unterricht im Zeichnen fowohl 
von feinem Water, ald auch von Georg Martin Preisler, 
und ward 1755 unter Johann Juſtini Preisiers 


Directorat in die Academte aufgenommen.” Er mahlte 


. im Holländifchen Style Feldſchlachten, Köpfe von Alten 
u. ſ. w. fo kunſtvoll, dag man fie für Arbeiten Sohann |” 
Georgs anſah. Ein Sohn von ihm, der gleiche Namen 


führt, nehmlich 
Georg Chrifloph Gottlieb von Bemmel n. 


borener Bruder, 
Burkard Albrecht von Bemmel, zeigte von 


in Darfteltung von Pferden, Kuͤhen, Hunden u. r w. 
| —Aa2 | 


'' berg geboren ifl. Bei feirier Neigung zur Landſchafts⸗ 


‚it im Jahre 1794 geftörben. Sein, im Sabre 1742 ges 


| fruͤher Jugend an viel Talent im Thierzeichnen, befonders . | 


v 
k X 


z73  Gefchichte der Mahlerei 


pie er nach der Natur copitte. Seine Zeichnungen find 
Ä ſehr felten, indem er ſchon 765 in einem Alter von 
23 Jahren ſtarb. on W 


Karl Sebaſtian von Bemmel, 

| geb. 1745, geſt. 1796. 
ein Sohn Iohann Chriſtophs, war in Bamberg gebos - 
‚zen, und- hatte fich in feiner Jugend auf Landſchafts⸗ 
Mahlerei geiegt. In einem Alter von'7 Jahren vers 
fieg er wegen feiner Stiefmutter das väterlihe Haus, - 
und begab fih zu feinen, Verwandten nah Nürnberg, 
po er viel und mit Eifer arbeitete. In der Folge ließ er 
fich daſelbſt ganz nieder, und mahlte Landfchaften in Waſ⸗ 
ferfarben , die in England, Spanien und Rußland ſehr 
gut aufgenommen wurden. Vielleicht iſt er unter ber 
ganzen Familie ber beruͤhmteſte Landſchaftsmahler. Er 
Hatte die praͤchtigſten und geſchmackvollſten ‚Seen. im 
Snventiren, einen fertigen Pinfel in Ausfuͤhrung feiner- 
Gedanken, und mahlte herrliche Himinel und Perfpers 
tive. Man glaubt dag feine Bäume ſich bewegen, und 
fieht dur, feine Gewäfler den Erdboden durchſcheinen; 
Surz alles was die Natur-an Schönheiten im Großen 
hat, das zeigt er uns im Kleinen. 
Simon Joſeph von Bemmel, 

" ‚ geb, 1747, geft. 1791. | 


war ebenfalld in Bamberg geboren, und ein Bruder 

des vorigen. Nachdem er vom feinem Bater den erfien- 
7 Unterricht in gefhmadvoller. Darſtellung von Landſchaſ⸗ 

| ten erhalten hatte, gieng er nach Augsburg, Nürnberg, 
die Schweiz, und Strasburg, und befchloß fein Leben 
zu Klofter, Neuburg bei Wien... Seine Arbeiten find. 
fehr fen N." J u 


[4 
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IJohann Caspar von Vemmei, 
geb. 174* af 


* 
N 0 


ein Stiefbruder der beiden vorhergehenden, hatte i in Bam⸗ 
berg, wo er geboren war, ben erfteh Unterricht in ber. 


Kunſt erhalten, und verließ diefe Stadt nach bem Tode 


feined Baterd. Da er fehr groß war, gerieth er un⸗ 


gluͤclicher Weiſe in die Haͤnde preußiſcher Werber, und 


von der Zeit an hat man nichts weiter von ihm erfeb⸗ 


sen. a 


2 Borg Chriſtoph Gotttlieb von Bemmel II, 
ein: Sohn von Georg Chriſtoph Gottlieb I. war 1766 


geboren, erhielt ‚neben bem Unterricht im Beichnen von. 


feinen Vater eine ſehr gute Erziehung, und zeigte eine 
befondere Vorliebe zur Landſchaftsmahlerei, weshalb er 
auch die Werke mehrerer Meiſter copirte. | 


Er lebt noch in Nürnberg, unb bat einen Som 


mit gleichem Namen, nehmlich Georg Chriſtoph 
- Sottlieb von Bemmel IH. der 1788 geboren ift, 
und auf welhem die Nachkommenſchaft dieſer berühmten 
Familie beruht a). 


Eine andere beruͤhmte Mahler-Familie, die aber 


Soaweden ihrer Befigungen in Obetlachſen beraubf 
worden iſt, war die 


von Blatneriſche, 


jetzt Blaͤttneriſche Familie, deren Stammvater 50 ns 


5 S. Meuſels N, Miscellen. St. v. pag. 036. und St. ix. 
81. Biographien aller Bemmel u. ſ. w. wo ſich auch 


Pag 
eine genealogiſche Tabelle befindet, Vergl. Fuͤßly's Lexicon 
Tom. II. J J 


a Selhidte der Mahler 


Samuel Biäftner if a). Da fig jedoch eine ſehr 
genaue Nachricht von ihr bei Meuſel b). befindet; fo vers 
weife ich meine -Lefer darauf, wie auch auf Fuͤßly's 
Lericon T. I. pag. 80. 

Ich gehe nun zu einer anderen ausgezeichneten Kuͤnſt⸗ 
ler— Familie uͤber, welche ſich um den Fortgang der 
ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutſchland viele Verdienſte erwor⸗ 
ben bat, nehmlirh zu der Preislerſchen. 

Der Stammvater war Daniel Preisler c), geb, 
627 in Prag und geſt. 1665. Ginige Schriftftellet 
laffen ihn in Dredven geboren. werden, und behaupten 
daß feihe Vorfahren Glasmahler gewefen, : und daſelbſt 
noch einige: ihrer Arbeiten, mit dem Datum 1470, 
vorhanden ‚wären, Sein eifter Lehrer war Ehriſtian 


a. 20.0 Dans Samur, on 1635, geſt. .. 
1 Samuel, Feb. ar, gef, 1ros. 


ey ot Samuel, geb. 1704. Johann Samuel, 1706 nad 
. seit. Da ‚ feines Vagters Tode geboren, 


— — — — — 
Foh. Samuel,ge. Ecrnſté Samuel, ach. 
1731, geſt. 24 1745, geſt. 226 
| - 


Topeinnig AngufsSamue, 
geb.... gefl,..,e. 
6, Meuſels Miscellen artiſtiſchen Inhalts Heft XX. p. 14%, 
"Kurze Biographien . einiger Künftler aus der ehemaligen von 
Blattnerifhen jest Blaͤttneriſchen Familie. 


oe) 5 u "Daniel Vreisler. 


N Johann Daniel, 


/ 





m Georg Zohann n  Rolentin Barbara 
Suftin. - Martin, Martin, Daniel, Deleng,- 
| EN 
Anna _ Unna Johann 
Maria. Felicitas. Geors . 
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Schi ebting, Sachliſher Hofmahler. Preisler war in 


Boͤhmen und in Deutſchland gereiſt, und ließ ſich 1662 J 
in Nuͤrnberg nieder, wo er mit vielem Bei falle arbei⸗ 


dete. 
Sein Sohn, J obann, Danie L warb einige Mo⸗ 


nate nach des Vaters Tode (1666) geboren, und ee. 


lernte die Kunſt bei feinem Stiefoater Heinrih Popp: 
Unter feinen vielen Arbeiten befindet fi aud eine Ans 
leitung zur Zeichenkunſt, welche gebrudt a) und für die 


Petersburger Academie auch ins Ruſſiſche Überfeßt wors 


den ifle Er ward in ber Folge Director der Nuͤrnber⸗ 
ger MahlersAcademie, und ftarb 1737 mit Hinterlaſſung 
von vier Soͤhnen und einer Tochter. 

Der aͤlteſte unter dieſen Soͤhnen war Johann 
Juſtus, 1698 in Nuͤrnberg geboren, und 1772 geſtor⸗ 
ben. Nachdem er ſeine erſten Studien vollendet hätte, 
bielt er fih & Jahre in Italien auf, und war Mahler. 
und Kupferſtecher. In Florenz zeichnete er viele Gem⸗ 
men für. dem Baron-Stoſch und gab ein Werk über 
Statuͤen heraus b), fo wie auch 20 Blätter nach ben Plas 
fonds von Rubens in ber Zefuiten s Kirche zu Antwerpen. 
Er folgte ſeinem Vater in der Direction der Academie, 
und war mit der "berühmten Kuͤnſtlerin Suf anna 


‚ Moria Dorf c) verheirathet. 


Der zweite, Georg Martin, (1700 geboren, und 
1754 geftorben), legte ſich befonderd auf dad Kupfer⸗ 


ſtechen, und hat ſowohl mehrere Stätten der Dresd⸗ 


a) Zeichenacademie. Nürnberg. 1721. 1784. 1765, Bol, 

b) Joh, Justinj Preisleri Statuae antiquae aeri incisae, de- 
linestae ab Edmundo Bouchardon, Norimbergae 1732. 
Fol. 50 Blätter. 


e) Sie war 1701 geboren, und ift 1765 geſtorben. Ihr Vater 


lehrte ſie die Steinichneidekunft, Zuerſt war fie mit Salos 
mon Graf, einem gefchidten Mahler verheicathet, welcher 

. 1737 flach, Im Jahre 1738 heirathete fie unfern, Joh. Ju⸗ 
fin Preisler. 


v 
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ner Gallerie, als auch eine ſchoͤne Sammlung Röͤmi⸗ 


— 


1 X 


[her und Florentiniſcher Statien nah ben Zeichnun⸗ 
gen feines Bruderd Johann Juſtus geflohen a) 
Als Klipferftecher arbeiteteier auch für dad Florentinifche 
Dufeum. Er ſtarb im Jahre, 1754. 

Der” Dritte, Johann Martin “ans geboren, - 


’ und 1794 geftorben), lernte‘ die Kupferſtechkunſt von 


feinem Bruder Georg Martin, war 1739 in Paris, 
und arbeitete dafelbft fleißig. Im Jahre 1744 erhielt 
er einen. Ruf ald Hofkupferfteher und Profeſſor der 


Academie nad, Koppenhagen. Unter vielem andern was 


er dort arbeitete, zeichnet fi) die große Statue zu Pferde, 
von Heinrich V, nah Say, ſehr aus. In der Folge: 
mard er Königt. Daͤniſcher wirklicher JuftigsNath. Ale 
Bildniffe der Könige von Dänemark in Schlegels ‚Ges 
ſchichte ſind von ihm. Man vergleiche Sa Bericon \ 


Band I. pag. 1163. 


Der Vierte, Balentin Danieltge 1717, geft. 
1765, andere behaupten 1763), war zwar zum Studieren 
beftimmt, allein feine Leidenfchaft für die Kunft verleitete 
ihn fich ganz auf das Kupferſtechen' In ſchwarzer Kunſt 
zu legen, in welther Manier er viel arbeitete, ‚und un 


ter andern auch ein fehönes Portrait meines Vaters nad 


einem Gemählde von Colomba. Unten fteht: Val. Dan. 


' Preisler sculps. et excudit, Norib, A..€, 1750. Er 


hielt. fi einige Zeit bei feinem Bruder in Koppenha⸗ 


gen auf, und flarb auch dafelbft im Jahre 1765. 


> 


‚ Endlih Barbara Helena, die nachherige Sat- 


tin bes trefflichen Philipp Wilhelm Oeding, Profeffors 


der Zeichenfunft am Gollegio Carolino zu Braunfchmeig, 
eines der ſchoͤnſten und liebenswuͤrdigſten Frauenzimmer, 


a) Statuae insigniores in Italico itinere a Joh. Justino Preis- 
lero deliheatae, aerj incisae a Joh, Martina Preislero. 
Norimb. 1756. Fol. wo Blätter) 


Rn . 
— \ 
I) . 


voll Talent für Mahterei: und: flr Dust, Biefe edle | 


- 


. © Deafbla. 8m 


Frau farb: im Jahre 1758- a). 


Sobann Juſtus Preisler hatte zwei. Tochter 


Die aͤlteſte, Anna Maria, lernte die Steinſchneidekunſt 


von ihrer Mutter Suſanna Maria Dorſch, und, 
‘ward an, ben Buchhändler Stein in Nhenberg verheiras 


thet. * 

Die ingRe, Änna, Felicitaa, lernte ba geich⸗ 
nen und Kupferſtechen von ihrem Vater, und ward an 
Zwinger, deinem Schüler ihres Vaters, und nachherigem 
Director der Beichenfchuße in Nürnberg - verbeirathet. 


Johann Martin Preibler hatte.einen Sohn, 
Kobann Genrg (nicht. Gottlieb), der 1757 in Koppens 


bagen geboren, und ein Schuͤler feine® Vaters war. 
Sm Jahre 1780 erhielt er die goldne Preißmedaille der 
Academie und begab fich nad Paris, in Ville's Schule, 


Er iſt der letzte Sprößling®der Dreislerfchen Familie. : 


Eine andere Familie, deren männliche und weihlis 


‚He Mitglieder Kuͤnſtler waren, iſt bie Familie der 


Dietfch oder Die tzſch. 
Johann Iftael Diesfch, (1681 geb. und 1764 
gef.) war ein Schuͤler von Daniel Preisler. dem Vater,’ 


und ein fehr talentooller Kuͤnſtler. Er datte eine zahl⸗ 


reiche Nachtommenſchaft b): 


- 2) S. Meufels N. Miscellen St. XIV. p. 701. wertwor⸗ 


dige Lebensumſtaͤnde des im Jehre 1781 zu Braunſchweig ver⸗ 
ſtorbenen Mahlers P. W. Seding, von ihm ſelbſt aufge⸗ 
ſetzt. Vergl. im Fuͤßly den Artikel Barbara Helena Preis⸗ 


ier, wo ein Irrthum zu ſeyn ſcheint, indem ich nicht glaube, 


dag fie ſchon einmal verheirathet mar, 
W220... 80 Iſrael Dietſch. 


— geh — —— — — — — — 
Barbara Johann Johann Johann Georg Johann Margar, 


Regina. Siegm. Ehriſtoph. Jacob. Friedr. Albrecſt. Barbara. 


, ” Sufanpe Tanne Maris, — | a 


[ \- - 
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Barbara Regina, welche 1706 geboren, und 
2783 geftorben iR, mahlte mit großer Kunſt Blumen 
und Vögel in Wafferfarben, Nach ihren Arbeiten ers 
fhien ein Werk unfer dem in der Note angefhhrten 
Zitel a). 

Kohann Siegmund (1909 geb. und 1776 
. Ca779) gefl.), war ein Schhler feines Baters, und 

mah:te im Aquarell Lanpfchaften und andere Sachen. 
And von ihm iſt außer mehreren anderen eine Samınzs 
lung Landfchaften erfhienen 6b). 

Johann Chrifloph (geb. 1710 und gef. 1769 
61768] ), mahlte Landfhaften, Blumen und, Früchte, 
und. war ein geſchickter Kupferſtecher. Nach feiner Com⸗ 
poſition hat Catharina Preſtel 6 Blaͤtter in Kupfer ge⸗ 
flohen. Auch von ibm ſind unter dem unten ſtehenden 
Titel 11 Blaͤtter erſchienen c). 

Johann Jacob (1713 geb. 1776) miahite Sand 
fchaften, und Feld- und Seeſchlachten. 

Georg Friedrich (geb. 1737 geſt. 1758) mahlte 
liebliche Cabinetſtuͤcke. 

Johann Albrecht (geb. 1720 geſt. 1734) mahlte 
Landſwaften „Schlachten, Blumen, Portraite, und Ca⸗ 
binetſtuͤcke in. Hollaͤndiſcher Manier. Ban behauptet, 
daß die oben erwaͤhnten, von der Preſtel geſtochenen 
—Landſchaften nach feinen, und nicht nach ſeines genann⸗ 
ten Bruders Compoſitionen gearbeitet ſind. 
2) Sammlung meiſt inlaͤndiſch gefangener Voͤgel, welche nad 
den Mahlereien der fo geſchickten als beruͤhmten Jungfer Bar⸗ 
bara Regina’ Diezſchin in Kupfer gebracht, und mit 'natürlis 


hen Farben aufs fleißigſte ausgemahlt find. Nuͤrnb. 1772 — 
1775. Groß Quer- Folio. 50 Blaͤtter nebſt Text. 

b) Auf bie neueſte Art Landſchaften zu mahlen. s“ tirt und 
gezeichnet von Joh. Siegmund Diezſch. Nü 

ec) Plaifante Proſpecte von Nürnberg, wie folge von der Stadt 
aus gegen alle umliegende’ Dörfer zu ſehen. Nürnberg 1737. 
— Ein anderes blos Landfhaften enthaltendes Werk ik von 
ihm und feinem Bruber, Joh. Albrecht herauſsgegeben. 


! 








Margarethe Berbara, geb. 1726 geſt. 1795, 
war. verheirathet, und bie legte dieſer Familie. Sie 
mahlte Fruͤchte, Biumen und Voͤgel, ſtach auch im Ku⸗ 


pfer,und gab ein großes Pflanzen: Werk’ heraus, zu 


welchem der Sofas Schreber in Erlangen ben: * 
lieſerte. | 

Enbdlich Suf: anna. Maria, eine Tochter Johann 
Ehriſtophs, mahlte nur Voͤgel und gab ein Werk der 


Art berauß... Sie lebie noch im Jahre 2790 in Benz 


berg. 

Wilhelm Borse, im Jahre 1635 zu Mipder 
burg geboren, und: a71u ;geflorben, war" von feinem 
Stiefvater gezwungen: worden, Buchhändler zu werben,. 
wohei er jedoch Gelegenheit hatte fürt zu ſtudieren. Er 
gab außer der Fortfegung bed von feinem Water uns 
tee dem Kitel ‚de Republyk der Hebreen * verfaßs. 


ten Werkes folgende Schriften -über. Mahlerei, ‚Archis- 


tectur u, fr w. heraus: 1) Verlichterie Kunde. Am. 
sterd. 1697. ı2. '2) Teyken Verlichterie en Schil- 
derkunst. Amstend. 3706, 8. 5) Natyurlyk en Schil- 
derkunstig outwerp der Merischkunde. Amsterd. 1708. 
23.0, igg. » Algemeene Bouwkunde volgens .de an- 
— hedendansche. Manier. Amsterd. 1708. 12. c. 


"Die: Werft find zum Theil quch von Johann Lan⸗ | 


gon ins Deutfche hberfegt, und zu Hamburg in 12mo 
gedrudt worden. 


"Einer feiner Soͤhne, Johann Goree, der 1670 
in Middelburg geboren, und 2731 geftorben iſt, machte‘ 
fi durch ‚feine Geſchicktichkeit im Zeichnen ruͤhmlich bes 
kannt, und war ein Schüler von Laireſſe. Der Magi⸗ 
firat von Amfterdam ließ im Jahre 1705 die herrlichen 
Gemaͤhlde im Buͤrger⸗Saale des dortigen Rathhauſes 
zeichnen, die nahen von. Joh. Hoopzaat und G. Ras 
demoter ausgefuͤhrt worden ſind. Unter mehreren Sqrif—⸗ 


— 


J2 
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ten von ihm, befindet fi auch eine Befchreibung ber 
Semählde im Rathhaufe zu Amſterdam, in dem Holläns - 
Bifchen „, Wegwyzer daor Amsterdam ‘ abgebrudt. - 
Johann van Gool (:1685 im Haag geboren, 
gef: . . + ) lernte: dad Zeichnen bei. Simon van ber 
Does; und legte ſich befonders auf Nachahmung: der 
Manier Paul Potters. Er wär ein: fehr. geſchickter Mann 
in diefer Art der Landfchafts und Zhier- Mahlerei. Der 
Zitel feines oft von mir angeführten Werkes. ber bie 
Mahlerei, ift in der unten flehenden Note angegeben a). 
— Wilhelm Beurs, ein Schkier Wilhelm’ Drillen⸗ 
burgs, mar 1656 in Dortrecht geboren ,,. mahlte Pors 
traite und Landfchaften in Amflervam, und fihrieb ein 


Bud, ‚, bie große Belt ind Kleine. gefchildert ‘“ weiches 


2692 in Holländifcher. Sprade, und 1695 in eines 
 beutfchen Ueberſetzung erfchten , nach Weyermanns Urtheit 
aber (im 3ten Bande pag. 186) keinen Werth hat. 

Verſchiedene Kuͤnſtler, die den Namen Bleſendorf 

füuͤhrten, lebten in: Berlin, nehmlich Conſtantin Frie⸗ 
Deich und Samuel, und ihre Schweſter Eliſabeth Ble⸗ 
ſendorf. Die letztere war ſehr geſchickt in der Emaille⸗ 
Mahlerei, und ſtarb in Petersburg, wohin fie bie Güte 
fin Mentfchilof mit. fih genommen hatte, 


Johann Elias Riedinger, 
geb. 16095, geft. 1767. 


Mir haben in ber Gefchichte der Mablerei fihon eis 
nige Beiſpiele gehabt, daß Mahler auch leidenſchaftliche 
Zesdlichdeber waren. Riedinger war Mahler, Kupfer 

r De Nieuwe Schouburgh der Nederlandichen Konstichil- 

ders en Schilderessen, door Joh, van Gool. Deel I. IE, . 

‚in's Gravenhage 1760. 1752. 8. Man vergleihe Gerhard 

Hoet Anmerkingen op het eerste en tweede Deei des 

‘ Nieuwen Schouburghs door van Gool, 
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ſtecher und ge lernter Zögern, Sn feiner Vaterſtadt 
Wm erbielt er den erfien Unterricht im Zeichnen von 


feinem. Bater Johann, ber ein Schreiber war, und 


fehr geſchmackvolle Figuren mit der Feder zeichnete. Er 
ward in der Folge ein Schuͤler von Chriſtoph Reich, 
fein vorzüglichiier ‚Meifter, aber war die Natur, und er 
legte -fih mit Eifer anf das Studium der Thiero, vors 


züglich der wilden. In Augsburg, wo er fich. niederges . 


lafjen hatte, arbeitete er viel für Kupferſtichhaͤndler. 


Gemaͤhlde giebt es nur wenige von ihm, und fie find | 
mithin fehr ſelten; dagegen ift die ‚Denge: feiner Kus: 


pferflihe faum zu. zaͤhlen. _ Seine: .Leidenfchaft, für die 


Jagd veranlaßte ihn, ſich ganze Tage und Nächte is 


den: Wäldern und zwifchen Klippen aufzuhalten, wo 
jene Zhiere haufen, und wo er alſo ein weites Feld 
hatte, fie unter mannichfaltigen Umſtaͤnden zu beobach⸗ 
ten. Manche feiner Arbeiten. können als eine Naturges 
fchichte ber dargeftellten Thiere angefehen werden. Wils 


de Schweine, Dirfche, Wölfe, Fuͤchſe und andere wilde _ 


Zhiere find von ihm mit der hoͤchſten Vollkommenheit 
dargeſtellt. Unfere Koͤnigl. Univerfitäts- Bibliothek bes 


‚figt eine große Menge von ihm geftochener Blätter ; da . 


indeffen Huber und Roſt in ihrem Werke ein Verzeich 


niß der vorzuͤglichſten derfelben geliefert haben a); fo 


verweife ich meine Lefer darauf, und auf bie noch. 


vollſtaͤndigere Angabe derſelben im Winklerſchen Catalog. | 


Vorzüglich ſchoͤn gelang ihm die Darftelung der 


Hirſche. Alles, was dieſes Thiergefchlecht angeht, Rupp, 


Aufmerten, Furcht, Schreden, Flucht u. f. w. iſt mit 
der groͤßten Vollkommenheit ausgedruͤckt. Auch hahen 
die Stellungen und das Locale ſchoͤne Lichter, und man 
ſieht mit Vergnügen, daß überall die Natur dem Kuͤnſt⸗ 
ler die Hand führte, | 


4) &, Manuel etc: Tom. II. p. u. u. 


4 
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Im Jahre 1759 ward er Director der Academie 


zu Augsburg und ſtarb daſelbſt 1767, mit Hinterla ſſung 
zweier Soͤhne. Der aͤlteſte Sohn, Martin Elias, 
war 1730 geb. und iſt 1780 geſtorben: der juͤngſte, J o⸗ 
bann Jacob, war wie fein Bruder, Künfller. Die 


Zochter war an Joh. Bottfried Seuter a) verheis 


sathet, welcher 2727 geboren it, und ein Schüler fei- 
ned nadherigen Schwiegervater J. F. Riedinger, fo 


wie auch Georg Rartin Preislersd war. Er hatte 


Italien bereit, legte fi aber" blos aufs Kupferfiechen. 


Chriſtoph Ludwig Agricola flammte aus eis 
ner guten und adlichen Familie ab, ind war 1667 zu 
Augsburg geboren: Er: machte fich durch Landfchafts: 
Mahlerei berühmt, und nahm die Natur zu feiner: vor⸗ 
zuglichfien Lehrerin. Auf-feinen Reifen lernte er einen 
großen Theil von Europa kennen, und feine Arbeiten 


- find in den beflen Gabinetten zerſtreut. In Neapel, wo 


[4 


\ 


er fich längere Zeit aufhielt, mahlte er mit meifterhafter 
Kunſt viele große Naturfcenen. Sein Zod erfolgte in 
feinem Vaterlande im Jahre ızı . 


Johann Georg Bergmuͤller, 
geb, 1688, gefl, 176%. 
ein Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, war zu Dirk⸗ 


heim in Bayern geboren, und lernte die Kunſt auf Ko⸗ 


ſten des Churfuͤrſten bei Andreas Wolf b) in Muͤn⸗ 


a) Er war ein Sohn von Johann Seuter, einem Portraits und 
Hiftorienmahler in Augsburg, der Karl Loth's Werke ftubiers 
te, 1710 eine Menge Portraite in Berlin mahlte, und iu 
feinem 33ften Zahre flarb, . 

b) Joh. Andreas Wolf war 1652 geboren, und iſt 1716 geſtor⸗ 


ben. Er ftand als Mahler bei dem Churfürften vor Bayern . 


in Dienften, und unter feinen vielen Arbeiten zeichnet fid ein 
Altarftüct in der Kirche der Abtei Kempten in Schwaben vors 
züglid aus, - ' 


r 
= 


. 
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den. Daß er, nah Bollendnng feines. Stubiums der 
Werke Carlo Maratta's ein geſchickter Kuͤnſtler, ſowohl 
in Fresco⸗ als in Oehl⸗-Mahlerei ward, beweiſen ſeine 

vielen Gemaͤhlde in den Augsburger Kirchen und Pri⸗ 
vathaͤuſern, ſo wie in den Umgebungen. Er aͤzte auch 
mit vielem Geſchmack in Kupfer, und hat zwei, Bücher 
deuden laſſen a). Sein Tod erfolgte im Jahre 1762, 


als er Director der Augsburger Academie war, ‚und ben 
Titel eined Biſchoͤflichen Cabinet-Mahlers fuͤhrte. 

Sein Sohn, Johann Baptiſt (geb. 1724, geſt. 
1786), folgte ſeines Vaters Fußſtapfen, und ſchmuͤckte 


[5 
* 


die Kloſterfrauen⸗Kirche zu Landsburg mit ſchoͤnen Ge⸗ 


maͤhlden. Auch er war Kupferſtecher, und nach v. Hei⸗ 


necke auch Kunſthaͤndler in Augsburg. Das Werk ſeines 


einem Schliler von 30h. Georg Bergmäüller begab, n 


Vaters, die unten angefuͤhrte Anthropometria iſt von 
ihm vermehrt worden. 


Johann Bolser, 
: geb. 1708, geft. 1740. 
Johann war in Burgrieß, in der Naͤhe des Bene⸗ 


1 


dictiner⸗Kloſters Marienberg im Vintsgau geboren, und 


der Sohn des Kloſter⸗Muͤllers. Nachdem er die Schule 
mit Nußen befucht hatte, warb feine Neigung zur Mah⸗ 
lerei fo groß, daß er fich zuerfi zu Nikolaus Aver, 


und nachher mit dem legteren felbft mehrere Jahre in 
Gemeinfchaft arbeitete, nachdem er vorher ſchon zwei 
anderen Mahlern, Mer; und Robler geholfen hatte. 
Unter feinen vielen ſchoͤnen Arbeiten zu Augsburg, wo: 
felbft ex dad Bürgerrecht erhalten hatte, verdient ein Ge⸗ 


mäblbe von ihm an der aͤußeren Wand eines Wirths⸗ 


B Joh. Georg Bergmuͤllers Anthropometria, oder Ratur des 


Menſchen. Augsburg 1823. Fol. 
Seometriſcher Maaßſtab In ber Architektur. 1762. 


on 


_ 
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hauſes daſelbſt, einer beſonderen ruͤhmlichen Etwaͤhnung. 
Es ſtellt einen Tanz von Bauern und Baͤuerinnen bei 
Gelegenheit einer Hochzeit dar, und das Feuer der Be⸗ 
wegungen, die Wendungen, die verſchiedenen Stellungen 
in Gegenfägen, das Koſtuͤm der Kleidungen u. ſ. w. iſt 
mit ber hoͤchſten Kunft von ihm audgebrüdt worben. 
Schon 2. Bianconi a) und der Graf Algarotti haben 
: e8 bewundert. DE 
Bei feiner großen Fertigkeit im Zresto und Oehl⸗ 
mahlen ift es nicht zu vermundern, dag man eine Men 
ge Altarſtuͤckke fowohl in Augsburg felbft, als in der Nähe _ 
in Kirchen und Kloͤſtern von feiner Hand fieht. Seine 
lebten Arbeiten find in der Kloſter-Kirche zu Schwarz 
zach am Main, in Franken. Gie wetteifern mit den 
Arbeiten van Dyck's, Piazetta's und Tipolo's b). 

- Sn einem Beinen, fehr felten gewordenen Berk: 
chen c) finde ich, daß Holzer an einem gewiffen deut: 
fchen Hofe (dem Wuͤrzburgiſchen) ein präctiges Palais‘ 
mahlen follte, und dazu auch eine Skizze verfertigte, 
die feinen erlangten Ruhm noch - vermehrte. Diefe 
Skizze fol aber dem Herrn felbft vorenthalten, und 
Holzern der Antrag gemacht worden fepn, vorher Sta- 

| a lien 


u) &, Joh. Ludwig Bianconi zehn Gendſchreiben at Herrn Mar⸗ 

cheſe Phil. Hercolani p. 117. u. f. oder nad) ber italiaͤniſchen 
Ausgabe p. 212 — 218.. Ic bemerke noch, daß das Haus, 
woran ſich dieſes Gemaͤhlde befindet, ein Edhaus iſt, am del: 
ſen Ecke ſich von vielen Jahren her ein Hirſchkopf mit natuͤr⸗ 
lichen Geweihen befand. Holzer mahlte, wenn man das Auge 
gegen die Ecke richtet, zu dieſem Kopfe drei Hirſche, doch ſo, 
taß nach dem Studio feines Freundes Ridingers, von jeder 
Seite nur ein Hirſch im Schuß und Sprunge zu. fehen iſt. 

- b) Ruckſichtlich Siefer Gemähibe fehe man. „Reife eines Künfte: 
lers duch Franken” in Meufels Miscehaneen artift. Inhalte, 
Sb. I. p. al: _ . 2 u ‚ F 

e) uns und Ehrengedaͤchtniß J. Holzers, Augsburg 1768. 5. 


- 
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lien zu bdeſuchen; man wollte ihm alsdann den Salon 


dieſe Treppe iſt nachher von Tiepolo vor ſeiner Ab⸗ 


reiſe nach Madrid gemahlt worden a). Im Jahre 1740 
erhielt Holzer einen Ruf an den Churfürftliden Hof zu 
Bonn um dad Luſtſchloß Tlemenswertb auszu⸗ 
ſchmuͤcken. Er ſtarb aber daſelbſt ehe er feine Arbeit ans 
gefangen hatte 


Dad Gemaͤhlde des Hochaltars in der Kirche zu 1 


Schwarzach, worauf bie: heilige Felicitas mit ihren ſechs 


und die Haupttreppe aufbehalten. Dieſer Saal und J 


Toͤchtern als Maͤrtyrer vorgeſtellt waren, hatte er bei 


ſeinem Tode noch nicht geendigt, und es iſt von Berg⸗ 
muͤller vollendet worden. Ein gewiſſer Matthaͤus 
Sünther:b) brachte alle feine Studien, und was: er 
fonft in ‚Hinficht der Kunft hinterlaffen, hatte, an ſich. 
Ein großer Theil feiner Arbeiten ift bon J. €. Nilſon 


in Kupfer geftochen worden c). 
Einige behaupten, daß fein Tod dfe Folge feines 
unorbentlichen Lebens gewefen fey, und daß er den oben 


gedachten Bauern: Zang flaft der Bezahlung für ſchon 


—— Mein gemahlt habe; indeſſen werden dieſe 


net d)». 


Hier wäre der (dietigite Ort, um bes unſterblichen J 
Winkelmanns insbeſondere zu erwaͤhnen. Aber was 


&) S. meine Geſchichte ber Maßerei.i in Stalien, Tom. II, 


b) M. Günther war 1705 geboren, und Director ber Kugsburs 
ger Acübemie, 


e) S. Angsburgiſche Kunftzeitung, ie. 8.86 | 


d) Diefe find, Außer dem Verfüffer bed oben angeführten Werke 
chens: Leben Johann Dolzera, eines ehemals berühmten 


Hiſtorien⸗ unb Fresco-Mahlers in Augsburg, vom Hofrath 


Sapfı 
Weuſels ⸗Miscell. artift, Inhalts, det van. p. 79. und 
Füpiy’s Lexicon Bd, nn. P-. 563.. 


Fiorillo. SER "I 


4‘ 


Umflände von Wahrheitliebenden Schriftſtellern geleug⸗ 


. 
4 . 
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kann ich, nach ſo vielen Erklaͤrungen feiner Werke; nad 
Heyne's Lobrede .auf ihn, die von der Gefellfchaft der 


Alterthumsforſcher zu GCafjel-gefrönt worden iſt, und 


nach Goͤth's herrliche - Werke‘ „Winkelmann uud fein 
Sabrhundert““ mehr von- ihm fagen?:- Ich befchränte - 
mid alfo auf’ die mir felbfl zur Ehre gereichende Nach⸗ 
richt, daB ih-ihn in Rom gekannt habe, wo ich dem 
Cardinal Alerander Albani von einem liebenswürbigen 
Kürften empfohlen war, und daß ich ihn zum letzten⸗ 

male in Bologna bei Bianconi ſah, eben als er auf 


feiner unglädlichen Reiſe nach Deutſchland begriffen war. 


Die bekanuten don Heinecke, von Hagedorn 
und Reifenftein find zwar feine Künftler, obwohl der 
eine in Paftell mablte, unb der andere ſich im Kupfer 


ſtechen verfuchte; -inzwifden verdienen fie doc bier mit 
vollem Rechte eine Stelle. 


“Karl Heinrich von Heinede, 
in Luͤbedk 1705 (andere fagen fälfchlic 1712) geboren, 
und 1790 ald Churfächfifcher Geheimer Kammerrath 'zu 
Alt: Döbern in der Niederlaufig 'geflorben, war Reichs⸗ 
Ritter und Kenner und Freund der fchönen Künfte. 
Unter feinen vielen Schriften zeichnen fih die unten bes 


merkten befonders aud a). - Die Handfchrift des Dictio- 


naire des Artistes habe ich in der Königl. Bibliothek 
zu'Dredden gefehen, zweifle aber daß fie die legte Feile 
erhalten hat. ‚Seine große Sammfung ‚von Kupferftis 


a) — son aunflern und Kunſtſachen. Leipzis 168 — 


60. 2 

‚ Idee generale d’une collection completr& d’estampes, 

Leipzic et Vienne 1771. 8. ’ 
Dictionaire des Artistes dont nous avons des estam- 

pes. 1778. — ein Berk, welches durch feinen Tod unterbros 

en und nur bis zur Hälfte des Buchſtnben D vollenhet wi 
Reue Nachrichten von Künftlern und Runſtſachen. Th. I 

Leipz. 1786. 8. 








in Deut" 


- dh, di und beinahe ‘5000 ginfiler⸗ Porttalte fi fu 
feinem Tode in Befig der Koͤnigl. Preußiſchen Hof ı 
fizin gekommen a). Ungeachtet aller gegen ihn ‚geriche 

- beten Kritiken, i 
iu verdanken. 


hriſtian ——— — 

















ae "Seine u faffenden Kenntniffe wa 
änlaffung,"bdß,, der Churfürff Friebrich C 
Sachfen ihn zumt ‚Geheimen Eegafiong-Rai,, vum R 
Director der Academie in Dresden ernannte . 

‚Gr ‚hat zwiſchen 1744 und. 1768 etwa 60 Blater 
mit Geiſt und Leichtigkeit in Kupfer geſtochen und fie, 
unter dem Titel „Verſuch “ mit ſeinem Monogtamm ve; 
H: D. b) begeichnet. Struth, und. Baſan Kr, feitiem” 
Dictivnaire glauben, daß der Kunſtler „Beringi den. 

heißen habe. Seine Schriften ſind in der untenfepehben,. 
Note angegeben c), 

Johann Friedrich Reifkein, oder vlelmehe 

Reifenftein (geb. 1729/ geſt. 2795), war eines" ape⸗ 





Vers 


Sa) S. Meufeld Muſeum St, XI. ‘€ 91. 

! b) Siehe meine Tafel, fo wie auch meder hie rabicten Sande 

ſchaften vom deren non Hagedorn, Meufels nee Wiecci⸗ 

ten IV. p. 800-405: " 

2) Lettro & un amateur de la Pointurs :acec des Bolsirdt» 
semens historiques. sur un Cabinet et les Auteurs des Tan. 
bleaux qui le composent. Dresde. 1755. 8, 

Betrachtungen en über die Maplerei, Iwei Theile, Leipꝛig⸗ 


4762, 8, 
Beiee über bie Kunft von und dr &, 8, von Bi ori, 
keipzig. 1797. 8. (von Torkel Baben Heraudgegeben,)” 


vo Bb 2 
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thefer Sohn aus.Ragnit in. Preußiſch Litthauen, und 
Kudierte zu Königsberg die Rechtswiſſenſchaft, und bie 
(hönen Künfte, indem er fih auf Miniatur: Mahlerei 
und, Aezkunſt legten Er gieng im Jahre 1744 ald Hofz 
meiſter nach Berlin, ‘ward im folgenden Jahre Pagen⸗ 
Hofmeifter zu Gaffel, verließ aber feinen Poften wegen 
der, bamaligen Kriegbunzuben, und begleitete von- 2760 
bis 1762 den Grafen Lynar auf einer Reife durch Franke 
reich, pie Schweitz und Italien. Seine Liebe zu den fchös 
nen Künften ward in Rom durch feine Freundſchaft mit 
Winkelmann noch inniger, und er faßte den Entfchluß, fi) 
dort haͤuslich niederzulafien. Da er mehrere Sprachen res 
dete, ſo wandten fich faft alle Fremde von Stande an ihn,- 
um ſich von ihm, ald einem Kenner, der Kunſt, in Rom 
und den umliegenden Gegenden herum führen zu laffen. 
. In befaßte er ſich mit. Kunſtauftraͤgen für mehrere 
deutſche, und beſonders für den ruſſiſchen Hof. ‚Der 
Herzog von Gothaͤ, deſſen beſondere Gnade er beſaß, 
ernannte ihn zum Hofrath, und gab ihm eine Penſiou. 
Eben Diefe Ehte widerfuhr ihm von der Kayſerin Ca⸗ 
tharina I. welche ihm’ überdem noch die Auffiht über 
ein; Für die In Rom ftudierende tüffifche Jugend errich⸗ 
tetes' Juftitut dad. "Mit wahrer’ väterlichet Liebe nahm 
ex junge deutfche Kuͤnſtlex auf, welche fih an ihn wand» 
ten.’ "Bu feinem Vergnügen befhäftigte er fih mit Oehl⸗, 
Paſtell⸗, und Wacht: ; oder enkauſtiſcher Mahlerei, mo⸗ 
bellirte in Thon und Wachs, und machte mehrere Vers 
fuche theils in der’ encauftifchen Mühferei , theils, in der 
Naͤchahmüng der Steine mit mehreren Lagen, Im Jahre 
2788 war er mit einer Abhandlung über dieſen Gegens 
ftond beſchaͤſtigt, deren. Rode gedenft a), die uber, fo piel 
ich⸗ weiß, nicht erſchienen iſt. Zu feinen Schriften ges 
it Me Fa aa .? .. 
a) S. HVitruv von Rode. Bd. II. p, 196, Litt. 
—E a m E p as6. und bie Aug ei 


”. 


U 
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Königin Chriſtine, wozu !er' ‚fetöft' die Vignetten unb 
Märizen zeichnete. ' Auch ſchrieb er ;, Weber die Mattes 


set in Wachs⸗ Paftell“ im Journal etranger: Fevr. 17. a), 
ünd verſchiedene andere Sachen, in Hinſicht weicher id 


meine. Lefer auf feinen Artikel im Fuͤßly b) verweiſe. 


Auch verdient nachgelefen zu werben, was in Goͤthes 
Schrift „Winkelmann und fein Jahrhundert““ über, ih | 


gefagt wotden iſt. "er farb im Vabre i798. u 
.. Ehriftion‘ Wilhelm Ernſt Dietrich 


un h geb. 1712, geſt. 4774. J . ' 


- Weimar ift fein Beburtsort.: Die erfte Anleitung | 
zur Kunſt gab ihm ſein Vater, und‘ Joh. Alexander Thiele U 
in Dresbden. Was er als junger Mann im Bruͤhlſchen 


Pallaſt zu Drebden gemahlt bat‘, iſt im ſi ebenjaͤhtigen 
Kriege gepluͤndert und verwuͤſtet worden. Unter Bruͤhrs 


Schutz trat er in: Dienfte des Runge Auguſt IH, fuͤhlte 
. fh aber dadurch, daß man. - um dieſe Zeit in Diebden 
die italiänifchen Mahler ſehr vorzog, fo gefränft;- daß. 
er, unter-dem Vorwande nach Holland zu reifen, im 

‚Sabre 1734 narh feiner Vaterſtadt Weimat zuchdfehrte, 

‚und fidh dort eine eitlaug mit Mahlen und Kupferfies 

chen beſchaͤftigte. Als er ein Jahr nachher nad Press 


den zuruͤckkam, hatte er bie Genugthuung/ daß ‚feine 
Miählereien bei‘ Hofe allgemeinen Beifall fanden. "Ct 
veiſte -alfen 740 nach" Italien; und’ ſtudierte zu Wenebig 


und Rom die großen Meifer, ohne jedoch dadurch feis 


den Geift zu- feffetmi; der ihn bald zur Rachahmung Pde⸗ 
ſenburg's, Waterlooſs, Rembrandt& und anderer binzog, 


halb. und vorzüglich aber aus Ratur, in ben. herrlichen 


de fr Br . 
"ia, Meuſel Mens MRids, NVIIL sp. ae a 
b) Lezioon T. II. p. ar. an j 
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Anſichten Statiens, Tivoli 1 Ftascatis, Albano's u, 
ſ. w. Sein Ruf haste ſich bei feiner Burbdfunftins Vater⸗ 
Iand ſchon fo verbreitet, daß man-aud in England und 
Frankreich etwas von ‚feinen Arbeiten beſitzen wollte. Außer. 
einer Menge Gemählde von feiner Hand im Geift und 
Geſchmack Rembrendts, hat man,aud) fhöne Kupferfliche 
von ihm... Die ſchduſten Blätter von ihm habe ich in Bos 
logna hei Carl Biangpni gefehen, welcher fie von ſeinem 
Bruder, Ludwig Bianconi; der vigle Jahre am Dresd⸗ 
ner Hofelebte, erhalten batte. 

- Die., vollftändigfte Sammlung feiner Kupferftiche, 
beinaͤhe 200 Blaͤtter, ſoll ſich in der fhönen Gemähldes 
und Kupferſtichfammlung des Herrn P. Otto in Leipzig 
befinden. Bon Heineken a) hat über feine. Kupferſtiche 
Im Allgemeinen die augfuͤhrlichſte Nachricht gegeben, Im 

Jahre 1764 ward er, Profeffor der wiederhergeſtellten 
Academie, und Director, ber. Zeichen und Mahler-Schule 
zu Meißen. Er ſtatha775. 
Fine feiner. Schweſſer Nabel Kofi ne befaß ebens 
falls, biel Kuͤnſtler⸗ Zalente,. und. beirethate den Rahler 
E. W. Bhm. wen —8 


— 


st; Er De 
ln " Sohann Georg. Ziefenis, 
en 0 „17163: geſt. am: 


may rohust ihn. mit Hecht zu den Deutſchen, ob⸗ 
wohl ey in Kopyenhagen, geboxen iſt. Den erſten Uns 
terrichi m. Beinen, abi en bon. feinem. Voter. In 
Si tjyız 
Fe von ai tiern gginſtiachen 1. p. 187, Bergt, 
ns eflelben Berfafl je N —— de Graveurs, we aber nur 
— angeführt N nd‘, Weihe had ihm‘ "geftochen haben: 
u. Rofblınh Winkierg: Ginalogenz ArdeievaugnOdkvräs. de ©, 
C. E. Dieterich, Peintre de 9, A. Electorale de Sazs 
etc. etc, XVII Planches imprimses sur, 58 feuilles 
. Dresde * Ir Xeuye! Diétericti. &VDieuſell N; Miss 
cellen St. X ‚Br 173. wur.a.tl Tai... 'd 


w 
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der Folge ward er-ein gefchidter Portraitmahler, der in 
feinen Bildern große Aehnlichleit „mit ungezwungenen, _ 
dem Character der dargeſtellten Perfonen angemeſſenen 


Stellungen vereinigte, und zwar ein Kräftige Colorit, 


aber nicht genug Abwechslung in ben Zleifchfarben befaß, 


die in einem bräunliden Tone gehalten find, Wahrs. 
ſcheinlich hatte er in feiner. Jugend nad Kupetzky's Wer: 


ten ftubiert,. fo wie er auch mehrere Jahrelang bie Gals 
lerie zu Düffeldorf benutzte, wofelbfi er die Porz 
traite. ded Churfuͤrſten, der Churfuͤrſtin und mehrerer 
vornehmer Perſonen mahlte. 
Am. Jahre 1764 trat er als Hofmghler.in Hannd⸗ 
verſche Dienſte, und reiſte verſchiedene Male von Han⸗ 
nover aus an andere Hoͤfe wohin er verlaugt war, ber 
ſonders an den Braunſchweigiſchen. Da er zur Secte 


der Herrenhuther gehörte, fo- hatte er waͤhrend feines 


Aufenthaltes in Braunfchweig nur Umgang mit Bruͤ⸗ 


- dern diefer Gemeinde, zu welcher damahls auch der ge® 
ſchickte Fabrikant Stobwäfler -und einige wenige andere . 


gehörten. Indeſſen habe auch ich Gelegenheit gehabt, feine 
Bekanntſchaft zu machen, und bin fehr freundlich von . 


ihm aufgenommen worden. . Zwifchen ben Jahren 1770 


und 1775 hatte er einen Vorfall, welchen ich hier wieder. 
erzählen will, wie er ſelbſt ihn mir mitgetheilt ‚hat. 
Friedrich der Große pflegte feiner Schweſter, deu 

regierenden Herzogin von Braunfchweig jährlich zur Res 
vue = Zeit einen Beſuch abzuflatten. Er war unzaͤhe 
lich oft gemiablt worden, feine Portraite waren aber 
ale ‚flüchtig und: aus der Phantaſie gemahlt, weil er 
nicht Geduld genug befaß, irgend. einem Mahler. orbentz 
kich zu ſitzen. Biefenis wer gerade in Braunſchweig 
als die Nachricht kam, daß der Königin wanigen Ta⸗ 


gen in Salzthalum eintreffen werde. Die Herzogin ließ 


ihn kommen, und. fagte ihm, in ber. Hoffnung: daß der 
König fo viele Zeit aufopfern werde, um fein Portrait 


[ 
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von ihm mahlen zu Iäffens ,,Biefenis, halte er ſich bes 
zeit, um jeden: Augenblid feine Arbeit anfangen zu koͤn⸗ 
nen. Ich will abet durchaus das Original, und Feine 
Eopie haben, und darum ſchicke er mir die Leinewand 
auf die ex 'mahlen will, damit ich mein Pettfchaft drauf 
drüden kann“‘. Siefenis der ein fehr rechtliher Mann 
far, und durchans kein Mistrauen. leiden konnte, warb 
Durch das Mistrauen der Herzogin fo empfindlich ges 
kraͤnkt, daß er ein Mittel’ erſann ſich zu rächen, welches 
er unter anderen Umſtaͤnden gewiß nicht angewandt has 
ben ‘würde. Er fpannte nehmlich doppelte Leinewand 
auf den Rahmen, und brachte ihn der Herzogin, bie bie 
untere Leinewand dann andy mit eigener Hand befiegelte 
ohne etwas zu merfen: Der König fam an, und da 
er bei guter Baune war, fo gab er den allgemeinen 
Bitten, und befonderd den Birten des Generald von 
Reg nach, welchen er wohl leiden mochte, und beflimmte 
dem Mahler eine Stunde, während welcher er ihm figen 
wollte. Die Arbeit gelang Ziefenis vortreffli, Er hatte 
ben. Kopf ſehr aͤhnlich und ſchͤn gemahlt, und ganz 
mit dem eigenen Blide des Königs. Das Webrige, den 
blauen zugeknoͤpften Rod, die weiße Welle, die fchwarz 
ſammtnen Beinkleider mahlte er nachher Hinzu. So wie 
er nad Haufe kam, ſpannte er die obere Leinewand mit 
dein Portraite aus dem Rahmen, mahlte anf die untere 
eine vollfommene Eopie, und- behielt auf diefe Weiſe 
unter dem Namen der Copie dad Driginal, von welchem 
or denn ned) mehrere andere Copien verfertigte. Man 
Barf! Bei ſeiner befannten Rechtlich keit uͤberzeugt ſeyn, 
daß er nicht fo gehandelt haben wärbe, wenn ihm die 
Herzogin „mehr Vertrauen bewiefen hatte; Unter den 
don ihm mit ſprechender Aehnlichkeit gemahlten vielen 
Portraiten, erinnere ich mich beſonders der Portraite 
ber Peiögs herbinand⸗ von Braunſcweig- und des 0. 
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neraliſſimus der Vortugieſtſchen Armee, Grafen voh 
Büdeburg. Zieſenis ſlarb im Sabre 2777. | 


Adam Friedrich Oeſer 9. 
geb. 3717, geſt. 1799. Bee 


Dieſer achtungswurdige Künſtler war: in Presburg von 


fachfifchen Eltern geboren. Bei einer, ſich fhon in ſei⸗ 


ner zarten Kindheit zeigenden natürlichen Anlage zu 
den fchönen Kuͤnſten, genoß er ‚den erſten Unterricht 


darin in der Academie zu Wien; wofelbft er ſich ſteben 


Jahre aufpielt, und. im ıBten Jahre feines Alters ei. 


nen Preid gewann: Sein Berlangen Alles zu umfaffen, 


was zu dem zeichnenden Klinfller "gehört, machte. ihn 


allen Kuͤnſtlern dieb, beſonders dem Raphael Dens 
ner, bei welchem er fih in einem Beitraume von zwei 


Jahren im. Boffiren fehr vervollkommnete. Auch hatfe . 
er dad Studium der Antike nicht vernachlaͤſſiigt, und 
hatte fi ale noͤthigen Kenntniffe ruͤckſi ichtlich des Coſti 
|  mesu. ſ. w. erworben. Ungeachtet dieſer mannichfalti— 


gen Kenntniſſe entſchied er fi doch vorzuͤglich fuͤr die 


Mahlerei, und gieng ſchon 1737 als ein geſchickter 


Kuͤnſtler nach Dresden. | 


Dredven war zu jener Zeit der Sig der Kunſt in 
Deutſchland. Diedrich, Mengs, und mehrere andere 
Kuͤnſtler von Verdienſt lebten daſelbſt. Hier ſchloß un⸗ 


fer Deſer eine genaue Freundſchaft mit Winkelmann, 
und man behauptet, daß Defer ihn auf den, wahren 
Weg zum Studio der Antike geführt habe. Defer 


hatte fich vorher, da er Sud wig Sylveſters Bekannt⸗ 


ſchaft machte, auch auf die Fresko-Mahlerei gelegt. 
Woͤhrend des fuͤr Sachfen hoͤchſt unglkuͤcklichen “fies 
benjährigen Krieges. hielt ſich Deſer größtentheils zu 


Dahlen bei dem.Gjafen von Buͤnau auf, und gieng 


nach dem Frieden nach Leipzig. Als darauf bald. nach⸗ 
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her ber Churfuͤrk Ehriſtian feine neue Atademie zu 
Dresden errichtete, ward ihm die freie Wahl gelaſſen, 
entweder in Leipzig zu bleiben, oder nach Dresden zu 
geben. Deſer wählte das erſtere, ließ ſich 1764 haͤus⸗ 
lich in Leipzig nieder, und ward zum Direttor der dor⸗ 
tigen Academie, züm Brofeflor der Dredbner, und zum 
Churfürftlihen Hpfmabler ernannt. , . 
: Was er in Leipzig der. Kunft ruͤckſichtlich des guten 
Geſchmacks geleiſtet habe, das ſieht man in Leipzig in 
oͤffentlichen und Privathaͤuſ ern, die fein Pinſel ausſchmuckte. 
Mich hat beſonders, dig dortige Saukt Nicolai Kirche 
intere ſſirt ‚ bie ganz erneuert, warb, und worin ſich meh⸗ 
zere ausgezeichnete Semähtde bon ihm befinden. 

Leipzig kann, ſich glüdlih ſchaͤtzen an der Spitze 
der, den Magiſtrat und die Regierung betreffenden Ge⸗ 
ſchaͤfte, ſeinen beruͤhmten Muͤller gehabt zu haben, 
dem es alle ſeine Verſchoͤnerungen verdankt, und der 
die Kuͤnſtler ermunterte, belebte, und ehrte. Ich habe 
bei meiner letzten Reiſe nach Dresden noch die Freude 
gehabt, dieſe beiden achtungswuͤrdigen Männer zu ſe⸗ 
‚hen und zu ſprechen. 

Unter Oeſers Bildpauerarbeiten zeichnetfich die Statäe 
des Churfuͤrſten auf der Esplanade zu Leipzig, das der Koͤ⸗ 
niginn Mathilde von Daͤnnemark zu Zelle errichtete Monu⸗ 
ment, und mehrere andere Monumente beſonders das Gellert⸗ 
ſche ſehr aus. Er war ſo anhaltend fleißig und arbeitſam, daß 
er erſt einige Tage vor feinem, im Jahre. 1799 erfolgten To⸗ 
de, .einen-Gpriftus: Kopf vollendete a). Er hinterließ zwei 
Söhne und zwei Töchter, welche fammtlich zur Kunft 
angeleitet wurden. Der ältefte Sohn, Johann Gries 
drich Ludwig Defer, war 1757 in Dresden geboren, 

erblelt den erfien Unterricht, von feinem Bater,; und 


N — 


5 S. Neuer tut Merkur St, vr J 159. ueher Defer. 
u. bet. —2 zu Get We — 
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ward als Onterfeprer bei der Academie zu Leipzig ans 
geſtellt. Er verließ aber dieſe Stelle wieder, um ſeie“ 
nem lebhaften Lunſttriebe zu "folgen, gieng 2778 Dre 
ODresdenzuxuͤck, und bot. :dafelbft treffliche Gemählde 
und, Zeichnungen in Ruysdaels Manier geliefert. Gr 
iſt #798 ip; ber. Blüthe, feiner Jahre geflorben. 
. . Der jüngere Bruder, auch ein Kuͤnſtler, ſtarb ſchon 
fruͤher, fo daß Defer das harte Schidfal erlebte, feine- 
beiden Sähne vor fich hinßerben zu fehen. 
3 Oinſicht der vom Vater und von den Söhnen 
ee Kupferflichen verweiſe in. auf Sup $ Lericon 
Eine andere Mahlerfamilie if bie — se 
| ‚Ron. welcher “ iedod nur. des 


CEhriſtian Georg Sg 
geb, 1718, geſt. 1792. 


deſoaderẽ gebenken will. Er war zu Ildrheim im 
Mainziſchen geboren, war 1751 ein Schüler von Hiigo 
Schlegel, und ließ fi, nachdem er an mehreren Höfen, 
befonders am“ Braunſchweigiſchen a) und Caſſelſchen 
gearbeitet’ hatte, im Sabre ı74g° (nicht 1743) in Frank 
furt am Main nieder, wo er anfangd viel a Fresco 
mahlte, und nad dem Gefchmade der Zeit Faraden von 

Gebäuden auſchmuͤdte, nachher ſich aber ganz auf Land 


a) Xıs PR i m Sabre 1769 durch Frankfurt reiſte machte ich 
: vaͤſelbſtbie Bekanntſchaft mehrerer Kuͤnſtler und Kunftfreuns 
| de, Müsgensd, Kraufes, ben ich nachher oft in Weimar 
| wieder en habe (er, war ber Sohn bed Wirths in ber 
weißen ange bafelbft ünd ift 1733 geboren und 1806 zu 
‚2 Weimord geſtorben), und befonbers diefes C. G. Schuͤtz's, bee 
sh m A: basalar onfnahre. und-mic erzäßtte, ‚daß ‚er meis 
nen er genau kenne, und daß berfelbe ihm zu Braͤun⸗ 
ſchweig, wo er für den Herzog Karl arbeitete, einen Sohn 

über die Taufe gehalten Habe Kr 


y 
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ſchafts⸗ Mahlerei legte, und darin ein auizgezeichneter 
Kuͤnſtler ward. 

Er hatte das Site von einen Hotfeiätfgen Bas 
ron, von Heckel, beſonders beftnffigt zu werden, der ihn 
in feiner angefangenen Laufbahn aufmunterfe. Sein 
ausgezeichnetes Talent zeigte filh befonder8’in der Dar⸗ 
ſtellung der Rhein» und‘ Main⸗Gegenden, um deren 
willen er mehrere Reifen machte. Im Jahre 2762 
begab er fidh nach‘ der Schweiz. Ruͤckſichtlich feiner vor: 
zuͤglichſten Arbeiten verweife ih auf Fuͤßly a), welcher 
bemerkt, daß mehrere feiner Arbeiten mit fhönen Thie⸗ 
‚ ren von ®. $. Hirt, und fpäteshin mit ſchoͤnen Figuren 

"von Pforr ausgeſchmuͤckt find. IE EEE 
In den Jahren 1783 und’ 1784 beſteltte der Chur⸗ 
fuurſt von Mainz 14 Gemaͤhlde bei ihm, die vorzuͤglichſten 
Anſichtenven Mainz und⸗ det umfjegenden Gegend dar⸗ 
ſtellend. In früheren Jahren piegte er feine Gemählde 
mit einem Pfeile zu bezeichnen, in det Folge aber ſetzte er 
feinen Namen und. die Jahrzahl darunter. Die befles 
feiner Arbeiten ſollen diejenigen ſeyn, welche er zwiſchen 

1760 und 1776 verfertigte. Ueber ſein Verdienſi als 
Kuͤnſtler, will ich nur Folgendes bemerken; Er ſtudierte 
die Natur, und ahmte fie mit Auswahl uqgch. Seine 
Vordergruͤnde enthalten. fchöne Gegenſaͤte er mahlte 
mit vielem Fleiße, und befaß ‚ein anmuthiges Golerit. 
Seine Fernen find mit einer ungläublicyen Bollendung, 
aber zu beſtimmt gemahlt. In Entfernungen von einer 
- Meile und darüber unterfiheidet man noch, die Dachzies 
gen, Heine. Blätter und ähnliche Dinge,. und ed fehlt 
feinen Gemählden der Duft, das Nebelige, welches bie 
herrlichen Wirkungen des Helldunkels hervorbtingt. Der 
| größte Theil feiner fchönften Gemaͤblde hat eine ganz 

reine Luft, eue allen Dun in ber ee Uns 
“on. ee ” 


| D sin eiricon T. 1. Pa rn 
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geachtet. Biefer PreR gehört. er Dennoch an den aus⸗ 
gezeichnetſten Landſchaftsmahlern. 

Ein ſehr ſonderbaret Priginal WAR - fein Alteſter 
Sohn En GE 


granz⸗ PTR 


der ſich and; in Sandſchaftemahlerel aueheichnete, und. 
3751 zu Frankfürt geboren; "und: 1781 daſelbſt geftorbem: 
iſt. Ueber die Eigenbeiten. diefes Mannes, und über: 
feinen moralifchen Chararter.äft fo viel geſchrieben, daß: 
ih es für überfiäffig halte davon zu reden, und meine 
Leſer daher auf. die: unten ‚angeführten: Schriften -pers: 
weife a). Gin. Auszug Daraus. ſi ndet fich bei ‚Büsty: 
Tom. I. p. 62, - 

: "Unter deni vielen andern; zum Theil:noch lebenden 
Kunſtlern dieſer Familie zeichnet ſich als: ein Künſtler 
von großem Verdienſt aus: Ehriſtian Georg, auch 


Georg der juͤngere, ober Schü der Neffe, - Er: iſt 1768 


geboren. Man. vergleiche was Fuͤßly am angeführten 
Dre von ion und den Abrigen bemerkt bat. Be 


plan Zohan heiedrich Be, 

. geb, 172, geſt. 1803. E 
don: PIANCEn oder. Heſſen, einem Dorfe im Fuͤrſten⸗ 
thum Woifenbuttel. Er war Militaͤr, und machte als 
Unteroffizier den ganzen fiebenjährigen Krieg mit. Ins 
beffen war von feiner Kindheit an feine Neigung zur 


Mablerei fo groß, daß er.fich in: den Wachtfluben, toähe 


end andere tranfen und fpielten, damit befchäftigte als 
les zu zeichnen, was ihm vorkam. Bei feinem Abgange 


a) Meufel-Mistellanem St. XIV. p. 80 — 101. Dieſer Aufs 
fat fol von Küttner herrühren, legen N. A. 360 — 387, 
und (gen fru her iu im deutſchen Niſenn 1781, p. 176 — 180, 


/ N 
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von der Armee nahm ſich der reglerende Bichog Kart 
von Braunſchweig ſeiner an, um ihn in der dolge bei 
der Porzellain⸗Faͤbrik zu gebrauchen. ' *- 

Weitſch war indeſſen, obwohl er oder feinen Uns 
terricht genoffen hatte, für einen höheren Zweck beflimmt, 
und legte ſich befonders auf Laͤndſchaft⸗ und Thiermah⸗ 
lerei. Borzuͤglich gelang ihm die Darſtellung von Eis 
chenwaͤldern, bie er in. der Naͤhe feined: Biohmortes, 
Braunſchweigs, zu fludleren Gelegenheit hatte, fd daß 
mehrere. feiner, Gemählde. wahre Ausfichten. find: Auf: 
einer Reife nad Saffel und Düffeldorf hatte er @elegens. 
heit in den dortigen Gallerien die Werke‘ Paul-Potterdz 


Berghems, Both's u. ſ. w. zu bewundern, und erwaͤhlte 
ſich Potter zum Muſter ſeinet Thierſtuüͤcke. Spaͤterhin 


reiſte er auch nuch Holland, und fieng an. neben feiner 
Mahlerel auch einen Bilderhandel zu treibens Ungeach⸗ 
tet er nicht. gu ber erſten Klaſſe der Landſchafts⸗Mah—⸗ 
ler gehört, "fo haben doch feine Gemäßide etwas ſehr⸗ 
Liebliches and. man kann um ſa weniger- laͤrgnen, daß, 
er ein Kuͤnſtler von Genie wat,, wenn man bedenkt, bag 
er alles aus ſich ſelbſt, und zwar ſchon in fruͤher Ju⸗ 
gend gelernt hatte 
Nach ‚des Inſpector Buſch Tode a) waͤrb, EGwie es 

haͤufi ig zu geſchehen pflegt) durch Ptotection ſeine Stelle 
an einen, gewiffen Eberlin "gegeben, ber ntn, vom blos 
gen Bettuniſter des Schloſſes #0 Salztbalum/ zum Gala 


und von feinem Vater, einem ganz gewöhnlichen Porkraitz 
mahler, unterrichtet, Bei feiner Neigung: zur Hiftorienmiahz - 
lerei erhielt er einige Anleitung: von D. &,.. Andre, aus Mi⸗ 
tau in Gurland, Buſch reiſte in Holland und. England, ars 
beitete nad feiner Zurüdtunft in Hamburg Und Hannover, 


3 Johann Chriſtonh Buſchm war 1708 in IRRE, PER 


and -mard Siüpector der Bildergallerie zu Salsthahım. &r 


bat mik Geſchmack vieles ih Gerhard Dow's und Oſtade's Mas 
. nier gemahltz. feine Arbeiten haben aber, meil er zu viel Fir⸗ 
aiß gebrauchte— lehr gelitten , und find zerriſſer ſen. 
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Yetie » Infpector- erhoben ward. Eiſt nach Eberlins To⸗ 
de bekam Weitſch diefe® Amt, und- hat es auch bis an: 
feinem im Jahre 1805 erfolgten Tod üuͤrdig beffeider.“ 

Er hinterließ zwei Söhne. "Der Altefte gieng nad 
Berlin, . und mahlte Landfchaften und Portraite; ber 
jüngfte erhielt die Stelle feines Vaters.“ Zu Weitſch 
Shlitern wird auch ein gewiſſer Dorſteten Jllia Hiais“ 


talin gezählt, welcher 2772 in Aöland geboren, und 


. ber ı6fe lebende Sohn feiner Eltern war. Bei feinem 
Berlangen fi auszubilden, entſchloß er fih ſchon in: 
feinem 18ten Jahre (1789) ein? Heife’zit' machen, auf 
weicher er viel-'enduldete, da er kein Wermögen belaß, 
und ikeine andere Sprache kannte, tils Fine Mutterfpras 
he. Nachdem erSchiffbruch erlitten Hatte, kam er nach“ 
Danzig, dann. nach Polen, wo ihn ein Baron‘ Trenk 
unterſtuͤtzte, und endlich, nach vielen Abentheuern, nach 
Braunſchweig, wo er zufaͤllig in Stobwaſſer a) einen’ 
väterlichen Freund fand, ber ihn Weitſch fo fehr empfahl, 

daß er ein Schüler defjelben ward, Er ileß fi in’ 
Braunfhweig nieder, und mahlte-mit Beifall in’ ber’ 
Manier feines Lehrers. Eichen tokkirte er mit beinahe: ' 
noch groͤßerer Leichtigkeit⸗ als Weitſch b). 


Gottfried Friedrich Riedels, 
war der Sohn eines Virtuoſen bei ber Ehurfürftlichen 
Kapzlle zu Dresden, und 1724 geboren. Als fein 
Vater in Dienfte des Eandgrafen "von Heffen: » Darm: 
fabt getreten: war, wurde der junge Riedels bei feiner 
Neigung zur Mahlerei ein Schüler des landgraͤſli⸗ 


a) Es ift dieſes der beruͤhmte eacirer Stobwaſſer, den mon’ 
überall ſowohl in Hinfiht auf feine fhönen Arbeiten, als auf 
in Hinſicht feines vortrefflihen Charakters Eennt, 


b) ©, Einige Nachrichten von. bem Sandfhaftsmahler Dörftein 
Illia Hioltalin-, einem gebornen Islaͤnder, in Meufels Archiv 
für Kuͤnſtler. Bd, L St. 2. & 57, 180%. 


1 


400. Geſchichte der Mahlerei 
chen Hof⸗ und- Gabinet:Mahlerd Johann Shriftian 
giedler aus Pirna bei Dresten, und gieng erſt, nach⸗ 
dem er die Anfangsgruͤnde der Kunft gelernt hatte, mit 
guten, Empfehlungen an Sylveſter und andere Mahler 
nach Dresden zurüd. " 
Sein anhaltender Fleiß und feine Fortſchritte was 
sen Veranlaffung, daß der mächtige Minifter, Graf Bruͤhi 
ihn in feinen Schug nahm, und ihn 1743 als: erften 
Churfürfiliden Mahler bei der ‚Porzellan: Fabrik zu 
Meißen anftelte .Diefe neue Art der Mahlerei, und 
die Veränderungen welche dad Feuer in den Farben 
hervorbrachte, waren ihm völlig unbefannt, Eine ans 
derd Unannehmlichkeit für. ihn lag darin, dag 1745 bie 
preußifche Armee Sachfen bedrohte, und man die Aufs 
bebung der Porzellan: abrik fürchtete. Um dieſe Zeit 
lernte er indeſſen von einem beruͤhmten Kuͤnſtler (wahr⸗ 
ſcheinlich von Georg Friedrich Dinglinger) die Kunſt 
auf Gold und Kupfer zu emailiten, die er ſpaͤterhin 
mit neuen Entdeckungen auf die Porzellain: Mahlerei 
anwandte. Als im Jahre 1766 ſeinem Vaterlande neue 
Kriegsunruhen drohten, verließ er daſſelbe, um nach 
Frankreich zu reiſen, wurde ‚aber, als er die Hoͤchſter 
Porzellan⸗-Fabrik bei Frankfurt, und nachher die Frans 
kenthaler befehen hatte, fogleich daſelbſt angeſtellt. Im 
‚Sabre 1769 kam er als Obermahler in die, vom Ders 
zoge von Wuͤrtemberg zu Ludwigsburg angelegte Por⸗ 
zellanfabrik, und ließ ſich 1779 in Augsburg nieder, wo 
er fih mit Kupferftechen befchäftigte, und ein anatomis 
ſches Bud) herausgab a)» Als Kuͤnſtler beſaß er große 
Verdienfte, und war in mehreren Gattungen ber Nah. 

lerei ir geſchict. Er Hard 21784. 

Chris 


a) bbidung der Knoden und Vutteln b beö menſcuchen Alt 
pers für junge Kuͤnſtler. 








a) 
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Ehrifian Bernhard Rode, 
— geb. 1725, geſt. 1797: 


‚Sein Geburtsort war Berlin, und fein erſter Leh⸗ 
rer Pesne a). Art Paris lernte er viel von Carl Vans 
loo und Sohann Reflout, machte dann eine kurze Reife 


durch Stalien, nach deren Vollendung er in fein Vater⸗ 


land zuruͤckkehrte. Hier arbeitete er nun a Fresco und 
in Dehl, ſowohl für Kirchen in der Stadt, als dud in 
der Nachbarſchaft. Auf Befehl des Königs- mahlte et 
2761 drei Bilder für die Garniſonkirche zu Berlin, wor⸗ 
in ev, mit anderen allegorifchen Figuren, die Generale 
Schwerin, Winterfeld und Kleift anbringen mußs 
te, welche, im fiebenjährigen, Kriege den Heldentod ges 


ſtorben waren. In den dortigen Paläften und in Pri⸗ 


vathäufern fieht man eine Menge feiner Arheiten, Uns 
ter feine beften zählt man ein Deden-Gemählde a Fres- 
co (andere fagen in Dehl, und fo fihien e& mir ſelbſt, 


| als ich es ſah) in der großen Gallerie ded neuen Pallas 
ſtes zu Sans» Souc, und deö daran fioßenden Saales. 


RKach Le Sueurs Tode ward er zum Director der Acas 


- .. bemie der fchönen Künſte zu Berlin ernannt, und ſtarb 


1797 b) 

Außer Preußen find feine Ysbeiten felten; doch bes 
ſaß. die Salzthalunmer Gallerie ein Opfer von ihm in 
halben Figuren von natürlicher Größe, 


Bon den von ihm.geäzten 150 Blättern machte ee 


| ſelbſt 1783 ein Verzeichniß bekannt. Sie find fehr mah⸗ 
leriſch und mit leichter und kuͤhner Nadel gearbeitet. 


a) Man vergleiche was Ih, im Zten Bande meiner Geſchichte der 


L 


Mahlerei in Frankreich, ug mehreren Orten von ihm geſagt 


habe. 


db) Kunſtnachlaß bei Seren Director Gernhard Node in Berlin; 
©, Reufels neue Miscellen. St, VII. P. 1003, 


diorillo. 3x Th. Ce 


. 
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Rode war ein Mann von lebhafter Phantaſie, mit 
beſonderer Neigung zu heroiſchen Compoſitionen, aber 
feine Zeichnnng iſt manierirt und der Natur nicht getreu. 
Er brauchte große Majlen Licht und Schatten und. 
brachte einen gewiflen Effect hervor, dem aber, wegen 
‚ . feines Coloritö, die Harmonie fehlt. Da er zur Zeit 
der wieberauflebenden deufjchen Litteratur, mit Ramler, 

Gellert u. f. w. lebte, und er, und Defer und Dieterich 
und einige wenige andere die einzigen Mahler waren, 
welche fib damals im nörblihen Deutfchlande auszeich⸗ 
neten:; fo ift nicht zu verwundern, daß fie von jenen 
Gelehrten hefungen wurden. Ramler, der deutfche Ho: 
taz hat.eine feiner fhönften Oden zu Rodes Lobe gedichtet. 
Alles was die Litteratur dieſes Kuͤnſtlers betrifft,. 
ift-im zweiten-Bande von Fuͤßly's Lericon pag. 1317 
mit fo großem Fleiße gefammelt, daß ich meine Lefer 
darauf verweile. Ih will nur bes unten bemerkten 
Wertes gedenken a). | 


Cornelius Ploos van. Amftel, 
geb. 1726, geft. 1799. 


verbient als Künfller ein befonderes Lob, Er war von 
alter und angefedener Familie zu Amflerdam geboren, 
und zur Handlung beflimmt. Das große Vermögen, 
‚welches ex ſich erworben hatte, wandte er zum Nugen 
der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften an.. Sein beftäns . 
Diger Umgang mit den. vorzüglichften Künftlern. "und 
ächten Runftliebhabern hatte ‚feinen Gefchmad gebildet, 
und viele Künftler verdanken ihm. ihre Kenntniffe und. 
ihr Gluͤck. Er befchäftigte fih) mit Mahlerei und Bild; 
hauerkunft, befonders aber mit ber Kupferſtecherkunſt, 


a) uezer die Malerei der Alten. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Kunſt, veranlaßt von B. Rode, verfaßt von A, Riem, 
‚ Berlin 1787. 4. 


Sn 


J | —— in Deurhfan. | ‚03 


worin er es fo weit brachte,’ daß feine Geſchidlichkeit 


von dem beruͤhmten bolländifchen Digter Langendyk 
befungen ward. e 

Ploos gehört zu denjenigen vorzägtichen ‚Erfins 
dern der Kunſt, Kupferftihe mit Farben abzubruden, 


welche die von holländifchen Meiftern mit Wafferfarben 
ausgemahlten Beichnungen im: höchflen (Grade ber. 


Bolllommenheit nachahmen. Die Taͤuſchung ifl fo. groß, 
daß er, damit feine Kupferftiche nicht flr Originals 


Seichnungen verfauft werden konnten, bie Borficht ges - 
brauchte, auf die Rüdfeite fein. Wappen und feinen. 


Namen zu feßen. - 

Was die Art und Weife betrifft, wie diefe Kupfer⸗ 
-flihe gemacht wurden, fo glaubeich, zu Folge ber von mir 
darüber. angefteliten Unterfuhungen, und nach dem, was 


“and einer von ihm in Gegenwart einiger. Amfterbamer : 


Bürgermeifter angeftellten Probe: zu fchliegen ift,.daß- 
fie folgende. fey. Er zeigte nemlich jenen Deren ein, 
Kupferplatte, auf welcher etwas gezeichnet war, legte 
ein angefeuchtetes Papier darauf, ließ fie Durch die Ku⸗ 
pferpreſſe gehen, und erhielt nun einen Abdruck, der in 


einem Umriffe und. einigen Scatten beſtand, und zwar 


von ein und derſelben Farbe, ” 

Kurz darauf zeigte er ihnen eine andere aupfer⸗ 
platte, legte den obigen Abdruck darauf, brachte ihn 
unter die Preſſe, und nun kam ein vollkommener co⸗ 


lorirter Kupferſtich zum Vorſchein. Man ſieht hieraus, 


daß er ſich mehrerer Kupferplatten bediente, und daß 
immer die zweite colorit war. 


Der Stich ſelbſt iſt der, den die Englaͤnder Aqua⸗ 


tinta nennen. Das Einzige was ich nicht habe entdek⸗ 


ken koͤnnen, iſt die Subſtanz, mit welcher ſeine Barben 
‚ gegrändet find. 
Bon diefem, in Gegenwart‘ der Buͤrgermeifſter an⸗ 
geſtellten Verſuche, ſo wie von ſeinem Kupferſtechen 
&c2- 
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überhaupt, findet fi in einem pollänbifchen. Journale 


eine genaue Nachricht a). | | 
Außer Kupferſtichen hat er auch eine "Anatomie 


behuf der Beichentunft herausgegeben b), und ift Ver⸗ 


fertiger des Auctiond: Catalogd der herrlichen Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung bed. H. B****. Eine Öffentliche Rede in 


der Zeichenacademie' zu Amfterdam, deren- Director er. 


war, iſt bie legte mir von ihm befannte. fchriftftellerifche 


Arbeit c). Bei feinem Tode hinterließ er ein Vermoͤ⸗ 


gen von mehr als einer Million Gulden und ein koſtba⸗ 

zes Gabinet, deſſen Beſchreibung in zwei Bänden in 

Octav erfchienen ift d). | . 

Daniel Nicolaus Ehodowiedy, 

gb. 1726, gefl. 1801. 

Als Schöpfer einer jegt noch herrſchenden Gattung 

der Mahlerei verdient das Andenken Chodowiecky's bier 

“ eine Stelle, wenn ed auch hier nicht der Ort ift zu uns 

terfuchen, ob fig. der Kunft in Deutſchland vortheilhaft 
geweſen iſt, oder nicht. 


x 
— — — — 


u.a 


. Außer feiner von ihm ſelbſt gefchriebenen Sebenäbefchreis . 


bung, hat- man eine Menge Nachrichten Über ihn und 
feine Kupferflihe, und eine Menge Schriften geben 


ken feiner mit dem größten Lobe. Hier ift ed und nur 


um eine kurze Darftelung feined Lebens zu thun! 


Vaderlandache Letter- Oefiningen. | 

b) Aanleiding tot de Kennis der Anatomie in de Teken- 
-  %onst betrecklyk, tot het Menschbeeid door Cornel. Ploos 

van Amstel. Amsterdam 1783. 8. u 

8) RedeAvoeringen gedaan in ‘de Teken-Academie t€ Am- 

x  "sterdam door Cörn. Ploos van Amstel. Amsterd. 1785. 8: 
d) Catalogus der Teekeningen, Prenten, Schilderyen etc. 

Voran —*— ſein Portrait mit der Unterſchrift: „ Cornelius 

Ploos van Amstel. Jacob Cornelis J. Buys pinx. 1766. 
Reinr. Vinkseles saulpe, 1799. . J 


- 


} 


! 
} 
| 
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Ehodowiedv war 1726 in Danzig, geboren, wo ihm 
fein Vater, ein Kaufmann; der zu, feinem Bergnügen 
. in Miniatur mablte, den erſten Kunftunterricht ertbeilte, 


als er. feine Neigung zur Kunſt wahrnahm. Nach dem 


im Jahre 1741 erfolgten Tode feines Vaters follte er 
die Handlung lernen, und warb zwei Jahre nachher 
(1745) nah Berlin geichiet. Hier munterte ihn .eis 
ne Tante, Madam Ayrer, welche felbft viel Geſchick 
lichkeit in der Miniatur: Mahlerei befaß auf, fi ber 


Kunft zu widmen, und fo mahlte er denn eine Menge. . 


Dofen in Email, bie er den Berliner Kaufleuten. vers 


kaufte. Diefes waren indeffen nur bloße Verfuche, 


denn erft von. 1754 an verließ er die Handlung ganz, 
und widmete ſich ausfchließlid der Kunft. Er machte 
nun bie Bekanntſchaft der beſten Mahler, welche damals 
in Berlin lebten, Falbe's, Meil's, Peine's, Rode's 


uch. w. und fieng an Portraite in. Miniatur zu mahlen. 
Erſt im Jahre 1758 unternahm er. ed einige Sachen 


in Kupfer zu ſtechen, und fein ausgezeichnetes Talent 
in Darfiellungen von Gegenfländen aus dem häuslichen, 
und gemeinen eben zeigte fih nun plöglid. Daß feis 
ne Figuͤrchen viel Auödrud im Geſicht, in der Stellung 


und Handlung habeır, ift zu befannt ald daß es einer Br 


Erwaͤhnung bedürfte. Sie haben bei aller angemeffenen 
. ächerlichfeit immer den wahren. Charakter, der den vers _ 
fchiedenen Laftern und Leidenfchaften eigenthuͤmlich iſt, 
und er muß dieſe mit der größten Aufmerffamfeit nah 
der Ratur fludiert haben. Vom Fürften bis zum Bette 
ler find alle Charaktere vollkommen treu dargeſtellt. 
Dieſes beweifen insbefondere feine Kupfer zum Sehals 


"daB Nothanker. Biele Romane feiner Zeit würden mit 


ihrem Erfcheinen auch wieder vergefjen ‚worden feyn, . 
"wenn fie nicht wegen der von ihm geſtochenen Bignets 
ten Gnade gefunden hätten. Man bemerkt Aberhaupt 
in allen feinen Arbeiten, daß er ia einer großen Stadt 


N 
1) 


406 — Geſchichte der Mahlerei 
febte, wo eine Reſi ibenz und ein Hof war, und wo er 
Gelegenheit fand ‚alle Stände der Geſellſchaft nach ber 
Natur zu beobachten und zu flubieren. Seine Darftels 
- Tungen' fanden fo allgemeinen Beifall, dag man beinahe 


auf jedem Zitelblatt die Worte lad: „Mit Kupfern von 


Chodowiecky,“ und alle Elementarbächer für die Zus 
gend, fo wie phyſiognomiſche, philofopbifche, mimifche, 
tragifche. Werke, komifche und Ritter- Romane u. ſ. w. 
mußten von. ihm ausgeftattet werben. 


Ald.er im Jahre 1770 anfieng den Kalender der 


Berliner Academiermit Kupfern zu verſehen, gab eben 
Diefes das Signal, daß nuh alle Muſen-Almanache u. 
fe w. mit Kupferflihen von ihm ausgeſchmuͤckt feyn folls 
ten, und obwohl er fehr arbeitfam -und fleißig war, 
(er hat mehr als taufend Blätter geftochen) fo war es 
ihm doch unmöglih die von allen Orten herbei firds 
menden Bitten der Buchhändler und Buchdrucker zu 
befriedigen. 


Und der Erfolg,war? — daß eine Menge Kuͤnſt⸗ | 


ler, ohne fein Genie, und feinen Geift, und feine Kennts 
nifje zu befigen, feine Copiflen, feine Rachahmer 
wurden, und diefe Mailer in ganz Deutfchland wie 
eine Peſt verbreiteten, die, wenn auch nicht mit gleis 
Ser Heftigfeit, noch bis jetzt fortdauert. 

Doch ſcheint uns nicht jetzt eine aͤhnliche Epidemie 
zu drohen, die ſchon ſeit einigen Jahren angefangen 
bat fi zu. verbreiten? 

Das Schickfal fchien Chodowicdy verdammt zu 
haben, - ‚immer nur diefe Heinen Almanad Figuren 
zum Vortheil der Buchhaͤndler bearbeiten zu müffen a). 

Inzwiſchen bat er doch .auch einige große Blätter 


a) 36 weiß, daß von einigen biefer Almanache jährlih 5—L600 
Eremplare. gebrudkt‘ worden find, und daß unfer fhönes Ges 
ſchlecht, und unfere geiftreihe Jugend den größten Theil des 
Sapres nichts anderes that,” ale Almanadje lefen 


‘ 


— 
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geſtochen, unter welchen ſich der Abſchied des Calas vor⸗ 
theilhaft auszeichnet, Er iſt nach einem von ihm ſelbſt vers 
fertigten Oehlgemaͤhlde geflohen a). Er ward in der 
Folge zum Vice: Director der Academie der fehönen 
Künfte zu Berlin, und nad Roden Tode zum Direc⸗ 
tor derſelben ernannt. 

„Chodowiecky) war ein Mann von dem beften Chas 


zarser, und verbiens auch in dieſer Hinficht alled Lob, _ 


Er flarb im Jahre 1801, und war bis an feinen Tod 
eben fo arbeitfam ald in der Bilthe feiner Jahre b). 

Ein Bruder von ihm, Gottfried Chodomiedy, 
war 1728 in Danzig. geboren, und ftarb 17581. Er 
hatte fih auf Mablerei und Supferftecherfunft gelegt, 
war aber in feiner Rüdficht mit unferm Daniel zu 


N 


Joſeph Hauzinger, 
geb. 1728, geſt. 17858. 
ein Wiener, und Paul Troger's und Daniel 


vergleichen. “ . 


Gran's Schüler. Er mahlte viel, und fehr Fräftig 


a Fresko und in Dehl, aber im leichten. Styl von © os 
limann und der Nachahmer Peterd von Gortona, und 
hatte ein herrliches Colorit, was der Wiener Säule 


‚ a) Huber Manuel etc. T. II. p. 165. fagt „en d’ötrempe. “ 


b Ruͤckfichtlich der Litteratur fehe man Meufeld Miscellaneen, 
Heft V. p. 5—43. Dort findet. ſich auch eine „Beurthei⸗ 
lung der Kupferflihe im Göttingifher Zafchen Kalender für 


- tas Jahr 1780. Kerner: deft VII p. 3 — 14. Seft IX 


yag. 3. ‚,Herm Chodowiecky's Erklärung über ben im ſie⸗ 
benten Hefte befindlichen Auffag, fein Leben betreffend. — 
Heft XXI. ©. 227. Heft XXX. ©. 338. — Meufeld Mus 

ſeum St. XVI. pag, 104. — v. Heinecke Dictionaire etc. 
— Binklerſcher Catalog. — Meufeld N. Miscellen, St. XIII. 
pag. 617. — S. Kunftcharacteriftit von ihm. Berl. 1800, — 
Hüber Manuel des amateurs de Part. T. IL pag. 163. — 
Fuͤßly 2ericon Tom. II. pag. 196, 


⸗ — 
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hberhaupt eigen ifl. Eine befondere Gefchicklichkeit bes 
ſaß er in der Darſtellung von Basreliefs von verſchie⸗ 
denen Materien, und ahmte in vielen derfelben ſelbſt 
die Bronce nah. An Meuſels Miszell. St. XXL p. 
277 befindet eine ausführliche Beſchreibung ſeiner Ar⸗ 
beiten. 

Nicolaus Moritz Kleemann und feine fünf Soͤh⸗ 
ne waren fämmtlicy Künftler. Unter ihnen zeihnetefih 
befonders Chriftian Friedrich Karl rühmlid aus, 

der 1760 die einzige Kochter von AuguflIohanı Ris 
fel heirathete, (ſie war 1706 geboreen und ſtarb 1769) 
und in der Folge die Inſecten⸗eluſtigungen ſeines Schwie⸗ 
gervaters fortfetzte, die zu jener Zeit ein ſohr geſchaͤtz⸗ 
tes Werk waren. 
Roͤſels ſchoͤnſtes Werk iſt unſtreitig feine Historia 
Ranarum c. A Halleri Praefatione. Norimb. ‚708: Fol, 
Des berühmten Ritters 


Johann Zoffani on 
aus Regensburg habe ih ſchon an einem anderen Orte 
ausführlich gedacht a), und von feinen in England und 
in Oftindien verfertigten Arbeiten, wohin er fih im Jahre 
3781 oder 1762 begeben hatte, Nachricht gegeben. 

Ich will dem bereitd Gefagten hier nur noch hinzu⸗ 
fügen, daß man in Meuſels Miscellen Heft XV. pag. 
131. nur fpärliche Nachrichten von ihm findet b). Sm 

. eben diefen Miscellaneen c) wird von ihm gefagts ,, Der 
befannte Mahler Zoffani, ein Deutſcher von’ Geburt, der 
vor ein Paar Jahren von London nad) Oftindien gieng 
um dort fein Stud mit feiner Kunft zu maden, fol 


5) ©, Gef. ber Mahterei in ‚England, Bd. v. p. 69 - 701, \ 


. DV Nachrichten von dem Herrn. Ritter Soffani ,. einem unferer 
berühmteften Mahler, in einem Schreiben an ben Herqusge⸗ 
0. ber der Miscellaneen. 
« ! e) Heft XXIII. p. 317. — 2 
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fon 36000 Pfund Sterling nach London remittirt ha⸗ 
ben, und: hofft, da er in dieſem Jahre zurüdfommen : 
- wird; noch. 30000 Pfund mitzubringen “. Endlich heißt 


«3 von ihm im zehnten. Stuͤck von Menfels: Mufeum 


S. 380.,, Im Jahre 1788 ſtarb in Oſtindien — man 


weiß noch nicht an welchem Orte — einer ber ‚größten 


deutſchen Mahler. unfers: Jahrhunderis, dee Ritter (bier _ 
heißt er) Joſeph von Sf fony, wefpeängti Banffely | 


genannt. uf w.“. 


\ 


-Sofeph Srateel 


war: 1730 ; zu Epindl in Lothringen geboren und zum‘ u 


Studium der Rechtsgelehrſamkeit beftimmt. Bei feiner 
übertoiegenben Neigung zur Kunſt begab er fi aber in 
der' Folge nach Paris, wählte fi Baudovin zum Lehrer, 
und machte ſo fchnelle Fortfchritte, daß ihn der König 
Stanislaud in Nancy zu feinem‘ Hofmahler ernannte, 
Verſchiedene von ibm gemahlte Portraite und Hiftoriens 
flüde, welche ber. Churfuͤrſt von der Pfalz zu ſehen bes 


kam, waren Beranlaffung daß diefer Fürft ihn an feie, 


nen Dof zog. Nachdem er fih in Manheim niederges ‘ 


laſſen hatte, wo er Gelegenheit fand die Werke beruhms 


ter Künftler, und die nach den beften, Antiten geformte 
fhöne Samnilung von Gipsbildern zu fiudieren, legte 
er fich .audfchlieglid auf die Diflpriens Mahlerei, Er 


bildete fih hier feine eigene Manier, gab feinen Köpfen - 
viel Ansdrud, und zeigte ſowohl in der Draperie als - 


im Golorit einen herrlichen Gefhmad. Als Kupferflecher 
machte: er ſich auch befannt, und hatte Theil an bem von 
bem Baron von Zaubenheim im Jahre 1770 zu- Man⸗ 
heim herausgegebenen Werke: „La Gire allide avec 
FRuile, ou- la Peinture a Huil- eire er ſtarb im 
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Die folgenden Nachrichten von Rieerländiſchen 


Künſtlern find mir, unter dem Titel „„Notices.de quel- 
ques Peintres et autres Artistes modernes dans les 


Pays-bas“ von einem verehrten Freunde, . dem Deren - 


Banderviven, vormaligen Kaiſerlich Königl. Greffier im 
- Rath von Flandern, mitgetheilt worden, einem geiſt⸗ und 


enntnißvollen Kenner ber ſchoͤnen Künfte, ber fit meh⸗ 


veren Jahren in Rom lebt, ' ' 

M. Verhaegen, in Arfchot geboren, war ein ges 
ſchickter Hiftorienmahler. Anfangs arbeitete er in Loͤ⸗ 
wen, copirte, und mahlte Wappen. Die Aebte du Parc, 


.: nd Averbode, welche feine audgezeichneten Zalente bes 


merkt hatten, beftelten mehrere Arbeiten bei ihm, die 
ihm fo gut gelangen, daß die Kaiferin Maria Therefia 
ihn auf ihre Koften reifen ließ. Er bielt fich zugleich 
‚mit Mengs in Kom auf, als dieſer von Madrid aus 
dort war. Nach feiner Zurädkunft nad) Löwen: gab er 
neue Beweife feiner Zalente durch feine Arbeiten für 
die Kirchen der Abtei du Parc bei Löwen, und der Ab⸗ 
tei Averbode. Ein Gemäplde für bie Dominikaner zu 
. Gent enthält große Schönheiten. Auch wird ein ande⸗ 


res Gemählde von ihm fehr gerübmt, welches er für bie | 
Erzherzogin Maria Chriſtine verfertigte. Er componitte 


ſehr verftändig und bat ein. glänzendes-Golorit, der Fals 


tenwurf ift ſehr geſchmackvoll. Nur in der Zeichnung 


hat ‚er einige Unrichtigkeiten, und man wirft ihm eine 
gewiſſe Einfoͤrmigkeit in den Köpfen vor. Bon feiner 
Geburt und von feinem Tode weiß ich nichts zu fagen, 
aber von- einigen feiner Werke giebt Descamps in feiner 
‘Voyage pittoresque Nachricht. 
u R. Herreyns, ein „Hiftorienmabler aus Mecheln, 
“ein guter Zeichner, und Überhaupt ein’ Kuͤnſtlor von Tas 
lent. Seine beften Arbeiten befinden fih in der Abtei 
bed H. Bernhard, in der Abtei. bu Parc, in ber Haupt: 
liche zu Megeln, in der Kirche Sanctae Gudulae in 


\ 


Braffet, im Schloſſe zu Laeken und im Saale der 
Stände von Brabant. Er ift gewiß berfelbe Kinftler, 
den Füßiy a) in Antwerpen geboren werden läßt, und 


der 2770in Mecheln arbeitete. Von feiner Hand iſt dab | 


Portrait Kaiſer Joſeph tes II. in Lebengröße, welches 


die Brabantifhen Stände in ihrem Verſammlungẽſaale 


‚ aufgeftellt haben, 
". Guftav IH. König bon Sqweden, gab ihm den 
Titel ſeines erſten Hofmahlers und trug ihm auf, vers 
ſchiedene Gemählde aus der ſchwediſchen Geſchichte zu 
‚ verfertigen. A. Cardon hat nach ihm dad eben gedachte 
Bildnig Joſephs II. geftochen. Er Toll im Jahre 1806 
noch ‘getebt haben: 

Andreas Lens, in Brufſel geboren, (Fuͤßly T. 
II. pag. 692. fagt in Antwerpen). wer ein geſchickter 


Hiftorienmahler, und würde ber Guido Beni der 


Niederlande geworden feyn, wenn er nicht eine gewiffe 
Monotonie in feinen Gemaͤhlden gehabt. hätte. 

Seine beften Arbeiten find in der Hauptliche zu 
" Mecheln, in der Kirche der H. Gudula zu Brüffel und 
im Schloffe zn Laeken. Er war ein Mann von vieleh 
Kenntniffen, und hat ein treffliched Werk über das Co⸗ 
ſtuͤme gefchrieben L).. Ein Bruder von ihm N... Lens 


aus Bruͤſſel, war auch Hiftorienmahler fand ibm aber . | 


ſowohl in ber Zeichnung als in der Gompofition weit 
nad. ı 

Ein Beitgenoffe beider war ber geſchickte Hiſtorien⸗ 
mahler N. Qurtemont aus Antwerpen. N.... Sacs 


quin aus Lowen mahlte anfaͤnglich wilde Thiere mit großer 


a) Augem. Kuͤnſtler⸗ Lexicon. T. II. S. 537. 


b) Les Costumes, au essay: sur, les habillemens «t les usa- 
KK de plusieurs Peupies de Vantiquite prouvd par les 
onumens par Andre Lens, Peintre & Liege. 1776. 4 


- "Eine neue Yufloge fot 1785 in Dresden bei Walther hie ' 


nen ſeyn; Eine deutſche Weberfegung der erſten Ausgabe mit 
Zufägen von Martini war [den 1784 gebrudt, 


in. Deutfchland. an 
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Kunft und legte fi nachher auf Hiſtorien⸗ unb Vortrait⸗ 
mahlerei, worin er aber nicht gluͤcklich war. 

Peter Gaddin aus Brügge, war lange in Stas 
lien, und hatte Preife von den Academien zu Bologna 
und Parma gewonnen. Bei grändlicher Kenntniß der 
Antite, hat er fich als ſehr geſchicter Hiſtorienmahler 
gezeigt. 
Aus Andreas Lens Säule erfhienen R.... Zafs 
fin von Gourtrai, der ſich gaͤnzlich mit Hiſtorienmahlerei 
beſchaͤftigte, und mit ſeinem Lehrer wetteiferte. 

Sein Mitſchuͤler, N.... Santheere mahlte mit 
groͤßerer Sartheit. _ 

Der Ritter Herry von Antwerpen ift ein Kunſi 
liebhaber, der ſich durch mehrere Arbeiten, beſonders 
durch ein Gemählde auszeichnete, welches den Schwur 
des jungen Hannibals darſtellt. 

Ueber Suvée von Brüggen (geb. 1743, geſt. 1807) 
fehbe man, was id in meiner Gefchichte., ber Kunſt in 
Frankreich von ihm angeführt habe a), 

Philipp Lambert Spruyt aus Bruͤſſel, be⸗ 
Ichaͤftigte ſich mit gutem Erfoige mit der Hiſtorietzmah⸗ 
lerei. 
Ne du Vivier von Brügge, ſtudierte in Rom, 


und hat ſchoͤne Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit in der Hi⸗ 


ſtorienmahlerei gegeben. Daſſelbe gilt auch von 
N... Duc von Ledegem in ber Gegend von Cour⸗ 
trai. | 
N... Antoniffen von Antwerpen, ift ein trefflis 
«er Landfchaftömahler in WBerghemd’ Manier, befonders 
ſeitdem ‚er nicht mehr mit zu großer Feinheit arbeitet, 
Nr,2NRegemoorter von Antwerpen, mahlte Lands 
haften in Woumermanns Manier, Eben bad that auch 
.a) Band IIF. p. 490 — 492. und 2 578.. „Nachricht über bie . 


fvanzoͤfiſche Keademie in am, welche mir freundſchaftlich 
von ihm mitgetheilt worden if, \ 


1 
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Re Gitlon aus Brügge, der zum Wiigliebe 
der Pariſer Academie ernannt worden if; 

N... Ommegong, au von Antwerpen und Als 
‚toniffens Schüler, mahlt fo Fräftig, daß. .man ihn hin 
‚und wieber feinem Meifter vorzieht. 


N... von Marre, von St. Vicole, mahlt in 


Gent Schöne Landfchaften in Artois Style, 
Joſeph Bailly von Gent, aud ein Landſchafts⸗ 
mahler in Artoi$ Manier, würde den berühmten Claude 
Gelee erreicht haben, wenn er eine beffere Sefundheit, 
‚und genug Bermögen gehabt hätte, um reifen zu koͤn⸗ 
men. 





N... Garremin von Brügge, mahlte große kand⸗ 


ſchaften mit vieler Kunſt. 


feine Neigung zum Trunke. 


N... Geeraerdd von Antwerpen, mahlte Babe 


reliefd mit erflaunender Täufhung, ‚uud würde, wenn 
er mehr Gorreftheit in der Zeichnung befeffen hätte, bei 
feinen Zalenten alle übrigen Mahler diefer Gattung uͤber⸗ 
troffen haben. Seine beſten Arbeiten befinden ſich in 
Antwerpen, in der Abtei St. Peter zu Gent, und be 
fonderd in der Kirche des heiligen Grabes zu Cambrai. 
Er iſt in einem hohen Alter geſtorben. 


‘ 


Sein Schüler, N. Sauvage von Zournal, warb 
in die Königl. Parifer Academie aufgenommen. Er 


mahlte Basreliefs zwar mit größerer Korrektheit "in. ber 
Zeichnung, aber bei weiten nicht mit der Zäufhung und 


dem Effect, den fein Meifter hervorbrachte. Er ift ders 
felbe, deffen ich ſchon in meiner Geſchichte der Kunft in 


Branreis gedacht habe a). . 
Peter von Reyſſchoot aus Gent, beſchaͤftigte 


9 Band an p. 655, 


Tenzy von Gent 'arbeitete Seeftüde in Wilhelm 
‚van der Velde's Manier. Er ward ungluͤclich durch 


—2 
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fich mit allen Gattungen ber Mahlerei, vereinigte mit 
der Augübung feiner Kunſt eine gründliche Theorie, und 
zeichnet fi insbefondere durch herrliche Nachahmung von 
Basreliefs aus. 

In der Blumen- und Frucht-Mahlerei verdient 


arıgeführt zu werden: Jobann van Dorne aus 


Limen, an welchem nichtd zu tadeln ift, als feine gro: 
ge Aenſtlichkeit im Detail, und feine erfünftelte Bodens 
bung. 

Gerharb van Spandoud’s, eine beruͤhm⸗ 
ton Blumens und Zruchtmahlers, habe ich [hon in mei⸗ 
ner Geſchichte der Kunft in Frankreih ausführlich ges 


| dacht a). In den mir mitgetheilten handfchriftlichen Be: 


merfungen fagt H. Banderviven von ihm, daß er Pflans 
zen, Blumen, und Fruͤchte beinahe noch ſchoͤner darge⸗ 
fient habe, als van Huyſum. 

N. von Blimes aus Brüffel, Peter van Goͤ⸗ 
fin aus Gent, und N. van der Berge aus Brügge 


miahlten mit vielem Gefchmad Portraite, und Genvers 


f.stionsftüde. 

Stanz van ber Donekt aus Brügge, ift ein 
berühmter Miniaturmabler, fo wie auch N. Ralpe 
aus Gent. 

N. VBerhägen aus Arfchot, ein Bruder des vor: 
bin gedadhten Hiftorienmahlerd, zeigt viel Kunft in der 
‚D arftellung des Innern von Bauernhäufern, und 


MN. Fontaine aus Courtroy, in dey Darftellung des . 


Junern von Kirchen, ganz in Peter Neefs Geſchmack. 
Die übrigen mir von dem Herrn Banderviven mitgetheils 
ten Nachrichten: mögen in der unten fiehenden Note ihre 
Stelle finden, da und bie darin angeführten Kuͤnſtler 
nicht unmittelbar angehen b). ' 


si) Band III. p. 51. 
bh) N. Delvaux de Gand, Statuaire celebre, dont les on- 
vrages font le plus grand honneur & sa patrie. . C'est 

. Bun - \ ß y 


/ 
I A nl v 
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Einer der ſchaͤrbarſten Portraitmahler der letzten 
Hälfte des verfloſſenen Jahrhunderts war unſtreitig 


Anton Graff, 


J 


geb. 1736, geſt. 1813, EEE 


aus Winterthur in der Schweiz. Den erften, Unterricht 
im Beichnen erhielt er von J. Ulrich Schellenberg und 
hielt ſich nachher beinahe acht Jahre in Augsburg auf, 


a 


ini qui fit la magnifique Chaire de verit& de St.,Bavon 


à Gand. Il mourut A Nivelles, qu’on croöit tres- mal-a 


propos sa patrie. 
Charles van Poucke de Dixmude, Statuaire, a 
donné des superbes productions de son ciseaux à Rome, 


d la cour de Naples et & celles de Florence et de Vien- 


ne, à V’Angleterre, et sur tout & sa patrie. 

N. Gedecharle de Bruxelles, et N. Sanstens de 
'la m6me ville, ınanient je ciseau ayeo le plus grand suc- 
ces. ı 


excellens Sculpteurs principalement dans le Basrelief. 
Le Chevalier Verschaffelt, si connu en Alle- 
'  magne, mort a Mannheim, Statuaire de 8. A. S. E. 
Palatine etoit natif de Gand. H a fait à Bruxelles la 
Statue pedestre de feu S. A. R. le Prince Charle de Lor- 
raine en Bronze, et le Mausoléö e de Maximilien Van der 
Noot, Eveque de Gand. 

N. Tassaerd, Statuaire de S. M. le roi de Prusse, 
dont les ouvrages sont connues par toute PAllemagne, 
&toit natif d’Anvers. 

N. Martinaisie d’Anvers, N. Cardon de Bruxelles et 
N. Tiberghieu de Courtray manient le burin avec succes, 
Le dernier grave avec la plus grande superiorite les 


pierres fines et les cachets: il est en m&me tems un’ des ' 


premiers Ciseleurs et Orfevres de Y’Europe. N. Le Febure 
de Tournay rivalise comme Orfevre et Ciseleur avec Ti- 
bergkien. Les Pays-bas _comptent aussi un grand 


nombre de bons architectes, parmi lesquels N. Fusco, ' 


- N. Corthoud et N. Ramée a Löwen: N. du Wetz, N. 
Grimard et N. Montoyer à Bruxelles, Josse Collin, Pierre 
van Reyschoot , les freres d’Huyvetter, N. T’Kint et Pierre 
Reyniers de Gand; N. de Cock de Bruges ont donne des 
preuves non &quivoques de leurs talens superiburs, “ 


N. Engels et N. Portois,. tous deux de Gand, | 


416 Gefhichte der Mahlerel 


wo er eine Menge ſchoner Potttaite mahlte, und, nach⸗ 
dem fich ſein Ruf verbreitet hatte, im Jahre 1766 eine 


Einladung an den Dresdner Hof erhielt, die er auch anz 


nahm. Bon Dresden machte: er mehrere Reifen nach 
Berlin und vorzüglich nach Leipzig, wofelbfi er immer 
mit allgemeinem Beifalle arbeitete. Nachrichten über 
feine Arbeiten finden fich bei Meufel a) und in Füͤßly's 
Lericon T. II. p. 471. Ich babe- Gelegenheit gehabt 
eine große Menge feiner Portraite.zu ſehen. Bolgens 
des ift mein Urtbeil darüber. 


Im Allgemeinen find feine männlichen Portraite 


immer den weiblihen vorzuziehen. Sein Golorit if 
Träftig, ‚aber feine Fleifchfarben mehr männtidy als weib⸗ 
lich. Ich glaube bemerkt zu haben, daß er in feingn Lich⸗ 


- tern, wozu er viel Farbe gebrauchte, die Farben quält 


und berumzieht, und dieſes felbft in folchen Portraiten,, 
die er mit Ruhe und Muße hätte ausarbeiten und voll 
enden koͤnnen. 

As ich 1793 die Bekanntfchaft diefes achtungs· 


würdigen Kuͤnſtlers im Dresden machte, bermunderte ich 


bei ihm das ſchoͤne Pottrait feines Schwiegervaters 
Schulzen, und verſchiedener anderer angeſehener Perfos 
nen. Vorzuͤglich und außerordentlich aber gefiel mir 
ein Knieſtuͤck, das Bild eines, wenn ich mich recht er⸗ 
innere, Venetianiſchen Geſandten, der mit der Feder 
in der Hand nachdenkt, um etwas nieder zu ſchreiben, 
. und ganz einfah in ein Gewand von violletter Farbe 
gekleidet iſt. 

Es iſt eines der ſchoͤnſten Bilder, die ich je geſehen 
habe, ohne alles Gezwungene, und zwar aus dem Grun⸗ 
de, weit er es ſehr ſchnell gemahlt hat, indem der Ges 
fandte in einigen Tagen abreifen wollte, - Graff wat 

\ / einer 


a) Zeutfches Künftler - Lexicon. 8,1. Ausgabe a. ©, 508, \ 


t 
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einer der wenigen Künftier die es verſtanden, den Geiſt 
in ihren Bildern ohne alle Schminke auszudruͤcken, und 


zwar ohne zu übertreiben, Er beſchloß ſein ruhmovolles | 
Beben im Jahre 1813. Ä 
Die Geſchichte der Brüder Hadert if bei vielen: 
Schriftftelern etwas dunkel, Was barin aufgektärt iſt, 
verdanken wir den Bemühungen des Herrn von Göthe a), 


‚auf beffen Schrift: ſich das wenige gründet, was ich dar | 


von fagen werbe, 

Jocob Philipp Hadert ſtammt aus einer Mab⸗ 
ler⸗Familie ab. Sein in Koͤnigsberg geborner Großva⸗ 
ter mahlte unter Sriebrih Wilhelm I. b) und fein eiges 
ner Vater, mit denfelben Vornamen, mahlte Portraite 
zu Berlin. 

Philipp war 1737 zu Prenzlau in der Udermart 
geboren, und zumı geiftlihen Stande beflimmt, Seine 
Steigung zur Mahlerei überwog jedoch diefe feine Bes 
ſtimmung, und nachdem ihn fein Vater einige Beit uns 
terrichtet hatte, gab er fhon in feinem ırten Jahre Bes 
weife feiner Zalente fir. die Kunſt. Im Jahre 1765 | 
ſchickte ihn fein Vater zu einem feiner Brüder, einem 
Becorätiondmapler, nach Berlin, und fpäterhin benußte 
er Le Sueur’s Unterricht, ber damals Director der Bers 
liner Mahler: sAcademie war. Im Jahre 1762 begab er 
fih nach Stralſund, ſtudierte die ſchoͤne Natur auf der 


a) Philipp Hackert. Biographiſche Skizze, meift nach deſſen eis 
genen Auffägen entworfen von Göthe, Züb, 1811, 8. 


») Hackert. 
RB. Philipp, N. Hader, 
\ geb. — gefl.1768, ‚ 
EEE 
Jacob Karl. Johann Wilhelm, Georg 


Philipp, Lkubwig, GSottlieb, geb.1748. Abraham, 


geb. 1737. geb. 1740. geb. 1744.  gefl.ı780. geb. 1766. 
|  gefl.1806, 


geft.1807. geft.1800. gefl.1773, _ 
Biorilo, Ir Th. J | Dd 


En 
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Inſel Ruͤgen, und reiſte mit dem Baron Olthoff 1764 
nah Stockholm, woer mit großem Beifalle fowohl für 
“ den ‘Hof, ald für Kunftfreunde arbeitete, Das Jahr 
darauf (1765) reifte er nach Paris, und ließ, als er dort 
viel zu thun fand, feinen Bruder, Johann Gottlieb, von 
‚Berlin zu ſich kommen, der ebenfalls, und zwar mit 
‚ vielem Gefchmade andfchaften mahlte. Um dieſe Zeit 
. waren in Paris in Gouache gemahlte Landfchaften von 
Magner aus Dresden befannt, und fo gut aufgenommen 
worden, daß beide Brüder! vieles in diefer Manier mahl: 
ten, was großen Beifall fand, und reichlich bezahlt ward. 
- Die Reife welche beide im Jahte 1768 nad) Italien unter; 
“nahmen, wäre durd den Tod ihres Vaters beinahe vers 
eitelt. worden, indeſſen gelangten fie im December glüds; 
ih nah Rom, und befudten, nachdem ſie alle Schoͤn⸗ 
‚beiten und alle Pracht dieſer Hauptftadt gefehen hatten, 
die umliegenden Gegenden von Fradcati, Tivoli, Grotta 


Ferrata, Marino, Albano. u. f. w. Lord Ereter kaufte 


ibnen alles was fie arbeiteten ab, und als er ihnen für 


mehr ald ein Jahr Aufträge gegeben hatte, entſchloſſen 
fie fich drei Jahre daſelbſt zu bleiben. Sie fchloffen hier 


-mit- Reifenftein eine genaue Freundſchaft, auf welden - 
nach Winkelmanns Zode die Leitung aller Fremden von 
"Stande in Rom Übergegangen war. Im Zrühlinge des 


.-" Zahred 1770 begaben fie fich beide. nach Neapel, wo fie 


überall, und befonderd von dem englifchen Gefandten 
Lord Hamilton und feiner Gemahlin, fehr wohl aufge: 
nommen wurden, und auf Veranlaſſung berfelben meh⸗ 
tere Anfichten eines Ausbruchs des Veſuvs mahlten, von 
welchen eine fir die Campi Flegrei in Kupfer geſtochen 
iſt. Nach Wiederherfkelung von einer Krankheit reifte 
unfer Philipp mit feinem Bruder im, November deffeß 
ben Jahres nad Rom zurüd, und erhielt bort Dig bes 


. Fannte große Beſtellung für die Kaiferin Catharine IL 
son Rußland, Diefe ſechs von ihm gemahlten Bilder 


fr . 
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= ſtellten die, Siege der Rufficen Flotte uͤber die Turkiſche 
dar, und jedes iſt 8 Buß hoch und 12 Fuß lang a), 
Hackert erwarb fich durch diefe Urbeit, nebſt einem an⸗ 


ſehnlichen Gewinn, einen eben ſo früpgeitigen, als Tolle. 


ide 1: Ruf. 


SJo hann Gottlieb Hadert trennte ſich 1772 


von. feinem Bruder, und reifte nach England, wo ihm 
eine Menge Arbeiten aufgetragen waren. Inzwiſchen 


genden Jahre (1773) in einem Alter von 29° Sahren 
dafelbſt ſtarb. Der. Mahler Talbot beforgte- die Beerdi⸗— 
gung, und Angelifa Kaufmann die Abfendung feines 
| Nachlaffes an feinen Bruder. Der Tod dieſes Künfts 
Zjiers war in der That ein großer Verluſt für bie Kunſt. 
Wenige: Wochen vor feiner Abreife nach England waren 


zwei: jüngere Brüder von ihm, Karl und Wilhelm 


"in Rom angekommen. 
| Der erſte, Kart, war 1740 geboren, Steh einige 


Beit in Rom bei Philipp, mahlte Landfchaften in Oehl 


und Gouache, ließ fih 1778 in Genf, nachher in Raus 
fanne nieder 2 und nahm fi im Sabre 1800 ſelbſt das 
Leben. 
Witlhelm war 1448 ‚geboren, hatte fich auf Hiſto⸗ 


war ſeine Geſundheit fo. ſchwach, daß er ſchon im fol⸗ 


* ⸗ 


rlen⸗ nd Portrait: Mahlerei gelegt, und arbeitete eine . 


Beitlang unter Mengd. Späterhin gieng er nad) Ruͤß⸗ 


land, und ſtarb daſelbſt im Jahre 1780 als Lehrer der 


Zeichenkunſt bei einer der dortigen Academien · ir. 


*. Die unerwartete Nachricht von Johanns Tode traf 


unſeren Philipp ſehr hart. Er machte in demſelben 
Jahre wieder eine Reife nach Neapel, und fieng im fol⸗ 


genden Jahre (1774). mehrere Zeichnungen an, befonbers - 


von den verfchiedenen Ausbrüchen des Veſuvs. Auf ſei⸗ 
a) S. v. Goͤthe in dem angeführten Werke p. 28 — 58, und noch 


, ausführlicher p. 286: ,, Ausführliche Beichreibung ber Tech 
Bemablde die zwei Treffen bei Tſchesme vorſtellend.“ 


| 2 Db = ‚® 
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nen Wunſch kam fein juͤngſter Bruder, 8 eorg Abr a⸗ 
ham zu ihm, ber 1755 ‚geboren, und zu Berlin in. Ber: 


gerd Schule gebildet war, wo er auch angefangen hatte 


in Kupfer zu flechen. Auf feinen in ben Jahren 2774 


und 3775 unternommenen Reiſen war fein: Hauptzwed ' 


- immer nur nach der Natur zu zeichnen und zu mahlen. 
Als Philipp nah Rom zurückkam, überreichte ex 
dem Pabſte Puis VI. eine Zeichnung der Gegend von 
Gefena, feinem Geburtöorte, und ward nicht nur ehren⸗ 
voll aufgenommen, fonbern auch reichlich belohnt, und 
beide Brüder erhielten die Verſicherung des paͤbſtlichen 
Schutzes. | | u 
Hadert war befländig von Engländern umgeben, 
mit welchen er oft’ Beine Reifen unternahm. Eine feis 


wer intereffanteften Bekanntſchaften war die der Familie 


Gore, und, des Herrn Heinrih Knight, mit welchen er 
1777 die Reife nah Sizilien machte a). Mit eben ders 


felben $amilie Gore unternahm er 1778 bie Reife nad. 


Dberitalien b) und nach der Schweig. Nach feiner Zus 
ruͤckkunft verfertigte er mehrere Gemählde nad den ge: 
machten Studien, und .mahlte bie verfchiedenen Anfich- 


ten der Billa des Horaz, welde nachher in Befig der 


Königin von Neapel gelommen, und in Kupfer geitochen 
worden find ©). Ungeachtet er den Preis feiner Semähls 
de fehr erhöht ‚hatte, war ed ihm doch nicht möglich alle 
die Kunftliebhaber zu befriedigen, welche von feinen Ars 
beiten etwas zu befißen wünfchten. Mit dem Großfürs 


a) ©. in v. Göthe’s angeführten Werke pag. 53 — 1435 Tagebuch 


einer Reife nad Sicilien von Heinrich Knight, 
b) Bei dieſer Reife hatte ich Gelegenheit feine perſoͤnliche Ber 
kanntſchaft in Bologna zu machen, wofelbft id) mid) damals 
mit:; CGopiren in ber Galleria Zambeccari beichäftigte, 
ec) Carte générale de la partie de la Sabine ou eteit situde 
'}a maison d’Horace, suivie de dix: Vues des Sites de cette 
| Campagne dediees à $a Majest& Gustave. Il]. etc.. par 
J. Ph. Hackert. Fol. on a . 


7 


X 
‘ 


- 
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ſten und der Großfuͤrſtin von Rußland machte er eine | 


Reife nah Zivoli und Frascati, während Reifenftein 
am: Podagra. frank lag, und fie nicht begleiten konnte. 
Beide beflellten eine, Menge Xrbeiten bei ihm, unb 


‚eine HL. wuͤnſchte ihn in ihren Dienften zu. haben, aber 


er wußte .fih immer zu helfen, indem er bald: feine ., 


ſchwaͤchliche Geſundheit, bald die Menge. ber ihm aufges 


ſcheiterte. 

| Im Jahre 1782 reiſte er nad Neapel, und ber 
König. wuͤnſchte ihn durch den Ruſſiſchen Gefandten, 
Strafen Raſumowsky 'perfönlich Tennen zu lernen. Er 


warb alfo vorgefteht, und zeigte bei diefer Gelegenheit , 


mehrere feiner Stubien vor, die fo fehr bewundert wurs 


den, daß ber König.und die Königin vier Gemählde . 


bei ihm beftelten. Endlich traten beide Brüder, Phis 

| lipp und Georg, wirklich in Dienfte des Königs, und 

| hier fängt nun die glänzende und gluͤckliche Periode an, 

| in Hinficht deren ich meine Leſer auf dad angeführte, 
&ußerft intereffante Werk von Göthe verweife. 

Im Sabre 1787 war Hadert in Rom, um dort meh⸗ 


drangen in ihn, nach Rußland zu reifen. Auch Gathas 


tragenen Arbeiten vorfchügte, fo daß der ganze Plan 


— 


rere Statuͤen aus dem Pallaſt Farneſe nach Neapel trans⸗ 


portiren zu laſſen, und im Jahre 1790 machte er eine 
andere Reiſe an den Seekuͤſten von Calabrien und Si⸗ 


cilien, um bie dortigen mahlerifchen Anſichten zu zeich⸗ 


nen, 
Wir nähern und nun der unruhigen und fchreßs 


tenvollen Zeit, als die franzöfifhe Armee in Italien 


eingedrungen war, und der Hof nad Palermo gieng. 
Unter allen furdtbaren Scenen welche Hadert dort er 
.lebte, fand er doch Schutz bei franzdfifhen Generalen, 


und es gelang ihm, unter dem Vorwande nach Frank⸗ 


reich zu reifen, die nöthigen Päffe zu erhalten. Mit 


v- 


m 
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Verluſt betraͤchtlicher Summen gieng er nach eivorno, 
und von da nach-Florenz. 

Im Jahre 1805 kaufte er in der Nahe von Sloreng 
ein Eleined Gut, auf welthem er lebe. Sein Bruder 
Georg‘ leitete‘ in Florenz felbft den Kupferſtichhandel, 
flarb aber ſchon 1805, kaum 50 Jahralt. Gegen das 


- Ende des folgenden Jahres fah:aud- Philipp feinen Tod 


mit ſchnellenSchritten ſich nähern, und gieng im Aprii 


. 3807 ins beſſere Leben hinuͤber. 


Haderts Verdienfte find allgemein anerkannt a); | 


Mir haben, ich darf es aufrichtig gefleben, feine Sepias 


Zeichnungen wegen .der Harmonie und Kunft mit wels 
cher fie behandelt find, innmer vorzuͤglich gefallen. Seine 
Gemaͤhlde haben zwar Trainer eine ſchoͤne Wahl des Locales, 
aber ich finde daß ihnen, in Hinſicht der Harmonie die 


Abſtufungen fehlen, welche man in den Werfen anderer 


berühmter Künftler bewundert. Bon feinen Zranspas 


renten, ober vielmehr Ombres Chinvises. zu reden, von 


welchen einige fo viel Auffehen gemacht haben, mag 
man mir erlaffen, denn nur Gewinnſucht kann ihn zu 
biefer Art Arbeit, won weicher er nicht einmal der Erfins 
ber ift, veranlagt haben b). Er hat aud folgendes 
Heine Werk gefchrieben: Lettera a Sta Eccelenza il 
Signor Cavalliere Hamilton di Filippo. Hackert sul 


. usa della vernice nella pittura. 


Goͤthe ſchildert ihn als einen Mann von vortreffli⸗ 
chem Charakter. Ich halte ihn auch dafuͤr; er war aber 
dabei ſchlau, beſaß viele Feinheit und Weltkenntniß, 
und wuſte die Grlegenheit zu benutzen. Einige Zeit 
dor feinem Aufenthalte in Neapelhatte er fih allen Kuͤnſt⸗ 
len in Kom, bie deutſchen ausgenommen verhaßt ge⸗ 

9 Bergleice in diefer Hinſicht in Goͤthes Werk Pag. 2051 
J 


Hackerts Kunſtcharacter und Wuͤrdigung ſeiner Wer vom 
Hofrath Meyer. 


p Der Erſte war Neſtenthaler aus Salzburg. 
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wiacht⸗ dem er, und bie Angelika und Rebfenftein mit. 
den deutſchen Kuͤnſtlern, und mit Ausfchluß' aller Mah⸗ 


ler in Rom; von welcher Nation fie auch waren, gefels 


ſchaftliche Birfet der Art bildeten, welche die Sranzofen 
„Tripotages und Coteries nennen, in welche ſie alß- 
Fremden, von. dem -Zürfien .an bis zu den in ihren 
Dienften flehenden Edelleuten herab, hineinzuzichem, 
fidy einander in die Hände zu arbeiten, und den Ruf 
aller Künjtler zu verkleinern fuchten , die nicht zu ihrem: 
Kreiſe gehoͤrten. Diefe Sefellfhaften wurden in Reifens 
fleins Haufe gehalten. Ze 
Es if indeffen nun. wohl Zeit auch einige Race 
richten zugeben von 


Ps 


Maria Angelika Kauffmann, 
geb. 1742, gef. 1808, 


Angslite; fo wird fie immer von ben: Engländern. 
genannt, :war zu Chur in Graublindten geboren, und 
tie Tochter eines mittölmäßigen, Portraitmahlers, Jos 
fepy Kaufmanns, der mit feiner Familie zuerft in Con⸗ 
ſtanz und nachher nach Italien. zog. Angelika erhielt: 
den erften Unterricht von ihrem Vater, und kam mit ihm um 


das Jahr 1765 nad» Rom. Sie war damals 21 Jahr alt, 


nicht ſchoͤn von Geſicht, aber von fchöner Seftalt, und. von. 
der Natur mit einer außerordentlichen Liebenswärbige 
Zeit. auögefkattet. Der Bater war eine lange, hagere 
Figur, und in Rom wenig geachtet. Als ihr Batoni: 
feinen Gegenbefuh machte, nahm er mich, einen das’ 
mahls 16. Jahr alten jungen Menfchen mit fih. Sie: 
benahm fich überaus liebenswärdig,, befcheiden und ehr⸗ 
furchtöuol gegen Batoni, der ihr, nachdem er -einige,. 
ism von ihrem Water ‚gezeigte Portraite gelobt ‚hatte, 
den Rath gab, nach gefchidten Meiftern zu zeichnen 
. and zu copiren, und ihr felbft von feindn eigenen, in 


N 


; . 


m nm 
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| der Academle nad dem Rodenden gemachten Seichn un⸗ 


gen anbot a). Dem zu Folge copirte ſie nach einigen 


Tagen, wenn ich mich recht erinnere, eing Herodias 
nad Guido Reni, die fih.im Pallaſt Barberini befand, 
in welchen fie durch den Grafen Scudelari, der darin 
wohnte, und ein großer Kunſtfreund war, Zutritt erhal⸗ 
ten hatte. 


Es iſt fehr natuͤclich, daß eine liebenswuͤrdige, ta⸗ 


lentvolle und heſcheidene junge Mahlerin von Jeder⸗ 
mann geſchaͤtzt und geliebt ward, und daß man wettei⸗ 
ferte ihr Arbeit und Bekanntſchaften und Protectionen 
zu verſchaffen. Winkelmann und Reifenſtein gaben ihr 
Gelegenheit eine Menge Portraite von Fremden, beſon⸗ 
ders von Englaͤndern zu mahlen, die ſie zu einer Reiſe 
nach Englaud mit der Verſicherung zu uͤberreden ſuchten 
daß ſie dort gewiß ihr Gluͤck machen werde. 


Died ſey genug, von ihrem erſten Aufenthalte in 


Rom, denn im.Sahre 1766 gieng fie wirklich nah Eng⸗ 
land, und warb daſelbſt unter die Mitglieder der Königl. 


Mahler: Academie aufgenommen.’ ; 


In der Schrift; Manuel des Cürieux etc. par 
Huber et Rost, Zürick 1797. 8. ſteht ein: weeitläuftis 
ger Artikel über fie, und ebendafelbft find auch zwei 
Briefe, einer von Winkelmann, des andere von Sturz 
. angeführt. Sie widerſprach diefer Schrift 1806 in. den 

. italiänifchen Miszellen P. I. p. 66 bis 67 mit folgenden 
Worten: Angelita Kaufmann (warum nicht Zucht?) 


benachrichtigt jeden, der das Much Manuel des Curieux 


lieſt, daß der. Artikel, welche ihre Gefchichte und ihr 
Leben betrifft, durchaus felfh und erdichtet if. Ohne 
zu unterfuchen, ob die Gefchichte ihrer Verbeirathung 
mir einem Abentheurer in Londou, von dem fie hinters 
gangen worden feyn fol, und ihre Eheſcheidung wahr 


a) Jedermann weiß, wie ſchoͤn ſeine nad dem Rackenden verfer⸗ 
tigten Zeichnungen waren, 


An —— — — — — — 


I 


sber unmwahr ſey; — nach einem Langen Aufenthafte 
in London, wo fie allgemeinen: Beifall erlangt, und 
von wo fi ihr Ruf dadurch, daß die berühmteften 
" Kupferfiecher ihre. Arbeiten in Kupfer flachen, immer 
weiter werbreitet batte, (der berühmte Bartolozzi ges 
hörte auth darunter) kehrte fie im Jahre 1785 ald Gate 
tin von. Antonio Zuchi nah Rom zuruͤck a). 

Diefer Antonio Zucchi, ein Hiſtorienmahler, war 
1726 in Venedig geboren, und ein Mann von Talent; ' 


befonders im Colorit. Ich habe ihn in Kom genau ges . 
kannt wo er in Verbindung mit Karl Elerifeau b),eis 


nem berühmten franzöfifhen Architecten und geſchickten 
Gouachemahler architectonifcher Anfichten, und mit Domis 
nicus Eunego, einem Veroneſer, der große Geſchicklichkeit 
in der Aezkunſt befaß, und mit inebreren anderen juns 
gen Künftlern aller Art in den Jahren 1765 unb 64 
fe den berühmten Scottifhen Baumeifter Robert 
Adams arbeitete c). 

Die eben genannten drei Künftler wohnten mit 
Adams zufammen “in einem großen Haufe bei Trinite, 
de Monti; die übrigen jüngern waren theild mit Eos 
piren in Rom, theild mit. Arbeiten in einem großen 
Saale bei Adams befhäftigt, und alle erhielten eine 

Befolbüng, die ihnen von einem gewiflen Georg 
ausgezahlt wurbe, der aus Schottland gebürtig, mit 


Adams nad Rom gelommen, und der gemeinſchaftliche | 


Gaffirer war. Er war ein waderer Architekt. | 
Ich kehre jedoch zur Angelika zurid. Sie hatte, 

wie bereits geſagt iſt, den Zucchi geheirathet, den ſie 

bei ihrem fruͤheren Aufenthalte in Rom, und nachher 


in England gekannt hatte, und machte, als fie wieder j 


a) S. meine Geſch. ber Kunft in Italien 8b, II. p. 190, 
m 8. meine Geſchichte ber Mablerei in Frankreich. Tom. III, 
00, 


seq. 
c) S. Ruins of the Palace of ne a Fa 17 Diocletian at 
Spalatro in Dalmatja by R 764. 


/ 
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nach Rom zurückgekommen war, in Verbindung mit 

Reifenſtein, ven. Brüdern Hackert und anderen Kuͤnſtlern, 
ein glänzendes, wie ein Mufeum dusgeſchmuͤcktes Haus, 
tn welhembie Bereinigung gegen bie Italiänifchen Künfts. 
ber: fich ‚bildete, von der: ich Tchom Bei Gelegenheit Hak⸗ 
Bertö, geredet habe... Da fie alle Fremden von Anfehen, 


in dieſe Gefellfchaft zu: ziehen Fuchte, und mit Astigfeit 


überhäufte, fo.ift nicht- zu verwunbern, baß ihrer unzählig' 


. ft in Reifen: und andern Schriften -gebacht iſt, um:fa - 


„mehr, da fie bei: einem. hoͤchſt angenehmen: Bertagen. 
durch ihr Schwermüthiges Weſen, in welchem fie fich zu 
gefallen ſchien, ‚gewiffen Enthuflaften noch interekffans 
ter warb. Weber. ihre Talente läßt. fi nichts Treffens 
bered fagen, als was Goͤthe daruͤber gefagt: Hat a). 
Hier find feine Worter. „„ Das Heitere, - Leichte , Sefällige: 


- in Formen, Zarben, Anlage und Behandlung iſt der 
einzig . berrfchenbe „Character in den‘ Werken :unferer - 


Kiınfllerin. Keiner der lebenden Mahler hat fie, weder 


innder Anmuth ber Darſtellungen, noch im Gefhmad 


und. in der Fertigkeit. den Pinfel zu handhaben übers 
troffen.. Dagegen.ift ihre Zeichnung ſchwach und unbes 
flimmt, Geftalten und Züge der Figuren haben wenig Abs 


. wechfelndeö, der Ausdrud der Leidenfchaft feine Kraft: Die. 
- Helden fehen wie zarte Knaben, oder.verkleidete Maͤdchen 
gus; den Alten und Greifen fehlt esan Ernſt und Würde,‘ - 
Ich will, in Hinſicht auf ihr Eoloeit nur noch. hin⸗ 


zufügen, daß es in. ihrer legten Zeit beffer if, als in 
der früheren. Ich fehließe dies aus einem von ihr ges 
‚ mablten Portraite. der ‚Herzogin Amalie von. Weimar, 


welches ſehr fchön coberirt ifl, obwohl: mandyed nur wie _ 


" mit, Farbe angehaucht ift, was bie Balt.'einft verwiſchen 
wird. Sie befchloß ihr ruhmvolles Leben in Rom im 
Jahre 1808, Aus ihrer Biographie, welche 1811 bei Mo- 
) ini in Florenz erſchien, ſteht ein Auszug im Archiv für 


a) Winkelmanmund fein Iahrduhderti@i tom. - ° :: 


ni 
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Geographie, ffoiie 11. Bien. Fahrge n. 111. Sept. 
S. 494. Oetober S. 565 u. 608. Man vergl. auch „Epi⸗ 


ftel-an- Anyelike Kaufmann von Georg Keate Esq. aus 


1 


Bon Anton Raphast Menas habe ich bereite Auds 


—* Am: erſten Bande der Geſchichte der Mahlerei 


in Italien, und im füͤnften Bande ber Geſchichte der⸗ 


ſelhen in Spanjen goredet. 
| ‚Unter Mengs wenigen Schuͤlern ‚hatten einige ihren 


dem Engliſchen überfegt von Friedrich v. Schaden Noͤrd⸗ 
Hingen; j7B8. 8. der den Serräg der Mumie als Farbe.“ 


% * 


erſten Unterricht in andern Schulen erhalten, und konn⸗ 


fen ſich von -einigen darin: erworbenen: Gewohnheiten 


und Methoden nicht losmachen. Dies ift. der Grund, 
daß diefe ſich nur an Menge fchönes Gelorit- hielten, 
und alles Aebrige in Hinficht auf. Echdnheit der Kernen 


Be few entweder nicht, faßten „ ‚oder vernachlaͤßigten. 
Ehe ich mehr von ihnen fage, muß ich Einiges von 


each Mengs, 
vo 52* "geb. 1690, ieſt. 1765. vo 


vortragen, Bu 


- Diefer war Raphael Menge Vater, ein wahrer Go⸗ 


the und Vandale. Er warb in Copenhagen geboren, 


ind lernte die Anfangsgruͤnde der Miniaturs und Emails 


je: Mahlerei..bei Coffre oder Coiſffre, und gieng mit 


Ismael Mengs reiſte in der Folge nach Sachſen, 


woſelbſt er, der ſich zu einem wirklich geſchickten Minia⸗ 


tur⸗ und Emaillemahler ausgebildet hatte, im Sabre 
1,730 sum. Hofmahler ernannt ward b) 


4) Geb. in Stockholm 1688. uͤnd geſt. 7 — 
b) unter den verſchiedenen beruͤhenten Mitgliedern bei’ lüfter 


einem, feiner Mitfchüler, Johann Harper a) nach Luͤbeck, 
“wo fie bei Heinecke Unterricht im Dehlmahlen erhielten. 


Familie Binglinger hatte ih Georg Briedrihaufsie . 


Emaille: Maplerei delegt, und erhielt in Dresden den. Titel 


a428. Gefdpichte der Malerei 


Mehrere Rachrichten von feiner Perfon, feinem Cha⸗ 
racter und feinem Betragen,, findet man bei Bianconi a) 
und bei v. Heineden b). Er batte.zwei Töchter. Die 
ältefle, Thereſia Concordia, war 1725 geboren, von 
ibm unterridtet, und warb.eine trefflihe Miniaturmahs 
lerin. In ber Folge heirathete fie den Mahler Anton 
Maron und ift 1806 in Rom geftorben. Die jüngfie, 


Sulia, auch eine Miniaturmahlerin, gieng in ein Klos . ' 


5 fler, und lebte noch im Jahre 178% 


Endlich Anna Maria Mengs, eine Kochter 
" Anton Raphaeld, war 1751 in Dresden geboren, und 


von ihrer früheften Tugend an durch ihren Water zur 
Kunft angeleitet. Im Jahre 1777 verheirathete fie ſich 


mit dem ausgezeichneten Kupferfieher Carmona. Uns 
geachtet fie eine große Familie hatte, feßte fie doch Pa⸗ 
ſtell- und Miniatur sMablerei fort. Die fchönften ihrer 
Arbeiten find in Madrid. Gie war Mitglied der Acas 
bemie von St. Fernando c). | 


Anton Maron, 1733 in Wien geboren, gieng, 
‚nachdem er feine erften Studien daſelbſt ‚vollendet batte, 


eines Hofmahlers. Georg hatte Werke der Art von unge⸗ 
woͤhnlicher Groͤße unternommen, und unter andern auͤch eine 
Madonna dolorosa mit gefalteten Haͤnden auf der Bruſt in 


Lebensgroͤße, nach einem Gemaͤhlde von Manjocki. Ismael 


‚ Menge, um dem Emailleur Dinglinger wehe zu thun, copirte 
jene Madonna, in Emaille, und in einem 5 Zoll hohem Ovale. 
Allein ber König beharrte-babsei, daß Dinglinger eben dieſes 
Bilb in gleicher Größe mit dem Originale nahmaden. müßte, 

: amd Dinglinger reüflirte eb nad) einigen vergeblichen Ber: 

ſuchen dorgeſtalt, daß biefes : Stuͤck bis dieſe Stunde das ſchoͤn⸗ 
ſte und groͤßte iſt was man in Emaille ſehen kann. Ich habe dieſe 


außerordentliche Arbeit im grünen Gewölbe zu Dresden gefehen, 


. a) Elogio storico ‚del Cavalliere Ant. Rafaelle' Mengs.. 


» Pr ee *. R.. Reqrichten von Künftiern unb Kunſtſachen. 
p 


€) hr ee Geſch. der Kauf in Spanien, Band IV. Pag. 
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nach Rom, und: warb Mengs Scüler. Anfangs be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich mit der Portrait: Mahlerei, und in dies 
fer Gattung find ſehr fhöne Sachen von ihm vorhanden, 
. wie: 5 B. dad große Gemählde ber Großherzoglich 
Slorentinifchen Familie in Schönbrunn, für: weiches 
„ Maria. Therefia ihn mit einem koflbaren Brillant - Rins 
ge und 600, Ducaten belohnte, Auch ift von ihm das 
Portrait des Herzogs von Slocefier, Bruder George IL... 
im Sabre, 1773.gemahlt worden, fo wie Batoni 10 bis 
21 Sabre früher dad: Portrait eines andern Bruders 
des Königs, ded Herzogs von York gemahlt hatte a). 
Durch feine Verheirathung mit Thereſia Mengs war ' 
' er Raphael Schwager geworben. Er befleidete mehre⸗ 
re ehrenvolle Aemter bei, der Academie des heiligen Lu⸗ 
cas, und ſtarb 1808. 

Ungeachtet Maron ein geſchickter Künſtler war, 
zeichnete er ſich doch weder durch ſeine Zeichnung, noch 
durch ſeine Compoſition aus, und verfiel bei ſeinem 
Streben, den Meiſter im Colorit nachzuahmen, in einen 
‚au geſuchten Glanz der Faͤrbung. 

Nicolaus Guibal, der Sohn eines Bild hau⸗ 
ers, war in Luͤneville 1726 geboren, und lernte die 
Mahlerei bei Claudius Charles. In ſeinem ıöten Jah⸗ 
te kam er nach Paris in Karl Natoire’d3 Schule, ward 
‚ 2745 Penfionair der. Königl, Academie, erhielt 1748 den 
äweiten Preid, und reifte, weil.er mißvergnügt gemadht 
worden war, nad) Stuttgard, wo er während des Baues 
des neuen Gchloffes viel Arbeit fand. Nach einem 
a6bmonaͤtlichen Aufenthalte daſelbſt gieng er aber nach 
Rom, wo er in R. Mengs einen Freund und Rathge⸗ 
- ber fand. Hier blieb er vier Jahre, und der Herzog 
von Würtemberg, der inzwilchen nach Rom geloms 
men war, gab ihm eine Penfion von 750 Gulden, 


a) Diefes Semählde muß noch in Braunſchweig ſeyn. | 


\ 
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weshalb er im ‚Gefolge des Markgrafen Ftiebrich von 
Bayreuth nach. Stuttgard. zurüdreifte, und bafelbit eine 
Menge Plafonds und andere Gemählde für den Wär 


tembergifchen .Hof,. Doch au manches für andere Fün 


fien maplte Er ſtarb 1784. 


Sehr richtig bemerft Göthe a) daß in feinen, und 


in Knollerd, und Unterbergerö b) Arbeiten das Exnflefte 


— 


abgleitete. Sie überließen ſich ihrer Natur, und man 
erfennt Mengs Schule in ihren Werken nit aus 


ber woblverfiandenen Beichnung ſchoͤner gewogener - 


Formen, fondern blos an ‚heilen munteren Farben und 
dem berrfchenden guten Zone im allgemeinen. 

Martin von Knoller, zu Steinach, nicht weit 
von SInfprud im Jahre 1726 geboren,..war zuerft in 


Wien ein Schuler von Paul Zroger, bei weldem er’ 


fi fech8 Jahre aufbielt. In ber Folge gieng er unter 


der Protection bed befannten Srafen von Firmian nad. 


Kom, in Mengs Schule. Er arbeitete fehr viela Fres⸗ 
co und in Dehl, entferite fich aber nie von ber damals 


in der Wiener Schule herrfchenden Manier. Zu allen - 


Ehren, bie ihm wiederfuhren, erhob ihn Maria There⸗ 
fia auch noch: in den Adelſtand. | 
% ® 


| [ — 
Aus der Kuͤnſtler-Familie Kobell haben ſich mehre⸗ 
re Mitglieder ausgezeichnet, und zeichnen ſich noch jetzt 


aus. 


Ferdinand Kobell, 
— geb. 1740, geſt. 1799. 


ein geborener Mannheimer von guter Familie, hatte 


ſich dem Studiren gewidmet, und war bis 1760 Hofs 
a) Winkelmann und fein Jahrhundert. lt 
b) Es giebt mehrere Künftler des Namens Unterberger, 


Jgnatz war Mitglied ber Kaifesl, Academie zu Wien, Kranz . 
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kaninrer s Setretair. Inzwiſchen hatte er von Jugend | 
auf fo viel Neigung zum‘ Zeichnen gehabt, daß er alle. 
von Amtögefhäften freie Stunden damit zubrachte, 
und · der Churfuͤrſt ‚Kari: Theodor, der: feine Talente ber 
merkte, feßte ihm einen jährlichen Gehalt aus, damit . 
er fü ch ungeflöhrt der Lanbsfchaftd- Mahlerei wibmen 
koͤnne. Von biefem : Augenblide an fludierte er bie 
Werke der berühmteften' Meifter, deren. Arbeiten zahl⸗ 
reich in der Churfuͤrſtlichen Sammlung zu Mannhein 
vorbanden waren, noch weit aͤmſiger aber die Natur - 
Er ward ein ausgezeichneter Landsſchaftsmahler. 

Im Jahre 1768. machte er mit dem Ehurfürfll. 
Gefandten, Grafen von Sidingen, eine Reife nach Pas 
ris, wo er durch Vermittelung des Grafen Zutritt zit 
den beſten Sammlungen erhielt. Nach einem anderthalb 

jaͤhrigen Aufenthalteè in Paris kehrte er nach Mannheim 
zurüd, mablte wieder. für den Churfürflen, ward Mits 
glied und ‚Secretair ber, Academie, und Churfürftlicher 
Kabinetd: Mahler. : Die Unruhen des Feldzuges von 
2795. nötbigten ihn "Mannheim wieder zu verlaſſen, 
und nah Münden zu geben, wo er nach dem Tode 
bes Directord der Mannheimer Gaͤllerie, von Schlich⸗ 
ten a), deſſen Stelle erhielt, und 1799 in Bannpeim | 
Barb, .. 
Seine Landſchaften ſind mit ſehr ſchoͤnen Figuren 
geſchmuͤdt. In der Mannheimer Gallerie find. zwei 


und Joſeph und Chriftoph waren Brüder — und ale in Ty⸗ 
zol geboren, Der lestere war Menge Schüler. Man ver: 
j reiche über bie brei lebtgenannten Meuſels R. Miscellen Ars 


» Sohann Kranz von Sätihten, Johann Philipps Sohn, war 
in Mannheim geboren, ftubierte in Italien und flarb als ges. 
ſchickter Mahler und Gallerie : Director im Zahre 17095. Zwei 
Bemählde von Johann Philipp, der van der Werffs 
Schuͤler gewefen feyn fol, befinden ſich in ber. Münchener Gals 
lerie, und find allerdings in van ber Werffs Manier gearbei« 
tet. S. von Mannlich T. II. Nro. 280. 390. 

\ 


\ 
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Stuͤcke von ihm Sein Bruder Franz, und ſein Sohn 
Wilhelm, der ein zweiter Weumermann ift, find beide, 
noch am Leben; eben fo auch Heinrich Kobell. Ale ha⸗ 


ben mit großer Kunfl in Kupfer geflohen, und befchäf; 


tigen fi) noch jest damit. 


Sohann Georg Dort, | 
zu Upfen in Nieberheffen im Jahre 1745 geboren, war 


eines Pächterd Sohn, und follte fih ber Bergbaukunde 


widmen, Bon Jugend auf aber befchäftigte er fi mit 
Dferden, und zeichnete fie in allen Stellungen. 
Als der Minifter von Waiz die Talente des jungen 


‚Mannes bemerkte, ſtellte er ihn ald Mahler bei der Por: 


zellain⸗Fabrik an; da ihm aber diefe Mahlerei nicht ges 
fiel, fo verließ er nach einigen Jahren bie‘ Zabrit wies 
der, und befuchte als Schüler die im Jahre 1777 zu 


Caſſel errichtete Mahler Academic, obwohl er damals 


bereitd 33 Jahr alt war. Allein fon im folgenden ' 


Jahre (1778) erhielt er den erſten Preis, und warb 


R) 


+ 


Mitglied der Academie. Im Jahre 1781 hatte er ſich 
in Frankfurt am Main niedergelaſſen. Sein Ruf als 
gefhidter Thiers befonderd Pferbemahler verbreitete fi. 
immer ‚mehr, und machte ibn einer näheren Berbinbüng 
mit dem Gallerie s Infpector Tiſchbein a) in Kaffel 

werth, deffen Schwefter er im Jahre 1784 heirathete. 
Alle die ihn näher Fannten loben feinen’ vortreffli 
den Character b). - Eine Bruſtkrankheit, die ihm [don 
" in. 


a) Diefe Etelle kam nad Tiſchbeins Tode an meinen wadern 
und adhtungswürbigen Freund, Ernft Irterzio Ferdi⸗ 
nand Robert, einen Schüler des Raths I. H. Zifhbein, 
feines Onkels. Er war in Franfreid und in Seatien ‚und, 
verbindet mit feinen übrigen Zalenten auch noch bie Selhide” 
lichkeit eines vorzüglichen Lehrers in ber Perſpective. 


bB) S. ten Freimuͤt higen 1805 St. IX. 


_8 


4 


SM Deusfchland. \ 433 


. iu ſeiner Jugend befallen hatte, und ihm eine Immer 
waͤhrende brennende Empfindung vom Magenmunde an, 
bis in den Schlund verurſachte (das ſogenannte Sodbbren⸗ 


un); war bie VBeranlaffung feined plößlichen Todes im 
Jahre 1798 a). 

Schon im Jahre 1792 hatte er 16 Blätter zu He 
nmersdorfs Anleitung Campagne- Dferbe abzurichten ausge⸗ 
‚arbeitet, : und nicht lange darauf ein anderes Merk 
„Darſtellung der verfchiedenen Pferde: Racen’ herauss 


\ gegeben. Er mahlte außerdem auch Jagden und Thie⸗ 
re; in der Darſtellung der Pferde iſt er indeſſen wahr⸗ 


haft ausgezeichnet. 
Einige gute Nachtichten uͤber ihn fi ndet man bei 
Meufel b). 


Ein anderer Hefle, auch aus ve Caſſelſchen Saul, 


war 


Wilhelm Boetitner— 
geb. 1752, geſt. 1805. 
Er war aus Biegenhayn gebhrtig, feine Eltern hat 


ten fich aber fchon feit 1768 i in Gaffei niebergelaffen, und 


ſo kam er bereitd 2767 in bes Rath Zifchbeind Schule, 
Eine Reife, die er im Jahre 2772 nach Duͤſſeldorf unters 


eines hoͤchſt fonderbaren Befehls verboten, in ber alles 
rie zu copiren. Er. kehrte alſo 2775 nach Caſſel zuruͤck, 


und gieng noch im Herbſte deſſelben Jahres nach Paris, j 


wo er mit Beifall arbeitete, und im Jahre 1776 die große 
Preis > Medaille der Koͤnigl. Atademie in der Zeichens 
kunſt erhielt. Im folgenden Jahre reiſte er nach Rom, 


4). S. N. teutſcher Merkur 1799. St, III. &. 250, 
b) Teutſches Künftler ⸗Lexicon Ed. a. ®b, III, p. ıh7. 


Fiorillo. r Th. Ee 


2 


nahm, um die dortige herrliche Gallerie zu benutzen, 
‚hätte feinen gluͤcklichen Erfolg, denn es war, zu Folge 
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und erhielt von. der Freigebigkeit bed verfiochenen Band: 
grafen mehrere Jahre lang eine Penfion. Erſt im Jah, 
re 1781 kehrte er nach Caſſel zuruͤck, und ward Mitglied 

. der Academie. Auf einer zweiten, 1786 nach Paris ge⸗⸗ 
machten Reiſe, ernannte ihn der jetzige Churfuͤrſt, der 
ſich ſelbſt dort aufhielt, zu feinem Hofmabler, und kaum ... . 
war er von dort nad Gaffel zurüdgelommen, als er - 
einen fehr vortheilhaften Ruf nach Paris erhielt, welchen 
er aber ablehnte. Im Jahre 2789 ward er zum ‚Profeffar - 
der Academie, fpäterhin zum Rath, und endlich zum... 
Director der Acabemie ernannt, als ber alte Tiſchbein 

3805 geftorben war. en | 

Juſti fagt mit Recht a), Es iſt zu beklagen, daß 

dieſer Kuͤnſtler ſeit mehreren Jahren ſich faſt gusfchließs 
lich mit der Portrait-Mahlerei beſchaͤftigt, und dadurch 
verhindert wird, oͤfter in ſeinem Hauptfache, in der Hi⸗ 
ſtorien⸗Mahlerei aufzutreten‘ Außerdem daß Goͤthe 
ſeines Jupiters und Ganimeds, den er in Rom gemalt 
bat, mit großem Lobe gebenft b), findet man auch 
in mehreren Schriften Nachrichten Über ihn c). Diefem 
muß ich nocd eine Nachricht über zwei feiner Gemaͤhlde 
in der Gallerie‘ bed Grafen von Brabed d) hinzufügen: 


- SEN. teutfher Merkur 1803, St, VI. p. ı21, EN 
‚b) Winkelmann und fein Jahrhundert. ©, 307, _ Ps 
0) Mepfeldö N. Miscellen artift. Inhalts, St. IL ©, 291 — 
. 299. — Zeitung für die elegante Welt. 1802, ©, 367, — 
Zufti im N. teutihen Merkur, 1803. St. VI. p. 124, und: 
1806, p. 123. — Juſti Heffifhe Denkwuͤrdigkeiten. Bd, IV. 
Abth. ĩ. p. 457 — 61. — Fuͤßly Lericon, Bb. NL. 

d) — „Un tableau moderne bien digne d’etre reınarque. 

- “Il represente une Venus couch£e, badinant avec l’Amsur.*“ 
L’artiste qui l’a peint-c’est. Mr. Boettner, Professeur de | 
l’academie de Cassel. — Un’tableau oval occupe le’ cen- 
tre du Plafonds; "il est fort bien eclair®, et represente 
Apolion, Thalie et Terpsicore. Ces figures jejees avec 
legerte dans des nuages, forment un el 'ensemble , et 
sont encore ‚’ouvrage de Mr. Boettner dont j’ai deja par- 
is. Vid. Soeder par Roland, p. 25 et &0. BER 


[4 
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das eine, ein liebliches Gemählde, das andere ein herts 


* licher Plafonds in einem großen Saale. Unter den 


von: ihm gemahlten Portraiten erinnere ich mich immer 


mit: Bergnügen bed mit vielem Fleiße und vieler Sorg⸗ 


falt gemählten Portraits meines Freundes, des Churs 


fuͤrftlichen Bildhauers, Herrn Prof. Ruhl in Caſſel. 


22.7836 beſchließe nun ben dritten Theil: bieſes Werkes, | 


wit ‚einigen Nachrichten uber 2007 
2 


Asmus Jacob Carſtens, 

| ‚geb, 1754, geſt. 1798. > 
Diefes erhabene, und in der That originelle Genie iſt 
su Sankt Guͤrgen, einem Dorfe unweit Schleswig 
geboren. Obwohl er von früher Fugend an bie unzwei⸗ 
. febhafteflen Beweiſe ſeiner -Zalente für die Zeichenkunft 


gab, fo waltete doch ein ungluͤckliches Geflirn über feis - 


‚ nem ganzen Leben. Er mufte bei einem Weinhändler 
in die Lehre! Erft als er im Iahre 1776 zu feinem 


Freunde Ipfen’ a) nad Kopenhagen ‚gieng, widmete. 


er fi ganz der Zeichenkunft, und findierte Anatomie 
unter dem Profeffor Wildenhaupt, der einen fehr inſtruks 


tiven Vortrag hatte. Wegen: verfchledener Unannehm⸗ 


lichkeiten mit der dortigen _Academie, die zum Theil - 


fm feinem originellen ‚Character gegründet feyn mochten, 
Berließ er Kopenhagen, und gieng in Geſellſchaft eines 
jüngern Bruders und des Bildhauers Buſch nach Itat 
. Iien. Beide Brüder trennten ſich aber bald wieder "von 
dem letztern, und mußten, nachbem- fie bis. Mailand 


gefommen waren, wegen Mangel an Gelde und Kemts | 


2) Paul Ipſen war in ſeinen fruͤheren Jahren ein Seemann ger 


weſen, hatte ſchon verſchiedene Reifen’ zur See gemacht, und 
Aus :überwiegendem ‚Triebe zur Kunſt jenes raube Gewerbe 


Xerlaſſen, Cr machte fi in der Folge als einen seiäictten 


‚Portrait= und Marine- Mahler bekannt, S © Fernows 97 
Garftens, pag. 17: und Weinwich Maler: Biled 2c, ©; 


— 
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niß ber Sprache, ohne Freunde und Befhüger eilig den 
« Rüdweg nach Deutfchland antreten. 
' Carſtens fand nun in der Schweiz einige Unterfii« 
Sung, gieng dann nach Luͤbeck, wo er fi fünf Jahre ang 
durch Portraits Mahlerei erhielt, und die enge Freund: 
fhaft mit Fernow fchloß, welche bid zu feinem Tode 
fortdauerte, Eben dafelbfi fand er in dem Senator R. 
einen Befchlger, der ihn mit Geld und mit Rath uns 
terſtuͤtzte. Indeſſen war feine originelle Laune, verbuns 
ben mit ber größten Rechtlichkeit, nit dazu geeignet 
ihm bef Leuten Eingang zu verfchaffen, oder ihn dem 
größeren Xheile der Menfchen werth zu maden, bie, 
an Berſtellung gewöhnt, ſich an bie Wahrheit nicht ges 
wöhnen können. Garfiend Herz war auf feinen Lippen; 
Diefed war die Urfache feiner unangenehmen Begebens 
heiten in Kopenhagen, und aller anderen bie er bis 
and Ende feines Lebens erlitt. | 
. Nachdem er nah Berlin gereift ar, erhielt er da⸗ 
ſelbſt durch Vermittelung des Miniſters von Heinitz vom 
Koͤnige eine kleine Penſion, und endlich, nach mancher⸗ 
lei Umſtaͤnden, den Titel eines Profeſſors der Academie 
mit einem Gehalte von 460 Rthl. um nach Rom zu ge⸗ 
hen, dem hoͤchſten ſeiner Wuͤnſche, deſſen Erfuͤllung er 
. endlih im Jahre 1792 erreichte. 


Ruͤckſichtlich des Eindruds, welchen bie Werke von 


Michel Angelo (für welchen er ſtets eine befondere Vor⸗ 
liebe hatte) und von Raphael auf feinen Geift machten, 
verweife ich meine Leſer auf fein ſchoͤn gefchriebenes Les 
ben von feinem ‚Freunde Fernow. Der erfie Eindrug, 
den er in der Gertinifchen Kapelle empfieng, wo der 
Schöpfergeift Michel Angelo's in- feiner ganzen Erhabens 
beit waltet, war, wie man fich8 bei feiner Empfindlichs 
keit für Größe überhaupt, und vorzüglich für die eigens 
thumliche Größe jenes Kuͤnſtlers, der fhon fo fange 
fein Borbild gewefen war, vorflelen kann. Er fand 
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dieſe Werke uͤber fein Erwarten; nicht in ber Größe des 


Styls, oder. der Kraft bed Ausdrucks, denn ba hatte er 
das Hoͤchſte erwartet; darin leifteten fie ihm blos Genuͤ⸗ 
get. fondern in der Mahlerei, befonders in den Dars 
flellungen des Plafonds, die er beſſer gemaplt und colos 


rirt fand, ald er dem Michel Angelo zufraute, von defs _ 
ſen Eolorit er immer viel Boͤſes gehört hatte u. f. w. 


Daß es die. Aufmerkfamleit feiner. Landsleute in 


‚Rom auf ſich 308, war fehr natürlich. Seine hoͤchſt einfache | 


Kleideng, feine Aufrichtigkeit, (ex fprac immer wie er 


dachte,) feine ganz eigenen Kunft» Ideen, feine ſarkaſtiſche 
Berfpottung alles academifchen Kunſt⸗Schlendrians, und 
taufend andere ähnliche Dinge waren dazu geeignet; ſo 
wie auch daß er dad. eifrige Studium des Nadten laͤ⸗ 


cherlich machte, und behauptete, dieſes gehöre blos zum 
A BC der Kunſt; wer in Rom fiudieren wolle, müffe 
- es ſchon willen. 


Wenn Carſtens auch In vielen anderen Dingen: 


Recht hat, fo kann ich doch diefe feine Behauptung 


ruͤckſichtlich des Studiums des Nadten nicht billigen. 
Es ift kein A B C, fondern eins der ſchwerſten Theile 


der. Kunft, den man,nie außlernt. Wie würde Michel 
Angelo jene Vollkommenheit erreicht haben, wenn er 
dieſen Theil der Kunfl nicht fludiert, und ihn mit feinem 
‚tiefen Studio ber Anatomie nicht zu vereinigen verflans 


_ den hätte? Etwas anderes iſt ed, mit vieler Eleganz in 


einer Academie dad Nadte zeichnen, und etwas anderes 


daas Nackte fludieren. Diefed hätte Carftend wiſſen müffen. 


Sm. Jahre 1795 ſtellte ev mehrere feiner Arbeiten 


‚ öffentlich aus, und fie wurden von den Staliänern ges . 


- Tobt und bewundert, Ganz anders benahmen fich. die . 


meiften deutſchen Kimftler, befonders die, welche Damals in 


ber Zunft dad große Wort führten, bei dieſer Gelegenheit- 


gegen ihn; fie traten auch bier als feine Gegner und 


Berkleinerer auf, befpättelten feine Ausftelung, bekrit⸗ 
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teiten feine Arbeiten, unb machten fich durch dieſe eins 
liche Rache ihrer gekraͤnkten Eitelkeit nur Tächerlich ohne 
dem Künftler zu ſchaden u. f. w. a). Mehrere beutfche Kimſt⸗ 
ler in Rom hatten fich vereinigt, deutſche Journale dosthin 
kommen zu laffen. Jene Anzeige ward ihnen bekannt, 
und ein Dorn im Auge -aller Gegner unferd Kuͤnſtlers. 
: Da ihnen aber die Zeber weniger geläufig war ald die 
Bunge, fo konnten fie nur diefe dagegen in Bewegung _ 
fegen, und mußten darauf Verzicht Teiften, ihre feinds . 
lichen Gefinnungen gegen Carſtens öffentlich kund Ju mas 
chen, bis fie gluͤcklicher Weiſe, obwohl erſt zwei Sabre 


“ fpäter, wo jene’Anzeige laͤngft vergeffen war, im foges 


nannten Maler Müller das gewünſchte Organ fans 
den, um bie Schale‘ ihres lächerlichen Zorns über den 
Verfaſſer fowohl, als über den Kuͤnſtler auszugießen b). 


Carſtens originelle Laune war Urfache, daß er nichtnur 
mit der ganzen Academie zu Berlin, fondern felbft auch 
mit dem Minifter, von Heinik in Streitigkeiten gerieth. 
Als er durchaus nicht nah Berlin zurbdfehren wollte, 
"verlangte man von ihm, daß er den bezogenen. Gehalt, 

eine Summe von ungefähr 1560 Rthl. wieber erflatten 
1) 


Ungeachtet "feine Gefundheit: Häglich fchwächer warb, - 
war er dennod immer befchäftigt.. Zu feinen legten Ars 
‚beiten gehören bie 24 Zeichnungen zur Gedichte der 

Argonauten ce). ° a 


a) ©. Fernow p. 178. wie au R. teutiher Merkur, 1795 
- &t. VI. pa 158, Ueber einige neue Kunſtwerke bes Profefs 
ford Carſtens — ebenfalld von Fernow gefhrieben, und eine 
Beihreibung feiner ausgeftellten Arbeiten enthaltend, — 


b) ©. Fernow p. 181. | 

e) Vid. Les Argonautes selon Pindare, Orphee et Apollo- 
nius de Rhodes en vingt-quatre planches -inventees et 
dessinges par Asmus Jacques Carstens,' et gravdes par Jos. 
Koch. à Rome. 1799. mit & Blättern Zert, u 


— 0 — — — — 
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Dir obengenannte Mater Müller, der ſ PR dem Ans = 


ſchein nah immer als ein Freund gezeigt hatte, trat. 
nun plöglich 1797 in einer Schrift als fein Zeind auf a). 
Die Sache gieng folgender Geftalt zu. Zwei deuts 


ſche Kuͤnſtler, die ihr Anfehn unter ihren Landsleuten 


hauptſaͤchlich auf ihren laͤngeren Aufenthalt in Rom, 
auf ihre Fertigkeit einen Akt zu zeichnen, und auf das 
große Wort, das fie. als wuͤrdige Repraͤſentanten des 


Zunftgeiſtes in der deutſchen Landsmannſchaft gewoͤhnlich 


führten, zu gründen fuchten, waren immer erklaͤrte 
Gegner von Carſtens, weil er ihre Anfprücke, ihr. Mo⸗ 
dell zeichnen, ihren Zunftgeiſt, und ihr großes: Wort 
nicht anerkennen wollte. Dieſe wackeren Zunftgenoſſen 
hatten einmal, im Geſpraͤche mit Muͤller jener Anzeige 


der Carſtenſchen Ausſtellung im Merkur erwähnt, von 


dem Muͤller, der mit den uͤbrigen Deutfchen wenig Um⸗ 


"gang hatte, und auch anihrer Sournal= Gefellfchaft nicht 


Theil nahm, bid dahin nichts gehört hatte, Gie errege 
ten feine Neugier diefelbe zu leſen, und wußten zugleich 
feine Eitelfeit, feinen KünftlersStolz, der etwas zu. 
früh auf erträumten Lorbeeren eingefhlummert war, und, 
feinen unfriedlihen Satyr, der fih gern zumeilen den 
Spaß, mahte, feinen Bekannten unverfehend ein Bein ' 


| zu ellen, dergeftalt aufzureizen, daß er, noch ehe er 


jene Anzeige gelefen hatte, etwas dagegen zu fchreiben 
befhloß u. f. w. 


Ein trauriges Schicſal — Feindſchaften, Benei 


dung feiner Talente, befonders aber eine ſchwache Geſund⸗ 
heit die ihn ſeit ſeiner Jugend niedergedrüdt hatte, was 
ven die naͤchſten VBeranlaffungen des frühen Todes dies 
fe$ trefflichen Kuͤnſtlers! Er ſtarb ald er kaum 44 Jahr 
/ 
a) Schreiben Herrn Müllers, Mahlers in Kom, über bie * 
kuͤndigung des Herrn Fernow von der Ausſtellung des Herrn 


Profeſſors Carſtens in Rom, S. die Horen Jahrgan 1797. 
©. LIT. u, IV. ., 010 


N 


5 


24 


100 Cefhürhte dee Mahlerei 


alt war, und Fernow hielt an feinem Grabe eine Leichen; 
rede a). 

Ich babe die gegen Carſtens ausgelbten Feindſe⸗ 
lichkeiten zu keinem andern Iwede hier angeführt, als 
um etwas zu beweifen, was ich immer behauptet Haber 
Diefe Handelöweife deutſcher Künftler in Rom fing zu 
Winkelmanns Zeiten an, ward von Reifenftein, Hadert | 
und andern fortgefegt, und dauert bis auf den heutigen 
Tag. Wollte ich, ſtatt einer Gefchichte der Mahlerei zu 
fehreiben, eine fcandaldfe Mahler - Chronik meiner theus 
zen Kunftgenoffen in Rom ſchreiben; fo hätte ic) diefen 
Band meines Werkes noch fehr erweitern können. Doc 
genug! Möge die Zeit jene Handlungsweife mit einem 
"dichten Schleier verpällen. 


e) Fernow p. 937. uh . 
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